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"Bey  dem  Verleger  dlefes  Werks  find  nebft  meh- ' 
rern  andern  auch  folgende  Bücher  zu  haben: 

Aplbetti,  W.  E.  ♦  kurz{:efafster  Hebammen  -  Catechifmus, 
odeK .  Unterricht  in  der  Embindungskunlt ;  nebft  einem 
Afibange  von  Krankheiten  junger  Kinder,  g.  1777..,  8  gr. 
Anleitung»  kurze,  iür  die  Wundärzte  auf  dem  plattisn  Laji« 
de ,  Wie  folche  bey  der  Cut  der  innerlichen  Krankheiten 
unter  den  Menfchen  verfahren  follen,  8.  1788.  8  gr^ 

Atiweifung  des  OberqoU.  Med.,  wie  (ich  der  Landmann 
bey  der  Ruhr ,  hitzigen  fiebern  und  graffirenden  Pocken 
zu  verhalten,  8*  1775»  ;  ,    .  "  3  gr. 

Bilgüers ,  J.  U. ,  medicinifch  ^  cKitiirgifche  Fragen ,  welche 
die  Verletzung  der  Himfchale  betreffen,  ^r.  8- 1771.  10  gr. 
J^ritze ,  D.  J.  F.  ^  Handbuch  über  die  venerifchen  KranlAiei-     . 
.    ten  j  neu  umgearb.  von  J>.  F.  W»  Fritze,  gr.  8.  J  797.  i  thlr. 
Öufelaiid,  I>.  W".  Ch. ,  voUftändige  Darltellung  der'jnedi-  ' 
cinifchen  Kräfte  und  des  Gebrauchs  der  falzlaur^n  Sdhwer-  ' 
«rde  in^  Krankheiten,  gr.  8.  1,794»     -   '  lö  gr- 

Mayisrs ,  Z?.  J.  E.  A. ,   Befchreibung  des  ganzen  menfchli-    ^ 
chcn  Körpers  j  »mit  den  wichtiglten  neuem  anatonjifchen 
Entdeckungen  bereichert,  8  Bande^,  gr.  8.  1783 — 'I793. 

u  thlr.  8  gr. 
Die  Kupfer  hierzu  nebft  den  dazu  gehörigen  Erklärun- 
gen, gr.4.  6  Hefte,  17JJ3 —  1794.        17  tWr.  12  gr. 
mmm         -»7         —  Befchreibung   des  Nervenfyftems  de» 

menfchlichen  Körpers,  3  Bände,  gr.  8.  der  Anatomie  6, 
'^    7  i^,nd  8r  B-aiid»  4  thlr.  xa  gr. 

Hierzu  die  Kupfer,  9  Hefte,  die  zur  Anatomie  gehörigen 
/      Kupfer  $s  und  6s  Heft.  .  9  thlr. 

Morveau,  Guyton,  theoretifche  und  praktifche  Grundfätze 
der  ch^mifcnen  Affinität  oder  Waliianziehung ,  zum  ge- 
meinnützigen Gebrauch  für  Naturforfcher,  Chemiften,  Aerz- 
'  te  uhd  Apotheker;  mit  Anmerkungen  und  Zulatzen  von 
jb.  Sieg.  Fr.  Hermbftädt,  1794«  gr.  8.  1  thlf.  4  gr. 

Opitz ,  ß.  R.  E.  F. ,  Gcfcjiichte  einer  Epidemie  gallicht^r, 
faulender  und,' bösartiger  Fieber,  die  in  der  Stadt  Münden 
1771  und  72  gehcrrfchethat,  8»  1775*  6  gr. 

«Sabatiets  Lehrbuch  füi* praktifche  Wundärzte,  in  welchem 
•    diejenigen  chirurgischen  Operationen,  welche  am  häufit-     i 
fteh  vorkommen  i  abgehandelt  find.    Aus  dem  Franzön- 
fchen*  mit  Anmerkungen  und  Zulatzen  von  /?.  W.  H.  C. 
.Borges,     tr  Bai^d,  gr.  8*  1797*  i  thlr.  8  gr. 

Deifelben  Buchs  zweyter  Band*  i  thlr.  16  gr. 

fianr^mlting  merkwürdiger  Erfahrungen ,  die  den  Werth  und 
Nutzen  der  Pockeninoculation  näher  heftimmen }  voil  Z).    ' 
J.  E.  V.  Möhfen.  3  Hefte,  8»  1774«  75«  Schreibp.      18  gr. 
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ijp ondiren der  A erste  zu  Jena,  der *^öin ifch  «Kaiferlichen- AJude mie  der 
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Qui  regnantem  t^impoiis  conftitutionem  non  aifidue  refpeze- 
nt»   n«que  inde  fuos  canones  eiFormaiit,    nae  is  alto  le 
maricommittit,  vemo,nunlvdibnum  etfluctuum  praeda. 
STOLURai.Med.  T.  ILp.  319, 
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in  tiefiter  Ünterthänlgkeit  gewidmet. 
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Vorerinnerung. 
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isköiiiitefelirübefflü/figibhein^ni  noch 
etwas  über  die  Blättern  zu  fchreiben»,  über 
die  feit  mehr  als  taufend  Jahren  fo  yiöl  ge-^ 
.  iJchrieben  worden  ift,    und  worüber  uns 
noch  im  letztvergaagnen- Jahre  Herr  Hofc^ 
Kiediküs   Vogel  (in  feinem  praktifchen 
Handbuche) >  und  Herr  Profeffor  Hilde- 
brand   voHftändige    Abhan^lin^en    ge- 
fcheutt  haben.       Aber  wenn  wir  btsden^- 
ken,   dafs  diefes  fchxeckhcheÜebel. trotz 
der  langen.  Erfahrung  noch  oft 'tergebens 
bekämpft  wird,  iund  das  Streben  der  Kunl^ 
nach  neuen  Hülfen  nie  laufhöreft  darf, .  dafs 
fo  mandfie  Punkte  defc  Theorie  und  Praktik 
noch  dunkel  und  Äreitig  find,    und  dafs 


Vorrede  iur  ^weytcn  Auflage. 


D. 


^e  gütige  Aufnahme,  deren  das  Publi- 
kum diefe  kleine  Arbeit  ge4vürdigt  hat,  er- 
fodert  meinjen  lebhafteren  Dank.  Sie  hat 
mir  Gelegenheit  verfchafft,  diefelbe  noch 
einmal  aufmerkfam  durchzugehen ,  zu  ver» 
beffern ,  und  mit  einigen,  feit  der  Zeit  von 
mir  und  andern  gemachten  Erfahrungen 
^d  Zufätzen  vermehrt,  wieder  herauszu- 
geben. Vorzüglich  fchienen  mir  die  Ideeit 
über  die  eigenthümlichen  und  wefentli- 
chefa  Vorzüge I  der  Inokulation,  über  die, 
Vollkommenheit  und  UnvoUkomm'enheit 
inokiijirter  Blattern,  über  die  Wahl  des 
Gifts, u.  ff^w.,  4^  ße  noch  einigen  Wider- 
i^ruch  gefunden  hatten,   einer  genauem 


Vorreäe  zur  zwcyten  Auflage,    ^äi 

ünterfuchung  würdig,  und  ^ch  widmete 
ihnen  daher  einen  eignen  Anhang,  dem 
ich  noch  verfchiedene  über  andere  Kinder- 
Krankheiten  gemachte  BeAierkungen  hey- 
fiigte.  Auf  4iefe  Art  können  auch  Befitzer 
der  erften  Ausgabe  fich  denfelben,  .  da  er 
einzeln  verkauft  wird,  anlchafFen,  ohne 
das  ganze  Buch  doppelt  zu  kaufen. 
Weimar  inj  Februar,  €792.    : 
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Beilierkiuigeti  über  die  Blatterepidemie 
und  Inocuktion  zu  Wämar  im  Jahr 
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ERSTES   KAPITEL. 

Oefchicfate  der  Krankheit,  des-  all|;eiii einen  Gefundheitim« 
XUn^esund  der  Witterung  während  derfelben« 


\¥ei 


umar  hatte  feit  dem  Jalire  178?  keine 
Blatterepid^mie  gehabt,  wo  fie  aber  nicht  ganz., 
dkifrchdrang,  und  viele  Kinder  übrig  liefs ,  die  der 
jetzigen  Epidemie  zu  Theil  wurden.  Gewöhnlich 
l:ehren  die  Blattern,  alle  fünf  bis  fechs  Jahre  bey 
lUiS  ein,  und  man  tonnte  fie  alfo  in  diefem  oder 
•  folgendem  Jahre  vermuthen,  befonder»  dafichzu  - 
Erfde  des  i787ften  Jahres  häufig  uiJfächte  Pocken, 
die  gewöhnlichen,  Vorboten  der  wahren,  einfan- 
den*  Ohnerachtjst  fie  aber  fchon  im  vorigen  Jahre 
i&u  ErSuxti    und   im  Anfange   diefes  Jahrs  zu 
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lenz  epidemifch  herrfchten,.  fo  blieb  doch  un- 
feie  Stadt,   trotz  der  Nähe  und  beftändigen  Ge-' 
meinfcbaft  beyder  Oertet,  frey  davon.  Im  Monat 
April  wurde  von  Buttftädt,    einem  drey  Stun- 
den  entlegenen  Orte,  wo  die  Blattern  feit  ^einigen 
Montiten  fefar  gutartig  graflirten,  das  Blattergift  an- 
heto  gebracht,  um  zur  Inoculition  derbeyden  viel^ 
geliebten  ftirftlichen  Kindet  gebraucht  zu  werÖen,  ^ 
z\i  der  fich  die  hohen  Aeltern ,  eben  fo  w^ifefür 
das  Wohl  Ihres  Haufes,. als  für  das  Glück  des 
Ganzen  beforgt,  entfchlofien  hatten.    Die  liiocula- 
tion  fiel  überaus  glücklich  aus,  und  der  Vater  des 
Vaterlähdes  hatte  die  füfse  Belohnung  feines  erha- 
benehlEhtfckluifes,  nicht  hur  die  theure  HoÖhung 
feinet   Häüies  und  Volks  ethahen  und  beftätigt, 
fondem  auch  durch  die  Macht  des  grofsen  Bey- 
fpiels  eine  Menge  Nachfolger  fetweckt^  eine  Menge 
junger  Bürger  dem  heranöahendeh    Verdei^en 
entrifTen  zu  haben.  Faß  hUndett  Kindet  wurden  in 
den  Mob^teh  April  und  May  hier  inoculirt,  und 
es  ilärb  kein  einziges.    Die  Stirafstsn,  Spaziergän^ö 
waren  Voll  Blatterkinder,  und  doch  dauerte  es  bia 
in  den  Junius,  ehe  man  von  natürlichen  Blattern 
hörete.  So  fehr  fchieti  eben  derbefländige  Aufent« 
halt  der  Kranken  im  Freyen,  die  kühle,  oft  kalte- 
Frühlingsluft,  vielleicht  die  noch  geringe  Intenfitäl! 
des  txifts'felbft,  die  Anfteckung  zuiiindern.  Aber 
fobald  der  Junius  wärmere  Tage  brachte»  uüd  die 
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Luft  durch  einen  anhaltenden  Weftutrind  mit  Dün- 
ften  faturirt  wurde,  bekamen  die  Körper  mehr 
Empfänglichkeit,  und  die  Epideziaie  nahm  in  dem 
mittägigen  ThcH  der  Stadt  ihren  Anfang,  doch 
hatte  diefer  Monat  noch  keinen  Todten;  Nun 
iUeg  die  Krankheit  mit  jedem  Monate,  und  im 
September  und  October  erreichte  fie  ihre  gröbte 
Höhe;  fie  theilte  fich  leichtei:  mit,  hatte" gefahrli« 
clkere  ^^ufälle  und  üblere  Folgen.  Im  November 
V^lor  fie  Tchon  viel  an  Bösartigkeit,  im-December 
llöch  weit  mehr,  und  die  erften  Wochen-diefe« 
Jahres  machten  ihren  völligen  Befchlufs.  Merk« 
würdig  war  es,  da»,  fo  wie  die  ^ankheit  im  mit- 
tägigen Theil  der  Stadt  ihren  Anfang  genommen 
hatte,  fie  fich  in  dem  mittemächtigen  endigte^ 
Zürn  fichem  BeWeifs  ihrer  Fartpfla92ung  durch 
Mittheilung. 

iur  leichtern  üeberficht  des  Verhälöiiffes  der 
Kranken  zu  den  Todten,  und  diefer  wieder  nach 
Alter,  Gefchlecht  und  Jahire^z'eit,  wird  folgende 
Tabelle  dienen: 

Krank  waren  an  den  natürlichen  .Blattern     650  ^) 

Von  diefen  ftärben  ->  •  50 

über  3  Monat,  . 

*)  Wenigftens  geben  die  bey  VerfaffuDg  4er  jäbrliclieii 
Seelenrcgifter  gemachten  Erkundigungen,  nebft  der. 
Zahl  der  von  hiefigen  Aerzten  behandeltem  Kxankei), 
diefe  Summe  ohngefahx  an^ 
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ÖefcKjGhte  der  K^aiikheifc  $ 

Die  Mortalität  war  alfo  nbcli  iäi  Öahzenifehr 
leMlich,  denn  niBr  das  dreyaehnie  ftarb.  Wie/ 
glücklieh  gegen  die  Eipirdemie  vom  Jahr  1777,  wo 
136  ftarben!  Selbft  i'^S^t»  bey  eineB  Weit  weniger 
verbreiteten  Epidemie,  ftarben  gß. 

Ehe  ich  aber  vreitet  gehe,  .glaube  ich  eine 
kurze  Schilderung  unfers  aligemielnen  und  befbh. 
dern  diesjährigen  Gefundheitszultandes  und  veiv 
fchiedenerNebenümitände  voiausfehickeh  zu  müfl 
fen,  die  zur  Erläutei^ung  des'  epidenalfcheif  €ha^ 
-takters  und  der  Modifikation  derKiankheit  dienen 
kann,  und  die  dem  Epidemieenbeft^reiber  eben 
dasift,  was  dem  8chkchtenbeichreiber  die  Schil- 
deruög  des  Terralna,  ^^„       '  '  ' 

^  ünfer  Gefundheitszuftand  Iftim  Garäen  feht 
gut,  und  die  Martalitat  fo  gerirtg,  dafs  man  auf, 
50  Mcnfchea  nur  Eitlen  Todten^ährBdi*  rechnen 
kann.  Weimar  liegt  in  «inem  gefunden  anmuthi- 
gen  Thale,  von  allmählich  fich  hebenden  Bergen 
umgeben,  die  zwar  die  Heftigkeit  des  Winde, ^ 
aber  nicht  die  beftähdige  Erneuerung  der  Luft 
verhindern.  Vor  dem  Nordwind  fchützl  uns  deir 
Ettersberg  ganaj.  Oft- und  Südwind  hat  |chon 
•fireyem,  und  der  Weft wind  den  aller^eyeffen  Zu- 
gang. Dazu  ein  HTchnell  fliefsender  Flufs,  gutes 
Trink  waflfer,  kein  ftehcndea  Waffi^  oder  Moraft, 
ebip  reiche  und  fchöne  Vegetädon,  alles  Um» 
ftände ,  die  die  Gefiihdheit  ünfers  Thäfs  begünft^ 

.-  ^  - .:       -As     ,-  ■ 


gen.  Dk  Z^t^ft-ift  |m  Ganzen  fchon  J^ichtcre  BjRrg- 
luft,  die  Wittesung  wegen  ies  pahen  Thüringdr 
Waldes  ,  etwas  .  ?J?weeMeljad ,  der  Winter  einige 
Wocl>en  läDg^jiifijs  W  platten Xwdßi  die. Zug- 
winde  häufig.  .  D^her  firjd  gtof^e  Epidemieea, 
Faulfictjerv .  itelte  Fieber,  Siifs^rilfelt^n,  und  die 
gewöhnlich^»,  iej^mi^üite  wohl  iagen  endemifche, 
Eonftitution  iß  rheymatifch,  dasheifst,  fiebe-' 
greift  alle  Zufäile,  <üe  von  eip^  ungleichen,  bald 
vermehrten ,  bald  verhinderteit  Ausdünftung  hetp 
ruhten ;  fehr.oft\ift  fie  gallicht,  nJcht  feiten  inflam- 
matorifch,  am  felteiißen  fauUcht^  Man  erkennt 
Tan,4  iiebt  bey  uns  die  Vortheile  der  fireyen  Luft, " 
zu  deren  Genufs  eine  Menge  fchöi^er  Promensv 
den  einladet  ,^u^d  man  würde  den  Nutzen  diefer 
heilfaq»ei^  .Gewohnheit  ganz  geniefsen,  weiin  man 
durch  jyd^ttittig.und  andere  Vorlebten  den  JSr- 
kältung^n  yprbeugt^^  die  ;bey  uns  rhevmatifche 
Zufälle  Ip  ^irphnlich  machen.  Vorzüglich  hat- 
ten die  ftre^geji  Winter 'und  die  nafskalten  Som-' 
mer  der  Jahre  1704,  1785  und  JL786  diefe  Konili-, 
tution  .ausgebreitet  Und*  'bellatigt» '  Langwierige 
Katarrhe  und  Flnffe,  ^Nervenkrankheiten  von  ei- 
ner flücl>tigen.rhev?nätifchen  Materie,  ,£ngbrü* 
lligkeiten,  Kol&en'aus  eben  der  Quelle,, Aus-^ 
fchläge  von  mancherley  Art,  ( lein  ficherer  Beweis 
geftörter  Ausdünftimg)  rhevmatifch  gaJlichlePleu- 
refieea^.  JVfirmer,    waren    die    gewdhnlii:hllen 
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fiaankheiten  der  letzte^  Jf^ire.'  Am  tAeifttpn  aber 
war  die  Gefutidheit  der  Kinder  feit  de^  letzten  4 
Jabrexi  durch  eine  Reihe«  von  Epidemien  erfchüt- 
tert  worden.  Auf  die  ^Mfem  im  ^ahr  1785  folgte 
das  Scharlachfieber,  ^nd  auf  diefe«  im  Jahr  1786 
und  i7S7'ein  fiir(phterlicher  KeicIihuClen.,  derw^- 
mg  JCmder  vedehonte,  und  manche  töpger  als  ^ 
Monate  plagte. 

• '  Der  Winter*  Tojif^^787  zu  1788  war  lau  un^ 
feucht,  der  höchfte-  Gts^  der  Kalte  4  &r&d  un- 
t^r  dem  Gefrierpunkt.  Man  entzog  fich  alfo  de^  , 
frifchen  I^uft  welliger-,  «Is  fonA  im  Winter  seu  ge- 
fchehen  pflegt ,  und  die  Kinder  waren  fleifftig  auf 
lien  Strafsenl .  Ge^K^ITir  ein  günft^er  Ui>^fiA|id  fixr 
die  nachfolgenden  Blattern.  -«-  Aber  doch  hatce 
die  %iät^  die  Säfte  nic^  genug  konzentrirt,  die 
Fafiern,  i;^id  befotiders'  das  Hau^yftem  nicht  ge* 
mg  gellärfcty  tind  €9ifblgten  fddeimichce  Galleii: 
Ixank^eiten,  Fiidel  und  fdsarlachactige  Fieb^, 
böfe  X}ä|f(^,  HautwalTerfuchüen.  •  Häufiger  als  je 
;wak:en  bey  Kindern  4ie  Wufmfteber  un^  nhdere 
-ZüiäHe  von  Würm^rir,    nach  Dö vereng  wahrem 

•AuÄfpruche,   daf§  eine  näfc^arme  Luft  ihre  E^nt;. 
wickelurtg  am  mejliefteö  begünflige;  ^dere  ür- 
faehen,   die  ich  Vfeiicr  raaten  t>erüh?eft  werde, 
nicht  gerechnet.  '  -  >  ü 

A^pril :  ctwias'  kalt,  ftürraifch,  ^^ä*  atk  letz^ 

.  ten  Woche,  'WO  ^^  heiter  JUßd  fthtto^tkiide« 

A4    .'■     .. 


,8     .  Erßes  Kapitel. 

Barometer:   der  höcbfte  Stand  «8"V",'ider 
tiefile  37",  der  .geutöhDliche  «7''  g'".  .        . 

Beaum.  Thermometer;    höchfter  «f  g/'  tiei^ 
fter  -+•:>.,  geiiröhnl.  ^  3»  ^ . 

Wind:  meift  Weft  und  Nordwcft. 

Per  Ge(un4beits2$uftaQd  war  fehr  gut,  auBge- 
pommen  reme  Icatarrhalifdi-Fhevinaufehe  Zufälle. 

May:   Im  Anfange  ziemlich  kalt,  von  der* 
Mitte  $in  fchöp  und  warm«  die  Luft  voll  des 
(chonften  Blüthenb^lfams,  -^  (chon  heftige  Ge- 
witter. ' 

Barom.  -T-  «8'^  a^^  —  %t  6"^  -^  a^'  lo^'. 

Thermom. +ig,  +4,  +!«• 

Wind:  .gröfstentheils  ö^Uchi  nur  in  der  letai-  . 
itco  Woche  W^ft. 

Der  Gef  undheitssußand  war  in  der  erfien  Hälfte 
des  Monats  vprtreffUch.  Aber  nun  nahm  die  katarr- 
halifdi-  rheymatifche  Konftitution  die  Geftalt  eines 
epidemiichen  Fiebetrs  an,  einer  Influenza,'  die  der 
im  Jahr  178«  ähnlich,  aber  weit  weniger  ang]:ei- 
fend  und  m^ift  in  vier  Tagen  vorüber  war.  Das 
Gallenfyftem  wurde  dabey  wenig  in  Mitl^den- 
•fchjift  gezogfqi,  und  die  Krife' gefchah  gewöImlichP 
durch  Schweifs  und  Urin,  Aher  auf  die  Blättern 
hatte  fie  eine^i  merklichen  Einfluüs,  un(l  unter- 
brach den  Fortgang  der  Inoculation. 

lunius;  gröfstentheUs  warme,  trübe,  dicke 
Luft,  mit  Genritt^r  und  Regen  vermifchtf 
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*       «arom-  -^  37^  9'"  —97''  si'"  —37''  7^- 

^  'Thermotti.  +  19    (in  der  Mittagsffiime  t») 
.^4.1«-;.+ 15^. 

^WiödMüeiftSW-,  zuweiknSO; 

Die  lofivienza  hörte,  fehoii  wieder  auf,  dalur 

einselbe  kalafarhalifch-gätticbte  Fielber,    Seiteäfti- 

die 5  <  foporöfe  Zufalle,   oft  mit  böfem  Hals  und 

'    Sehwämmcben,  Eriefel,  KinderausfcfalMgei  Haut- 

gefckwüifte  von  gering^  Erl^altung.  ^ 

Julius:  meift  fchön,  heiter  und  iv^arm«      '  > 

Barom.  —  %i'  9'^'  — -  %f'  5'"  —  37^'  8 -'• 

Thehn. +.19  — -H 14  — ;-f  15. 

Wind :  in  der  erften HäUteiznmer SW.  in  der 
zweyten  SiO, 

Jetsst  wurde  die,  bisher  mit  SchleioK  maskirie, 
•Galle  wirkfamer  und  kai^Ufcher,  es  entfiantieii 
häufige  Cholera,  fchmerzhafte  Durchfalle,  die  gii- 
'wifs.Ruhr  gewoii^den  wären^  wenn  nicht  der  hau^ 
%a  Genufs  des  ganz  rieifen  Obftes  es  verhi^eit 
hatte.  AUe  Fieberkrankheiten  war^n  nvehr  ga- 
'  .  ftrifch ,  4bch  verlor  geh  d^  l^atarrhalifeh  *  rhe vm;^ 
tifche  Zuftand  nicht  ganz.  1  .     .. 

Auguft:   wenige  fd^,  mehr  Regen  un4 
'Kühlung.  ^1 

;3arom.  ^Vh'^l^^—  «V"  ]i<"  —  %f'  7<".       '• 

Thetmom.  rJ-iS — y»\% — ^13- 

Wind:  hetzTdiend  W.,  oft  NW.,  einigemal 
Sturol. ' 

;...■■'.  As        r      "  , 


^p  Erites  Kapitd. 

TknB  Krankheitsfchema  des  vorigen  Monat* 
blieb.»  .doch  gingen  jeu*  die  KoogefHopeUmehi 
nach  dem  Kopf  (Folge  des  Weilwinds);,  dfther 
mehrere  fcbneiltö.dt)iche  St^lag^iUTe.  .  Diil  Ner- 
Vieo  Ulten  aus  eben  der  Urfache  mehr;. Magen* 
lerämpfe,  Schwindel,  Einbrechen,  hyß^rifche  Zu- 
falle, auch  die  Fieber  waren  mit  nerricbten  Stym- 
ptomen  begleitet.     -     .\  . 

September:  gröbtentheils  hell  und khön, 
einigemal  Beif.    .        i  '  J 

»arom.  —  87"  lo'^'  —  «7^'  4'"  —a?"  8'". 

Therm. +  16/ f-g— +1«. 

Wind;  SW.,  zuweilen  SQ.         . 

Der  Gefundheitszufi^ud  war  ü^  leidlich, 
wieder  mehr  katarrhalifch;  wenig  fieberhafte 
Krankheiten^  leidite  DurchfäUe,  rhevmatifchä  G^- 
iidiwülfte,  mitunter  Scharlachausfchlag.  : 

October.     Die    erfte   Hälfte    heiter,    die 
zweyte  trüb  mit  Begen  'vuid  Sturm. 
..   ;?a£Qm.  —  «8"  f  ^  «7^  a'"  —  zf""  Vi\ 
,    Tliermöm.  +I3  -*-  o  in  detfletasten  Tagen  +  i. 

Wind:  meid  NW/ 
•  Dif  katarrhalifcheKonftitution  gewinnt  immer 
mehr  die  Oberhand,  Schnupfen  und  heftiger  Hö-' 
Ren,  Thevmatifcher  Seitenftich,  pedagrifehi^  Zai- 
falle,  Blutkongeftionen^,  befon4erff  h^mon^oida- 
lifcher  Art,  Augen^  und .HalsentiÜndangen  find 
^eiifdhnlich. 


~1 
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';   Nbvjgmbet:  gcöfstent&fsUs  hell  und  troilcfttx, 

mit  viel  Sturm.  < 

Th^rm.  +g— 3— o*      «^  -• 

Wind:  0,unclNOri    ;       . 

Die  Koflftituition  blieb  faft  dl^  nehmliehe ,  ab. 

&er  däfs  der  bisher  ekiü&ch^  kaearrhalifche  Zuftabd 

inelir  Neigm^  zum'entzündlkhen'bekam,  daher 

'  inflammatorifche   Brußfieber,^    Seitcnftiche    und 

Rothlauf  häufig  waren;  "auch  einige  Schic^flüffe,. 

De€e!«nber:  trübe  und  viel  Schnee,  beftän- 
ÄigerFroft.  • 

B^om,  —57''  9'"  —37"  —37"  5'". 

( faft  t^lich ,  oft  ftüodliich  verändert. ) 

Therm.  +3  — «4  (den  X7tcn')  — 9. 

Wind:'  wie  im  vorigen  Ittonat. 
.  Die  nehmliehe  KonlütutiiBäa,  und  befondets 
war  d^r  hohe  Grad  von  Kälte  Sdlwangem  und 
Kindern  gefährliche»  Die  erftem  erlitten  häufige 
ünzeitige  Geburten^  die  letzterh  gefährliche  Qtufl^ 
und  Zaluifieber,  konyul^vifche^ufälle,  Neffel- 
fieber  und  Friefebusfdiläge«  nNuxi,  da  die  wah* 
ren  Blattern  abnahmen,  ftellten  fich"  Windblattem 
ein ,  wie  im  Anfang  der  Epictemie.    .     ^ 

Nun  zum  Befchlufs  noeh^  ein  paar  Worte  von, 
der  bey  uns  gewöhi?lichen  Behandlung  und  dem 
Gefundheitszufiande  der  Kinder,  als  einer  nöthi- 
gen  Notäs  bey  einer  Krankfaeitsgefdiichte ,   die 
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doch  ^^endieh  Kindedbrankh^t  iras^    Die  Be- 

Jiandlang  ift  bey  dem  gröfsten  Theil  nicht  cUc 
befte.  Iilan  hält  die  Kinder  vom  Anfang  an  zu 
warm,  man  wickelt  üe  feft  und  begräbt  fie  in  Fe- 
dern^ man  füttert  fie  nfoch  häufig  mit  dickem 
Mehlbrey,  Kaffee  und' Bier,  man  verfäuint  gar 
fdbr  die  nötfaige  Reinlichkeit,  und  das  lo  höchii- 
nöthige  tügliche  Wafchen  über'den  ganzen  Leibt 
So  wird  oft  im  erflen  Jahr  fchon  d^r  Ton  der  Fa- 
feiu  erfchlafft,  die  Verdauungskraft  gefchwächt» 
die  Gekröfsdrüfen  veiftopft,  imd  die;  fcbönfte  An* 
läge  gleich  in  der  Entllehuug  .zemi,cbtet.  l^axim 
)iaben  fie.  die  nödiigften  Zahne ,  fo  muffen  fie  a}- 
.  }e9  mit  genieben,  was  den  Aehern  bekommt,  und 
nun  fmd  !|iehlfpeifen  und  Kartoffeln  die  gewöhn« 
liehe ,  aber  gewifs  >9lr  den  zarten  Magen  des.  Kin* 
de«  eine  zu  fch#ufe,  2U  rohe  Nahrung  ^).     Nun 


f)  U^bejehiupt  ^är«  es  wohl  (fer  Müh«  werth,  tu  mir 
terfuchen^  was  dieües  (Jlgemeine  und  in  fo  ungolieu- 
rer  Menge  genoflene  Nahrungsmittel  für  Einflufs  auf 
den  ph3rti£dieni.Zufta:9d  der  Menfclxbeit  gehabt  hat. 
Vidleicht  madit-  ßs  Epoke  in  der  Gfcf^ndheitsger 
fchichte  von  Europa.  Einen  ichätzb^ten  Be.]^trag  da- 
EU  hat  Herr  Pfarrer  Amelung  zu  Gersfeld  bey  Fulda 

■  gegeben,  der  Bus  den  Kirchenbüchern  daröiut,  dal« 
feit  ihrer  Einfuhrung  afthmathifche  Befchwerden  un* 
gleich  häufiger  worden  find.  S.  Pyls  neues  Magaziii, 
tt  B.  5  St*  Auch  if^  gewifs ,  dafe  f.e ;  vermöge  ihrer« fla- 
izil^t«a  ^igeufchafl«!^  wpllüftige  Triebe  p^  fi^  bV 
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viextaukht  man  gewi($bo]ich  das  za  warme  Verbal*/ 
ten  mit  einem  zu  kalten,  und  der  Uebergäng  iftl 
oft  ib  fchnell,    dafs 'manches  unvermiahet  draiif . 
gjehet*     Die  abfer,  die  dicfe  Kat^opbe  glücklich 
überftehen^  erholen  fich  fichtbair,  und  erlangen  in» 
wenig  Jahren  eine  Frifcbheit  undFefi^kelt,  die 
man  ihnen  anfangs  gar  nieht  zugetraut  hatte»  und* 
die  die  neuem  Zeiten,  wo  dei'  tägliche  Genufs  det. 
frifchen  Luft,  der  blofse  Kopf  und  der  leicht  be-. 
deckte  Körper  Mode  wurden,  fehr  vortheilhaft  aus*   • 
zeichnet.     Die  gewöhnlichfien  Kinderkrankheiten 
find  daher  folgende.     In  den  edlen  Jahren  fchwe^ 
res  Zahnen,  Zückungen,  Steckflüffe,  weiter  hin; 
fcrophulöfe    Anlage,    dicke  Büudie,   Darrfucht,  / 
Drüfeügefchwülile,  krumme  Beine  und  andre  Ver* 
wachfungen ,   bejfohders  die  harmäckigfien.  Ijm- 
phatifchen  Gefchwülft^  det  Gelenke ,  Ausfchläge 
(doch  offenbar  feit  der  Pedode  des  blofsen  Kopfs ^ 
wdbiger  Kop%rind),   Verfchl^iinung  der  erßen 
Wege  Und  ihre  9%l^lter ,  die  Würmer.    Lejtztre  t 
wurden  befonders.  feit  den    feuchten    und  un^.; 
gefunden  Jahren  178^4  und   1785   aufserordent« 
lieh    häufig,    und   es   war   kein  Zweifel,    dafg^ 
theils    die   erfchlaffende  Witterung,    theils    dia^ 
daher  rühifen^e  fcblechte  Befchaffenbeit  des  Ge- 

iordem«    eine  Beinerkung»    ()ie  gewifs^in  Abficht  der 

phy^chen  Kindenucht  und  der  Verhütung  gewifier 

N  gebiimen  Laifcex  alle  Atifinorkfamk^it  verdient»  / 
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tcaides,  welches  ein  fchweres '  uti|aasgebackened 
Brod  ^ab,  ihre  Boitfiehitfig  ausnehmtod  begün« 
fiigthattexu 

So  war  die  Lage  der  Sachen-,  als  die  Blattern 
<>rfehienen,  und  wirkten,  undfolgeodes  die  Grund-  ^ 
aüge  d^r  allgemeinen  Konftitution^  die  unfrer Epi- 
demie ihre  Modifikation  und  Seflimmung  gaben. 
Eine  etwas  aufgelöfste  und  durch  katarrhalifch- 
rhevmatifche  Anlage  gefchärfte  Lymphe,  das  Drü* 
feiiiyftem  verftopft  uniä  gereltzt,  die  feilen  TheU^- 
xiemlieh  im  Gleichgewicht,  doch'durch  den  lauen 
Winter  etwas  erfchlaffi,  die  Nerven  eben  deswe» 
gen  empfilidlicher  uüd  beweglicher,  der  Unterleib 
veffchleimt  und  häufig  mit  Würmern  angefüllt  ^  im 
Ganzen  mehr  Neigung  zum  fatilicbt  r  nervichten 
0l8  zur  Entzündung.  Indefs  machten  die  künfb 
liehe  oder  natürliche  Anfieckung,  und  die  ver- 
fchiedeneii  Perioden  der  Epidemie  felbft  einen 
fo  beträchtlidtien  Unterichied  ihrer  äufsem  Ge- 
IJtalt  und  gtöfsemoder  geringem  Gefährlidik^it, 
dafs  ich  für  dasbefte  halte,  fieinihcen  drey  Haupt- 
modifikationen,  den  iünftlichen ,  d^  natürlichctn 
gutartigen  und  bösartigen  (weldies  hi^  blols  ge* 
filhrlich  heiCst)  darzuftellen. 
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Btü^eibung  ^und  B«ha2i4}iutng  <l«r  kü^ichen  Blattern* 


ilihe  noch  ein  einaclg^t  Blatteiipatient  hier  iirs^^ 
aber  doch  in  dem  Zeitpunkte,  da  die 'Nähe  des 
Feindes  itnd  feine  lange  Abwefenheit  einen  bal- 
digen Befuch  mit  Gewlfsheit  eirwarten  lie£sen, 
wurde  die  Einimpfung  der  beyden  fürftKchen 
Kinder  durch  Herrn  Hofrath  Starke  unternommen* 
Man  hätte  nicht  ^ücklichet  wählen  können»  v  Noch 
war  keine. natürtiche  Anftedcung  möglich,  aber 
wohl  leoimte  man  auf  die  epidemxfche  Anlage  und 
BmpfilPgUchkeit  2ur  KraiiJdieit  rechnen  ^  die  im*  , 
mer  für  den  glücklichen  Erfolg  wichtig  ül.  Ijff  an 
nutzte  die  meltt  kalte  uls lauis  Frühlingsluft,  eine 
von  andern  Epidemieen  völlig  freye  Periode,  das 
fdnf}iihrig4»  Alter  des  Prinzeü,  und  der  glücklich^ 
fte  Erfolg  rechtfertigte  diefe  genommenen  Vor- 
fichten. Unfer  theurer  hoffnungsvoller  Erbprinz 
bekam  über  300  fefax  gut  ausfchwärende  Blattern, 
die  Prinzeffin  nicht  100;  erfterer  kam  nie  aufser 
den  gewöhnlichen  Schlafftunden,    letztere  ihrer 


i6  Zweytbs  Kapitel    ^ 

zarten  ISindheit  wegen  etwas  ihiehr  ins  B^tt.  Die 
Zufälle  waren  unbedeutend,  44nd  das  Fieber  über- 
ttaf  nicht  den<yrad  eines  gewöhnlichen  Schnupfen- 
fiebers, vorzüglich  durch  Hülfe  eines  kühlen  Ver- 
hältnis, und  des  täglichen  Genufles  ifrircher  Lufi^ 
einige  Ta^e  der  Abtrocknung  ausgenommen,  — 
Diefs  glückliche  Vorbild  machte  Mutb,  xmd  ich 
hatte  in  den  Monaten  A^ril  und  May  54  Kinder 
zu  inoculiren,  ^di^,  einige  au^enommen,  wo  da« 
Gift  nicht  haftete ,  .  glücklich  und  ohne  die  minde«. 
ften  üblen  Folgen  durchkamen,  wiewohl  eins  und 
das  andre  vermöge  individueller  Befcha^nh€it  et- . 
was  mehr  zu  leiden  hatte»  '■■'.., 

Meine  Methode,  d?e  Blattern  zugeben,  war 
folgende:  So  wenig  ich  von  euiermethodifchen, 
Vorbereitung    ohne    beftimmten    Zweck   etwas, 
halte,  ft>  fehr  war  ich  überzeugt,    da£i  idi^bey 
unfr^r  diefsjäiirigen  Anlage  fehr  nothig  hatte,  alif 
VerbefiTerung  der  Lymphe ,   auf  EröflBdüng  .dea . 
'  Drüfenfyfiems, '  und  befdnders  auf  Befreyung  des  i 
^Unterleibs  voü  Schleimund  Würmern  im  voraus  4 
vzu  wirken^    und  in  diefer  Abficht  gab  ich  einige / 
'Wochen  lang  vorher  olle  drey  bis  vier  Tage  eine . 
Gabe  Calomel  *)  oder  4ie  ihren  wirklichen  Werth 


*')  Ob  das  Queckfilbvr  ein«  JTpesifike  Kraft  ^elt  das 
filattergift  befitse»  wie  Boerhave,  Lobbt  Bello* 
{);e ,  H o im a n n »  uud  andere  vgrofse  IVIänner ' behaup* 
ten,  WiQ  ich  nicht  entfcheiden;,  dafs  es  aber  bey  ei- 

net 
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habenden  Hofmaonifchen  PockeApillen  *),  .da* 
^^ifchen  ileifslg  Zkwerfi^ainieht  uudrbey  rehr;zar? 


ner  Krankheit,  die  vorzüglich  ^daS  lymphatifchfe  und  ' 
^  Drüfenfyftem  betrifft  ^  upd  imfetfoiidere  vi  unfr« 
Epidemie ,  wo  Schleim  und  Würmer  fo  fehr  concur* 
tirten,  vollkommen  paffend  vrsa!,  ift  wohl'  gewifs, 
tmd  ich  kann  verfichem,  daft  ich  niö  Schaden,  imi 
mer  Nutzen  von  deffen  Gehrauth  gefehcn  habe.  -- 
Ich'  habe  neun  Kindern  mehrere  Monate  hindurch  eg 
alle  acht  Ta^e  gegeben',  und  alle  neun  haben  die 
leichteften  natürlichen  Blattern  ^ehabfe  Was  den  An- 
-  theil,  den  das  Qqeckfilber  hieran  gehabt  hat,  noch 
mehr  beweift,  ift,  dafs  von  ^  Bri^ciern ,  deren  4  auf 
obige  Art  behandelt  wurden,  einer  äb^r  verfchiedener ^^ 
Uifachen  wegen  kein  Qu«ckßlber  Bekarft ,  diefe  vi^ 
die  heften  natürlichen  JBlattern  in  £i^hr  geringer  Menge 
bekamen,  da  der  Eine  zu  eben  der  Zeit  und  in  iietn-' 
felben  Zimmer,  mit  lehr  bösartigen  Blättern  bedeckt  war« 

♦)  Sie  beftehen  aUS  verfufstem  Queckfilber,  worüber  " 
dreymal  Weingeift  abgebrannt  Worden^  und  Semmel- 
krume, fo  dafs  aus  60  Grau  (^ueckiilhßr  50  Pillen 
werden.  Man  giebt  davon  den  Kindern  fo-viel  Stück 
als  fie  Jahre  haben,  und  kann  folches,  befdnders 
wenn  Blattern  nahe  find;  alle  3,  4  Tage  wiederho'» 
len.  Sie  greifen  feiten  an  (aufser  wo  fie  etwa  Wür- 
jmer  finden)  führen  gelinde  ab,  reinigen  das  Verdau- 
tings  -  und  *Drüfenf)rftem  vortrefflich  von  Schleim^ 
treiben  die  Würmer  kräftig«  und  wirken  «uverläfsig 
auf  Verminderung  tuid  Outartigkeit  der  nachiolgcn- 
den  Blattern. 

Fortgefetzte .  Erfahrungen  haben  mir  feit  der  er^ 
&en  Erfcheinung  diefer  Schrift  es  immer  wahrfchein-» 
lieber  gemacht,  xlafo  in  dem  Queckfilber  wirkhch 
eine  das  Blatt ergil^  entkräftende,  ihm 'enti^egen  wir- 
kende Kraft  liege« 
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ten,  blaifen  und  fchwächlichen  Subjekten  einen 
kalten  Ghinaau%ufs;  liefs  zuweilen  ein  ganzes 
la^es  Bad,  gewöhnlicli  aber  Fufsbäd^r  mit  Senf 
gekocht,  nehmen,  und  befländig  frifche  Luft ge« 
niefsen ,  tbeils  um  die  Haut  zu  ilärken ,  theils  um 
folche,  die  mehr  Siubenpflanzen  waren,  daran  zu 
gewöhnen,  ohne  welche  Gewöhnung  es  im  Fie* 
ber  immer  mihlich  war ,  iie  fchnell  dem  ihnen 
neuen  Element  auszufetzen.  In  Rückficht  d^ 
Nahrung  liefs  ich  unverdauliche  und  fcharfe  Spei- 
sen weg,  empfohl  vorzüglich  frifcha  Gremüfe  und 
Obft,  Milch  oder  Molken  zum  Getränk,  und  ver« 
bot  das  Fleifch  nie,  au&er  wenn  Kinder  von  zu 
vielem  phlogiftifchen  Blut  ftrotzten.  —  Durch 
diefe  einfache  Methode  hatte  ich  das  Vergnügen, 
bey  den  meiften  eine  Menge  Würmer  und  Unrei- 
nlgkeiten  abgehen  und  die  Kinder  muntrer  und 
blühender  werden  zu  fehen,  fo  dafs  der  Acker 
zur  Saat  befiens  beilellt  zu  feyn  fehlen.  Die  £^ii> 
impfung  verrichtete  ich  theils  mit  dem  Stich,  theils 
mit  dem  'Zugpflailer;  am  häufigllen  mit  letzterm, 
weil  ich  bey  vie^pn  Kindern  mich  mit  gar  keinem 
Inftrument  blicken  lafTen  durfte,  und  weil  mir 
wirklich  Fälle  bekannt  fmd,  wo  nach  zweymali- 
^er  vergeblicher  Inoculation  mit  dem  Stich ,  die 
dritte  mit  dem  Blafenpfiafter  haftete.  Meift  nahm 
ich  flüffige,  frifche  Materie,  einigemal  wohlge« 
trocknet^,  in  einem  verftopften  Glafe  aufbewahrte 
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Fädenv  ]>enn  das  Aufbewahren  der  fiüiligea 
Materie,  befondersim  Softnmer,  iftmifslich;  iie 
-wrird  leicht  faul,  wie  der  Geruch  zeigt,  und  ver- 
liert mit  ihrer  Mifdhung  die  anfteckende  Kraft  *), 
oder  bekommt  wohl  gar  eine  neue  Fäulnifs  ver« 
breitende  EigenfchafL    Ich  wenigften»  würde  ea 

.  jaie  wa^en,  mit  folcher  z^  impfen,  eingedenk,  vras 
ein  einziger  Tropfen  fauler  Lymphe  oder  Blutd, 
bey  Sectionen  unmittelbar  in  das  Blut  gebracht^ 
für  fchreckliche  Wirkungen  hervorbringen  kaW 
Ich  nahm  das^  Eiter,  von  natürlichen  und  künftU« 
chen  Pocken,  fowbhl  aus  d^n  Blattern  als  aus  den 
Wunden,  und  fand  in  der  Wirkung  keinen  Un-  " 
tierfchied;  nur  mufste  in  beiden  Fällen  der  ^Zeit«, 
punkt  der  völligen  Schwärung  da  feyn  ',  weil  man 
fonft  vop  der  nöthigen  Reifung  und  Konfiften« 

.  des  Gifjs  nicht  überzeugt  feyn  konnte.  — -  Ich 
ijtnpfte  immer  am  Oberarm,  weil  ich  keinen  Grund 
einfehe,  warum  ich,  durch  die  Impfung  an  der 
Han^,  den. Kindern  den  fo  nötigen  Gebrauch 
di^fe»  Tli^eils,  und  mir  felbfl:  die  wichtigen  Vor« 
iheile,  die  Wunde  einige  Zeit  offen  zu  erhalteti, 
benehmen  follte,  andre  Gründe  zu  gefchweigei^^ 
die  Herr  Ackermann  felu  einleuchtend  vor- 
getragen hat  **).  ^^     Auch  wälilte  ich  im^ier  die 

*)  Ueber  dlefe  wahre  Bemerkung  f.  Lond«  Mcdical  lour« 

nal  for  the  Ycär  1787-  P.  L  p-  g* 
**)  Worunter  diefer  keiner  der  geriftgöeti  t&t  dali  bey. 

Impfun^eiv  ata  der  Handf  ed  f»ft  tncht  ZU  vörmeiden 
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nüchterne  Vormitiagszeit,  in  dem  Glauben,  daft 
hier  die  Einfaugungskraft  ftärfer  fey. 

*    Den  vierten,   fünften,    auch  wohl  fcchftcn 
Tag  fingen  die  Wunden,  die  eben  zu  v^rfchwin- 
den  fchienen ,  von  neuem  an ,  fich  zu  entzünden ; 
es  erhob  fich  auf  der  Impfllelle,  wennfiegefto- 
chen  war,  eine  Blatter ;  war  fie  mit  dem  Zugpfla* 
fter  gemacht,  und  aUb  voü  der  Oberhaut  entblöfst, 
fo  zeigte  fich  ein  weißer  fpeckichter  Fleck  darauf. 
Im  Umfange  erfchienen  gewöhnlich  fehr  viele  ro- 
the  Blätterflecken ,  oft  aUch  eine  Art  von  grofsen 
Scharlacliflecken  über  die  Arme,   oder  ein  rother 
Friefel ,  welches  beydes  aber  mit  dem  Ausbrucli 
verfchwand.    Nun  fingen,  die  AcMeldrüfea  an  zu 
fohmerzen  und  anzulaufen,    die  Kinder  wurden 
mehr   oder  weniger  blafs  und  niedergefchlagcn, 
rochen  aus  dem  Munde,    mit  weifa  angelaufner 
Zunge ,    und  verloren  den    Appetit';   de^  Urin 
ward  trübe.    Den  fechften ,  fiebenten  oder  achten 
Tag  wurden  die  Fieberbewegungen  ftärker,   dt^' 
Wunden^  die  oft  fchon  ftark  geflolTeti  hätten,  tro- 
ckefiundb^auroth,  Kojrfweh,  L^ibweh,  Glieder^ 


ift,  dafs  fich  die  Kinder,  befonders  bey  dem  in  die- 
fem'  Falle  gewohnlichen  Weinen,  durch  Aiiswifcheu 
der  V  Augen  mit  den  Händen  das  Blattergift  unmittel- 
bar in  die  Augen  inoculiren,  fo  wie  diefs  fchon . 
oft  das  Vehikel  wat,  wodurch  eia  Tripper  nagh  den 
Augen  verpflanzt  wiir^e. 
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fchnleVzen,  ^übe  Augen^  fchnupfi^  Nafe^*  zu- 
weilen Nafenbluten ,  zuletzt  Uebelkeiten  u^d  Er- 
brechen, iiur  zwey  ausgenommen,  welche  ftiltt 
deffeg^  einen  hartnäckigen  Sei Jmchfen  hätten,  Hell- 
ten fich  ein.  Dazu  gefeilte  fich  bey  den  mehreften 
Schläfrigkeit  und  Ermatt^ng,  bey  einigen  abet 
die  äufserfte  Lebhaftigkeit  und  phantaftifche"  Üe- 
berfpannung,  ein  Zuftand  völlig  dem/Raufche 
gleich;  Zucken  und  Zufammenfahren  im  Schlaf 
^  war  fehr  gewöhnlich,,^ ja  bey  idreyen  kam  es  zu 
wirklichen  epUeptifcheu  Zufällen,  die  fich  in  dem 
Ausbruch  fehr  zafhlreicher  Blattern  endigten.  Alle 
diefe  Befchwerdön  verfchwanden,  fobald  der  Aus-^ 
bruch  erfolgte,  und  es  war  die  ahgenehmfte  Ue- 
berrafchung,  Kinder,  die  den  Abend  vorher  die 
ailerkränkfien  fchienen ,  am  folgenden  Morgen 
munter  und  frxihlich  herumhüpfen  zu  fehn.  Der 
'  AusbrucW war  gröfstentheils  regelmäfsig,  tmd  bin-' 
nen  drey  Tagen  geendigt.  Aber  die  MeBge  der 
Blattern  war  im  Ganzen  genommen  z^hlreich^Ti 
als  man  bey  inokulirtcn  Blattern  gewohnt  ifl> 
Viele  hatten  mehrere  taufende,  die  meiden  vier 
bis  fünf  hundert,,  nur  drey  unter  fünfzig  Blattern» 
Die  Krsmkheit  war  nun  eigentlich  fo  gut  wie  geen- 
digt Die  Blattern  füllten  fich,  eiterten,  und 
mehxentheils  erft  den  neunten  Tag. nach  dem 
Ausbruch  trockneten  fie  ab.  Mit  Schwärung  dep 
Blattern  fingen  auch  die  Impf  wunden  an  ßark  zu 
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cltetn,  und  eiterten  oft  drey  bis  vier  Wochen  lang 
Tort.  Weder  bcym  Schwären  noch  Ueym  Ab- 
trocknen zeigten  fich  beträchtliche  Fieberbewe- 
gungen; die  mehreflen  (landen  zur  gewöhnlicheti 
Zeit  auf,  kleideten  fich  an,  und  liefen  den  ganzen 
Tag  in  freyer  Luft  herum,  fo  dafs  manche  Ael- 
tern  fich  kaum  überreden  konnten,  ihre  Kinder 
haben  die  wahren  Blattern,  die  fie  &ey lieh  nur  in 
ihrer  peftilenzialifchen  Geflalt  kanilten.  Doch  gs^b 
es  Ausnahmen.  Die,  welche  mit  Blattern  gleich* 
fam  befäet  waren ,  litten  natürlicher  Weife  mehr, 
konnten  fich'  nicht  ohne  Schmerzen  regen,  fchwol* 
len  iih  Geficht  und  an  den  Extremitäten  bet^äch^ 
lieh  an,  die  Blattern  flolTen  zufamnien,  imd  fie 
fieberten  beym  Schwären  und  Abtrocknen.  Doch 
ftörte  auch  die  gröfste  Menge  der  Blättern  die  in- 
nere Oekonomie  wenig ,  gleich  nach  geendigtem 
Ausbruch  fl:ellte  fich  d^r  Appetit  wieder  ein,  und  ^ 
die  Kräfte  erholeten  fich  unglaublich  fchnell. 
Wichtiger  Varen  die  Anomalien,  die  durch  Ne- 
benreitase,  Zähne,  Würmer  ü.  detgl.  entftanden, 
und  wovon  ich  weiter  unten  einige  Beyfpiele  an« 
fuhren  werde. , 

So  gieng  es  tis  zur  Mitte  des  Mays.  Aber 
itmn  zeigte  fich  eine  beträchtliche  Verfchiedenheit^ 
die  ich  durch  .nichts  als  die  fich  jetzt  allgemein 
einfiellende  Influenza  erklären  kann.  Anftatt  dafa 
JBX  April  von  wenlgfienei  fünfzig  Inoculirten  keüi 
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einziges  ausgefallen  war,  gefchah  et  nun  fehr  oft, 
dafs  das  Gift  nicht  haftete,  imd  immer  bemeikte 
ich,  dafs  die  ftaike  Wirkijunkeit  des  Katarrhalftoflfs 
die  Urfache  war  **).     Entweder  er  benahm  dem 


*)  Ein  gans  ähnliches,  ineiSiwurdig«»  Beyfpiel  h«merkte 
Herr  Bergr.  Bucholtz  im  Jahr  1783,  wo  von  ly  mit 
'  cinerley    Eiter  inokulirten  Kindern  kaum  die  Hälfte 
^die  Blattern  bekamen,  weil  zu  derfelben  Zeit  die  In- 
fluenza fehr  Üark  wütete.     Auch  Hunters  Bemerkung 
trift  damit  zufammen,  dafs  ein  andrer  KrahkheitsfTofi^ 
• .  «.  B.  von  Matern ,  die  Wirkung  des  Gi&s  verfpäte  oder 
aucl^     verhindre.      S.    Hunter    von  -  den    venerifchen 
Krankheiten«     Auch  Dimsdale  und  Bond  haben  ähnU* 
che  Bemerkungen. 

\  Auch  kann  ich  nicht  umhin,  das,  waft  mein 
Freund ,  Herr  JDoctor  P  f  ü  u  d  e  1 ,  in  der  nehmUcheii 
Zeit  %}1  Ilmenau ,  5  Meilen  von  hier ,  beobachtet  hat, 
hier  mitzutheilen ,  weil  es .  den  ftörenden  ^inHu^  des 
KatarrhalftofTs  auf  die  Blattern  unwiderfprechhch  be* 
vreifi.  Er  fchreibt  mir  Folgendesr  „Im  Anfang  des  Jah-/ 
res  1788  gralfirten  die  Blattern  in  den  gegen  Often  ün^ 
6wdoften  liegenden  Dörfern ,  ohne  dafs  wir  Theil  daran 
nahmen ,  obgleich  den  gröfsten  Theil  des  Februars  und 
den  ganzen  März  hindurch. die  Luft  meiftöns  von  Mor* 
gen  wehete.  Endhch  in  der  Mitte  des  Aprils  bekamen 
einzelne  Subjekte  in  der  Stadt  häufige  •  jedoch  gutar- 
tige Blattern.  (  Derfelbe  Gang  der  Krankheit ,  wie  wir 
ihn  in  Weimar  beobachteten. ") 

,;Wir  hatten  einten  fehr  gelinden  feuchten  Winter 
gehabt,  und  diefem  hatten  wir  walirfcheinlich  die 
fchleimicht  *  galhchte  KoniHtution  zuzufchreiben ,  die 
bis  in  den  April  herrfchte.  Zu  Anfang  des  Mays  brei- 
teten (ich  die  Blattern  weiter  aus;  das  fie  begleitente 
Fieber  war  leicht,  von  fchleimichter  Art.  Gegen  da» 
Ende  des  Mays  hörten  fie  plöuhch  ganz  auf.    Wir  hit« 

B4 
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Körper  die  Empfönglichk'eit  för  das  Blattejgift; 
oder  er  fiörte  die  Enruirickelung  und  Ausbildung 


tcn  nun  ftit  3  Wochen  viele  Kranke  gehabt,  die  mit 
heftigen  katarrhalifchen,  Fiebern  befallen  waren  •  gan» 
der  Influenza  im  Jahr  lyS^l  ähnlich.  Sonderbar  war  es» 
dafs  ^  je  mehr  fich  dieffe  katarrhalifche  Krankheit  ^us* 
breitete,  defto  mehr  fich  die  ßlattem  verloren,  und 
•  «ndlich  ganz  yerfchwanden ,  fo  dafs  ich  von  ihrer  Ent- 
ftehung  an  bis  zu  Ende  des  Junius,  trotz  aller  Nachfor- 
fchuhg  nur  von  9  Blatterkranken  horte*  Eben  fo  gin^ 
es  auf  den  umliegendeti  Dörfern.  Zu  Anfang  des  Ju- 
lius wurde  die  bisherige  nafskalte  Witterung  wärmer» 
*ind  fo  wie  die  katarrhalifche  Konfötution  abzhnehnlen»  * 
^anfing;  zeigten  lieh  auch  die  Blattern  wieder  ftärkec 
die  jedoch  immer  gutartig  bheben^ 

,  „Folgender  Fall  wird  mir  immer  merkwürdig  blei- 
ben. 'Ein  Knabe  von  8  Jahren  und  kachektifchem  An-« 
fehe'n  hatte  auch  von.  der  Influenza  gelitten ,  und  war 
nicht  wohl  in  Acht  genommen  worden,  fo  dafs  er 
noch  voll  katarrhalifcher  Refte  war.  Er  bc^iam  da» 
Blatterfieber,  ftarkes  Reifsen  auf  der  linken  Seite  des 
Kopfs,  vorzüglich  des'Gefichts,  welche  auch  etwas  ge* 
(chwollen  war,  angelaufene  Obren  und  Backendrüfen^ 
und  ftarke  Anfalle  einer  katarrhalifchen  Braune ;  da» 
Fieber  war  jedoch  mäfsig  und  übrigens  keine  bedenkli-* 
eben  Zufälle  ^  dabey.  Den  dritten  Tag  brachen  die 
Blattern  aus,  an  den  äufsern  Gliedmafsen  fehr  viele» 
am  Hälfe  aber  und  auf  dem  Kopfe  gar  keine.  Im  Ge- 
iichte  zeigten  fich  ziemlich  viele ,  doch  waren  atif  der 
rechten  nicht  gefchw.ollnen  Seite  viel  mehr  ro- 
the  Flecken  als  auf  der  linken  gefchwollnen ,  auch  wa- 
ren üe  auf.  diefer.  viel  bläiTer*  Den  vierten.  Tag  wurde 
die  linke  Seite  des  Gefichtij  noch  dicker  und  fchmerz-  ^ 
Jidfter  9  obgleich  ohne  alle  Röthe ,  und  die  Blatterfle- 
cken w^arcn  auf  diefer  Seite  bis  auf  einen  ganz  wieder 
verfchwundcn^  auch  kamen  da  keine  wiöder  zum  Vor* 


^  Befchreibi^.  Jkünftlichen  Blattern,    «g 

deffelbeh,  wovon  iclf  die  d'eutlichßeri  Beweife  'gei- 
fehn  hdhe.  Hier  zeigten  fich  zwar  alle  Phäno- 
mene der  Localinfecdon,'  die  Wunden  entzünde- 
,  ten;fich  zur  gehörigen  Zeit,  die  Arme,  jar einige- 
mal auch  andre  Theile^^  waren  mit  Blatterfleckeii 
bedeckt;  abfr  iiun  ftellte  ßch  das  Katarrhalfiebe» 
ein,  und  plötzlich  verfchwanden  tlecken  und  alle' 
Anzeigen  der  Blatterkränkheit.  DajRir  erfolgteh 
nun  ftarke  Schweifse,  die  vöUig  den  Geruch  voa 
Blattern  hatten,  ftarkfliefsende  Nafe  und  Auswurf, 
auch  zuweilen  fiinkender  Durchfall.^  Die  Impfun- 
gen eiterten  nun  noch  einige  Zeit  flärk,  die  In*. 
fluenza  <war  meiftens  nach  heben  ^Tagen  vorüber, 
lind  die  Kinder  befanden  fich  wieder  gefund,  nur 


\  ichein.  Auf  der  rechten  Seite  machten  (ie  aher  ihreit 
ordentlichen  Vedauf,  und  man  zählte  dafelbft  etliche 
vierzig  fchöne  und  volle  Blattern,  welchee  mit  der  blaf- 
feA  gefchv^oilnen  linken  Seite  des  pefichts  den  auffid- 

^  lendften  und  widerlicEften  Anblick  gab ;  denn  die  Ge- 
Ichwulft  bedeckte  auch  beynahe  das  ganze  linke  Augtf, 
'iind  zog  d^n  Mund  fchief  nach  dem  linken  Ohr«  -^ 
Gelinde  Abführungen»  mäfsiges  diaphöretifches  Ver«- 
halten,  Salnuak  mß  Kampfer  hatten  diefe  katarrHali- 
fchen  Zufifle  gehoben,  wie  die  Blattern  abzutrocknen 
anfingen ,  welcte-  diclei  Kind  ohne  alle  üble  Folgern 
überftand.'* 

Hier  verhinderte  alfo  der  in  diefcr  Gegend  fixirto 
katarrhalifch  Fhevmatifche  Reitz  örtlich  nur  den  Bla#^ 
ternausbruch ,    und  wirkte  gerade  fb «    als  wenn  man, 

,  Kampfer,    Queckfilfeet  oder  Bleymittel  "Äfelbfl:  appli* 

.  xirt  hätte, 
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einen  r^all  ausgenommen,  wo  noch  einige  Wo- 
dien  ein  fchleicheodes  Abendfieber  mit  Mattig*  ^ 
keit,  Abmagerung  und  Hüften  blieb,  aber  doch  ' 
endlich  durch  dienliche  Mittel,  befonders  durch 
Unterhaltung  der  Armgefchwüre  gehoben  wurtde. 
Aber  freylich  fieberte  eine  folche  unvollkommene 
Blatterkrankheit  nicht  vor'der  Wiederkehr  derfel- 
ben.  —  Selbft  bey  denen,  wo  die  Blattern  zur 
Wirklichkeit  kamen,  bemerkte  ich  feit  der  Erfchei- 
nung  der  Influenza  eine  zögernde  und  etwas  irre- 
guläre Entwickelung  des  Gifts.  Man  mufste  den 
Ausbruch  und  die  Eitetung  durch  Kunft  unterftü- 
tzen,  die  Blattern  waren  mehr  wäfsrig,  und  trotz 
aller  Vorforge  kamen  Schwären,  Nachblättern^ 
oder  Abfcefle  nach. 

Icji  habe  Kinder  von  jedem  Alter  geimpft, 
von  der  fechßen  Woche  an,  bis  zum  zwölften 
Jahi«  f  und  bin  überzeugt  worden,  dafs  die  erßen 
'  vier  Monate  die  gefchickteften  zur  leichten  lieber« 
ßehung  der  Kjrankheit  find.  Hier  hat  man  noch 
nichts  von  Zähnen  zu  furchten,  Würmer,  Schär- 
fen, Drüfenverftopfungen  find  äufserft  feiten ,  die 
Säfte  durch  die  beftändige  Milchdiät  mild  und 
kühl,  und  der  ganze  Körper  noch  von  Natur  in 
dem  Zuftand  der  Integrität,  die  wir  ihm  nachher© 
crft  durch  die  Vorbereitung  zu  gphea  fuchen  *). 

♦)  SoUte  nicht  felbft  die  Milclinahrun^,   die  doch  mch* 
f        rentheils  yon  einem  Körper  heirüKrt »  wo  der  £latter- 


Befchreib.  d.  künftlichen  Blattern.    27 

D^i  beßen  Bewei»^  für  diefe  Meynixng  giebt  die 

Mortalitätslüle,  die  au£h  an  den  natürlichen  Blat- 

tem  in  den  drey   erften  I/ebensmonaten  keineik 

Todesfall  aufweift  *).     Hierzu  kommt  noch  der 

gewifs  nicht  unwichtige  Umftand,  dafs,  die  Kinder 

in  diefem  Alter  noch  keinen  Eigenwillen  habeo, 

folglich  das  Eipnehmen  und  andre  Hülfsmittd 

noch  gar  keinen  Widerftand  finden,  der  in  folgen» 

den  Jahren  oft  den  Arzt  unbefehreiblieh  hindert» 

Fr<Bylich  gehört  dazu,  dafs  die  Mutter  oder  Amme 

yon  nicht  zu  beweglichen  Nerven  fey ,  wenigften» 

moh  fie  in  dem  Falle  durch  Stärkung  derfelben 

vorbereitet  werben,  —    Von  diefer  Zeit  an,  bis 

'  '  •    :         .  ^    ■; 

terftoff  fchon  extinguirt  iii,  aucb  dadurch  wie  eine  Art 

(        von  Gegengift,  wenigiiens  Schwächungsmittel  wiiken ? 

♦5^  Man  weifs,  wie  viele  neugebohme  Kinder  Lochet 
impfte,  und  er  verlor  nur  ein  einziges.  S.  Lochen  Ob- 
ferv.  pra^.  circa  inocuktioniem  in  neonatis  inftitut. 
tVienn.  1768.  Und  Percival  fand  ,  dal«  von  5895'  die  «u 
Manrhefter  an  den  Blattern  ftarben,  nur  vier  unter 
^rey  Monaten  waren.  S.  Samml.  auserL  AbbandL  fiir 
prakt.  Aerzte,  3  B.  S-  636.  Herr  Wichmann  hat  die 
Gründe  dafür  und  dawider  mit  feiner  gewöhnlichen 

'  Gründlichkeit  aus  einander  gefetzt.  Im  hannövec  Ma- 
gazin 1773.  St.  31.  Mit  fcheints,  man  foUt«  nicht  fo* 
wohl  Kückftcht  auf  die  Sterblichkeit  im  Allgemeinen, 
als  vielinehr  auf  die  Sterblichkeit  an  den  Blattern  in 
den.erften  drey  Monaten  nehmen «  die  wirkhch  unbe» 
deutender  ausfallen  würde ,  als  man  denkt»  wenn  man 
£\e  von  dem  ganzen  eiTten  Jahre  trennen  wollte.  Einige 
glückliche  Beyfpiele  folchef  Impäingen  findet  nAn  in 

-  der  zweyten  Abdieilung  erzählt. 
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*u  End6  des  zweyten  Jahres,  machen  die  Zähne 
das  Inoculiren  gefährlich ;  doch  habe  ich  aus  Noüi 
mehrere  in  diefer  2ieit  geimpft,  und  fie  oft  ohne 
alle  g^|£ährliche  Zufälle  Zähne  mit  den  Blattern  be- 
kommen feheti.  Die  folgenden  Jahre  find  wiedfer 
.  fehr  gtinftig,  und  befoiiders  fcheiöt  nach  denMor« 
tälitätsliften  das  fiebente  und  achte  Jahr  am  we- 
nigften  fterblich  zu  feyn.  .. 

Aufser  Würmern  und  Zahnarßeit  habe  ich 
nur  die  Atrophie  ijnd  Skropheln  von  nachtheili« 
gern  Einflufs  auf  die  Krankheit  gefehen.    Die  ver« 
(topften  Gekföfsdrüfen  fchienen  der  kridfcheh  Ver» 
arbeitung  des  Gifts  hinderlich  zu  feyn,  und  brach- 
ten gern  Anomalieen  zuwege.    Vorzüglich  war 
^ann  ein  Abfatz  auf  die  Knochen  zu  füixhten« 
Chrönifche  Aüsfchläge ,  Kopfgrind,  blieben  meift 
unverändert,   und  machten  die  Blattern  in  jiichts 
bösartiger.    Mein  Grundfat?  war  immer '( und  ich 
glaube,  nach  fo  erwiefener  Vortrefflichkeit  d^r  In-, 
okulation  darf  ers  feyn);  Iftzu  fürchten,  dafs  dai 
!Kind  die  künftlichen  Blattern  mühfam  überftehet, 
fo  ift  faft  gewifs,  däfs  es  die  natürlichen  gar  nicht . 
überftehen  wird  \  .  und   darf  nun  noch  der  A^zt^ 
dem  Menfchenleben  das  einzige,    das  gröfste  In- 
^ereflfe  haben  roüfe,  lange  wählen? 
~     Schon   Buchan   hat  fein  Kind  blofs  durch. 
Anibindung    der    Blattermaterie   inokulirt,    und 
mehrefe  afiatifche  Nationen  foUen  die  nämliche 
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Gewohnheit  habe»..  Auch  ich  hatte  Gelegenheit^ 
den  guten  Erfolg  diefer  Methode  zu  fehen.  Ich 
'  foUte  ein  Kind  inokuliren,  ^das  im  hö^hßeö  Gra4 
eijgenfinnig  und  heftig  war.  Ich  durfte  mich  ihm 
gar  nicht  nähern,  fo  fchrie  und  tobte  es  auf  eine 
unbefchreibliche'Art;  'ich  liefs  ihm  durch  di« 
.Mutter  heimlich  Ueine  Blaf^pflafter  legen ,  ^  <üe 
rifa  es  in  der  erfien  Stunde  ab.  Ick  wähhe  alfo 
nun  die  einfachfte  Art,  und  lieljs  durdi  die  Mut« 
ter  einige  Tropfen  Materie  in  die  gewöhnliche 
Stelle  des  Ober?trms  einreiben.  Die  Stellen  cnt* 
zündeten  fich  zur^gehörigen  Zeit,  und  es  erfolgte 
ein  überaus  reichlicher  allgemeiner  Ausbruch  von 
Blattern.  Wäre  es  nicht  rathfam,  diefe  Impfart 
mehr  auszubreiten  *)  ?  Sie  würde  gewifs  das  ganze 
Gefchäfte  leichter  und  populärer  machen^'und  den 
ganzen  irrigen  Begriff  von  Operation  verbannen* 
Es  ift  von  einigen  behauptet  wotden,  dafs  das 
Herausftreichen  des  ftockendeh  Bluts  sius  der  Na- 
belfthnur  gleich  nach  der  Geburl  ein  ficheres  Ver* 


♦)  Abef  es  würde  doch  immer  nötliig  feyn  9  die  Stdl« 
erft  zu  reitzen ,  oder  die  Oberhaut  durch  ein  kleines , 
Zugpflafter  zu  erweichen,'  weil  fonft  eher  natürliche  als 
inokulirte  Blattern  auf  das  blofse  Einreiben  erfolge^ 
möchten,  Selbftin  diefem  Falle  hatte  doch  fchon  ei- 
nige Stunden  eih  Zugpllafter  auf  diefen  Stellen  gelegen» 
und  ohnerachtet  man  äulserlich  nichts  fahe,  mochte 
doch  fchon  Keitz  und  mehrere  Keceptivität  dalelbft  er« 
regt  feyn.     Man  fshs  die  zweyte  Abthsilung.  | 
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hütungsmittel  der  Blattern 'fey  ♦) ;  andre  haben 
diefe  Meynung  mit  triftigen  Gründen  wideriegt« 
Um  fo  mehr  freute  ich  mich,  einen  Fall  zu  fehen, 
der  den  Ungrund  derfelben  völlig  dartfaut«  Ich 
inokullrte  ein  Kind,  hey  dem  obiger  Handgriff  mit 
aller  möglichen  Vorfi^ht  gemacht  worden  war,  und 
es  bekam  nicht  allein  die  Blattern  richtig,  fondera 
auch  in  folcher  Menge ,  in  folcher  Füllung /daf«i 
es  feine  nicht  fo  behandelte  Schwefter,  und  wirk^ 
lieh  die  meiften  dlefsjährigen  Impflinge  übertraf. 


Befhandlung  der  küiiftlicheh  Blättern. 

'  JZis  iß  ein  allgemeiner  und  f ehr  wahrer  Grundfatz, 
dafs  nur  die  Erregung  diefer  Krankheit  der  Kunft^ 

'  der  Verlauf  und  die  Heilung  derfelben  aber  faft 
ganz  der  Natur  öberlaffen  werden  muffe.  Dai 
Saamenkom  ift  gelegt,  und  es  hängt  nun  allerdingg 
von  der  Kraft  der  Natur  und  der  Befchaffenheit 
des  Bodens  ab,  ob  es  viel  oder  wenig,  voll- 
kommne  oder  unvoUkomm^e  Frucht  tragen  foUe. 

•)  Ritter  Digby  legte  den  Grund  diefer  fiehauptung, 
und  neuerlichft  ward  fie  in  Pyla  Magazin,  B.  IL 
S.  3.  venheidigt;  wo  aber  da»  Abwafchen  mit  SaJawaf- 
fer  noch  dazu  gehört ,  welches  allerdings,  «wo  nicht  ge- 
gen die  Blatteia,  doch  in  andrer  Abficht  feinen  Nuuen 
haben  kanzk 
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Alles  kommt  alfo  darauf  afa,  die  Natur*  nicht  zu 
ilöreu.  Wenn  wir  aber  bedenken,  wie  ii>elatif  det 
Begriff  von  Natur  ift ,  wie  fehr  fie  am  Ende  mit 
Gewohnheit  zufammenflieTst^  und  ,  wie  äufeerft 
wichtig  jede  Abweichubg  davon  für  ihr  Gefchäft 
ift,  fo  werden  wir  finden,  dafs,  der  Natur  treu 
bleiben,  nicht  fo  leicht  ift,  als  es  fcheint,  und  daf« ' 
eben  die  natürliche  Behandlung,  das  heifst,  die 
!Einricfatung  der  ganzen  Diät  imd  des  Verhaltens 
nach  ihrem:'  Willen  und  Bedürfhifs ,  fehr  oft  mehc 
Kunfl  imd  A^^^^^f^^^^it  erfodere,  als  das  ge- 
wöhnliche defpotifche  Beherrfdien  derfelben.  Ich 
konnte  alfo  weder  das  kalte  noch  warme  ,V^f hat 
ten  s^s  allgemein  annehmen,  fondern  die  Beftim* 
mung  hing  von  de^  individuellen  Befchaffenheit 
des  Subjekts,  von  Gewohnheit,  Nebenumftänden 
ab«  Genug  dafs  ich  mirs  zum  Gefetz  machte,  we* 
der  die  £ntwickelung  und  VeryieUaltiguhg  de« 
Gifts  zu  f^hr  zu  befördern,  nocl>  auch  fie-mit  Ge»> 
walt  zu  hindern.  Ich  wufste,  dafs  man  nach 
Gatti,  Wagler,  Dimsdale  u.a.  durch  ein 
fehr Jcaltes  Verhalten,  kaltes  Wafchen,  Zughaft, 
Abfuhrungen,  das  Blatterfieber  fsTß  ganz  unterdrü* 
cken,  die  Blattergährung  hemmen,  und  nurwe« 
nige,  nicht  einmal  fchwärende  Blattern  hervor- 
bringen kann,  aber  der  Zweifel  blieb  immer; 
Sind  diefs  auch  wahre ,  vor  aller  Wiederkehr  und 
vor  langwierigen  Folgen  fichernde  Blattern?  und 
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^ie  Erfahrungen  eihed  9oad,  Elsn'er^)  u.  a.  . 
trefflichen  Männer  beftätig^&i  die  Unzulänglichl^ei^ 
folcher  Blattern  *^),  Auf  der  andern  Seite  aber 
fah  ich  wohl  ein ,  dafs  *bey  einem  i^färmcm  Ver* 
lialten  zwar  die  Erreichung  des  Zwecks  gewiflj&j: 
ift)  aber  dadurch  auch  eine  zu  flar^e  Afiimilatioin 
des,  Gifts  un^  alle  lÄian^enehme  Folgen  natürli-^ 
eher  Blattern,  als  heftiges  Fieber,  Nervenzufälle, 

^  gefährliche  Eiterung,  Narben  n,  f.  w.  bewirkt  wet^, 
den  können,  folglich  d^r  ganze  Vorzug  der  Ein- 
iinpfung  verlohren  eeht.  Ich  wählte  alfo  die  Mit- 
telftrafse,  und  Benutzte  das  Gute  beyd^r  Metho- 
den beffanögliclill  zu  meinem  £ndzis;eck;  und  die* 
fer  war:  Völlige  Tilgung  des  BlatterftoflGs  im  Kör- 
per,  mit  Verhütung  aller  unnötlugen  Vervielfäl- 
tigung deffelben  und  der  begleitenden  Zufälle. 
Diefs  zu  erreichen  mufste  das  Gift  vqllig  affimilirt 

\uni3L  verarbeitet,  |und  die.  zur  gänzlichen  Extin- 

ction  de%^Gifts  und  der  Empfänglichkeit  durchaus 

-  /  ^  nöthige 


*)    S.  Bond  Vertheidigung  der  Einpfropfung  der  Po-  , 
cken p  ht^rausgegeben  von  Ackermann, 

E 1 8 11  e  ^.  ein  paar  Worte  über  die  Pocken  und  über" 
4ie  Inokulation. 

♦♦)  lieber  di  efen  wichtigen,  bisher  noch  inimer  nicht  ge- 
nug unterfi.ichten«  Gegenftand  der  vollkommnen  und 
unvollkomnmen  Entwicklung  des  Blattergif^s ,  der 
dadurch  mc'ghchen  Ausartung  deffelben  od^  feiner 
Wirkungen  xu  f.  w.  habe  ich  mich  in  der  «Weyten  Ab- 
iheilung  noch  aiufüJulicher  erklärt« 
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nöthige  ,  Gährung  *)i  auf  cipw  hinreiijhiiendai 
Grad  verftattfet  werden.  In.  diefer  Abficbt.  ift  en  / 
vielleicht  nützlich ,  die  Umftände  zu ,  b^p:a<^ten, 
die  nach  meiner  Beobachtung  den  grofa|D^Einflu£f 
auf  die  willigere  Aufnahme  und  voUfcommne  £nt* 
Wicklung  des  Gifts  hab^p.    Sie  find  folgende :      \ 

Srftens^  Die  epidemifche  KonftifutiQnl  Ihr 
'Eifaflüis  IH  fehr  fichtbar.  Warum  würde  fonft  die 
Blatterepidemie  nur  zu  ge willen  Zeitefx  zurlipBcelir 
ren?  warum  ift  die  wirldidbe  VerpflariziinÄ  des 
Gifts  zu  gewiffen  Zeiten  nicht  im  Stände,. eiiie. alt 
gemeine  Epidemie  hervorzubringen ,  die^zä  aO;* 
dem  Zeiten  durch  fehr  fchwacheMitdieiluinig  b^ 


*^  Ich  glaube,  diefer  N«un«  ift  för  di«t ppecatbn  det 
Natur,     wovon   wir   reden,    immer  der  fchicklic^hfte^ 

^    ohneTdehtet  e8  immer  nur  ein  Wort  Ü^,    und  irttan  et 

'  vielleicht  eb^n  fo  gut  eine  KomByifiion «  ot]«r  «bet  JüHfn 

nennen  kann.  Auch  will  ich  hierdurch' die  I^iK^thefen 

'  eitles  äofhiann  und  Schäfier,  deren  Verdierifte  IcK  fo  fehr 

.  verrohre , .  nicht  verwerfen^  '  und  -  entfcheiden ,  -  ob  be^ 
diefem,  Prosefs  Dsöfen  oder  Nerven  seiftört  wesden* 
^ir  ift  gönug  zu  wiifen,  dafs  diefe  Operation  imm^ 
nur- durch  ein  Ferment  erre]gt,  durch' VVärnie  befördere 
und  durch  Kälte  geftört  werde ,  dafs  iie  nur  einmal  ia 
dem  Subjekt  möglich  fey,-  und  ihr  Wefentliches  ia 
Aifimilation  und  Sepat^ition' gewüTer  TMeil^en  be&ehe; 
und  da  die6  alles  fiig^ftlchaften  der  Gährung  find ,  fo 
wähle  idi  mh  Bn'nkmaan  am  liebften  diefen  Namen. 
S.  Brinkmann  über  di«  Wutkung  des  Bkttereiter»  bey 
dflr  Inokulation* '    ' 
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wirkt  Wird  «)?  ViriögilÖi  fblieint  die  T^artnis  und 
feuchte  Ltift  die  Fort^flaü:fcung'und  Ehtwicklung 
der  Blattern 'za  begünftigen,  ufid  diefe  hatten  wir 
iengaTötzenWinter gehabt;  dazu  die  Menge  Aus- 
fehlagskrankheiten,  befönders  Wiiidblattern ,  die 
Allgemeinheit  der  Blattern' iii  der  ganzen  öegend 
gerechnet,  tind  wir  Jbaben  Beweife  gen^g^-dafg 
d^r  epidemifche  Zufta^  deii  Blattern  befprderlicl^ 

wai:,  wovon  ich  auch  befönders  den  bey  den.  be^ 

.1     •    »  •  ,  '      *  ■         ••     «.•<..■•>..  t 

fiem    inokulirtea  .  Blattern  ungemein  reichlichjeu 

i   ••    \/  *    V     '    *"     '■  •  '• ''      •   '    •• 

Ausbruch  herleite*     Demohnerachtet  konnte  dl^ 

Öazwifchenktmft  der  Influenza  den  Fortgang  der; 

(elben  einige  Zeit  hemmen  ^  zum  neuen-  Beweis 

des  Einflufies  der  Epidemie.   '  /  '* 

Zweytehs:    Der  individuelle  Zuftand  des 

Subjekts.    Wir  fehen^  dafs  manche  Menfchen  alle 

Miasmen  fehl' leicht  aufiaDgen^  andre  nicht;.  Es 

giebt  Menfchen  j  die  trotz  aller  Anftecfcung  nicht 

veneräch^werdeni  voii  den  Blattern  fehet^  i9gir  es 

•täglicli.^  Piefer  Zul^dikann  beftändig  dauern, 

€r  kann  aber  auch  nur  jperiödifdh  feyh';'^  üftd  S^em^ 

wir  Itedenken^    dafs    alle  felir  hypochöndrifcht 

^  DuSa  apjbei  der  Anfteckung^aüch  eine  gewi^Te  Luftkon- 
Ait;ution  zut  mehiem  Entwicklupg  und  Fortpflanzung 
de»  Pockengi^  mitwirken  möge,  bekommt  durch 
V  Ruffels  Bemerkungen  neue  Wahrfcheinlichkeit ,  der 
Ibgar  von  der  P.e£t  erzählt«  üais  eine  gewifle  Befchaffen« 
heit  der  Lui^t^nothig  fey»  um  dem  <}ontagium  feine 
volle  Kralt  zu  gehen.    S.  Rufiel  on  the  Plague. 
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oder  gar  melancholifche  Leute  von  anfteckendett 
Krankheiten  freyer  find  ak  andre,  und  durch  wc;l- 
che  We^e  uns  eigentlich  Miasmen  mitgetlieilt 
wurden,  fa  fcheint-der  Grund  diefeirDifpofition 
in  einer -befohdem  Modifikation  der  Nerven  und 
der  einfaugenden  Gefäfse  zu  liegen ,  worüber  ich 
mir  in  <ier  Folge  mehr  Auffchlufs  aus  der?  fortge- 
feuten  Unterfüchungen  über' v  da«  Üymphatifche 
Syftem'verfpreche.  —  Auf  eben  liefen  Gründea 
fch^t  i?un  auch  die  vollkommne  oder  unvoU- 
kommne  Verarbeitung  und  Entwickelung  des  auf- 
gefa&t«!  Blattergifts  zu  beruhen  ;\und  ich  bemerkte 
immer,  je  freyer  das  Prüfenfyfteln ,  je  mehr  Har- 
monie und  Energie  im  Nervenfyflem,  defto  unge-  "^ 
liinderter  und  vollkommener  war  die  l^rifis.  Vor-V  • 
zjiglich  wirfcfam'  aber  fand  ich  die  Drüfenver- 
ftopfi:^gen  iSid  Infarctus  des  Unterleibes,  derei| 
grofser  Bezug  auf  Hautkranl^heiten  und  auf  Stö" 
rung  kritifcher  Arbeiten  bekannt  genug  ift,  auf  die 
Modifikation,  Ausartung,,  oft  gänzliche  Binde- 
rung  der  Blatterkrife.  Ich  weifs  einige  Fälle ,  wo 
felbft  die  natürliche  Anfteckung  bey  dergleichen 
Kindern  blofo  unächte  Blattern  "heüvorbrachte,  und 
langwierige  chronifche  Uehel  nachfolgten  ♦).  Wür- 

*)  Herr  D.  Jufti  bemerkte,  dafs.drey  fehr  atrophifche 
Kinder  unter  Krätzigen  lebten  und  Ichliefen ,.  ohne  an- 
geftq:kt  zn  werden.    $.  Baldingärfe  N.  Magazin,  lo  B, 

Ca 
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ner  können  aus  äbiolichea  Gründen  daffel^e  be- 
Drirken«  Eine  fchlä£fe «  entwieder^voÄ  Natur  öder 
zufällig  zu  llaxkeh  Schweifsezi  geneigte  Haut  kann 
ebenfalls  Urfache  feyn ,  dais  das  Bl^tJBrglft»  noch 
ehe  es  tief  genug  eingreift,  wieder  verflüchtigt 
ij^ird ;  eben  fo  ein  gleich  anfangs  zu  ftarker  Aus» 
j^ufs  aus  den  Jmpfwunc^en.  Und  endlich  fand  ich 
die,  welche  Mangel  an  Phlogifton  oder  thierifches 
Wärme  hatten,  immer  mehr  zur  unyoilkommnen 
KrUe  geneigt,  ohherachtet  die  Infektion^  yermöge\ 
des  fchwächem  Antriebs  von  innen  nach  aufsen, 
Uicht  haftete. 

Etieraus  erhellt/ daib  wenn  auch  nieht  die 
^anze  Difpofition,  doch  gewifs  grofse  Verbelle* 
rung  derfelbeh  zur  Erleichterung  der  Aufhahkne 
und  voilkommhen  Entwickelung  des  Gifts  in  un- 
tre!: Gewalt  ftefat.  Der  Nutzen  der  China,  des 
Quecld^befs,  der  Abhärtung  der  Haut,  als  Vor- 
bereitung,  wird  dadurch  einleuditend,  und  ich 
habe  .in  benbthigten  Fällen  die  überzeugendften 
bewleife  davon  gefehen» 

Drittens:  Die  Brfdiaffenheit  des  Gifits. 
Vielleicht  wichtiger  als  man  bisher  glaubte^  pn» 
reife,  vor  der  eigentlichen  Schwärung  genom- 
meiife  Materie,,  bringt  oft  gar  keine,  zuweilen  im» 
Jichte  Blattern  hervor,  die  vor  heuer  Anfleckung 
nicht  fich^m;   da  hingegen  nach  Watfons  Be- 
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mierkung  die'wohlgekochte'Materie^die  voBeftcm 
Blattern  hervQtbriDgt.  Ebölft  diefs  Verhälinifs  ift 
zwifchen  alter  getrockneter  Materie  und  frifches 
noch  ilüffiger.  Noch  mefax  aber  verlieirt  üe  die  an- 
fieckende  Kraft,  wenn  fie  jBüffig  aufbeiw^ahrr  und  . 
faul  wird^),  \md  mit  folcher  Materie  (oUte  man 
nie  impfep,  weil  fie  auch  geifährliche  Folgen  haben 
kann.  Das  Beyfpiel,  was'Monro  erzählt,  iil  zwar  , 
nicht  völlig  entfcheidend,  aber  doch  aller  Auf- 
SBerkfspiäkeit  würdig.  Fünf  Perfoneo»  wurden  mit  > 
lange  aufbewahrter  Materie  geimpft;  am  vierzehn^ 
jten  Tage  darnach  erfchien  bey  einem  das  Fieber, 
die  Blattern  brachen  aus,  und  er  übei^and  fie« 
Drey  bekamen  fechs  Wochen  nachher  erft  da« 
Fieber;  «in«r  vpn  diefen  kam  dur^,  zweyftar« 
ben.  Der  fünfte  bekam  gar  k^ine  Blattern»  •»— 
Unter  dem  Eiter  der  Impfwunden  imd  der  Blatr 
tern  felbft  fand  ich  keinen  Unterfchi^d ,  w^pxi  man 
nur^eben  fowohlflie  Zeit  der  Blatterr<iifung  abwar- 
tete. Aber  viel  Wahrfcheinlichkeit  und  Analogie 
hat  die  Bemerkung  Herrn  D.  Vogels,,  dafs  daf 
^  Oift  g^wiffer  Perfonen  auf  gewilfc  Körper  wirkfa* 
mer  ift  als  auf  ^ndre^  und  daher  die  Impfung  mit 
einer  Materie  gelingt,  wenn  fie  mit  eiuer  andern 

«)  Dafi  alte  un4  &tde  JMatene  Mnäcbte  Blattern  heryd^- 
bringen  -köimey    4^vpn    erzählt  Bond  einige  merk- 
:»rür^ge  Beyfpiele.    S.  deffen  VertKeidigung  der  Inekttl 
•     'ittBl.  >Mrausgc|f}>cs  r€sx  Ackehnanii ,  £;  7«.  ^ 
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fruchtlos  irar«  S.  deflen  Handbuch,  3^rS..igo. 
—  Herr  Eisner  wirftmoch  die  Frage  auf:  Ob  die 
durch  blofse  Berührung'  entftandnen  Lokalblät- 
tern anftecken,  und  zwar  die  ivahren  Blattern 
hervorbringen  könneri  ?  Folgende  Beyfpi^Ie  kön- 
nen  einiges  Licht  darüber  verbreiten :  Herr  Quier 
inokulirte  xu  Jamaika  einfe  Negerin,  welche  fchön 
die  wahren  Blattern  Qberftandeii  hatte.  t>ie  Wun- 
den entzündeten  fich  und  eiterten  wie  gewöhnlich, 
ojbne  elften  Ausbruch  m  bewirken.  Aber  am 
achten  Tage  impfte  er  aus  denfelben  Wunden 
zwey  Negerkinder,  und  fie  bekamen  die  wahren 
Blattern.  Denfelbien  Verfuch  machte  D.  Way  zu 
Wilmington.  Er  inokulirte  fiCh  felbil,  ohnerach- 
tet  er  die  waturen  Blatten!  gehabt  hatte,  und  ^u« 
feinen  Impfwunden  eine  andre Perfon, Vtelchezur 
gehörigen  Zeil  dije  wahren  Blattern  bekam.  Hiet 
war  alfp  blofs  Lokalinfektion  und  Allimilation,  imd 
doch  behielt  das  Gift  feine  Kraft  und  Aechthe^t— 
Auch  Herr  Dawfoa  inokulirte  zwey  Kinder,  deren 
Wunden  fich  entzündeten,  und  den  achten  Tag 
Eiter  gaben,  womit  er  19  andre  Perfonen  impfte, 
die  alle  die  Blattern  bekamen.  Aber  die  ivrej 
Kinder  bekamen  fie  nicht,  und  wurden  hernadi 
nochisinm^l  inokulirt,  wo  fie  denn  die  Blattern  ge- 
hörig bekamen^  3.  Medlcal  Transad.,  Vol.  IIL 
.  ,  Viertens:  Die  Art. der  ÄlitÜieUuog  des' 
Gifts.    Daus  fie  nicht  gleichgültig  fey,   b«weift 
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fchon  der  gröfse  ünterfchied  der  natürlicbeH  tqi^ 
inokulirten  Blattern.  Aber  auch  bey  letzterq  habe 
ich  gefunden,  wie  oben  fchon  angeführt  ^idafs  di^ 
Inokulation  mit  Hülfe  ieiiies  Blafenpflaßetg  un- 
gleich wirkfamer  war  *),  als  die  mit  dem  Stich, 


-**)  Ich  legte  immer  nur  ein  fehr  kleiiies,  etwa  efoer  Erbfe. 
gtoCses  Stückchen  fpanifch  Fliegenpfiafter  Abends  auf» 
welches  denn  am  Moxgen  ein  e^n  nicht  größeres  Bläs- 
chen gezogen  hatte»  das  fich  nun  fehr  leicht  öfihen» 
und»  nachdem  das  Waffer  recht  abgetrocknet  war ,  dat 
Gut  mit  Hülfe  eines  ^ederkie]s  oder  Pinfelohens  unter 
•  die  Epidermis  bringen  heCi,  .  j^er  war.  alfo  dtr  Reite 
gewifs  gering»  und»  phnerachtet  i<^h  nicht  laugnen 
kann ,  dafs  die  Wunden  etwas  mehr  eiterten  als  die  ge- 
fiochhen»  fo  habe  ich  doch  nie  die  gefährlichen»  bis 
cum  Knochen£irafs  fuhrenden»  Gefchwüie'  davon  be^ 
merken  können^  die  man  diefer  Methode  fum  Vorwuif 
gemacht  hat.  Freyhch  mu£i  man,  wie  bey  jeder  an- 
dern Impfungsart»  der  etwa  Ibu  heftigen  In&unmation 
in  Zeiten  durch  kaltes  Wafler»  Eyerfalbe  mit  Kampfer» 
Grenzen  fetzen« 

Ueberhaupt  ift  das ,  was  mich  meine  ^Erfahrung 
darüber  lo  Jahr  nacUier»  als  ich  oliiges  fcttieb»  ge* 
lehrt  hat »  folgendes : 

i)  Die  Impfung  mit  dem  Blafe^pllafier  reitrt  ftarker, 
deswegen  kan;i  fie  bey  Subjekten ,  di^  reitzlofer 
find ,  die  Örtliche  Infektion  befördern»  ztT  der  doch 
immer  ein  gewifler  Grad  von  Reaktion  >öthig  iiK 
Ich  habe  Erfahrungen »  wo  die  Impfung  mit  der 
Nadel  fehl  schlug ,  '  und  dennoch  die  Impfung  mit. 
*^  dem  Biafenzug  nachher  faJste.   —    Auch  habe  ich 

einigemal  in  Fällen,    wo  ich  an  einehi  Arm  mit 
'    ^  -    der  Nadel  am  andern  mit  dem  Biafenzug  geimpft  . 
hatte,    gefehen»    dafs   die  Nadelin^pfui^g  gänzhch    ' 
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I 
Sie   fafftte   leichter  und   bewirkte  einen  reichli« 

^      ...    oboe  InfeMon  verfchwaod,  die  am  andern  Axm 
.    aber  Entzündung  und  Xnfe\jEion  bewirkte, 
t)  Sie  bringt  ein  lebhafteres  Fieber,  einen  lebhaftem 
Ausbruch  und  lebhaftere   Eiterung    der   filattem 
hervort 
3}  Sie  erleichtert  die  Anwendung  des  trocknen  Gifb 
oder*  der  Schorfe  und  Faden  zur  Impfung,  die  man 
bey  der  In^ifung  mit  der  Nadel  nicht  wohl  brau- 
•  chenkann.  Hier  aber-fchiebt  man  es  unter  die  geoff* 
jiete  Epidermis,  wo  es  denn  von  dem  ausfrhwi- 
>     tzenden  Serum  au^elöist»  und  leichter  eingesaugt 
wird.  '  • 

4)  Sie  kann  £re3dich  auch  zu  ftarke  Entzündung  un<l 
örtliche  Eiterung ,  auch  mehr  konfenfuelle  Beiz« 
tufalle  erregen,  doch  nur,  wenn  man  das  Blafen- 
'  pflai^er  zu.gtof»  gemacht  hat  oder  zu  lange  hegen 
läfstt  Bey  meiner  Behandlungsart  bemerke  ich 
diefe  üblen  Folgen  nicht.     Sie^  ift  folgende : 

Ich  nehm^  ein  Stück  Linnen  von  der  Grofse 
.«nes  grofsen  Thalen  ,   mit  einem  Klebpfiafter  be« 
fisichen ,    und  drucke  in  die  Mitte  eine  Pille  Kan« 
/    |haridenp£lafter,    von    der    Gröfse    einer   kleinea 
£rbfe,  .lege  diefs  genau  Abends  auf  den  beftimm- 
^n  Fled^  mit  einer  Bi^ide  «larupa,  und  nehme  es  £ruh 
'  bey  Zeiten  6  — •  8  Stunden  nachher  ab«     Da  finde 
-     ..^  ach  ein  Bläsgei^  vpn  der  Grofse  einer  Erbfe,  diefe 

öfhe  ich  mit  der  Scheere^  drücke  einigemal  fanft 
Leinwand  darauf,  um  das  Serum  abzij^trocknen» 
und  bringe  nun  entweder  mit.di^m  P^nfel  ein  we- 
llig flüfsiges  Gift,  Schorf  u.  dergl,  unter  die  Epi- 
dermis. Hierauf  lege  ich  ein  nicht  viel  gröfseres 
Stückchen  englifches  TaÄentpflafter  dariib«r,  wel- 
ches aber  nur  bis  den  andern  Tag  zu  liegen  braucht« 
Ich  bediene  mi,ch  nur  diefer  beyden  Impflings- 
ayten^  des  feinen  l^^ad^l-  ode^  (»anzet^epftichs  un* 
ter  dit  Obeihaut.dd«  dM  Blafensug^ ,  amhiufi^ 
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chem  AiuabrMch  ^nd  belTer  gefüllte  Blattern  *)  — * 
walirCoheuiUch  weil  da9  Zugpfi^er  fchon  das  zur 


ften  des  erften«  docl^  zuweilen  avch  des  letzteoa; 
Ich  vecfahie  dabey  nachfolgenden  Giundfät^en: 

1)  Bey  jedem  vpUbJütigen  oder  reitzbardn  Subjekte 
ziehe  ich  die  Impfung  mit  dem  Stiche  vor« 

9)  Aber  bey  fchlafien«  bleichen,  kähen,    reizlofeft 

iSubjekten  bediene  ich  m^ch  gern  des  Blafenzugs«  ' 
'    wenigfifens  an  einem  Arm. 

3^  Ift  die  Impfung  einmal  fehlgefchlägen ,  und  foU 
fie  noch  einmal  gemacht  werden ,  So  wähle  ich  den 
Blafenzu^  ' 

4)  Eben  fo  bey  trockner  oder  gar  alter  Materie,  wel- 
che bekanntlich  leicht  unvollkommene  oder  gar 
•keine  Infektion  erregt.  D^a  fcheint  mir  die  Im- 
pfung mit  dem  Blafenzug  die  Infektion  zu  beför- 
dern y  theils  weil  durch  das  warme  ausfchwitzend« 
Serum  das  trockne  Gift  am  heften  düfsig  gemacht» 
theils  weil  dadurch  ein  etwas  ft?ü:kerer  Eeitz  geger 
ben  wird^  r  ^ 

.'        '  *^         ' 

*^  Ich  freue  mich,  diefe  Bemerkung  mit '  einem  ib  fichei^ 

Gewährsmanii ,  als  Herr  D.  Wichmann  ift,  unterftü- 

tzen  zu  können,  welcher  im  hannöverfchen  Magaz* 

1773.  St.  31.  fchreibt:   „Es  wird  die  Lefer  intereffiren, 

9,wenn  ich  ihnen  anzeige ,   da^  mir  die  Infektion  oft 

,,nach  dem  gewöhnlichen  Kvinft^rÜfe ,    noch  öfter  i  U 

^,Gatti  oder  vielmehr,  Dimsdale  fehlgefchlagen,  uüd  ich 

„auch  felbft  b^  der  Wiederliolung  veifchieden'emale 

«,mit    trockner  und    fliefsender  ganz  frifcher   Materi« 

„meine  Abficht  nicht  habe 'erreichen  können,  wo  icl| 

^    „nachher  auf  das  gefchwindefte  mit  dem  gewÖhnlichea 

„fpanifchen  Fliegenpflafter  -meine  Abficht  habe  errei^ 

•icji»ffn  können*     Wenn  diefer  l^tef^  Knnftgriff  audi 
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Af&milation  DÖthige  Lokalfieber  erregt,  oder,  um  ^ 
mich  beftimmter  auszudrücken,  durch  Entblöfsung 
der  Nervenwärzchen  und  einfaugenden  Gefäfse 
''vojQ  Oberhaut,  der  Stelle  mejir  Empfänglichkeit 
uil'd  durch  Herbeylockung  des  Phlogiftons  und 
dei:  Lymphe  mehr  Fähigkeit  zur  erften  Lokalgäh- 
ruiag  und  Alfimilation  des  Gifts  gegeben  hatte. 

Fünftens:  Di^  Behandlung  der  Impfwun- 
den fowohl  als  des  ganzen  Körpers.  Hierauf 
^Icomnit  das  me^fte  an,  fie  beilimmt  den  Gr^^dder 
Kraukhqt,  die  voUkpmmi^e  oder  unvoUkommne 
F^ntwickelung  des  Gifts',  uncj  wir  find  glücklich, 
dafs  uns  nun  eine  |leihe  von  Erfahrungen  in 
Stand  fetzet,  beftimnjtere  Refultate  zu  ziehen.  So 
gewifs  die  Lokalafiiniilation  den  Grund  der  all^e- 
^  meinen  in  fich  enthält,  fo  gewifs  der  Zuftand  der 
Impffielle  mit  dem  allgemeinen  in  Verhältnifs 
fteht,  fo  gewifs  ift  auch  der  Einflufs  ihrer  Behand- 
lung auf  den  Zuftand  des  Ganzeh,  und  die  nehm- 
liehen  Gefetze  hier  im  ICleinen anwendbar,  die  ^$ 


^»nlcht  weniger  fchpnerzhaft  und  fchreckliaft  wäre ,  fo 
,,wür(j[e  er  doch  vielleicht  deswegen  vorzuziehen  feyn, 
„weil  et  von  zuverläffigerer  Wirkung  ift,  und  man  nicht 
^,erft  eilf  bis  vierzehn  fage .  ängftlich  erwarten  dait, 
♦,ob  da^  Blattergift  gefafst  hat u.  f.  w."  Auch  Hun- 
ter behauptet,  dafs  die  Einfaugung  beffer  von  einer 
l^efch-vvcomen  Oberfläche ,  als  von  einer  entzündeten  ge- 
schieht.    S.  Auseil.  Abhandl.  liir  prakt.  Aepte,  y.^Bv 
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dort  im  Grofsen  $nd!  Man  wafche  di€  Impfwun- 
den  beftändig  kalt,  lege,  auch  wohl  Kampfer  und 
Bleypflafter  •  auf ,  man  laflle  tfey  jeder  nur  merkli- 
chen Hitze  Geficht  und  Hände  mit  kaltem  Waffer 
befeuchten,  den  Kranken  beftändig  in  freyer,  kal» 
ter  Luft  leben,  entziehe  ihm  alleß  Nahrhafte,  und 
unterhalte  einen  künftlichen  Durchfall,  —  und  das 
Gift  wird  fo  gefchwächt,  der  Körper  fo  dephlogi- 
ftifurt,  und  die  ganze  TurgeB^enz  nach  der  Ober- 
fläche  fo  unterdrückt  werden,  dafs  mau  die  Ent- 
zündung der^  Impf  wunden  fehr  unbedeutend,  das 
Fieber  k^aum  merklich,  und  die  Blattern  nur  «m 
die  Wunde  herum,  oJer.dQch  nur  wenige  an  den 
übrigen  Theilen  hervorkommen,  diefe  als  rothe 
Knöspchen  einige  Tage  ftehen,  un^  dann  ohne 
alle  Schwärung  verfchwinden,,  oder,  wenn  fie^ 
auch  Bläschen  bekommen,  diefe  in.drey  bis  vier 
Tagend  und  faft  ohne  al|e  Schorfe  vergehen  fehen 
wird.  Diefe  unnatürliche  Leichtigkeit  der  Krank- 
heit hat '.man  nun  wirkUch>  als  den  gröCsten  Vor- 
zug  der  Xnokuh.tiön  aagefehen.  Aber  einmal  ift« 
ja  nicht  die  Inpkul^ition,  fonderp  die  Methode, 
die  der  Krankheit  diefe  Geftalt  giebt;  undzwey- 
tens :  ift  denn  diefer  Vor?5Üg  wirklich  fö  gegtün» 
det,  ja  nur  fo  empfehlend*  gewefen  als  man 
meynte?  Ich  zweifle  fehr.  Vielmehr  weifs  ich 
gewift,  dafs  eben  diefe  unnatürlich^  Leichtigkeit, 
diefe  ganz  veränderte  GeiUlt  der  Krankheit,  bey 
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vielen  gar  nicht  unerleuchteten  Perfonen  der  St^ijsi 
des  Anftofses  gewefen  ift,  der  fie^mifstraulfch  ge- 
gen die  Inokulation,  und  gegen  die  Aechtheit  der 
geimpften  Blattern  njachte,  und  endlich  die  Mey» 
Buhg  einer  blofs  erkünftelten ,  irwita  natura  aufge- 
drungenen Kran]dieit  verbreitete.  Und  haben  fie 
denn  fo  fehr Unrecht  ?  Wielches  find  nach  allenEr- 
fahrungen  die  einzigen  cliarakteriftifchen  Kennzei- 
chen der  wahren  Blattern?  Nach  einigen  Tagen 
Fieber,  die  ErfcheinUng  rothpr  Flecken  in  der 
Haut,  welche  fich  binnen  einigen  Tagen  erheben, 
wahre  Pufteln  bild^ä,  und  nicht  eher  alsamfiei- 
\)enten  o<ier  achten  Tage  nach  dem  Ausbruch 
trocknen  und  Grinder  bekonun^en.  In  diefeTOrd- 
nung  und  Dauer  der  Perioden  liegt  ja  der  aner- 
kannte weferitliche  Unterfchied  der  wahren  Blat-  ' 
tern  von  den  falfchen,  die  fonft  in  Abficht  der 
Menge  der  Pufteln,  des  Fiebers,  der  Narben  und 
andrer  UmftäHde  fo  fehr  mit  ihnen  übeieinkom* 
men  ♦).  Und  wodurch  beruhige  ich  mich  tttm  bey 
folchen ,  den  unächten  ganz  gleichen  Impfblattern, 
dafs'  mein  Kranker  die  wahre  Pockenkrankheic 


i 


f)  Ein*  folche  Windpockexiepidemie  l'p  hildert  Herr  Ho^» 
Fritze  in  feinen  vortrefflichen  mediz.  Anna] eii,  i  B. 
8.  949*  wo  felbft  diefer  jecfahrne  Beobachter  gelteht ,  eOT 
würde  fehr  leicht  durch  eine  £ilfche  Befchreibung  4cr 
En^ftehung  und  des  Fortgangs  der  Epidemie '  verführ; 
worden  £eyji;  Impfgift  davon  ru  nebmeti^ 
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iiberftandeii>  und  Htm*  die  Empflngliclikelt  lur 
fernere  Aöftecküng yerioren  habe?  £t\ira dadurch» 
daf$  ichJin^aibrea'PockeEigift  in  deja  K<^iper  gefäet 
habe?  Die£s  itt  nicht  genug,  d^nn  niehmiäls  fah 
ich  in  der  Ji^tät^ch6h  Blattet^pldemie  Kinder,  dL^ 
'  von.  ihren  bey  ihnen  fchlafendto  blätternden  Ge- 
-  fohwiftem  gfewifs  mit  wahrem  I'ockengift  impräg* 
jfjirt  waren  r  und  doch  fo  wieoige  irregiiläre  Bla^ 
lern  bekamen»  dafs  ich  fie  für  unächt,  und  di^ 
Kinder  nicht  für  infectionsifey  erklärejn  mufatei 
welches  auch  die  b^y  einige»  natbher  erfolgende^ 
wählte  Ai>fteckuög  beftätigte.  *).  Oder  dadurch» 
'  ^  dafs  doch  Fieber/ vor  dem»:  Ausbruch  hergiengP 
Diefs  kann  ein;  hlo&es  Wundfiebet  bey  reitzbareU 
Subjekten  feyrH  und  bekanntlich  kann  es  ebenfalls 
bey  falfchen  Biattern»  ja  oft  bi&  jzutn  ithantafiref) 
fiark  feyti;  fi^lbß  das  E^terungsfieber  beweift 
nichts,,  denn  einmail  fehlt  es  oft  bey  einudnen 
natürlichen  Blattertl  9  Und  kann  hkigegen  bey  fehr 
häufigen  unächten  blofa  durch  den  Hautreitz  ent*- 
liehen.  Oder  kann  mich  der  Ausbruch  wirMich 
fchwäreiider  Blattern;  beruhigen,  wenn  ihm  Ord^ 
xiung  und  beßimmte  Perioden  fehlen ,  da  er  blof« 
Folge  der  Lokalinfektion  feynkann»  wie  ich  und 
andere  bey  vielen  Müttern  und  Wäitetinnen  ftatk 
blätternder  Kind^  gqfehen  habe,  die  dlfe  Bla:ttem 

*)  Bond  fah  einigemal  von  der  Inokulation  mit  wahrem 
'Blattergift  unächie  Blattern  entCt^hen,  6.73. 
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'  v<^lßändig  gehabt  hatten ,  da  wir  fc^ar  aus  dem 
chen  angeführten  Beyfpielfehen,  dafs  die  Lokal, 
infektioh  euien fölchen  Grad  erreichen  kann,  daf« 
Wt  der  Materie  derfelben  wahre  Bkttem  inokulirt 
werden  kötinen,  folglich  auch  diefer  oft  gebrauchte 
Beweis  für  die  Aechtheit,  oder  vietoehr  Volt 
ßandigkeit  inofcuKrter  Blattern  wegfällt?  Ebenfo 
trüglich  ift  der  Pockengeruch  des  Athems^,  Schweif- 
fes und  Urins,  wenn  die  charakteriitifchen  Sym- 
ptome der  Pufiulation  fehlen,  wie  Herr  Vogel 
bemerkt  *),  und  wie  ifth  felbft  bey  zwey  Kindern 
fah,  welche  den  fiebexUen,  achten  Tag  nach  der 
Inokulation  nicht  nur  diefen  Geruch  fehr  ftark, 
fondern  auch  fchon  eine  Menge  Blatterflecken  hat- 
ten, welche  aber  durch  Dazwifchenkunft  der  In* 
Jluenza  fchnell  wieder  verfchwanden*  Der  Blat- 
tergeruch blieb  noch  mehrere  Tage ,  aber  bey  de 
blekamen  einige  Monate  nachher  die  natürlichen 
Blattern.  Er  beweift  alfo  allerdings  die  Auftiahme 
des  Gifts;  aber  fo  wenig  diefe  ohne  die  kritifche 
Verarbeitung  und  Puftulation  vor  der  Wieder- 
kehj^  der  Krankheit  fiebert,  fo  wenig  läfst  fieh  auch 
auf  xliefen  Beweifs  bauen.'  Selbft  die  fchnierzhafte 
Anfchwellung  der  Achfeldrüfen,  ohneracbtet  fie 
Bon^d-ais  .einen  Hauptbeweis  anführt,  ift  in 
meinen  Augen  unbedeutend.    Dena  erftens  kann 

*)  S.  deflen  prakt.  Handbuch  ,*  3  Th.  S.  17$.. 
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'fee  blofs  eih  koriferifuelleal  Symptom  der  benach- 
barten Entzüpidung  feyn,  wie  ich  bey  ßark  rei- 
zendem Seidelbaft  oder  Fontänellen  oft  gefeheii 
habe';  und  wenn  fie  iauch  wirklich  die  Folge  des 
aufgenommenen  Gifts  ift,  wais  beweift  fie  mehr-^ 
als  die 'Aufnahme?  •—  Ob  die  Befchaffenheit  der 
Impfiaarbe  fo  gewiße  Zeicheh  der  wirkfainen  oder 
finichtlofen  Impfung  ah  lieh  ti-age ,  wie  Bond  be- 
hauptet, mufa  erft,noch  die  Erfahrung  berichti- 
gen, *>^  Aus  alle  dem  erhöUet  zur  Genüge  wie 
unzureichend ,  wie  wenig  beruhigend  die  ge- 
wöhnlichen Beweife  für  die  yollkominenheit  der 
uberftandenen  Blattern  firidj  aber  es  exilliren  ' 
auch  fchon  wirkliche  Fakta,  dafs  dergleicheii  un* 
vollicbmrane ,  unterdrückte  Blattern  nicht  vor  der 
Wiederkehr  ficliern '^),  und  dafs,  wenn  auck  diefs 
v^äxe;  ^dodi  gar  oft  Üeberrefte  des  (ilfts  zurück- 
bleiben, welche,  wenn  fie  nicht  bald  unter.de*  * 
jßeftidt -Von  Nachblättern  öder  andern  Abfceflen 
ausgeflossen  werden,  die  fatalfteh  Zufälle  an  Au- 
gen, Ohrai«  BtüftbefchweTdeki,  Abzehrungen  u. 
dergl.  hervorbringen, '  und  oft  erft  durch  ein  Jahr 
langes*  Beftreben.  der  Natur  fce  fiegt  und  abgefchie- 
ien  werden«  ]  JOßls  diefe  blofti  kältende  Methode 


*)  Die  Beyfpiele  der  Gräfin  Mautice  von  CornwaÜis  und 
dfT  Herzogin  von  Boüfflera  0nd  l},ekaunt,  und  viel- 
Uidnt  gehören  manche  kieher,  die  man  auf  Red^iuag 
eines  usächten  Fockeneiten  fchneb. 


f 


/ 
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nicht  die  natürliche,  ja  vielmehr  den  Abfiditea 
der  Natut  und  dem  Endzweck  der  Inokulation  ge* 
rade .  entgegengetetxt  fey,  ift  nun  li^offentlich  ^-. 
wiefen  genug ,  und  man  fieht,  wie  unbillig  es  ift, 
das  der  Inpkulation  zum  Vorwurf  zu  machen,  wai 
blofs  Folge  der  einfcitigen  Behandlung  ift.  Wer 
wird  es  einem  Säeman^  verdenken,  wennerfei^ 
xxen  Saamen  in  der  fchicklichften  Jahreszeit  unter 
den  günftigen  Ümftänden  der  Erde  anvertraut? 
Dann  erft  verdient  et  Tadel,  wenn  er  ihm  im  Gjß- 
wächshaus  ein  zu  heifses  oder  zu  kaltes  Klima  er« 
künftelt,  und  den  Keim  zerftöi^  —  Aber  felbft 
aus  dem  Schaden  der  allzu  kältenden  Metliod^ 
fieht  man,  wie  gewaltig  die  Macht  der  Kub&  über 
diefe  fürchterliche  Krankheit  ifl:;  und  das  grofse 
Verdienft  bleibt  immer  einem  Suttpn,  Dims- 
dale*),   Gatti,  Wagler,  zuerft  die  Möglich« 

.  ♦)  Doch  f«Jie  icbt  ah  Vesgnügen»  dafv  fowöhj  diefer  r^r»* 
zügliche  Verfechtei  der  kältften  Methode,  als  auch  die 
mehrefteil 'Engländer*  den  Ton  herunterzuftimmen» 
und  >  durch  Erfahrung  ^eleitiet^  die  S/ättelfkrälse  zu  fin- 
den anfangen.  S.  Dimsdale  neue  Bemerkungeii  ühef 
die  Einpfiropfuug,  in  Sammle  aus^rU  Abhandl.  t  ptakt. 
Aerate  7.  Bv 

Hints  on  fainilies  on  the  increafing[  prievalence  of 
Scrophulas ,  Afthmas ,  Confumptipns  and  Palfies  from 
the  pj;efent  Method  of  treatment  in  th«  Masleft  vnd 
$maU  Ppx,  by  J.  Swainfon.  Lond.  1787- 

Cov«y  Obf.  in  Lond*.  Med^  Journ^  Vol.  Villi 
/  '  Aadi 
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Jfce|t  einer  J^oichen.Töiteurig  des  Gifts  bewiefeh  zu 
haben.  Nur  einige  .vemüzifäge  Einföfaränlcungex^^ 
und. wir. werden  durch *^be^  die  Methode  nicht 
JStö^ung  und  ÜAteiditiclung,  f ondem  nur  Müd^- 
rung,derlfrankheil bewirken;  wir  weiden  in  den  i» 
okulicten  Blattern  keine  neue  verdächtige  Varietä^ 
|pn4em  das  Bild  der  gutartigfien  natürlichen  Blaii 
^lem.  erblick<qn,  da»  in  keiner  wefeiidicHeja  Igligenw 
fchaft,  föndern  u*ur  in  der  öberflüffigen  Menge»  m^ 
d«r  Gefahr,  in  der  zu  defenf  iangwicij|gen  Elte-. 
tung^  Tind  ihri^  Folgen,  .den  Narben  und  der 
langwierigen  Pturulepfls  der  Säfte  Ton  dem  narürli' 
nb^  Schema  ^abweidien  wird.  So  waven  wenig  < 
ßeiis.  die  Blattern  meiner  diefsjährlgen  Impflinge, 
und  ich  kann  ihnen  (die  wenigen  ausg^nomihe% 
bey  denen  die  Influenza  die  Entwickltmg  des  Gift9 
hiipiderte)  nfut,  d^xß  beQen  Gewlflen  das^Zeugnifs 
geben :  S^e  haben  die  wahren  Blattern  voilkom* 
xnen  überfianden.  Kleines  wujfd6  in  der  nachf  ol^ 
g^nden,  drey  Vierteljalu*  dauernden  Epidemie 
yon  neuem'  angeileokt^  bey  keinem  und  gegeni> 
^ärtjf  üble  Nachw^h^ader  Krankheit  2u  finden»; 


Auch  Adair  (ui  den  Edinb.  medizin.  Commen- 
taren  8«  B.^  liefen  hierüber  merkwürdige  Beyfpiele; 
und  Baker  emhlt»  daüs  von  19  Perfonen».  denen 
man  in  allen  Zeiträumen  d&  Krankheit  ftärke  Merku* 
riallaxanzen .  gegeben  hatte,  zehen  bald  nach  der  glüdiL'- 
hot^  überftandenen  Impfong  an  der  Auszehrung  ftarben« 

D 


(o    .  rr  i;- /Zwreytes  I^apiteL  -" 

.,«  xltock  welcked  find xiile  fi^geb ^  ^4ie  !ft^fiini  . 
j|B]|$iPgeö,  wit  weit  fi^h  di&i  ßtad  des^  kalt€%iiin4 
warmen -Verhaltena,  'Odet,  vrie  IcKb  lieber  nenncA 
möthtey  des  xinterdi:ücbenden  und  bdordetnded 
eiJlr«ckenmu£s?   Allgemeine  Regeln  kenne  ic^ 

^  ^er  fo  wenig  5  als  in  irgfend«  einet  kritifclien  I^agia  ^ 

4er  praktifchea  Medistin*  »EskoiÄiQ^  alles  auf"  d'eti 

indiv Jjduellen  Zuftand^  die&  Sub^i^s  ^  auf  GäWdhi^ 

heic^  Jabateszeil,  .epid«mif<äife  Konftkuti&ä'an,  und 

£];ft   die  genauefte  Räckficivt  auf  diefe'  XkriAanSut- 

Jäfst  mich  beffiimmeh ,  -ob  dnd  wie  wieit  icli  d^ß  •«* 

i^eioer  Abfichtnöthige/Feü^r  V^ärketi  dder  viä^ 

nodndem  mufs.    JVXein  tlaü^tgtuhdfätö  war^  Diid 

Oberfläche    des   tlörpetS)    kfs'  deti    leK 

gentiichfen    Sitsi    det'    K'rilfts/   ürid    di^ 

^Utigev   mö^lichft   abzakühleti    und  2^ü 

ftäpken, ,. aber    den   Körpe/r   im   Can^en 

Bieht  zu  fehii  feine*«  i^hlogiftons  zU  b^.. 

Xäub^n^  Welches  als  d'as  roTzügnchft^^  ^ 

Beifungs  *   und   V€ffl«clitig.ung»inittel 

de«  Blattejrgifts  zur  vollkomm'nen  Kri'. 

f.e  uncntbiehrli^h  war  *).    In  diefer  Abficht 

fetzte  ich  das  kühle  Verhalten,   den  beftändigen 

.  Genufs  det  irifcheiiSLüft,  jdas^kdlt^  Wafchen  bis 


~  ♦)  Zum  fieweis  diefer  Meinung  dient,  dafe  nach  Lentine 
u.  a.  Erialirung  reine  Galle  die  befbn  Blattern  gebe«  ^ 
imdb^anntlich  enthalt  fie  das  meifte  Phlogifton. 
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«um  Ausbruch  der  Blattern  fort,  dodi  mit  folgen- 
den Cautelen:   " 

Nie  erlaubte  ich  Zugluft,  fönderti  nur  oft  er- 
neuerte frifche  Luft,   indem  ich  die  Wirkung  der 
crftern,  als   eines  ungleichen  und   gewaltfamen 
Eindrucks  j    ganz   von  der  letztern  verfchieden 
Und  fehr  nachtheilig  fand ;    eben  fo  vermied  icÜ 
äll^n '  fchnellen   Uebergang  aus  cler  Wärme  in 
]plte ,  und  di^  feuchte  Nebeüuft.    Ferner,  waren 
«ieine  Kranken   ein  febr  warihes -Verhalten  ge» 
wohnt,  und  ich  nicht  im  Stande  geweien ,  einige 
Wochen  lang  vorher  fie  mit  der  Kalte  bekannj:  zu 
jDEiachen,  fo  hütete  ich  mich  auch  in  der  Krankheit 
fchr,  damit  zu  freygebigzufeyn,  weil  folches  zii 
leicht  wahre  Erkältung  ftati  wohlthätiger  StUrkpnjj 
bereitet  haben  würde.  So  auch,  wenn  ich  es  trotz 
alles.  Zuredens  nicht  *ihin  bringen  konnte ,   die 
Federbetten  mit  leichten  Matratzen  zu  vertau- 
fchen,   und  die  Kranken  alfo  die  Nacht  hindurch 
tnefarentheUs  ftark  tranfpirirten ,  fo'  wäre  es  gewifs 
.nicht  rathfam  gewefeq,  fie  entweder  zu  gleicher 
.   Zeit  bey  offnen  Fenftem  liegen ,  odex  gleich  nach 
dem  Erwachen  mit  der  noch  offnen  Haut  der  kal- 
,  teh  Aprilluft  fich  exponiren  zu  laffen.   Zeigte  fich 
nun  vollends  vor  und  bey  dem  Ausbruche  wirk- 
licher Katarrh,    fo  mufste  ja^  durch    folche  Er- 
kältungen die  katarrhalifche  Materie   noch  nfiehc. 
gefchäift,  auf  Hals,  Lunge,  und  andre  wichdge 
-     D  1« 
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^  Thelle  geworfen,  und  fo  4er  Blatterkrankheij 
leicht  eine  gefährliche  Komplikation  gegeben  wer- 
den. Zuletzt  vr^fgte  iphs  nie^  das  kalte  Verhalten 
in  femein  ganzen  tJmfange  anzuwenden,  wexiii . 
fich  b^y  dem  Ausbruche  grofse  rothe  Flecken 
zeigten,  weil,  diefe  eUie  fcharlachsurtlge  Modifika* 
tion  der  Säfte  anzeigten,  die  die  Kälte  weniger 
vorträgt,  und  ielbft  Dimsdale  in  diefem Falle 
Vorficht  anräth.  -— .  In  allen  diefen  Fällen  ver- 
mied ic}\  auffallende  Kälte;  frifche,  oft  erneuerte' 
tiuft  verfäumte  ich  nie  zu  geben.  Mit  dem  kalten 
Walche^  der  Impfwunden  war  ich  ebenfalls  vor- 
lichtig,  weil  mich  Erfahrung  lehlte,  da&  man  da» 
durch  die  Lokal^ilurung  und  Aflimilation  de« 
Gifts  in  der  Quelle  erfticken;  zur  unvoUkommneix 
Entwicklung  die  gewifle  Veranlaflung  geben,  und 

«  den  ^o  nöthigen  Ausilufs  der  Wunden  hindern 
könnte,  wodurch  denn  fehr  leicht  böle  ^ugen 
und  tials,  und  Abfceffe  in  der  Nachbarfchaft  der 
Wunden  cndlanden.  Den  nehmlichen  Effekt 
hatten  iKleypfiafier;  Digeilive  hingegen  machten 
den  Ausflufs  zu  ftark,  und  konnten  auch  dadurch 
die  Aufnahme  des  Gifts  hindern;  ich  liefs  daher 
weiter  nichts  als 'ein  leinenes  Läppchen,  mit  un^ 
gefalzener  Butter  oder  Hirfchtalghefirichen,  oder 
Wachsjpapier  aufbinden,  um  das  Reiben  zu  ver-  * 
hütep*  Aber  wenn  die  Entzündung  zu  ftark  um 
fich  griff,   dann  fah  ich  von  dem  öftem  AufCchla- 
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gen  des  kalten  WalFers,  auch  vpn  einer  Auflöfung 

•  des  Kampfers  in  Eyergelb  den  fchönften  Nutzen, 
Bey  einem  ^tw^  fchwächlichen,  an  Würmer^ 
leidenden  Sünde' wurde  die  cifteh  3  Tagena.ch 
ddr  Ihokulation  die  Impfwtinde  etwas  feil  verbuiv 
den,  und  faft  gar  nicht  geöfibet«  Die  Folge  war 
fürchterliche  Inflammation  des  ganzeh  Ober-  und ' 
halben  Unterarins,  mit  aui&erord^nüicher  6^ 
fchwulft*).  Es  wurde  alles  angewendet,  was  ge- 
gen die  -  ^ecififche  Bfettterentzündiuig  gerühmt 
wird,  etil  kalt  Wafler^^  daim  Hofmanns  berühmte 
Kampferauflöfung  in  Eygdb,  AberMiefe  reitzt« 
£0,  dafs  das  Kind  die  ällerfürQhterlicliften  Schnieif-, 
zen  bekam,  und  die  Ini^ammation  fich  ye^itiehrte. 
Es  wurde  nun  pichts  weiter^  ala^odm^  Kräuter- 
Täckgen  von  Holunderbltithen ,  Rofenblüth,  Me- 
liloten  und  Bohnenmehl  überfchlagen,  und  inner* 

•  lieh  etwas  Antiphlogiflifches  und  adle  Abend  eine 
Qofis  JCalomel  gegeben.  '  Dabey  fetzte  fichjs  nach 
einigen  Tagend  aber  es  entlland  eine  grofse 
Menge  gut  fchwtrender  Blattern  an .  diefem  Arme, 
^e  Krankheit  lief  dann  recht  ordtpntUcI)  und  gi^tai^« 

*}  Eben  fin^  ich  in  einem  neuen  fthäubaxen  Buehe 

*    (Kortum«  Beytra^^e  ^ur  ptakt.  Arzneywif-^ 

fenfchaft,  Göttin.gen  1796,)  diefes  noch  nidit 

f ebong  befchiiebenfln  Zufolk  bey  der  Impümg  amähi^^ 

^eheiT  enrähnt«  

»3 
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Je  inehf  ich ,  abe^  fuchie ,  -  durch  Abkühlung 
der  Haut  die  Vervielfältigung  des  Blattergifts  un4 
feiner ,  Auswurfsprgane  in  derfelb^n  zu  vermine 
dern^  defto  wepiger  wagte  icha,  eine  gar  zu  kühle 
wäfsrjge  Di^  ^)  .Und.  wiederholte  Abführungen 
damit  zu  verbindePs  ttreil  fonft  die  Ai&mUation 
und  Phlogiftikation  des  Blattergifts  zu  fehr  hätte 
gehindert  werdeti  mögen.  Ich  liefs^hne  Beden« 
ken  eine  dünne  Fleifchbrühe,  ein  dünnes  Bier, 
auch  Wiohr  leichten  Milchkaffee,  (wel^ihen  ich  bcy 
Schwäche  als  ein  wirkfames.  Beförderungsmittel  de« 
Ausbruchs  empfehlen  kann  y,  fiir  gewöhnlich  abef 
Milch  mit  Waffer  trinken',  welche  ich  als  das  Mittet 
zwif<jhen  thierifcher  und  Pflänzenfiahrung  Vorzug», 
lieh  Raffend,  und  zugleich  als  das  fchönfle  Bern* ^ 
higunganiittel  des  Wurmreitzes  überaus  nützlich 


♦)  Daher  -^ai  auch,  fchott  «tir  Votb^rcitung  der  Öenuis 

'.    von  Fleifciifpeifen  to  nützlich,  und  ich  freue  mich,  m 

dem  tl'ezenfenten  von  .Hild«brands  Werk  in  cl.  A.  L« 

Zeitung  i;^88>  No.  187,  der  ein  Mann  von  vieler  Erfah-- 

JCUng  und  prakt^fchen»  Geifte  fcyn  m)nk  ,,  einen  fo  wat- 

V  men  Vertheidiger  der  Fleifchdiät  zu  finden  »^.dafe  er  fo- 

gar  verfichert,    nie  ein  Kind,    was  zu  wäfsrig  genährt 

- .  worden  wäre  ,   geimpft  zu  haben ,    ohne  es  wenigfteni 

von  (fem  Tage  der  Impfung  an  bis  zum  Auöbxuchsiiebct 

in  Fleifchdiät  zu  fetzen. 

Hierüber  fo  wie  über  das  ganz«  Gefchäft  deiln- 
©kulatipn.,  verdient  ein^  treffliche  Abhandlung-  des 
Hm.  D.  Kortuin  nachgelefen  zu  werden  im  Jöt^mal 
der  ptakt.  Heilkunde  4.  B.  s«  Stück*-  ^  '     '. 


J 


Jküd.^)«.--^  Sob^d  n^dl  aber  oben  ^Dgefiibttti 
UxxifUuQde  liind^iten,  d^  kalte  Verhaken  gehprlg 
anaaii»renden,  fobald  icli  bey.  pioeia  Subjekte  ^irie  ' 
felir  phlogiftilche, und  gallichte  DIspolition  be^ 
.v^erl^te,  oder  am  vierten  Tage  nach  der  Impfling 
fchon  fiarke  Entzündung  iitx  Wunde,  ftm  fünften; 
oder  fechften  Tage.  (cHon  Bi^tterflecken  undFie- 
berbe.wegu]%en  £änd,^  fo^mterliefsich'nie»  durdi 
die  kühlfte  Diät«  duixh'pfi^  wie^e^^oite Jkuerli^e 
Abführungen,  mit  kleinen .  pofen  Galomel  verv 
bunden**),  und  durch 'Klyfiiere  dem  zu  fürch^' 
tenden  ilsM^k^n  [p'euer  zeitig  Abbruch  zu-thun«  Die 
Verhütung  dej9  Schlafs  fiufser  ^ei;  Zeit,  und  die 
singenehiQe  Befchäf^ung  des  Geiftes  zeigten  fich 
an  den  Fiebertagen  überaus  pützlich,  und  tlrhiel^ 
Xen  d^s  N^prvenfyftem  in  tsin^  gleichfötmigengu«? 
tjen  Stimmung*       .  , 

Piefß  v^  d|e  Behandlung  bis  nach  gefdiehe<r 
nem  Ausbiruch,    NunXchieU  mir  einige  Verände-  - 
iqng  n^\iu%.    Die  Abkühlung  der  Haut  rwar  nun 
zwecklos,  ^ndem  die  Vertereitung  de»  Gifts  und 

*)  Ich  ftimme  hierinnen  Hemi   Ackermal:! n,    der  die 
Vortheile  der  Milch  in  der  Vorrede  zu  Bonds   Ab-     ' 
hanidlui^g  fehr  triftig  aus  einander  feut»  vollkommen  be^. 

^)  Man  hat  mich  un|-eobt  yerftanden ,  wenn  man  glanb-' 
te,  dafs  ich  beydes  zufj^men  gegeben  hätte. '   Gewöha-« 
hch  heis  ich  Abends  das  Caloniel  nehmen,   und  den 
folgenden  Morgen  eine  hinlängliche  Döiis  Tamarinden  ^ 
mitMamuift  auch  woU  vteKV^  Polydireftlala. 


5i5  Zwey  tes  Kalpitei«  ' 

die  Vem^IMtjgung '  feiner  Abfonäieroxigforgfanee 
(der  Blattei*!!)  in  dtsrfelben,  als  fchon  gefcheiien; 
nicht  mclir  verhindert  werden  konnte;  uud  fie  war 
fehädlich)  indem  fie  die  Schwärung  zurückhalten/ 
und. das  nun  fclion  aus  der  Mafle^der  Säfte  äbge« 
fichiedoe  Blattergift  (das  pach  meiner  Meynung 
crft  durch  die  fortgefetzte  Schwärungsoperation 
vbllkopamen  iii  die  Haut  abgefetzt  wird)  auf  wich- 
tige Theile  oder  unbequeme' Ausführungsorgane 
zurückwerfen  konnte.  Ich  habe  nlehrmals  gefe- 
faen  ^  dafs  durch  eine  beträchtliche  Erkältung  alle^ 
fchon  zahlreich  ausgelirochene  Blatterflecken  wie- 
der verfch  wanden,  und,  nicht  ehier  wieder  kam^n^ 
als  bis  man  den  Kranken  im  Zimmer  hielt  und 
eine  wärmere  I>^cke  gab.  Es  erfolgten  zwar  nicht 
fogleich  üble  Zufälle  5  aber  ich  hatte  Mühe  die  Ei-» 
terung  vollkommen  zu  erhalten,  ubd  es  kamen 
gern  kleine  ehroqifche  Uebel,  wären  es  auch  nur 
Nachblattern  und  Abfeeffe  In  den  Armen  gewefen, 
hinterdrein,  die  gewifs  beträchtlicher  worden  wä* 
xen,  wenn  man  den  Fehler  durch  ein  wärmeres 
Verhalten  nicht  wieder  gut  gemacht  hätte.  Wich- . 
tiger  ift  die  JSrkältqng,  weiin  fie  fchon  in  voller  Ei- 
terung geichieht,  wo^  fchon  'der  fpezifike  pene- 
trante Geruch  auch  bey  den  wenigfien  und  gutar- 
tigeren Blattern  bezeugt,  dafs  hier  der  ilüchtigfte 
Theii  des  Gifts  durch  eine  unmerkliche  Auadün- 
üüng  verloren  geht ;  und  dif  Erfahrung  lehrt^  dafs 
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.derfelbe  nicht  xAme  die,  bedenkUchften  Folgen  zu* 
rückgewicfen  wird.  Ich  fÄ  Abfceffe ,  Nerv»enfle- 
,ber,  hartoäckige  Rhevinatismea,  wovon  ich  unten^ 
ein  Beyfpiel  anftihien  werde,  davon  entgehen« 
Doch  bitte  ich  in^er  zu  bemerlcen,  dafs  ich  un- 
ter Erkältung  nicht  frifcbe  liuft  (womit  ich  auch  in 
diefem  Zeiträume  die  'Zimmer  meiner,  Kranken 
be^ändig  durchziehen  Kefs,)  fondem  nur  kalt^ 
und  feuchte  Luft,  Zt^luft,  fchnellefi  Uebergang  . 
aus  Wärme  in  Kalte,  und  kalt  Wafchen  verftehe^ 
lUid  dafs  das  wärmere  Verhalten  niu:  in  Vermei- 
dung dIeferUmfiände  und  in  einer- etwas  warmem 
Bedeckung  beftand«  Sie  mufsten,  fd  viel  es  die 
Schwache  upddie  Blatteär&hraerzen  nur  immer  er-' 
laubten,  aufser  dem, Bette  feyn,  welches  belbh* 
dersdann,  wenn  die  Menge  der  Blattern  ejin  ^twas 
fiärkeres  Eiterungsfieber  beforgen  liefe,  fehr  heil- 
,  fam  war^  fie  durften  fichauch,*  bey  wenigen  gut 
flehenden  Blattern,  und  bey  einer  milden  reinen' 
Luft,  ganz  im  Freyen  aufhadt^i«  Die  voUei;!  BhiU 
tern  lieCs  ich  zu  wied^rboltenmalei^  öffiien  und 
mit  wanner  Milch  auswafchen,  imd  fobald  die 
erfle  Blatter  im  Geficbt  trocknete,  fing  ich  an  ab- 
zuführen, eine  gewifs  wichtige  ftegel,  um  allen 
Metafiafißn  vorzubeugen«  Das  wichtigfle  Mittel 
dazu  war  mir  aber  dei:  völlig  ungehindeifte  Aus^ 
flufs  der  ^pfwunden.  Diefe  SteUeh,  wo  ^ 
Blatterjgährung  ihren  Aofang   genoinmen  ha^te^ 

P  5 
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4eren  Zuftahd  und  Behandlung  fo  ^cktbacen  Ein«' 
fiufs  auf  das  Ganze  zeigte,  und  dadurch  lünläEig.  ' 
lieh  bewies,  dafs  es^mcht  gleichgültige  Oefihuii- 
gen  feyen,  verdienten  immer  die  giröfste  Auf- 
merUamkeit..  So  ^ie  eine  zuruck^^ibende  Be- 
handlung derfelban  im  erften  Zeiträume  die  Alli*' 
jnilation;und  Entwicklung  des  Biattei^Uts  gewK^ 
hinderte,  fq  untetdriicktö  fie  jet^st  die  fq  wohlthä- 
tige  Ausleen:^ng  deiTelben«  und  nahm  cler  ^atur 
«in  Abfpnderungsorgjttr,  welcbesi  ids  erfte.  Quelle 
<tes  Uebels,  und  durjch  die  nahfjJN'achbarfchaft 
der  edelften  Theile  un^er  di^  vorzpüglifBhften  g€» 
hörte.  Ich  blieb  silfo  bey  dem  fimpeln  Verbände, 
und  fand/  dafs  (owohl  die  Impfung  durch  das 
Blafenpüafter,  als  die  oben  genannten  Vorfichten 
Yon  der  heften  Wirkung  waren,  und  mit. der  Ei« 
terung  der  Blattern  auch  eine  reichliche  Schwä* 
i^ing  der  Wtmden  entftand,  Sobald  aber  die  Bö» 
tbe  derfelben  weniger  lebhaft,  der  Ausflufs  nach 
Verhälmifs  der  Krankheit  zu.  unbedeutend  war, 
oder  üble  Zufalle  der  Augeii,  de«  Halfes,  der 
Bnuft  entftanden,  fo  eilte  ich,  dqrch  Auflegung 
eines  fpanifchen  Fliegenpflafters  denBeitz.zu  verw 
fiagrken,  und  fah  im^ner  die  fchleunigße  Hül£e;t 

Artoeymittel  bekamen  meine  kranken  bey 
dem  Ausbruch  und  der  Eiterung  gar  nicht,  indtoi 

5 

ich  immer  |and,  dafs  bey  dem  gewöhnlichen  or->^ 
^entliehen  Verlauf  das'gehörig  aDg^epaf^tefUäteti« 
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liehe  Verhalten  allein  hinreichend  war.  Selbft  epi. 
leptifche  Zufälle  beym  Auebruch,  wenn  fieblofc 
Folge  des  Blaltterreitzes  waren,  indizirten  weiter 
mcht9  als  efweicbcnde  Klyftire  und  kue  Milch- 
umfcfaläge  um  die  Extremitäten,  in  Verbhxdung 
einer  kühle;*  oft  erftifchten  Atmofphärc.    Sie  ve«. 
loren  fielet  mit  gesendigtem  Ausbruch  y:Qn'fclb(^ 
und  zeigten  zwar  häufige,  «tbej*  doch  gutartige 
Blättern  an«     Nur  bey  Al^omalieea  war  Ich  genö«  > 
thigt,  die  Kunft  zu  Hülfe  zunehmen,  und  diefa 
waren  von  zweyerley  Art,     Eiriwal^  wenn  ein 
fchwaches  Nervenfyftem,  Atoöie  derFaferbi  und 
ein  vappides  fchleimige^  Ölut  die  gehörige  Entwi-' 
ckelung  de»  Blattergifts  hinderte.    Hier  fand  fidi 
fiatt  eines  wirJkfamto^Au8bruchafiebers«inf<Phlei* 
chendes  iSferven^^ber  mit  groCser  Ermf  ttung«  xvti-f 
gleichem  kleinem  Puls,    befiändigen   Schauemif 
Kälte  der  Extremitäten,  dumpfes  Kopfweh,  Man-^ 
.  gel  an  Appetit;  die  Blattern  kamen  einzeln  kleii» 
undblafs  hervor»  verfch  wanden  wieder,  kamen 
von  neuem,  und  diefs  dauerte:fieben,  achtTagi^ 
lang,  obn^  dafs  fie  fiqh  hoben,  ohne  dafs.  fich 
die'  Wunden  ftärker  eötzündeten.    Die  nahrhafte 
Diät,  [das  wärmere  Verhalten,  wölh^n  nicht  allein 
helfen«  .  Hier  fand  ich  in  ^inem  Chinadeco^t  mit 
Spiefsglasyein  die  gewiflefte  Hülfe,    |Caüm  wat 
es  st4  Stunden  gebraucht,  fo  zeigte  iich  fchon  eine 
ga^zlich^  Verwaadlungi     Miintexkeit,  Warm^ 
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Kraft  I  verbreiteten  iich  über  die  ganze  ftöckend^ 
Mafchine,  und  die  Blattein  llajiden  bald  utbefter 
,  Schwärung.  Hier  war  es  auch  von  fehr  gutem 
Nützen,  ein  fpanifch  FHegen-  oder  Sehfpflafter  bis 
zum  hinlänglichen  ReitZ'  auf  die  Wunden  zu  le^ 
gen,  und  dadurch  das  ganze  Haütfyftem  mehr  in 
Thätigkeit  zu  fetzen.  Fin  Löffel  Wein  that  eini- 
ge]3;ial  das  nehmllche,  und  ich  weifs  ein  Kind,  hey 
welchem  eift  nach  14  Tagen  durch  ieinen  tüchtigen  ' 

'  Trunk  Wein  die  Blattern  ausbrachen,  —  Ein 
fediswöcfaentliches  fchwächliches  Kind,  welches 
ö^tem  Kramp&ufallen  ausgefepst  war,   wobey  es 

'  ganz  fteif  und  kalt  wurde,  feilte  {einen  Oefchwi- 
ftem  zur  Gefellfchaft  mit  inokulirt  werden.     Ich 

'  liefis  (Ue  es  fügende  Mutter  vor  und  nach  der  Im- 
pfung fleifsig  Chinaaufgufs  nehmen,  und  eine 
nahrhafte  Diät  {(ihren,  und  es  bekam  wenige  gut 
fchwärende  Blattern,  ohne  den  mindefien  widrj; 
genZu£dl* 

Die  gefährlichfte  Anomalie  aber  war  die  yon 
Würr^etn,  die  ich  denn  einft  in  ihrer  ganzen 
GröCse  zu  fehen  (relegenheit  hatte«  Der  Fall  war. 
folgender: 

Ich  impfte  eiqen  achtjährigen ,  vollblütigen, 
und  von  Kind  auf  mit  Würmern  geplagten  Knar 

\ben,  der  die  verordneten  Wurmmittel  zur  Vor4 

.  beceitung  nicht  genommen  hatte. .  Den  vierten 
'Tag  ;Kigte  &^  ft^ke  Entpünduiig  axi  beyd^  Ati 
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iden,  den  fecMen  Schmet?  der  Adbfel  und  Hal)!-^ 
drüfen.,  Mifsmuch  und  wenig  j^pp^etit.  Ich  gab 
ihm  ein  antiphlogiftifches  Abiuhrungsmittel;  den 
fiebenten  und  achten  Tag  war  wenig  Fieber  zu  be- 
merken, uzM  die  Entzündung  der  Impfwundeo 
verlor  fich^  Nachmittags  ward  er  matt  und  fcbläf* 
xig,  U^e  Leibweh  und  fchUrf  ein.  Nach  s^wey 
Stunden  erwachte  er  mitäDgIU|chem  Herumwerfen 
des  Kopf3  und  der  Hände  »r  Zahnknirf eben ,  Un^ 
befonnenheit^.  fchnellem  Puls,  eiskalten  Füfsen, 
und  brennender  Hitze  an  Kopf  und  Händen,  auch 
beiiändigem  krampfigen^  Auadehncn  der  Füfse» 
Idi  liefs  ein  Fufsbad  nehmen,  die  Füfse  darauf 
in  warme  Milichflanelis  wickehi,  ein  kran^pflUllex^* 
des  Klyitier  fetzen,  die  Fenfier  öffnen,  undgab^ 
alle  Viertelfiunden  kleine  «Gaben  B/echwemfiein 
mit  Calomel.  Hierauf  erfolgten  vier  ftarke»  g9ÜU 
lichte  Ausleerun^n  von  pben,  und  drey  na^h  un? 
ten  mit  Askariden.  lEv  ward  hierauf  ruhiger.  Am 
Morgen  waren  die  Impfwrunden  fad  gar  nicht  en^ 
xündet,  und  hatten  einen  fchwarzea  Schorf. ,  £0 
zeigten  fich  häufige  Blatterflecken,  am  meifien  im 
Geficht.  Ich  legte  DigelUvfalbe  mit  Canthariden 
auf  die  Wunden,  und^jii^s  ihn  lapge.in.  fireyer 
Luft  fitzen.  Gegen  Abend  wurde  er  wieder* 
ichläfirig,  bekam  Hitze  und  Phantafierjen.  .  Kly- 
fiire,  Fufsbäder  ipd  $enfpflafier  an  die  Waden 
beruhigten  fie  bald,  uzid.  er  fcUiefdie  IS^achtleid- 
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lich^  Die  Blattern  kernen  am  zehnten  Tage  fo 
häufig  zum  Vorfchein,  dafs -er  garus  damit  befahl 
xpt,  d^  Impf  wunden  eiterten  ftark.  Befolgte 
wieder  ein  Stul^l  mit  Askariden.  Deff  eilften '  war 
er  bis  Abend»  niunter  und  wo,hl,  und  faft  dea 
ganzen  Tag  in  der  Luft.  Aber  des  Nachts  ent-. 
Äand  dftr  empfiridlichfte  Schmerz  in  den  Füfsen; 
der  mit  jeder  Stunde  zunahm,  und  endlich'  fo  he& 
tig  wurde,  dafs  er  laut  auffchrie.  Es  war  öach 
feiner  Eefchreibüng,  als  w^n  ein  glühender  Pfeil 
bald  in  den. Schenkel,  bald  ins'Knie ,  bald  in  den 
Unterfufs  gefchoffen  würd^.  Zugleich. erfchiea 
ein  Durtdrfall  mit  Schleim  und  Blut,  doch  wenig 
Leibweh  und  Fieber,  fogar  etwas  Appetit.  Blat- 
tern waren  diefe  Nacht  noch  mehr  hinzugekoin* 
men;  zum  Theil  höben  fie  fich  auch;  der  IMn  / 
war  hochroth.  I>a  idi  den  Schmerz  der  Füfee  und 
den  blutigen  Durchfall  für  nichts  anders  aig 
Wurmlücampf  halten  konnte;  fo  liefs  ich  blofs  laue 
Mildi  trinken,  gab  Milchklyflire  mit  Zucker,  legte^ 
Senfpflafter  auf  die  Waden,  liefe  die  Füfse  mit 
warmen  ümfchlägeh  bähen^  bey  welchen  fich  aber 
die  Schmerzen  fo  vermehrten,  dafs  ich  fie  weg- 
laufen mufste.  Mittags  konzentrirte  fich  di^felhe 
mit  äufsdrfter  Heftigkeit  ins  linke  Knie ,  und  es  ka- 
men noch  einige  Stuhlgänge  mit  Blut.  Ich  lief« 
nun  die  flüchtige  Kampferfalbe  mkLaudanura  ins 
Knie  und^denUnierleib-^einr^ben,  legte  fpaniCdbie 
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Fliegen  auf  die  Waden,  und  gab  alle  fechs  Stun» 
den  eiti  Klyftiet  von  China  iindBaldrian  mit  Milch 
abgekocht:     Hierauf  KUtde  et  ruhig  und  fchlief 
die  Nacht,   der  Durchfall-  kam  feltrier  und  bhnb 
Bhit    '  Aber  den  dreyzehnten  friih  erneuerte  er 
^ichifiii  deftö  grbfseter  Heftigkeit;  faft  alle  Vier- 
telftund^n  Nöthigung  ,iEaxA  Stüdl,  fchmerzhaftei   . 
fewingen  uriÄ- Abgang  Von  wenig  ICbth»  Schleim 
und  Bltit,   däbey  allemal  Leibfphneiden  —  aUi> 
eine  Völliä^f  Würmt^hf.  Öer  Schmerz  in  den  Püfi 
fen  war 'ganz  weg,  det  Puls  klein  und  gereitzt,  der 
Urinhöchrodi,  die  Blättelti' hätten  kleine  einge* 
drückt^  Bläschen^  doch  i^othe  Ringe,  Kopf  und 
Bruft  warto  frey^  die  Zunge  ziemlich  rein>  kein 
fikel,  die^fpünifchen  Fliegen  zk>gen  gut.    Da  mit 
äi^  gröfte  R^itzbarkelt  des  barmkanala  den  Ge* 
brauch  •  deö    Queckfilbers   und   aller  reitzenden 
Wurmmittel  unterfagte,  fo  gab  ich  innerlich  China- 
dccbct  und  liefs  die  geftrigen  Klyftire  fortfetzen; 
da  fie'abei'  kaum  eine  Minute  blieben,  und  der   • 
Durchfall  immer  fortdauerte,   fetzte  ich  Abends 
Äu  jed^m  4  Tropfen  Laudanum,  und  eben  fo  viel 
Kampferöl,    und  Vefband   das  Chinadecoct  mit 
dem  aratiffchen  Gumtnifchleim.      Hierauf  fchliel 
er  ununterbrochen  5  Stunden  lang;  hatte  am  fol- 
genden Tage  nur  Eine  unfchmerzhafte  Oeffnüng 
ohne  Blut,  war  wohl,  afs  etwas,  der  Urin  wa^^ 
citronfarbig,  der  Puls  voll  und  ordeotlidi»  und 
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die  Blattern  füllten  £ch,  doch  hatten  fie  noch 
Grübchen.     Den  fünfzehnten  gar  kein  Stuhlgang, 
mehr  Eiterungsfiejber,  kein  Xieibweh,  nur  zutei- 
len ein  Schmerz  voii-  der  link^  Seite  des  Unter- 
leibs bis  in  den  Hals  (ein  Symptom,    das  ich 
bey  fehr  vielen  Wut^xikranken  inm^er  auf-  derfel^ 
ben  Stelle  bemerkt  habej,  die.Blia.t(^m  hoben  (iph 
ibelTer,  und  das  Geficht  fchwolL    Abends  afs  er 
'  eingemachte  Tsunarinden,   und  bekam  ioglelch 
drey  Stühle  nach  einander,  wo  wieder  viel61u( 
mit  abging;  ich  gab  wieder  das  GhinaklyiUr.  mit 
Kampfer  und  Opium,,'  fetzte  die  innerlichen  Mif 
tel  fort|    und  nun  fiand  der  Durchfall  g^zlicb. 
Per  folgende  Tag  war  fehr  gut,  die  Blattern  wa* 
,jen  vollkommen  gefiiUt,,  die  GefchwxUft  des  Ge- 
iichts  ftärker.    Den  Achtzehnten  fingen  fie  da.ai| 
zu  trcycknen,  und  die  Hände  mehr  zu  Schwellen. 
Ich    gab    Chinadecoct    mit    Rhabarber,    worauf 
einige  Stühle  ohne  Blut  erfolgten.      D^n  neun- 
zehnten zeigte  fich  etw^  mehr  Fieber,  \md  nuii 
bekam  er  das  Chinadecoct  pit  Taoiaxinden  und 
Senesblättem  yerfetzt,  die  einige  Stühle  mit  As- 
kariden    und    einigen    Sjpülwürmern    bewirkten. 
Und  fo  erholte,  er  üch  unter  deim  fortgefetzten  ' 
Gebrauch  der  China,  und  wiederholter  Abfiihn 
rungsmittel  n^t  Wurmmitteln  verbunden,  in  kur- 
zer Zeit  voUkoramen«     Die  Impfwunden  eiterten 
noch  14  Tage.  . 
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Bey  einigen  andefii  Ifranken  mifchten  fich 
auch  die  Würmer,  doch  mit  weniger  geföhrlichtsn 
Züföllen,  ein.  Ein  zögernder  Ausbruch  und 
SchVärung,  Zucken,  Phantafir^ti,  krampfige  ' 
Schmerzen ,  fymptomatifche  Durcheile  waren  die 
bÄuptfächlichilen,  und  kleine  Gaben  Galomel,  - 
Brechmittel,  China,  Baldrian,  und  'Milch  zum 
Getränk  und  Klyftire  fchafften  die  befte  Hülfe. 
Ein  einziger  ^T*»!!,  der  dem  Herrn  Bergrath 
Buchholtz  begegnete,  ift  ^u  merkwürdig,  um  über- 
gangen zu  werden.  Er  impfte  zwey  Gefchwiftcr, 
eins  von  drey,  das  andre  von  neun  Jahren,  mit 
Eiter  aus  der  Impfwunde.  Dsis  jünglle  bekam  das  / 
Blatterfieber  und  wenig  Blattern  zur  gehörigeji 
Zeit.  Die  älteile  war  mit  der  jüngflen  immer  üi 
der  genaueilen  Gem^infchaft,  Und  bekam  wedeJ^ 
Fieber  hoch  Blattern.  Am  ,neunzehnten  Tag« 
wurde  fie  mürrifch,  klagte  Dürft,  und  am  ein  und 
xwanzigflen  bekam  fie  Mattigkeit,  fopordfe  Zu* 
fälle,  epileptifche  Verzerrungen  iih  Gefich,t  vxid 
Irrereden.  Es  wurden  ihr  alle  3  Stunden  Kly^ 
ftire  aus  Baldriandepoct  gegeben",  die  Fufsfohlen 
Und  der  Rückgräd  alle  s  Stunden  derb  mit  Kam* 
pferöl  gerieben ,  und ,  fo  viel  fich  davon  hinter* 
bringen  Hefs ,  eine  Mifchui^g  von  Miöderersgeift 
Hnd  Mofchus  gegeben.  Die  Nacht  daraufgingen 
verfcbiedene  Spulwürmer  ^b ,  bey  deren  Abgang 
der  foporöfe  Zuftand  und  die  epileptifchen  Kram» 
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pfe  verfcUwanden.  *Den  zwey  uhd  zwanzlgften 
früh  fahe  man  Spurefn  von  Blattern,  weldae  in  des 
'I*olge  von,  der  leidlichften  Art  wurden-  Äfan 
könnte  zwar  einwendü^n,  dafs  das  Kind  vielleicht 
von  feiner  Schwefier  angefteckt  wurde ;  aber  diejpt 
.fetzte  doch  Dispofiüon^ zu  den  Blattern  voraus, 
und  watum  follte  die  acht  Tage  Atpther  nicht  da 
gewefenfeyn?  ' 

Da,  wie  fchon  oben  erwähnt,  die  Inokula* 
tion  nirgends  üble  Fo^en  hinterliefs,  fo  waren 
auch  keine  Nachküren  nöthig.  Einige  wiederholte 
Ajbführungen,  Seifenbäder,  und  Wafchen  mit 
Waffer  und  Wein  gaben  demJCörper  feine  völlige 
Integrität  bald  wieder.  Bey  Schwächlichen  und 
^  nach  einer  gro&en  Menge  Blattern  wurde  damit 
der  kalte  Chinaaufgufs,  auch  nach  Befinden  Sel- 
ber Waffier  oder  Molken  verbunden.  In  denen 
Fällen,  wo  Schwären,  einzelne  Nachblättern,  oder 
kleine  TOthe  Flecken  in  der  Haut  fich  äufserten, 
that  befonders  der  unterhaltne  Abflufs  der  Wun- 
den viel  gutes«  An  Augen  litt  kein  einziges.  Nur 
in  der  Periode  der  Influenza  fall  ich  einen  hartnä- 
dkigen  RhevmatisxQUs,  als  Folge  der  Blattern, 
deifen  Entilehung  und  Kur  eine  ausfuhrlichere, 
Befchreibung  verdient* 

;    'Das  Kind ,  wovpn  hier  die  Rede  ift  j'  gehörte 

;  zu  den  gebrechlichen.    Im  fiebenten  Monat  gebf^ 

reii,  w^  es  ^ur  mit  Maihe  beym  Leben  erhalten 
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woiden,  utid  trug  npch  lange  die  Spuren  feiner 
tiHvoUkommi^^n  Ausbildung.  Aufsei  rachitifdien.. 
Zufallen  erregten  ein  veihältnifsmäfsig  zu  grofser  ^ 
Kopf,  ein  befobders  ftarrer  Blick,  ein  wankende» 
Gang,. oft  die  Beforgnifs  eines  verfteckten  Wafier* 
kopfs.  Zwar  ha,ue  lieh  in  den  letzten  drey  Jahreb 
(üe  war  nun  11  Jalir  alt,)  ihre  Gefundheit  merk^ 
lieh  verbeffert, .  doch  Hoch  nicht  in  dem  Grade, 
dafs  man  die  Inokulation  ohne  Beforgnifs  übler 
Folgen  untemiehmen  konnte,  befond^rs  da  fich 
auch  Spuren  von  Spulwürmern  zelgted.  Da  iii- 
defs^  das  Kind  felbft,  deffen  Verfiand,  wie  ge- 
wöhnlich bey  folchen  Subjekten,  ungemein  reif 
war,  auf  die  Einimpfung  beßand,  fo  gefchahfie, 
nach  einigen  Wurmmitteln,  an  beydien  Obexar<^ 
men  mit  dem  Blafenpflafter.  Den  fünften  Taig 
«eigten  lieh  die  erften-Spuren  von  Fieber,  mit  viel 
Frofl  und  Mattigkeit;,  eben.fo  (den  fedifien  un4 
iiebenten,  an  welchem  ii^ch  die  erften  xothen 
Punkte  im  Gefichte  fanden.  Den  achten  noch  im- 
mer fehle  lebendes  Fieber  und  keine  neuen  Blättern^^ 
Abends  bey  m  Verband  der  ftark  eiternden  Wtgadc 
eine  ftarke  Ohnmacht.  Nun  gab  ich  Chinadecö^t 
mit.  Brech wein j  worauf  einigemal  Erbrechen,  <iann 
AiisdünAüng  erfolgte,  die,  Kräfte  merklidi  2unah< 
men ,  und  lAit  Hülfe  einer  nahrhaftem  Diät  den 
aeiinten  über  {{oo  neue  Blattern  roth  und  fchön  er-^ 
fdiienen«     Das  Fieber*  hörte  fogleich  .auf;  doch 
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b4eb  fie,  iveil  das  Wetter  faucht  und  kalt  war,  in 
der  oft  diurchlüfteten  Stube.  Sie  üetztls  die  China 
fort;  den  eilften  trat  ein  mäfsiger SpeichelSufs  ein; 
den  zwölften  ftanden  die  Blattern  in  der  fchöni|en 
Eiterung.  Den  fünfzehnten  fingen  fie  im  Gefidit 
einzeln  zu  trocknen  an,  während  fie  an  Händen 
und'  Füfsen  in  fiaiker  Eiterung,  einige  Von  der 
Gröfse  einer  Bohne,  ftanden;  die  Impfwunden 
floflen  auch  ftarJt;  fie  war  bey  gutem  Appetit  und 
völligem  Wohlbefinden.  An  diefem  Tage  fafs  fie 
eine  halbe  Stunde  in  Zugluft,  und  gleich  darauf 
fpürte  fie  eine  Steifheit  des  Nackens,  ohne  daftf 
man  in  der  Eiterung  der  Blattern  irgend  eine  Stö- 
rung  wahrnehmen  konnte.  Ich  liefs  den  folgen* 
den.  Tag  einen  Tamarindentrank  mit  Manna  neh- 
men, fie  warmhalten,  und  mit  Kampfer  beriebe- 
nen  Flanell  um  den  Hals  wickeln.  Aber  es  an. 
derte  fich  nichts.  Ich  verflärkte  alfo  den  nächflen  . 
Tag  den  abführenden  Trank  mit  Senesblättem,' 
es  erfolgten  einige  Stühle,  die  Blattern  trockneten 
fiarky  die  Wunden  eiterten  vortrefilich,  aber  die 
Steifigkeit  blieb,  und  vermehrte  fich  den  folgen» 
den  Tag  fo,  dafs  der  geringfle  Verfuch,  ihn  zu  be- 
wegen, die  empfindlichften  Schmerzen  im  ganzen 
Genick  hervorbrachte ;  die  Urfache  lag  offenb^  In 
den  Nackenmuskeln,  welche  hart  ^efpannt. und 
etwas  fchmerzhaft  waren,  doch  ohne  Gefchwülft 
und  Rpthe.     Die  Impfwunden  eiterten  weniger, 
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ich  liefs  fie  alfo  mit  Cantharidenpulvcr  reitzeri, 
und  auch  auf  ^en  Nacken  ein  Blafenpflafter  legen. 
Keine  Befferung.^-  Ich  liefs  nun  täglich  3  Pulver 
von  zwey  Gran  Kampfe^,  und  eben  fo  viel  Spicffs« 

•  glasgbldfchwefej  mit  Zucker  nehmen,  ein'frifches 
Blafenpflafter  in  den  Nacken  legen,  die  Wunden, 
die  doch  nicht  recht  ziehen  wollten,  von  neuem 
reitzen,  alle  3  Stunden  das  kampfaorirte  flüchtige 

*  Liniment  in  den  Hals  reiben,  ynd  grünen  Wachs- 
taffet  darum  wickeln.  Es  zeigte  fich  hierauf  eine 
Beule  am  linken  Arm  gleidb  über  der  Wunde, 
auch  ftarker  Schweifs ;  aber  der  Hals  bli A  unbe- 
weglich ,  und  zog  fich  nun  etwas  nach  der  liäken 
Seite  herüber,  fo  dafs  der  ganze  Körper  eine 
Ichiefe  Richtung  bekam.  Ich  gab  nun  noch  bey 
dem  Kampferpulver  täglich  3  Gran  verfüfste» 
Queckfilber,  und  alle  «  Stunden  eine  ftarke  Ab. 
kochung  von  China  mit  Spiefsglasweih,  Liquor 
C  C.  fucc.,  und  liefs  Selzer  Wafler  zum  gewöhn* 
liehen  Getränk  nehmen*  Den  Abzug  durch  die 
Wunden  erhielt  ich  durch  reitzende  Mittel ,  ulid 
die  Beule  fing  an  fich  zu  vermindern.  Von  die. 
fer  Methode  zeigte  fieh  nach  zwey  Tagen  einige 
Befl*erung;  der  Schmerz  bey  Bewegi^ing  des  Hai« 
fes  liefs  etwas  nach,  aber  die  Steifigkeit  und  Schief* 
heit  blieb  noch  diefelbe.  Nun,  am  zwölften  Tage 
nach  Entftehung  des  Uebels,*  liefs  ich  den  Anfang 
mit  Seifenbädern  machen,  und  gleich  am  folgen* 
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den  iTage  war  der  Hais  biegfamer,   als  ei'  durch 
flle  obige  Mittel  nicht  geworden  war,  die  Beulf  / 
am  Oberarm ,  die  bisher  trotz  aller  Umschläge 
fleinhart  geblieben  wate,  wurde  weicher,  und  die 
ImpFwunden  eiterten  viel  ftärker.    Ich  liefs  das  • 
Baden  täglich  fortfetzen ,    und  nach  acht  Tagen 
war  der  Hals  vöUig^  frey ,  auch  die  Be.ule', .  ohne  - 
aufzubrechen^  durch  den  Ausilufs  der  Wunde 
ge}xo]>en.    Noch  acht  Tage  wurden  die  Seifenbä- 
der fortgefctzt,  fodann  zom  Befchlufs  achtStahlr 
bäder' genommen,  ^und  ich  hatte  dajB  Vergnügen, . 
meine  Kranke  viel  ^efünder  und  ilärker  als  vor  ' 
den  Blattern  zu  felien ;  ihr  wankender  Cang  war 
um  vieles  yerbeflert,  und  üe  über  einen  ZoU' ge- 
wachfen.  *     , 

Ich  glaube,  diefe  Gcfchichte  beweift  genug, 
wie  fchädlich  Erkältung  bey  ftarker  Eitefung  wer- 
den könne,  und  dafs  bey  üblen  Met^ftafen Bäder 
uind  anterhaltner  Ausfli^fs  der  Wunden  di^erftc 
Stelle  unter  den  Mitteln  behaupten. 
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.X^uxch  die  Inokulation  veranlafst,  erfchieocji  fie 
im  May,  und  hatten  anfangs  auch  gans  die  gut-* 
artTge.  Geftalt  der  inokulirten.  Die  Kinder  hatte» 
fie,  ehe  man  ficjis  verfah,  Hefen  damit  beftändlg 
ii^  der  Luft  herum  ^^afsen  und  trank«:! ,  was  Umeh 
vorkam,  und  wurdei^  gefund.  Kein  Todesfall, 
keine  üble  Nachwehen  der  Krankheit.  ,Selbii 
wenii  die  .Blattern  fehrliäufig  und  zufamiAenfliet 
fend  waren,  wie  diefe  fehr  oft  gefchah,  litt  di< 
iijn^re  Oekonomie  des  Körpers  wenig  dabey« 
Man  fahe  deutlich,  dafs  das  Miasma  dpch  keinen 
Zufatz  galliger  oder  katarrhalifj:hex  Schärfe,  durch 
keinen  Einflüfs  der  epidemifchen  Konftitution  al^ 
terirt  und  gefchäjcft  war ,  fondqm  in  feiner  gröfstett 
Reinheit  nind  Frifchheit  die  ^infachfte  leichtefte 
Krankheit  darfteilte,  die  man  wirklich  mehr  Häut^ 
krankheit  nennen  konnte«  Aber  nach  und  nadi 
degenerirten  iie,    und  im  Ai^uftt    S^temberg 
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Oktober  waren  fie  fo  entftellt,  dafs  man  fie  alt 
eine  g^z  andre  Krankheit'  anfehen  und,  über  Ae 
plötzliche  Verwandlung  erflaunen  mufate.  Doch 
höreten  die  erften  gutartigen  Blattern  nie  ganz 
tuf;  felb(l  in  den  fchlimmften  Monaten,  in  den 
nehntlichen  Stuben,  wo  Kranke  von  der  übelften 
An  lagen,  fanden Tie  (ich  mitunter,  und  machten 
dien  Unterfc^hied  noch  aufiallender;  zu  Ende  der 
^  Epidemie  bi&kamen  fie  wieder  völlig  die  Ober- 
hand. 

Diefe  Modifikation,  diie  in  Abficht  ihrer  Ano^ 
^RtuUeen  und  ihrer  Gefahr  mit  Recht  den  Namen 
der  bösartigen  verdiente«  und  vier  Monate  lang 
die  harrfcherlde  war,  hatte  in  ihrer  gröfsten  Bös* 
artigkeit  feigende  Gefialt,: 

Die  Kranken  fühlten  kaum  einen  oder  z^wey 
Tage,  dafs  iimen  nidit  wohl  fey.  Grofse  Ermat* 
tung ,  leichte  Uebligkeiten ,  zij^weilen  Erbrechen , 
Jkätarrhalifche  Befchwerden,  Kopf- und  Leib  weh, 
mituKiter  Schauem,  liefaen  die  Aufnahme  des 
Giftes  vermuthcn.  JPlötzlich  erfchien  den  zv&^ey- 
ten  oder  dritten  Tag,  meift  gegen  Abend,  ein 
ßarker  Froft  und  heftige  Hitze  daraujf,  bey  klei- 
nen Kindern  Zuckungen,  wirkliche  Epilepüe, 
hey  grobem  Irrereden,  und  Rafeü^xiit  heftigem 
Zufammenfahren  verbunden ,  und  zugleich  bra- 
chen die  Blattern  in  grofser  Menge  aus,  am  hau- 
ftgften  iv^  Geficht,^  doch  auch  viäie  an  Händen 


Befchreib.  der  natürlichen  Blattern.  73 

nnd  Füf8eo,*und  ohne  Ordnung;,  die 'Blatter- 
flecken  waren  feht  klein,  eckig,  iJipglich,  und 
ftanden  truppw^ife.  Die  Haut  war  bey'  vielÄa" 
hie  und  da  mit  Scharladiröthe  bedeckt.  Das  Fie- 
ber  liefs  nun  nicht  nach,  ohnerachtet  bey  vielen 
die  mehreren  Blattern  gleich  auf  den  erilen  Wurf 
ausgeftofsen  wurd  ^n.  .Das  Irrereden,  die  Unruhe, 
der  I^opf*  und  Leibfchmerz  dauerten  fort,  und  es 
kamen  bey  manchen  ^e  Tage  noch  neue  Blattern 
tiach,  bis  zum  vierten,  wo  die  erft  ausgebroch- 
nen  fchon  Blasigen  zu.  bilden  anfingen^  Mehren- 
theils ftellte  fich  nun  auch  ein  Durchfall,  auch 
wohl  abermaliges  und  fehr  angreifendes  E^rbrec^en 
eiuv  '  Viele  litten  an  einem  bohrenden«  äufserft 
empfindlichen  Lendenfchmetz.  Nafenbluten  war 
feiten«    Der  Urin  hell  und  blafs. 

Den  diritten.Tag  nach  dem  A^isbruch  wurden 
die  Blatterfiecken  breiter,  bekamen'  helle  bläuliche 
Bläschen,  welche  aber  Gruben  oder  dunkelgraue 
Flecken  hatten,  mit  einer  blaffen,  oft  ins  Blaue 
fpielepden  Röthe  um  fie  herum.  Sie  juckten  und 
brannten  gleich  vom  Ausbruch  an  unerträglich. 
Der  Puls  blieb  gereitzt  und  fieberhaft,  dabey  Hitze 
und  Dürft,  doch  mit  untermifchten  Schauern,  der 
Athem  ungleich,  mehr  ängftlich  als  gefchwind, 
dar  Durchfall  hielt  aa,  der  Urin  war  blafs.  .  Ks 
fanden  fich  bey  vielen  Aarke  klebrige  Schweibe;^ 
die  Nafe  wurde  nun  vexftopft,  die  Zunge  mit 

Es 
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ciiier  weiben  Haut  beideckt ,  die  Augen  rbth  und 
fliefsend,  die  innere  Schleimhaut  reiclüich  mit 
Blattern  bedeckt,  auch  zeigte  fich'  m^Wter  eine 
periodifche  Heiterkeit.  Ein  öfterer  kurzer  Huiletit 
ein  beftändigesNiefea  beunruhigte  fehr.     Auch 

'  den  vierten  und  fünfieii  Tag  änderten  fich  die 
Blattern  nicht«  Sie  blieben,  wenn  auch  anji  Leibe 
und  Rücken  einige  IhreH^he  errieichten,  im  Ge- 
ficht und  Händen  in  dem  befdiriefoenen  Zu^tinde,  . 
wurden- immer  breiter,  floffen  zufammen,  die 
^Oberhaut  löfete  fich  bey  dem  geringften  Reiben 
ab,  das  Brennen  wurde  immer  befchwerlicher« 
Das  Geficht  blieb  bleich  und  fchwoU  nur  wenig  an, 
hur  die'  Augenlieder  wurden  aufgetrieben  und 
\fchloffen  fich,  äodi  war  auch  diefs  bey  einigen 
periodifch;  ftatt  des  Speichelfluflfes  vermehrte  fich 
der  Durchfall  ausnehmend,  fo  dafs  oft  alle  Stun- 
den wäfsrige ,  fchleimige ,  übelriechende  Materieh , 
nicht  feltei;i  mit  etwas  Blut  vermifcht,  abgingen. 
Der  Urin  blieb  blafs ,  wäfsrige  oder  wurde  es  nun 
erft ;  der  Trieb  darzu  kam  oft,  aber  es  ging  wenig 
auf  einmal;  das  Brennen  im  Hälfe  nahm  zu,  dad 
Schlucken  wurde  befchwerlicher,  die  Stimme  hei- 
ferer,  die"  Zunge  und  die  innere  Oberfläche  de» 
MuQdes  mit  einer  klebrig  fchleimigen  Materie 
bedeckt.    Der  Hüften  würde'krampfiger.    Es  ftell* 

'  ten  fich  mitunter  kleine  Zuckungen  und  ein  allgei 
■meinem  Zittern^  oft  mit  durchdringendem  Gefchrej^ 
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«in.  Das  Fieber  nahm  zu,  hatte  taglich  zwey 
tnerklichB  Exazerbationen,  gegen  Morgen  und 
gegen  Abend. 

Den  fechftcn  oder  fiebenten  Tag  wurden  die 
Blattern  im  Geficht  bey  einigen  gelblich  und  et- 
was konßilent,  aber  ohne  fich  befler  zu  heben 
oder  zu  füllen ;  es  war  det  Anfang  der  Trocknung, 
denn  zugleich  fiel  die  wenige  Gefchwulft  des  pe- 
fichts  zufammen,  es  wurde  bleich,  die  Blattern 
kreide weifs,  und  hatten  hi^r  und  da  (bhön  wirk^ 
Hohe  Grinder.  Oft  brauchte  es  nur  12  Stunden, 
um  diefe  fürchterliche  Veränderung  (die  ich  meht 
Abfterbung  als  Abtrocknung  der  Haut  nennen 
möchte)  allgemein  zu  machen.  Statt  dafs  nun  die 
Hände  fchwellen  und  die  Blattern  Vlaran  iich  he- 
ben  follten,  blieben  diefelben  wie  fie  waren,  die 
Blattern  eingedrückt,  leer,  bekamen  auchrwohl 
fchwaxze  Flecken ,  und  nun  war  der  traurige  Aus- 
gang gewifs.  Ein  werfender  Froft  verkündigte 
den  neuen  Angriff  des  im  höchfteo  Grad  corrofiy 
'  gewordenen  Gifts  auf  das  Nervenfyftem ;  fürchter- 
liches Zähnknirfchen,  ein  unzertrennlicher  Ge* 
fährte  diefer  Szene,  epUeptifche  Zuckungen,  ver- 
drehte Augen,  unbefchreibliche  Angil,  brennen-, 
der  Dürft,  ein  ängfilicher  abfetzepder  Athem, 
Hüften,  der  durch  jeden  Tropfen  Getränk  gereitzt 
wurde,  völlige  Heiterkeit  und  gänzlicher  Verluft 
des  Tons  (das  gewiffefle  Zeichen  des  nahen  To* 
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des),  Schwämmchen  im  HaUe,  Schluchfen,  auf- 
ferft  Jchxnerzhaftes  Hatnen^  e^n  unaufhaldamer  ' 
I^olliquativer  Di.^rchfall ,  der  ui\erträglicke,  Fäulmüi 
ausduftete,  eine  fiechende  Hitze  in  den  Händeh, 
äulserft  fchneller  Puls,  (oft  igo  bis  3oo  Schläge  in 
der  Minute)  macliten  die  Hauptzüge  diefes  trauri« 
'gen  Gemähldes  ^us« 

In  diefem  elenden  Zußande  brachten  die  ai:- 
men  Kranken  einen,  xwey,  höchftens^drey  Tage 
zu.  Die  brennende  Hitze^der  Extremitäten  ging 
nach  und  n^ch  in  Kälte  über.  Die  Angil  und  das 
Herumwerfen  wurde  ilhmer  3rger.  Das  Athero- 
holeü  bdd  fchnell,  bald  langfam,  bald  ganz  fiUI- 
itehend,  bis  es   fich  mit  einer  epileptifchen  Er- 

^fchütterung  der  Glieder  wieder  in  Gang  fetzte. 
Der  Puls  ward  immer  fcbneller,  an  den  Hän4en 
und  Füfsen  klein;  und  a^itternd,  an  den  Häls- 
fchlagadem  voll  und  werfend.  Die  ganze  Ober- 
fläche des  Kranken  war  nun  mit  einer  harten,  grin-  . 
digen  Krufle,  mit  einem  Gifthemde  des  Herkules 
wiefie  Huxham  fehr  paffend  nennt,  bedeckt;'  zu- 
weilen entllanden  noch  zuletzt  Blafen,  wahre 
Branflblafen,  an  den  Extremitäten.  Der  Kopf 
blieb  bey  den  tEiehrefien  zum  Bewundem  frey, 
,  und  das  Bewufstfeyn  vollkommen*  Das  Schlingen 
wurde  .immer  befchwerlicher,  ja  zuletzt  ganz  un«  ' 

Jnöglich,   weU  alles  Flüflige,  was.de^  Kehlkopf 
berührte,  fogleich  durcll  den  heftiglten  Krajmpf- 
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huftien,  oft  ipxt  allgemeinen  Zuckungen  verbun» 
den,  zurückge|iir(xrien  wurde.  Es  war  wirklich 
nicht  fowohl  A^igina  als  ^Hydrophobie;  dena 
folide,  felbft  trockne  Dinge ,  ^ais  Brod  und  derglei- 
chen, fchluckten  fie  ohne  Beschwerde,  aber  nur 
ein  Tropfen  Flüffigkeit  war  genug,  den  hefdgften  ,  ' 
Beitz  zu  erregen.  Es  fcheint  fich  dies  Symptoiü 
wurUich  der  Hydrophobia  fpontanea  zu  nähern^ 
die  man  bey  bösartigen,  befonders  fcbarlacliarti- 
gen  Fiebern  bemerkt  hat  Die  epilep^ifchen' 
Zuckungen  kamen  immer  öfter  und  ilärker,  eer 
Seilten  fich  Ohnmächten,  Lähmungen  einzelner 
Glieder  ein,  und  der  Tod  erfolgte,  oft  mit  völli* 
gerQegenwärt  des  Geilles,  den  fiebenten,  achtea 
oder  neunten  Tag  nach  dem  Ausbruche.  '    . "" 

AeulTerft  feiten  Tah  ich  eins,  wo  den  fechften,' 
fiebenten  Tag  die  eben  befchriebenen  Zufälle  eiv 
fchienen,  mit  dem  Leben  davon  kommen,  und 
wenigilens  nie  ohne  die  thätigße  Hülfe  der  Kunft^ 
und  ohne  beträchtliche  Revolutionen  oder  Ab-  ' 
lagerungen  desBlattergifts,  die  aber  auch  in  die-^ 
fer  gänzlichen  Niederlage  der  Kräfte,  [nur  feiten 
nach  äufsern  Theilen,  nur  mit  Mühe  zur  Voll- 
kommenheit gebracht  werden  konnten«  IJhd 
felbft  dann  war  der  Zuftand  eines  folchen  Geret- 
teten, einetf  nur  erkünftelten  Lebens,  äufserft 
kläglich;  noch  lange  tmg  er  daa  Bild  des  Todes 
an  fich,  dem  er  fchon  halb  zugehört  hatte.    Die 
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Abmagerung  wir  fUr^eine  KrankheÄ  von  fo  wenig. 
Tagen  unbefchreiblich  grofs,  der  Körper  an  Säften 
und  Kräften  erfchöpft,  die  ganze  Organifation 
z^teüttet,  vorÄÜglich  die  Oberfläche  des Jtprperfl^ 
deftruirt,  und  das  gröfste  Reinigung smittel^  der 
Natur,  die  Hautabfonderung,  vernichtet.  Kein 
Wunder  alfo,  dafs  die  Erholung,  äufserfi  langfam 
ging,  dafs  der  Körper  oft  nie  feine  völlige  Inte- 
grität wiedeif  erlangte.  Mehrere  Wochen  lagen 
die  Genefenden  in  einer  völligen  Krafdofigkeit, 
ein  fchleichendes  Fieber,  koUiquative  Durchfälle^ 

,  Schweifse  der  Auflöfung  zehrten  äh  ihnen,  untl 
hinderten  die  Reftauration  der  Säfte,  die  der  wie- 
derki^b^nde  Appetit  hoffen  liefs.  Sie  mufeten 
von  neuem  gehen,  verdauen,  ich  mpgte  fageh, 
][eben  lernen.  Und  oft  unterlagen  fie  noch  nach 
mehreren  Monaten  diefer  fchleichendeii  Verzeh* 
rung;  oder  einer  verf^eckten  innem  ElterCamm« 
lung.  ^     '  .         ^ 

Bey  einem  weniger,  heftigen  Grad  der  Krank- 
lieit  -wpr  zwar  der  Anfang  dem  vorigen  ziemlich 

,  gleich,  aber  die  Todcsgefj^hr  nicht  fo  dringend,' 
das  Gift  nicht,  fo  verzehrend,  und  die  Lebens- 
Icräfte  nicht  fo  ganz  darnieder  gefchlagen.  Di« 
Blattern  zeigten  fich  auch  bald,  häufig,  in  übler 
Geftalt  und  Ordnung,  das  Fieber  war  gleich  an- 
fangs fehr  heftig,  und  dauerte  durcli  die  ganze 
Krankheit  fort.    Auch  floflen  die  Blattern  zufam« 
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ipepy  bfi^ben  im  Geficht  ein^ed^ckt,  hoben  Cch 
nur  hier  und  da,  bekamen  fchwarze  Flecken,  und 
die  Gefchwulft  des  Gefichts  war  uavollkommen. 
Aberilatt  deffen  fingen  den  fechften  oder  fiebenten' . 
Tag  nat(i  dem  Ausbniche  die  Hände  an  zu  fchweU 
lep,  nach  ihnen  die  Füfse,  und  die  Blattern  er« 
reichten  an  beiden  Theilen  eine  gute  Eiterung. 
Mehrentheils   gingen   heftige  Schmerzen  diefer 
Theiie  ^yother,   die  aucK  Sagar   als  Vorboten 
der  Gefchwulft  imd  des  vermehrten  Antriebs  be- 
merkte.^ Oft  entfianden  grofse  Blafen  an  denFuf* 
Uuj  welche  fich  dadmch  von  den  oben  erwähnten 
Bracadblafen  unterfchied^n,  daCs  fie  eine  Art  vou 
)äeife  erlangten,  und  mit  den  Blattern  weMisgelb 
wurden.      Zu  gleicher  Zeit  warf  die  Natur  bey. 
mehrem  einen  rothen  Friefel  aus,  oder  es  zeigten, 
fich  unter  den  Achfeln,  hinter  den  Ohren  ^  unter 
dem  •  Kinne  metaftatifche  Gefchwülfte  ^   welche , 
wenn  fie  aucJb  nur  langfam  in  Eiterung  gefetzt, 
und  oft  erft  nach  einigen  Wochen  geöffnet  werden 
konnten ,  doch  zur  Ableimng  des  Gifts  ^und-  zur 
Erhaltung  des  Lebens  dienten.      Zuweiien  ver- 
fetzte fich  die  Materie  auf  ein  Gelenk,  und  erregte 
hartnäckige  lähmende  Gichtfchmerzen ;  aber  ver- 
schiedentlich,  befpn^ers  bey  fkrophuiöfen  Sub- 
jekten ,  griff  fie  die  Knochen  felbfi  an,  und  es  wav 
ren  yier  Tage  liixureichend,   den  Kaochet^  felbft 
anzvi&eQex^ 
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Sehr  oft  bildeten  die  Blattern,  befonders  d» 
zufammengeilofleneii,  Tümpel,  in  welche  lieh  die 
faule  Gauche  nach  und  nach  abfetzte ,  und  eiterten 
daher  noch  lange,  oft  vier  bis  fünf  Wochen,  äl« 
iv^ahi:e  Fontenells.  «^    Krittfchen  Dw^chfall'.und 
Udn  iah  ich  feiten,  fo  wenig  als  SpeicheKluCs; 
und  wenn,  nicht  Gefehwulft  der  ^ände  auf  Äe 
Abtrocknung  im  Geficht  erfolgte,  halfen  die  reich« 
»Kehlten  faulichten  Ausleerungen  nicht»,  und  wa- 
ren vielmehr  Beweife  einer  brandigen  Aufidfung 
im  Unterleibe.      Das  nehniliche  galt  von  den 
Schweifsen ,  die  nur  zu  häufig  in  den  erfien  Sta* 
dien  der  Krankheit  erfolgten,  aber  nut  dann  crft 
nützlich  wurden,  wenn  eine  lebhaftere  Eiterung 
damit   verbunden  war.   —   Bey  vielen  fingen 
die  Augen,    die  von  den  Blattern  verfchont  ge^ 
blieben    waren,    erft   einige    Wochen   nachher 
£ch  zu  entzünden  und  zu .  laufen  an.       Auch 
blieb  die  Gefehwulft  der  Füfse  eine  Zeit  lang, 
und  ward  eiqigemat  allgemeine  Hautw^etfuchtr 
nach  völlig  geendigten  Blattern,--^    Äbej  trotz 
aller  hüUreichen  Bemühungen  der  Natur  mufs« 
ten  die  Kranken  auch  diefem  mindern  Grad  von 
Bösartigkeit  zuweilen  unterliegen;  doch  ftarben 
fie  erft  in  dem  Zeitraum*  vom  vierzelmte^  big  , 
zum  ein  und  zwanzigften  Tag  nach  dem  lAu»' 
bruch,  oder  noch  fpäter,  meift  von  dem  zu  hef* 
tigen  Faulfieber  'nach  der  Abtrocknung,    .oder 
^  von 
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von  imglüddichen  EiiferfaiziBilutigen  auf  inne^ 
Theilen.- 

Die  Prognofis  ergiebt  fich  fchon  aus  obiger  Be- 
fchreibudg.  -^  Hier  alfo  nur  noch  einige  Haupt- 
zeichen, die  mir  im  Anfange  der  Krankheit  zu 
Beftimmung  des^  guten  oder  böfen  Ausgangs 
dienten.  , 

Gute  Zeichen  waren  immer:    ein  fp'äter  und 
langfamer. Ausbruch  (felbft  die  feUerhafte  Lang- 
samkeit,  die  jeddch  feiten  war,  wq  noch  den  fun& 
ten,  fechften  Tag  des  Fiebers  die  Blattern  nicht 
recht  erfcheinen  wollten,  liefs  immer  einen  beffero 
Ausgang  hoffen ,    als  der  übereilte  Ausbruch);.    - 
reicUiches  Nafenbiuten  im  Ausbruchsfieber;  heÜ- 
rothe  grofse  Blatterflecken,  und  nicht  2u  viel  im 
Gefieht;'  nacli  dem  Ausbruche  Beruhigung  des' 
Fiebers,  Schlaf,  etwas  Neigung  zum  Effen,  (ein- 
vorzüglich  gutes  Zeichen ) ,  reine  Zunge ;  mit  Am 
\  fang  der  Schwär ung  ein  Wölkchen  im  Urin,  vrih 
ches  fich  ;^u  Boden  fenkte. 

Von  übler  Vorbedeutung  war  es,  wenn 
da?  Alter  des  Kraken  geradie  in  die  Zeit'  dejg 
Xzbnens  fiel;  wenn  Würmer  da  waren j  wenn 
das  Fieber  mit  ftarkem  Froß,  Hitze  und  Be- 
täubujpg  des  Kopfs  eintrat,  und  gleich  nach  dem 
erften  oder  zweyten  Anfall  ein  häufiger  Au£F- 
bruch  kleiner  eckiger  Blatterfle<;ken  von  n?atter 
^  ^er  bläulicher  Bothe.,  an  Händen  und  Füfsen 
,.  ■    ^  F'         .       '■ 
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früher  ajis  wß  Geficht»  ^nd  da  doch  am  zahlreich* 
Iten  erfolgte;  wenn  fie  in  ein^ehien  Haufen  zu- 
fammen  gedj^ängt  ^fchien^:  wenn  das  Fieber 
lieh  darauf  nicht  verminderte,  heftiges  Nlefen, 
Halsfchmerzen  und  Reitzhuilen  fortdauerte  ;^  wenn 

^  die  Kranken  nungapz  von  ihrem  gewoJmtenBetra» 
gen  abwichen,  muntere,  eigenfinoige  Kinder. lUU 
und  geduldig  lagen,  i;Lhd  alle  Arzneyen  willig 
einnahmen ;  wenn  ein  öfteres  fchmerzhaftes  Djränt 
gen  zum  Urin  fich  einfiind,  und  nut  wenig  oder 
auch  zu  viel  waljpüriger  roher  Harn  abging;  wenn 
ein  wäfsriger  bdet  faülicht  riechender  Durchfall 
immer  mehr  zuhahm^*  je  nähet  die  Blattern  ihrer 
Reife  kommen  foUt^n,  und  dtt  Leib  dabey  ge- 
spannt und  fchmerzhaft  War;  wenn  die  Schn^slligi  , 
keit  des  PuUies  j  die  Schwierigkeit  des  SchluclLent 
und  der  Dürft  immer  ziinahmen;  wenn  der  Ekel 
.  und  das  Erbrechen  auch  nach  gefchehenem  Aus» 
bruche  fortdauerten^  die  2unge  mit  einem* dicken 
gelblichenPelzuberzoge)!  war,  klebrige  Schweüsc 
gleich  in  den  erftett  Tagen,  ein  fortdauerndes  Zit-^ 
tem  det  Glieder,    Schluchfen  und  Heiferkeit  *) 

^  bemerkt  wurden;  diefs  alles  lieüsi  fchlimme  B^aiy 
tem^  Zerrüttung  der  Nervenkraft  und  traurigen 
Aufgang  mit  Gewifsheit'  vermuthen.      Gewiffii 

♦)  Die  üble  Vorbedeutung  diefer  Heiferkeit  merkt  vor- 
xüglich  Buiferiua  ah*  S.  Anleitung  tur  KenntnUs  der 
ÄusfchL  Krankh*    5«  ^65. 
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Zeichen  des  nahen  Todes  wareii :'  gänzlicher  Ver-  \ 
luftddc  Stimuie  und  alles  Tons,  ftammelndö 
fchwere  Zunge  (zuweilen  Ichbn  im  Anfange  der 
Kränkelt,  aber  ixnmer  von  fehr  böfcr  Vorbedeu- 
tung) ,  einige  Tropfen  Blut  aus  einem  Nafenloche,^ 
der  Abgang  lebender  Würmer  ohne  Stuhlgang, 
der  zuweilen  gan^  iliUe  flehende  Athem« 

So  wie  die  ganze  Krankheit  gar  fehjc  von  dem 
regelmäfsigen  Verlauf  abwich,  \fp*  gab  es  auch 
mancherley  .^nomalieen  in  der  2i,ufseren  Geftalt  der 
Blattern  felbf^,  die  hier  noch  einige  Erwähnung 
verdienen.         ^       ^     . 

Die  gewöhnlichften  waren  die  nabelförmig^i   ' 
(umbilicatae  Cotunniet  Sarröne),  deren Cha-  / 
lakterillifches  in  einer  breiten  Bafis  und  ganz  ein* 
gedruckten  Spitze  lieftand,  welche  fich  gleich  loa 
Anfange  fo  zeigte,  aber  mit  jedem  Tage  mehr  ein- 
ftel,  mifs&rbig  wurde  und  zuletzt  eine  afchgraue, 
bläuliche,  imlchlimmften  Falk  fchwarze  Grube 
bildet^,  welche  nichts  anders  war,  als  ein  durch- 
fchimmernder Brandfleck  der  unterliegenden  Haut^ 
welcher  fich  oft  tief  in  die  Fetthaut  hinein  erftreckte. 
In  demnehmlichen  Verhältnifs,  als  fich  die  Mitte 
vertiefte,  breitete  fich  der  Rand  mehr  aus,  und  ich 
fah  einzeln^  Blattern  von  der  Gröfse  eines  ^fen-, 
nig^,  die  cugentlich  nur  eine  violette  Grube  vor* 
Hellten.  Sie  kamen  fowohl  einzeln  als  zufämmen» 
hängend  vor,  und  waren  von  gleicher  Bösartig-   « 
'     F  i?         ' 
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keitf  doch  war^n  die  zutaminenliängendeh -ge» 
wohnlicher,  bewiefen  einen,  hohem  Grad  von 
Auflöfung  nnd  um  fich  freffender  Schürfe,  und 
'verfchlimmerten  die  ZuföUe  der  Abtrijcknung, 
weil  fie  gröfsre  Stellen  einnahmen  und  deflruir-^ 
ten.  -^  Auch  unterfchieden  fich  die  zufaramen-, 
hängenden  (cohaerentefs)  yön  den  zufammenflief- 
fenden  (confluentes),  welche  bey  den  gutardg- 
ften  von  «u  naher  Nachbarfchaft  bey  der  Schwa« 
rung  cntftahden*,  dadurch',  dafs  jene  ^eich  vom 
Aniatige  an  zufammenhangen^e  Flecken  imd 
Bläschen  bildeten.  Sie  bedeckten  das  ganze  Ge- 
ficht, Hände  und  Füfse,  wie  mit  einem  fchmutzig 
' weifegrauen  Gu{8,  .in  dem  man  nichts  unterfchei- 
den  krninte,  als  grofse  dunkle  Vertiefungen  und 
iiq||fs;lkhe  Erhebungen,  und  der  bey  der  Troct 
nung  eine  fchwarzbtaune  Larve  yorßellte.  Welche 
einen  ekelhaft  klebrigen  Finiifs  mit  dem  unerträg« 
Kchllen  Geruch  fäuler  Häringe  ausfdiwitzte.  — 
An  diefer  Art  der  Blattern  verlor  ich  die  mehte- 

:  Aen,  die  mür  fta^rben. 

Nicht  feiten  waren  auch  die  cryTtallinae 
f;  btdlofaes  wo  durch  den  Zufammenhang  mehre*. 
Ter  Blattern  beträchtliche  Bläfen  von  der  Gröfse 
einer  Bollne  bis  zu  der  einer  Wallnufs  entftanden, 

'  anfangs  mifsfarbig  ausfahen,  aber  nach  unfd  nach 
weifs  und  reif  wurden.  *  Sie  zeigten  a^war  auch 
eine  auijgelöite  Lymphe ,  aber  doch  auch  Lebens- 
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Igrafir»  mit  Oenrak  nach  der  Oberflädie  zu  witkea- 
Sie  kamen  daher  immer  erfl  fpäter,  den  fechfien, 
fiebentenTag  nach  dem  Ausbruche,  bey  unyoll». 
l^ommner.  Eiterung,  nie > im  Geficht,  fopdem  an 
Händen  und  Füfsen  hervor,  imd  varem  ak  ein. 
)prUi£cher  Auswurf  2&u  betrachten,  und  me^  von 
guter.  Vorbedeutung.  ;  Oft  entftand^n  grofse  Bla* 
t^n  an; Stellen,'  vrq  keine  Blattern  waren,  und 
dann  konnte  mans.mdir  ab  pemphygus  oder  üebric 
buUofa  b.et]:achten.  -^  Zuweilen  Spielten  fie  in« 
Bläue ,  hatten  keine  Rothe  im  Umfange^ .  und  damii 
wai:en.  eQ  wirkliche  Br^dblafe^,  und  von  üblec 
!^nzeige.  Zuweilen  waren  die  Blatterp.  äufseift 
klein,  wie  Hirfenkömez:;  oder, weifser.Friefel  (mi* 
^ar^s)  und  nicht  zußunmeQhängend;  meiftensbey 
garten  Kindern ,  oder  b^  folchen,  die  fkrqphulö4 
oder  krätzig  waren,  oder  wo  diurch  Würmer  und 
Zähne  ein  Hautkrampf  unterhalten  wurde.  Sie 
"^arep  feiten:  gefährlich,  wenn  my^. die  Spitzen  üch 
^thoben  t:Lnd^fü^ten.  —  Sytanden  fie  f^hrnahe  und 
truppweife,  fo  bildeten  fie  diejenigen  Bl^ttero, 
d(§.  Sauv^ges  cörymbo&s,  Sagar  liefpeticä« 
pennt«  Sie  heJ^amei)  feiten  fefie  Qrinder,  fond^rqi 
"  leichte  Schuppen,  die  fich  mehrmals  erneuerten« 
H  Ulf  ig  Cfiliq^ofae»  emphyfematicae)  wur* 
4en  fie,  wemi  ße  bey  einem  ziemlich  voll^en  An»^ 
(eh^n  wenig  oder  gar  keine  Materie  enthielten,' 
ppd  le^^  Bvibnzei&w*  £9  wv  oft  dieE'oIge  ev 

F  5 


$6     '  Drittel  iCapitel. 

ner  seu  flüchtigen  Materie ,  welche  fchhell  verdun- 
ilete,  und  dann  hehiehen  die  Blattern  ihr  frifches, 
guteSyAnfehep,  und  es  hatte  keinen  Übeln  Ein- 
flufs.  War  es  Aer  Folge  des  mangelnden  Ein« 
flufles  d^rlicbenskraft  oder  zurückhaltendem  Kräm- 
pfe, fo' waren  fie  zugleich  welk,  die  Haut  umher 
blafs  utid  ohne  Glan^;  die  Bafis  der  geöffneten, 
Blattern  bläulich  und  mifsfarbig ,  und  dann  gehör- 
ten fie  ""ZU  den  übelften  Zeichen. 
^'  Watzige  oder  Schweinspokken  (veri 
xucofas)'fahichnie  alkin;  &e  waren  mehrehtheila 
imt  Kryftallinen  vermifcht;  und  fo  wie  dt^fe  mehr 
die  Extremitäten  liebten,  fo  befanden  fich  jene 
mehr  am  Rumpf  oder  bedeckten  Tlieileh.  Ei 
war  'daher  fehr  wahrfcheinlich,  dafs  fie  ihre  Ent- 
*  fiehung  vorzüglich  deif  beftändigen  Wärme  diefer 
Thelle  und  den.ftarken  Schweifsen  verdanktent 
wodurch  die  wäfsrigen  Th'eile  verloren  giengep, 
und  dicfea  zähe,  harzichte  Sediment^ übrig  bliebe  . 
das  fie  zu  Warzen  machte.  Sie  behielten  die 
Grinder  fehr  lange.  ,  ^       , 

Blutblattern  (fanguipeas)  fah  ich  nie, 
aber  Herr  Bergrath  Bucholtz  zweymal,  und 
beyde  Fälle  waren  tödtlich. 

Einigemal  bemerkte  ich  bey  wenigen  gutarti- 
gen Blattern  Arme  und  Beine  mit  kleinen  blauen 
und  fchwarzen  Stippchen  (von  der  Gröfse  eines  , 
Nadelkopft)  befatet,  die  man  für  Petefchen  hätte 
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lalten  können.  Ader  es  gteng  alles  gut,  ixad  die 
Flecken  verengen  mit  den  Blattern.  VlelleicbC' 
.waren  fie  blofs  ein  Symptom  der  Wüzmer,  woxaä 
diefe  Kranken  litten,  .      ^ 

Merkwürdig  war  ^in  Fall,  -^^o  da«  Schaxlad^ 
fieber  die  BÜttem  ^ihige  Zeit  aufliielt,  wirf" 
HuhterVon  dea  Mafem- beobap|itete«  In  dei^ 
sw(6yten  Abthe^ung  |ft  er  susfiihrlicb  befchri^bea^ 
S«  diie  fechfte  Gefchfcfate»  N 

Dab  die  Gmra:figkeit  uxmI  Bösartigkeit  def  J 
Blauem  nich^  'duroh  die  JSitse  und  Kälte  der  Ali 
«lofpfaäre  aHein  beAimmt  wurd^,  davon  fah  manr 
^eudicbe  Beweife  *) ;  denn  am  adlergefährlichfteil 
wareh  fie  bey  tüSy  als  fdbon  die  Witterung  be>' 
ttächtUch  kühl  wurde,  im  Oktober  ^ni  Novem- 
b^,  da  fie  doch  zu  gleicher  Zeit  in  der  umlieg^H^ 
dfen  Geilend  gutartig  warep.  Zu  andeni  Zeiten» 
wo  die  Blattertl  bey  un^  ^ie  gc^artigften  waren, 
hatten  .fie  in  benachbarten  Orten  die  gröfste  Böi* 
artigkeit.  Wenn  wir  ^iefs  Ijfedenken,  und  ini- 
gleich, da£B  immel*  der  Zeitpunkt  der  gröfsteii  All« 
gemeinheit  des  Gifts  auch  det  der  gr(^fsten  Bösar^ 
tigkeit  ift,  fo  wird  es  fehr  wahrfch.eihlicb ,  daff 
hier  ^eine  uiis  tmbekannte  ^ndemifche  Diathefis 
d^r  Ort8atmofphäre*^>.zui9  Grunde  liegt,  die  mit 

*}  Saxc.oi^e  iiilkft  davon  eine  Menge  Bereife  an.  S^sos* 

**)  W6nn  man  bedenkt«  wie  viel  ein  pa^r  hundert ,  in 

einen  Ort  xuiamiiiengedräagte,  an  Einti  epid^isifchcii 
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ien  Uarlreii  Verbreitang  des  Gifts  in  VerhifltDifi 

fcfht.    Und  da  wir  aus  Haygarths  und  anderer 

SrfabrmigezL  wiiTen«   cbfs' das  Blattergift  wirklich 

in  der  Luft  auflö^lich  ift,  liefee  fith  nicht  anneh- 

mmf  dafs  durch  die  grofse  Allgemeinheit  deflel- 

hm  aa  einem  Orte  die  liuft'felbil»  da\ron  imprit^ 

i^Qkt.tvürde,  und  daraus  eiäefpezifike  Verderb- 

xnb*  derfelhen  entflünde'«  die,«  cb  &ß  gleich  nicht 

die  Blatterkr^kheit  wirklich  zu  erregen  fähig- iß, 

j^.^zt^  ein  kdnientrirter  Angriff  des  Gifts  ge^ 

h<lktf   doch  dem  ^  Nervenfyfiein  und  den  Säften 

fine  feio^  Idipiagnacion,   eine    gewiffe  analog« 

Verderb^^i^s  mitdieüen   könnte,    wodurch  deno 

nothvi^eQdig^    bey   wirklich   gefoheh^er  Anft«ix 

ckung^  .eh;ie  fchnelier^  Verbreitung*  und  Vörviei- 

isüügung  des  Gifts  im  Körper,:  und  zugleich  «ine 

gefäbrtichere  TheSnehmuag  des  fchdn  retfiimm^^ 

^en  Kery^einfyiteflEis..  bewirkt  -^ecden  müfste?  Di« 

A^^lcigie .  ^holioher  endemifcher  Konftitutionen, 

diie^  erwiefeae'Notbwendigkeit  einer  fölcben  Dis- 

pofition  der  Atm^ofphäre ,  ubi  die  Blattern  epide- 

milch'z;^  macbq];!,  die  eben  £o  entCchiedhe  Ver* 

Rankheit  liegende ,  Patienten  ^usdiinften  ,  ynd  wie  ' 
viel  dabey  von  derti  eigenthümlichen  Kratikhe^tsftöff  ver- 
flüchtigt vrid,  dpj;  Luft  bflygemifcfaLt  wird ;  io  läfst  ficha 
tvohl  begreifen,  dafs  über  einem  folchen  Ort  eine 
Dünftwoike  (frcylicH  für  unfre*  Augen  uniichtbar)  ru- 
hen müde,  die  den  eigenthümlichen  %QsÜiken  Chatak- 
fer  jener  epidemifcben  Kian)ütieit  hat» 
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fchiedenheit  der  Wirkung  des  Giftg,  je  nachdem 
es  konzentrit  oder  durch  Luftaoflöfung  verdünnt 
lind  entkräftet  ift ,  fchelnen  diefe  Muthmafftung  zu  ^' 
tinterflützen.  Aber  man  mufe  immer  bedenken; 
dafs  es  eine  fpezifike  Vexderlinifs  i(t,  die  nur  auÜ 
Blattexfiihige  wirkt,  folglich  denen,  diedieBlai^ 
tern  fchon' überhanden  haben,  ^ben  fo  w$nig  nacht 
theilig  feyn  kann,  als  yenn  fie  npch  einmal.geimj[A 
würden.  >  ^  / 
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kJo  :v-«]^fchieden  di^  Kra^i^ciil,.  fp  vesfchiedexi 
war  auch  die  Methoc}/^»  Die  gut;irtig«n  odeJC  vijelr 
jne]iv  einfachen  Blattern,  4i^  zu  Anfang  w)4  zif 
End,§de]:£piden^ie,  und  aui^^iivifchen  4^  bös^ 
arti^^n  yprl^amen,  erforderten  eben  tfy  w^ig  idßf 
dicin  als  c^e  inokulirten.  SeUen  ,wurde  ein  Arat 
gerufen,  und  feiten  hatte  er  mehr  zu  thun,  ate 
4ie  Diät  anzuordnen, upd  hi|[;itieydrein  abzufü^en« ' 
ßelbft  Anhäufungen  der  Galle,  Würmer  *^),>  der 

*\  Efi  bleibt  imn^er  ein  Problem ,  warum  die  Wünncr, 
diefe  oft  fo  fürchterlichen  Feinde ;  bey  giltartigen  iBlat* 
tern  zugegen  feyn  können ,  ohne  die  geringften  Zufälle 
zu  «rregen.  Herr  Ritter  Murray  -wirft  Jiierübcr  in* 
{üpeni  vx)rti:eflicben  Programm :  Obferuatjioi^um  et  Aixi- 
madju^rüomim  fiip^er,  varioJUniai  ij\ßtion^  fjitura«  Sect. 
fecunda,  vexfchieden«  Yermuthungen  aui^  ob  de^  Grund 
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Reitz  des  Zahnens,  waren  von  keiner  Bedeutuag, 
und  durc;h  die  einfachften  Mittel  zu  hebeny^rech* 
mittel  im  Anfange  thaten  hier  Wunder,  und  ich 
veils  einto  Fall,  wo,  ein  in  zu  ftarker  Dofe  g;e> 
iiommenes  Brechmittel,  das  üb^r  zwanzigmal 
iv'irltte,  das  ganze  Aüsbru^isfieiber  mit 'eihmai  £o 
ii^egnahm,  dafs  nur  febr  wenige  kaum  fchwärende 
Blattern  erfolgten,  unjd  durch  die  gewalcfameBe« 
volution  der  Blatterltoff^usgeleeret  und  die  ganze- 
'Affimilatipn  deffelben  gehemmt  zu  f^yn  ichieü  *)♦ 
Auch  der  Durchfall,  er  mochte  natürlich  oder 
durch  Kunft  bewirkt  feyn ,  "war  hier  immer  heil- 
fenk;  gute  oder  fchlechte  Mittel-,  warmes  oder 
kaltes  Verhalten ,  alles  galt  hier  gleich;  genug  es 
waren  die  Blattern,  vqta  dönen  Sydenham  (1/  c; 
J.>ai5«.)  fpricht,  dafs  bey  ihnen  jede  Methode 
glücklich  ift,  weil'fie  eigentlich  die  Natur  allein 
beflt,  und  diefe  oft  .durch  die  allerwiderfmriigfte 
Pehandhmg  picht  irre  gemacht  werden  könne.  --• 


^avon  in  der  gröfsem  Lebhaftigkeit  der  Würmer,  dem 
•mpfindltchen  Ort  ihres  Aufenthaltes,  oder  der  g^rÖfsem 
Beitzbarkeit  des  Patienten  zu  finden  fey.  Mir  ifr  es  im- 
mer ein  Hauptb^weis  gewefen ,  dafs  die  Gut-  oder  Bös- 
artigkeit nie  in  individuellen  Urfachen  allein,  fondera 
.in  der  allgemeinen  Konftitution  der  Atmofphäre  und 
des  Pockenmaterials  felbftzu  luchen  fey. 

^,  Hildebrand  erzählt  eine  ähnliche  Gefchichte  aus  den 
Mifcell.  nat.  cur.  p.  114.  und  Lentin  beobachtete  das 
fiehflolicbe.  "  , 
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Ich  habe  hie;  nuiT  von  den  bösartigen ,  die  drey 
Monate  lang  die  herrfchenden  waren,  und  das  ei« 
gentlich  CharakteriAitche  unfeier  Epidemie  eht* 
hielten,  zu  reden,  die  Urfacheund  das  Wefen  die- 
fer  Anomalie  zu  entwickeln,  und  die  darauf  ge-' 
gründete  Heilart  darzuflellen. 

Schon  ausr  meiner  obigen  Schilderung  de« 
Wettei*-  und  Gefundheitszuftands  eAellt,  flafs  itt 
den  letztem  Jahren  die  rheVmatifch-katarrhalifch^* 
Konftitution  die  herrfchende,  und  Fehler  derLym-' 
phe  die  gewöhnlichften  waren,  .  Der  letzte  nafs- 
warme  Winter  gab  diefer  Aniagenocli  mehr  Auflc^' 
fung  und  Erfchlaffudg ;  und  Reizbarkeit  d^s  Ner- 
venJFyftems,  Atonie  der  Verdauungsoi^ane  und 
der  Haut,  Schärfe  der  Lymphe,  Drüfenftockung, 
und  Anhäufung  von  Sdileim,  Würmern'  und  gal- 
lichten  Schärfen  im  Unterleibe,  machten  did 
Grundzüge  unfrer  diefsjähren  Konftitution  auf. 
Doch  waren  ihre  Folgen  aA&hgs  mehr  chronÜch^ 
und  felbft  der  parafitifche  JCrankheitsftoff  der  Pok- 
]cen  konnte  fich  eine  geraume  Zelt  rein  und  ünvet- 
mifcht  erhalten.- Aber  fobäld  der  KatarrhalAoffim 
ifunius  wirkfamer  wurde,  und  eine  fieberhafte  Epi^ 
demie  bildete  *),  fo  bekam  er  auch  mehr  Kraft, 


"*)  In  der  oben  ervrähntlm  Epiclemie,  die  Alberti  be-^ 
ichreib^y  find«' ich  ebenfalls  ,  dai's  die  Blattern  erftnachi 
der  DazWifchenkunft  des  Katarrhalfiebers  bösartig  wür- 
den.   S«  Ceimjiier«.  Nofic.  Ann.  1733. 
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muf  die  Blattern  sm  i>iiirk€n,  £e  zu  entftellen  un^ 
«u  flör^o ,  t^id  voll  der  Zeit  an  nahm  di^  Anoma; 
lie  derf^lben  mit  jeder  Woche  zu, 

$choa  diefs  zeigte  hibläogUch,  dafs  diefd 
Anomalie  katatrhalifcfae^  Natur  fey; .  aber  nodi 
mehr  beftätigt  es  *  die  Geftalt  dey  ausgearteterjf 
Krankheit  felbifc  Df  r  frühe,  unordentliche,  über- 
liaufte  Ausbruch,  die  wäfsrigen  eingedrückten, 
^un  fich  freflenden  Pocken ,  die  -wirklich  katarrhat 
lüchen  Zuialle ,  als  Schnupfen,  Hüften ,  fliefsendt 
Augen,  die  gleich  anfangs  ftarken  Scfaweifse,  dei^ 
anhaltende  Durchfall,  der  waftrige  mit  Schmerzen 
geUfsiif  Urin,  die  Friefelausfchläge,  die  Wafleii 
Wafen  ^fcUep  den.  Blattern»  die  erftaunlich  : 
IchneUe  Abtrocknung  derfelben,  der  fo  leicht 
apaiögliche  Zurücktritt  des  Gifts  auf  die  Nerven  und 
Befpirationaorgane,  die  fchnelle  To^tlichkeit,  diö 
Oeneigtheit  S5u  Abfceffen;  alles  Beweife  von  Roh- 
lieit,  Schärfe  und  Auflöfung  der.  Lymphe,  di« 
jCiehmlich^n  JJufäUe , '  4urch  die  Grummert, 
I^entin  un4  Vogel  die  katarrhalifchen ,  Hux* 
{lam,,  Sa  gar  die  lympWifcheji  charakterifirt» 
pie  gröfste  Aehnlichkeit  mit  upfrer  Epidemie  hair   ' 


Und  linfer  hippokratifcher. Beobachter,  Lefitin* 
bemerkte  in  der  Epidemie  d«r  Jakre  1774  ui^d;  77,  dais 
dlie  gutartigfien  B]«rttern  besai^tig  wurden ,  9I3  Katarrhe 
2U  grailiren  anfingen.  iS.  Ejus  Memorabilia  ^rca  a^rem, 
vitae  genuslBL  Qau^thal,  ai:L&,i;.i774  -  TJ*  F«,  69« 
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ben  aych  die  faulicht-IymphatUchen  und  I^röfen 
Blattern  des  Sarcoi^e.  —  Auch  die,  die  Syden*, 
ham  1679 )  Hofmaiin  i6g9,  undHaller  1735 
ZM  Bern  *)  beobachtete ,  gleichen  ihneri  foWohl  ia 
der  Gefialt  sds  auch  in  der  Behandlung;^ 

In  der  katarrhalifchen  Verderbnife  der  Lym* 
phe  ajfo  lag  das  Wefegtliche  der  Krankheit.'  Statt 
dafs  &e,  wie  bey  gutartigen  Blattern,  ein  müdeil 
und  einwickeindes  Vehikulum  des  Gifts  feyn  foll* 
te,  fchärfte  fie  vielmehr  die  ätzende  Eigfenfchaft 
delTelben;  apftatt  ihm  eine  gewifle  Konfiflenz  zu 
geben  j  beförderte  fie  feine  Auflöfung^  und  ver- 
breitete es  unglaublich  fchnell.  Durch  diefe  un^^ 
glückliche  Komplikation  wurde  das  Gallenfyfiem. 
vorzüglich  afiizirt,  und  die  GUlIe  kaußifcher,  datf 
Gift  den  drüfenreichen  Oberflächen  der  Refpira- 
tionsorgane,  des  Schlunds^  und  des  Darmkanals 
xnehr  zugefülirt;  und  endlich  den  Nerven  felbft 
(auf  die  bekanntlich  die  Lymphe  ihre  nächfie 
Wirkfamkeit  äufsert)  inniger  vetbunden.  Nun  war 
.  der  giftigfte  Heitz  in  deü  wichtigften  Syflemen^  der 
Haut)  ,  der  Refpiration,  der  Verdauungsorgane 
verbreitet,  und  d^s  Nervenfyftem  nicht  allein  coa- 
(enfuell)  fondern  auch  idiopathifch  angegriffen  yqd 
entkräftet.  Es  erfolgten  alfo  eine  Menge  Blattern]^ 
aber  es  fehlte  ihnen  an  gelatinöfer  Konfiflenz  und 

*}  S.  Comem.  noric.  Ann.  »736.     Hofmann  M^die«  r&« 
tional.  Syften.    T.  IV*  f.  16'«. 
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den  Nerven  an  Kfaft,  um  ihne&  den  gehörigen 
Grad  von  Entzündung  und  Erhebung  z\x  geben. 
Die  grofse  Operation  der  Eiterung,  oder  vielmehr  , 
der  Kochüng  und  Abfcheidung  des  Gifts  In  eigens 
dazu  gefchaffnen  Organen, .  war  daher  entweder 
gau^  unmöglicli,  oder  degenerirte  in  gauchUhte 
Aimöfung.  Die  andern  Ausleerungsorgane  ^- 
ten  theils  durch  d^n  überhäuften  Reitz  krampficht 
verfchloffen,  theils  vergoflen  £e  imfchadliche, 
xokß  I  durch  den  Reitz  hingezogene  Säfte ;  Aus* 
leeruilgen,  die  nichts  erleichterten»  aber  den  Kör* 
per  gänzlich  erfchöpften,  wie  die.  klebrigen  Schwei* 
fse,  die  wäfsrigen  Durchfälle,  der  blafie  Ha^  be* 
wiefen«  Zu  dem  allen  kamen  nun  noch  bey^vie» 
fcn  die  N'ebenreitzc  der  Würmer  und  andere 
Schärfen  Im  DarmkanaU  Das  Fieber  konnte  ,alfo 
nie  aufhören,  die  eingefperrten  Ächärfen  mufsien 
immer  korrofiver  werden,  der  Üebergang  in  ^ran* 
dige  Verderbnifs  war  bey  einem  fo  gelähmten  Zu- 
fiande  des  Nervenfyftems  fehr  leicht ,  tmd  die 
durch  den  Katarrh  fchon  disponirten  Refpirations- 
cnrgane  der  nächfte  und  leider  auch  der  edelfte  Ge- 
genftand,  dto  fie  angrifft).  Ein  periprieumoni- 
fcher  Tod  den  neunten,  zehnten,  lüften  Tag  war 

die  natürlidie  Folge. 

/         ■ 

*)  Bey  iKwey  Sectionen  fanden  (ich  die  Lungen  bian-» 
dxg«  S.  Haller  Difp.  ad  Morb.  cur.  iac.  T.  V.  w<» 
ähnliche  Fälle  vorkomnun« 
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Man  fieht  leicht^  yi(ie  verwickelt  die  Heilung 
anzeigen  waren;  und  die  individueii^  Ver£chie* 
denheiten  der  Subjekte,  die  Kürze  der  Zeit  zur 
i^usführung  j  erfcliwerten  fie  noch  mehr/  Uxite^^ 
ftützung^  der  Nervenkraft,  Verbeffcrupg  der  Lym- 
phe, Entfernung  der  gaßrifchen  Beitze,  Tilgung 
der  Fäulniffi,  Sefänftigung  der  Krämpfe,  waren 
aufs  dringendfie  indizirt;  es  mufsten  alfo  die  ilär* 
kend^,'die  ausleerende^  die  fäulnifswidrige,  die 
befänftigende  Methode  zugleich  angewendet,  aber 
fo  mit  einander  verbunden  werden,  dafs  fie  weder 
£ch  noch  dem  Hauptzweck  entgegen  arbeiteten, 
fondern  in  Befördierung  einer  v<olikonimenen  Blat* 
terabfonderung  und  Reifung  alä  in  einem  Mittel- 
punkt ;sufammentrafen.  Befonders  mufste  ^pian 
fich  hüten.^  fo  fehr  der  Anfcfaein  der  Krankheit  oft 
gailrifch  war,  die  ausleerende  Heilart  picht  zu  weit 
zu  treiben^)«    Der  Charakter:'  der  Kränkelt  war  zu 


*}  Ich  kann  nicbt  umKln ,  beydi^fer  Gelegenheit  ^mpa<lt 
Vy.one  über  die  jetzt  allgemeine  gafirifche  Methode  zu  , 
lagen.  Gaftrifchelviankheiten  behandeln ,  und  Ksank* 
heiten  gaürifch  behandeln »  fcheint  mir  ein  Unterfchiecl 
zu  feyn ,  der  üehr  wei^ntlich  und  zu  wenig  beherzigt  ift» 
Gafbrif che  Krankheiten ,  das  heilst;  Krankheiten,  deren 
materielle  Urfache  in  den  erüen  Wegen  und  dem  Ver- 
dauungsfyftem  ihren  Sitz  ha^,  find  allerdings  nach  dem 
Genius  un£ers  Zeital^rs  jetzt  häufiger  wie  ehedem;  aber 
die  gaftcifche  Methckde  ift  es  gewifs  nq/oh  in^hr,-  dar 
heilst,  man  determininin  fehr  vielem  Fällen  durch  den 
heftändigen  Keitt  der  AusleeiungiiiQitt^l  4«^  Kcankheiti'* 
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fehr  tiervicht,   diet  Geneigtheit  zu  colliquativen 
Ausleerungen  fo  ^rofs,  4er  Zurücktritt  des  Gifts 


öoff,'  der  tttQnrunglich  in  entfernteren  Systemen  liegt, 
nach  der  innem  ObeiHäclxe,  und  nöthigt  d». Natur» 
durch  diefen  Weg  ihre  Krife  zu  machen.  So  geeilt 
l^ährehd  der  fchweifetreibenden  Methode  alle  Krank-  ^ 
heiten  einen  me!hr  faftguinifchen  Charakter  hatten ,  und 
üch  durch  die  Haut  ab£chieden , .  fo  gewiis  ifts,  dafsTeit . 

'  der  allgemein  gewordnen  gaftrifchen  Behandlung  aud^ 
der  allgemeine  Krankheitächarakler  mehr  gaTtrifch  ge- 
vrorden  ift»  und  daü^  io  wie  man  fonft  mit  Aderlaffeai 
und  Schwitzen  zu  ireygebig  war  >  und  dem  Kranken  d<N 
dürch  Kräfte  und  Säfte  enuog,  man  jetzt  fehr  häufig 
durch  die -übertriebnen  Ausleerungen  des  Unterleibs  die 
befien  Säll^  raubt,  und  überdies  das  Vetdauungsfyftem 
in  einen  Zuftand  von  Atonie  verfetzt,  wovon  es  fich 
of^  erft  nach  vielen  Jahren  erholen  kann.  —  Weit  ent- 
fernt ,  die  unfchätibaren  Vortheile  der  gaftrifchen  Me*- 
thode  zu  v(;rkennen,  und  die  Verdienite  der  grofsea 
MäAner,  die  fie' .gründeten ,  herunter  zu  fetzen,  bin 
'  'ich  vielmehr  überzeugt,  dafs  Reinigung  der  erlten  Wege ' 

*'der  erfte  wichtige  Oegenftand  des  Praktikers  feyn  mü^e« 
und  dafs  dief&  natürhche  Kloak^  auch  ^ewifs  in  den 
meiften  Fällen  die  Xchicklichfte  zum  künfthchen  Abzi^g 
fey.  Nur  auf  den  Mifsbrauch  wollte  ich  etwas  auf- 
merkfam  machen, >  der  jetzt  zuweilen  damit  getriebea 
wild.  ;Nur  folgende  Fragen  wollte  ich  lolchen  Aerzten^ 
ans  Herz  legen ,  die  alle  Krankheiten ,  wo  die  Zu«ge 
weifs  ift,  gaftrifch  finden  und  gaftrifch  behandeln:  Ift  e$ 
genug.,  Anzeigen  ein^r  geftörten  Verdauung  zu  finden , 
um  foglekh  dr«  ausleerende  Methode  in  ihrem  ganzen 

•Umfange  anzuwenden,  da  wir  doch  wiffeii,  dafs  alle 
Fieberreitze ,  Krämpfe ,  vorzüglich  die  fieberhaften  Mias- 
men, eben  diefe  Symptomen  hervorbringen  ,  und  da£i 
man  wirklich  fymptomatifch  kurirt ,  wenn  man  fie  zum 
Hauptgegemftand  macht,  der  grofsen  Gefahr  nicht  zu  ges> 

denkeaiv    . 


« 
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von^dter  Öberflä<?be  fo  fchnell  möglich,  dafshier 
die  gröfstc  Vorficht  nöthig  war,>  und  überdieJa 


defiiken*  in  di«  man  da4?irqh 6«'äth ,  wenn  jwhi  ficli  bey 
verftcckten  Entzündungen  dadurch  irre  führen  läfst?  Ift 
iiicht  ein  himmelweiter  Unterfchi^d  unter  der  vernünfti- 
gen Reinigung  der  erften  Wege,  die  ein  vorfichtigfer  Arzt 
bey  keiner  |5irankheit  untejjUffen.  wird,  und  der  gewöhn- 
l^en  gafiifchen  Methode^,   wo  man  oft,  bey  wenigen. 
xinzurei<:henden  Anzeigen  von  Unreinigkeiten,  nicht  eher 
aufhört,  dem  armen' Magen  durch  ftark  auflöfende,  rei- 
,  «ßiide,  Ekel  machende  Mittel  zuzufetzen,  bis  er  dadurch 
erft  ein  iÜoak  von  üblen  Materisn  geworden, *vnd  dem 
ganzen  Krankheitsmaterial  dfer  Antrieb  nach  dem  beftän- 
'dig  gereitzten.  Theile  gegeben  ift  ?    Denn  dafs  hitr  'eine  ' 
wirkliche  Krife  durcjh  den  Darmkanal  bewirkt  wird,  be- 
weift  wohl- der  fb  fichtbar' auf  einander  folgende  Zuftand 
von  ilohheit.  Kochung  und  Turgeszenz  der  Materie,  der 
oft  unerkläibar  langwierige  und  copiöfeZuflafs  und  Ab-- 
ga^g  der  Säfte  ,  und  die  damit  in  Vcrhältnife  ftehende 
Abnahme    anderer    knufcheri  Ausleerungen  unwider- 
fprechlich.     Ift  es  denn  nun  fo  ganz  gleichgültig,  odeE 
car  vqrtheilhaft^  diefen  Krankheitsabfatz  nach  d^  Ma- 
gen lind  Darnfikanal  hinzuleiten ,  und  Thciie  zum  Or-    ^ 
gan  einer,  oft  lange  dauernden  Krife,  zu  m^ch^n,    die. 
unter  die  edelftpn  unfers  Korpers  gehören,  und  von  de- 
ren Integrität  der  Zuftand  unfrei  Säfte  und  Kräfte  zu  al- 
lererft  abhängt ,  als  unedlere  Theile  und  Organe  (Ja^u 
au  nutzen  ?  Müflen  wir  mcht  mit  Recht  fürchten,  dafs 
in  mehrern  Kranluaeiten ,  deren  StoiC  fchon  feiner  und  ^ 
flüchtiger»  und  denen  die  Entwicklung  durch  die  Haut 
Ufiftreitig  angemefsner  ift ,  diefe  Ableitung  nach  innen 
*    Störung   der  Hauptkrife,  wird,    dafs   diele   dem  Ver- 
dauungsfyftem  fremde  und  heterogene  Scharfen,  dafelbft 
eben   fo  Gefährliche  Reizungen   machen   können,    als 
umgekehij  gaftrifche  Scliärfefi ,  wenn  fie  in  die  Haut  ^- 
trieben  werden  P  (Zum^e3rfpiel  will  ich  nur.  die  Entfte« 
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bewiesen  die  zugleich  giaffirenden  Eataiarhalfiebier, 
bey  deinen, *ttotz  4er  mrlederhcdteften  Atisleeruri- 
gen,  dochAoch  ein  zweytfes  Stadium  von  Schweife 
umd  Friefel  nachfolgte ,  dafs  die  Reinigung  der  er- 


huDg  der  Ruhr  und  Cholera  von  zurückgetriebener  Aus« 

,    dünftung,    die  gar  oft  nach  der  leichteften  Abführung 

erfolgende  Hyperkatharfis ,   und  die  trotz  der  ftarkften 

Autfleerungen  erfolgenden  Schwammchen  und  Friefel«« 

audbhläge  anfuhren.)  Muffen  wir  endlich  nicht  bey  fol- 

chen  Krankheitsmaterien,  deren  fpecifike  Tendenz  nach 

der  I^aut  geht,  und  deren  Krife  im  ungej^orten  Zuftand 

nie  anders  al9  durch  die  Haut  gefchieht ,  wie  z,  B.  eben 

bey  Blattern,   die  grpiste  Behutfamkeit  anwenden,  die 

«vrirkli^h  gaftnfchen  Anzeigen  Von  blofs  fjnnptomatifchen 

tu  unterfcheiden  t''  die  gaftrifche  B^ehandlung  fehr  nach 

der  Periode  der  Krankheit ,  der*  individuellen  V^chic- 

denheit,   derh  mehr  oder  weniger  üatken  Antrieb  der 

Lebenskraft  in  die  Peripherie  zu  modifiziren,  mitEÜnem 

Worte,  dieAusleerun^eil  nie  blofs  als  Reiiügüng,  fondem 

auch  ak^  Gegenreiz  zu  betrachten  P  "Mich  wenigftens  hat 

die  Erfahrung  in  tüiirer  Blattet^epidemie  von  der  Wahr* 

-  heit  diefer  Sätze  vtm  neuem  überzeugr ,  und ,  wem  diefs 

nicht  genü^  ift-,  dkr  lefe,  was  ein  Frank  (Progr.  de 

litfvis  morbbrum  biliofis,  GoettO  von  der  nöthigenEin- 

fchränining  der  gaftrifc^en  Methode  fagt;  und  was  noch 

meh(  ift,    er   lefe   das   Geftändnife   eine^  St  oll,  "^dee 

Hauptvertheidigers  derfelben ,  der ,  grofs  genug  um  die 

Vorliebe  für  gewifle  Meinungen  der  Wahrheit ,  Natuc 

und  Gewiffenhaftigkeit  äuizuopferti ,    alli  £nde  feiner 

praküfchen  Läufbahn  folgende  güldne  Regeln  giebt:  Si 

dubites   de  euacUatione  inftituenda,    notandum,'  eam 

plerumque  plus   nocere,    praeter  rem  fa^am,     quam 

omiifam ,  vbi  fuerit  indic^ta;  *-  Cautus  fis  in  emiticis 

et  purgäntibus  propinandis ,  iterandis  ne  figna  faburra« 

fallacia  habeas  pro  veris.    StoU  Aph,  849.  843« 
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ftcn  Wege  hier  nicht  hinreichend ,  fondern  ein  let 

^  neres,  in  den  entfernteren  Wegen  verbreitete« 
Krankheitsmateri^  zu  bekämpfen  war,  das  Scho-' 
iiung  und  Erhaltung  der  tebenski-^fte  gebot,  und 
fie  al^  das  einzige  Mittel  der  kritifchen  Bearbeituiig 
zw  Grundlage  d^r  Kur  machte. 

^^iefe  allgemeihen  Ideen  müfsten  nun  den  ver: 
fchiedenen  Stadien  uiid  Modifikationen  tlerKranfc  : 
heit'  verfchiedentHch  angepafst  werden,  und  fol- 
gUndes  war  der  Grundrifs  der  Itur. 

Der  Zeitraum  des  Ausbruche  war  der 
mögliijhllen  Entfernung  der  Nebenreize-  beftimm^ : 
und  ich  war  immer  glücklich,  wenn  ich  bald  ge- 

-nug  gentfen.^urde,  um  ihn  dazu  nützen  zu  kön- 
nen. Reinigung  der  pften  Wege,.  Anfüüung  der' 
Gcfäfse  mit  verdünn^dfen,  einwickelndbn  Geträn. 

•ken,  Oeffnung  und  Gangbarkeit  aller  abfondemden 
Organe,  milde. Gegenreize  zur  Ableimng  des  et. 
fteti  Angriffs  des  Gifts  auf  edle  Eitigeweide,  Be- 
fönftigung  dfBs  Nerve^kranÄpfe  ~  diefs  waren  die 
Hauptpunkte.    .  '     *   '  '  ^'^ 

'^  Der  Zeitraum-der  Schwirung  erfodehe 

.4ie  grö&te  Aufmerkfanriceit,  wfeil  von  d^r  volt 
kommneb  Eiterung  der  glückliche  Erfolg  abhin^, 
mnd  fie  fo  föhwer  zu  erhalten  war.  Hier  trat  afla 
mehr  die  nervcriftärkende  IndJkaticm  ein,  AU^ 
Abfonderungsorgane  inufsten  liwar  im  Gange  er- 
halten, aber  n»  in  einem  folchen  Graäe  gereizt 

G^ 
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werden  9  daf«  di^£et  Gegemeits  den  Antrieb  na^ 
der  Peripherie  abgeleitet, hätte;  diefer  mufste  viel- 
mehr durch  Stärkung  der  Lebenskraft,  durch  er-: 
inrärmende,  flüchtige,  krampfllülende  Nervenmittel 
kräftig  unterilützt^  und  die  fpeoifike  Krife,  das  ein^ 
zige  Mittel,  Fäulnifs  und  Brand  zu  entfernen ,  voll- 
endet werden.  . 

Der  Zeitraum  ^er  Trocknung  verlangta 
zw^i  iuch  noch  fbrtgefetzte  Stärkung ,  aber  ntm 
xnufsten  von  neuem  alle  Ausfuhrungswege  "fe 
Tbätigkeit  gefetzt,  befonders  der  Darmkanal  zum 
fi^auptabzug  gemat:ht,  und  die  in  hohem  Grad* 
verdorbnen  Säfte  .gereinigt^  ezfrifcbt  und  erneuert 
werden. 


Zeitraum  des  Ausbruchs^. 

J-/iefem  Plane  gemäfs  wurde  gleich  hey  dem  €r>^ 
ften  Anfalle  des  Blatterfiebets  ^ex  Brechweinßeifti 
ia  .Verbindung. auflöfepder  Mittel,  nach  und  nach» 
hU  zur  hinlänglichen  Wirkung  gegeben,  und  de^ 
Nu^en  diefes  Mittels^  wenn  «s*  frühzeitig  ^^ug 
angewendet  wtnrde,  war  oft.  in  :dem  ganzen.  Ve& 
laufe  der  Krankheit  fichtban  Mehrentheüs  fchlug  *  ^ 
e^  entweder,  von  felbft  oder  .mit  Hülfe  elnea  HLj^- 
ftiers  noch  einigemal  nadi  unten  durch.  Spüret« 
man  nun,  dafs  die  ^Hitzeanv  folgenden  Tagl.tiU- 
nahm)  fich  viele  imd  ü))eIg^{Ube^^3Iatterfleckela 
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«dgten,  Betäubung,  Schläfirigielt,  Heftige  Köpft 
und  Leudenfchm^xzen  eintraten ,  und  die  Zunge 
lehr  belegt  war,  fo  war  nichta  nöthiger  als  Abfut 
..iHiDg,  weldie  ich  denn  am  beßen  (befonders  di 
ich  *  bey  den  meiften  Würmer  tind  bey  Vielen 
Skropheln  fand)  mit  den  oben  berchfiebnen  Mer* 
Irurialpillen  in  Verbindung  vöii  ein  odet  zwey 
Loth  Manna  betvirkte:  Geun  hatte  ich  nach  Herrn 
GloOsius  Methode  poch  vor  dem  Ausbruch  Sp2U\ 
nifdbe  Fliegen  an* die 'Waden  gelegt;  aber  leiten 
kam  man  bald  g^nug  Immi,  um  den  zu'ftarkeii 
Ausbruch  im  Ge&^t  verhüten  zu  können,  und 
nach  gefcheheiiem:  Ausbruch  war  thelfe  der  Eöd- 
:lweck  vereitelt,  theÜs  hinderten  mich  die  fo  fchor^ 
{ö  heftig  gereizten  Nieren  ündBlafe  äti  ihrer  Ani 
Wendung.  0och  hatte  ich  einigemal  Gelegenheit, 
fie  mit  vielem  Effekt  zu  brauchen,  befon4ers  wo 
chronifche  Ausfchläge  ode^  Ausfltiffe  entweder 
kurz  vor  ocfei?  mk  Eintritt  der  Krankheit  getrocki  ^ 
Hfl  waren.  Fufsbäder,  Ein  Wickelung  der  Fu&e 
und  des  ganzen  Unterleibes  in  Flanell,  der  In 
wanüe  Milch  getaucht  war,  Senfpflafier  an  die 
Waden,  und  erweichende  Klyftlerethaten  die  h'err^ 
iichften  Dlenfte.,  die  Kopfzufalle,  die  Krämpfe, 
das  Fieber  zu  mindern ,  die  Haut  und  |Iarnwege 
^u  öfiben,  und  die  Seliärfe  6jer  Lymphe  zii  ver- 
dtinneii.  In  diefer  Abficht  liefs  ich  auch  häufige^ , 
ßetränk,  befondeis  Milch  mit  WaQer  v.eidüxmt|| 
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Mandelmilch,  leichten  MelllTenthee,.  befondei;f 
aber  einen  Aufgufs  von  J^lor.  Sambuc.  Arnic;» 
Herb*.  Tufillag.  Rad.  Älth.  LIqum  Ireos  flor.  Sena; 
Kdenicul.  trinken.  — •  Diefe  ableitenden  und  ver- 
dünnenden Mittel  waren  zugleich  meine  antiphlo* 
,  giftica;  denn  die  eigentlich,  fo  genanfnten  antiphl<^^ 
gUlifchen  und  abführende^  Salze  erlaubten  die 
Reizbarkeit  des  Darmkahals  und  die  Geneigtheit 
zu  colliquativen  Durchfalle^  nicht  zu  gelten.  War 
das  Gallige,  jurädominirend}  fo  fahd  ich  in  Tama- 
pndentrank^n  mit  kleinen  Dofen  Calomel  *)  und 
Brechweinftein  die  befte  Hülfe.  Wajc  der  Schleipi 
von  grofser  Zähigkeit,  fy  W3,rea  kleine  Gab^ 
yon  ^artarlGrtem  Weipftein  imd  Salmiak dieeinzi^ . 
gen  Mittelfalze,  die  ich  braucht^.  BlutausleeruDr 
ßen  waren  dem  Charakter  der  Epidemie  und  dem 
Pedürfnifs  der  Natur  entgegen ,  die  fich  nur  feltfen 
durch  hellfames  Nafenbluten  half,  und  das  Alter 
meiner  Kranken  war  avich  meift  zu  zart,  um  JQe 
vertragen  zu  können.  Doch  kamen  einzelne  Fälle 
V0r,  wo  grofse  Vollblütigkeit  und  mehr  entzünd- 
liche Anlage  es  nöthig  gemacht  ^hätten,  wenn 
nicht  auch  hier  der  fleifsige  Gebrauch  obiger  atb; 
leitender  und  verdünnender  Mittel  die  Gefahr  der- 
selben verhütet  hätte, 

*  *)  Hamiltons  Eifahningen  beweif en hinlänglich ,  ^i* 
gut  fich  das  Queckfilber  auch  mit  dem  inflammatori- 
fchen  Fiebercharakter  verträgt«  S«  Medic  Comentar*' 
for  the  Vear  1783.  84« 
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.  ^  kinennatikUchlan^amen  AijisbmcIlderBlait'y 
tem  befchleunij^  leb  auf  keine  Weife^fo  Ungß 
er  ein  erfreuliches  Zeichen  einer  gutactlgen  Kra^nk» 
heit  w:ar.  Aber  e$  gab  auch  in  der  bösartigcinKlaire 
fäil^,  wo  er,  zögernd  und  unterbrochen  war; 
Widd^^nn  war  es  immer  n^t  dfn  geBibHichilenZu- 
"  fällen^  Betäubung,  Phantafiren,  Bafen.,  Zucken, 
Flockenlefen»  wäfsrigpm  Durchfall  und  Urin  ver- 
bunden^ und  eine  £olge  gewaltfamer  Reizung^ 
jdjr  Hautherven,  die  entweder  Von  der  corroAven 
Sc.hai^e,des  Gifts  felbft,  oder  von  Wiinnern,  oder 
auch  zuweilen  vom  Zahndufchbruch  herrührten. 
Jn  diefem  Falle,  fo  wie  ;überhjnipt.bey  den  wich-  ^ 
t5.g{len  Auftrjitten  dieü^s  Zeitraiims, '  der  doch  vor- 
züglich in  Reiz  befteht,  fand  ich  die  beQe  und 
gefchwindefte  Hülfe  in.^enZinkblumen;  einem 
^ttel,  das  gewifs  nii^hr  verdient  in  den  Blättern 
angewendet  zu  werden,  ^Is  ^sher  g^chehen, 
und  das  fich  mir  durch folgepd^  Crrüpd^  empfahlt 
Erftens,  .Ich  mufste  ein  Mittel  hab^t  '^^^ 
ches  nicht  fduneckte,  .^nd  den  e^yvCnnigep» 
durch  die  Krankheit  .npch  unfolgfamern  Kindern 
gut  l>eyzabringeQ  w^r.  Gewifs  eine  fehr  wichtige 
Eig^nfchaft  eineß  iCinde^mittels!  Wie  feiten  find 
Kinder  gewohiit  hiexinnen  unbedingten  Gehorlam 
zu.  leißen?  und  wer  wagt  es,  fie  in  diefem  zuk« 
kenden  krampfigen  Zufiand  mit  Gewalt  zu  zwin- 
gen?   Unzähligemal  mufs  hier  der  ^efchicktefte 
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*Am  den  bnthätigeri  Z^ufcliauef  machcÄ ,  tmd  bey 
)3en  ausgdücfarefteix  Mitteln  {eine  Krankkn  ^ez; 
ben  laflcn,  hlos  weil  fie  fchmejd^ien.  IirdicferRüct 
Bellt  fmd  Spficfsglaa  lind  Qd^ckrilbermittel  in  Kiri. 

^v  Aderlrahklieiteii  ft>  föh^rtzbar,'  itnd  die  ganz  un- 
fciimäckhäften  Zinkblünien  fchlieTsen  fich  mit  an. 
Icli  werde  die  Freude  lind  den  Datifc  fo  vieler  be- 
i&nunerten  Mütter  nie  vergelTcTi,  wenn  Ich  ihnen 
diefe  kleinen  w^iffen  Pulver  gab,  die  m  Milch, 
Thee,  mit  Zucker  abgerieben,  odet  auf  etwas  Br^A 
geftretit,  ohne  alle  Schwierigkeit  gefchiuckt  wurden. 
Zweytens. "  Deif  liervige  Genius  der  Krank- 
heit überhaupt,  und"  vorzüglich  di^  'krzTihpfigfe 
Heizung  des  erden  Z^itraüiftid,  erforderten 'durch- 
aus krämpffliltende  Mittel,  ohne  die  felbft  die  «irt- 
g^perrteü  Schärfen  nie  befrey t  und  ausgeleert  w^ 
'deii  koiinten.*  Die ?Sinkblumeii  find  als  ein  VOT- 
-asüglibhes  krampfllfliendes  Mittel  bekannt,    und 

:  -hattenr^erdiefs  den  Vorzug  vor  fo  vielen  andern 
diefer  ETafie,  da&  fie  die  Wallung  und  Turgeszen« 
"d^s  Bluts  nicht  vermishrten,         '' 

Drittens.    Eigne  urid=  fremde  Erfahrung  hat- 
ten mieh* belehrt,  dafe  diefera  Mittel  eine  biefon- 
dereEraft.bey wohne,  den  Häutkrampf  zu  löfen, 
'    in^  Schärfen,  die  auf  innere  Theile  fallen,,  nach 
der  Haut  zu  determiniren  *).        - 

■       ^  •  X  ■ 

»  ,  ,     ^    I  ■    ,  ..  . 

^}  ^ey  mehrem  hartnäckigen  MagenkFäropfen.  f«h:  ic^i 
<   durch  den  fo^tjgefetzten  Gebrauch  d^  Zin]kblumen  das 
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Viertens.  Da  die  Würmer  fehr'gewd&vdkhe 
Feinde  und  eine  Haupturlache  dtet  Kzäxnpfe  wa- 
ren, tö  gab  diefe  Rückfioht  den  Zixikbliimen  nock 
metuf  Wenh ,  mdem  fie  nach  den  n^ueÄcn  Erfah- 
rungen«  fie  kräftig  abtreiben  ♦^ 

Fünftens.  Statt  dafe  andre  Nervenmittel^  die 
Ausle^rting  des  Darmkailats  hemmen,  hatt/envfie 
die  yortrefliche  Eigenfchaft,  diefelben  noch  mehr 
»uiinterftützen,  und»  bef anders  in  etwas  ftärk^n 
Gaben  j^  entweder  Erbrechen  oder  Abführangen, 
fo  wie  e0  die  Dispofition  des  Körpers  mit  fick 
krachte ,' 2iü  bew^irken;       '      .        : 

Diefs  Mittel  vereinigte  fäft  alle  Indikationen^, 
Bnd  (chien  recht  £ür  unfere  Epidemie  gemacht  zn 
feyn.  Der  Erfolg  entfprach  auch  derErwafttun^  fo, 
gut,  dafs  es  aufler  daneben  genannten  allgemeinen 
Mittefai  mein  gewöhnliches^  oft  mein  einz^es 
"wurde.  Sie  befänfcigten  die  heftigften  Ztrcfciurgek 
und  das'Phantc^ren,  mäfsigten  das  Fieber,  ei^^ 
leichterten  fehy  oft  die  erften  Wege  durch  gallige  ■ 
Ausleerungen  I    vo^rzügUcb  aber  den  Haüt^immpt^ 

Üebd  verJBchwiisden ,     und,  dafii^  entweder  Neffelftier 

^     felausfchlag ,    oder  wenigf^ens  ftarkes  Jucken  der  Haut 

>    ,,   Acd^e  2^t  lang  erfolgen,    zum  ücheri^  Beweis,    daüi 

die  UrSiiclie  des  ^nneirn  Krampfs  nun  durch  die  Hau^ 

.verflüchtigt  fey«    Man  iehe.auc^h  ein  merkwürdige&.Beyr 

fpiel  von  zurückgetriebnem  und  dadurch  hergeitellte^ 

.    Gpnd ,  in  Saipoiilung  £>pr.  Ae^zt? ,,  7  B.  S.  450.    ^ 

fy  S»  Frank!  mediz.  Wochenblatt  fors  Jahr  1787»  6»  154. 
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,d^  entweder  »den  Darchbruch  ftörte  ,.<  oder  die  Al- 
terung hinderte  und  unvollkommen  inacbte , .  löfe^ 
ten  fie  ganz  vortreflich,  (o  dafs  ich  oft  nach  äxef 
Gäbet!  derfelben  fqhoq,  ftatt  einer  trocknen  iü>d 
welken  Haut  ein  glänzendes  lebhaftes  Anfehen, 
eine. allgemeine  fan|te  Ausdünllung^^  ilatt  bleicher 
cirigedrückter  Blattern  rothe  und  üch  hebende  Pa- 
Rein  fand*).— VorzügJich  aber  yerdaqk^  ichihnen 
^e  Erhaltung  mancher  wtirmigen  Blatterkranke% 
iiro  ihr  anhaltender  Gebrauch  den  übelften  Zufzil- 
len  kräftig  widerftaöd,  und  mehrmals  die  Würmer 
felbft  abtrieb.  In  diefem  Falle  verband  ich  d^S 
CJalomeV  damit,  und  bediente. mich  ganz  der  Me- 
thode ,  die  fchon  bey  der  Inokulation  angefülist 
JKrorden«         .  .     ; 

Aber  wollte  man  den  gapzen  undl^fonderain 
äie  Haut  wirkenden  Effekt  diefes  Mittels  haben, 
£o  mufste  es  in  ftarken  Gaben  genc>mm^n  wierden. 
^wdhnlich  liefs  ich  Vom  erfien  bis  zum  dritten 
Jahre  alle  a  Stunden  2  Gran,  biai  zum  fechfien 
Jahre  3  Gran,  und  von  da  bis  zum  zehnten  4  Gran 
sehmen.  Nachdem  damit  S4  oder  36  Sttmden 
cöntinuirt  worden  war,  fand  ich  es  fehr  nützlich, 

♦)  Eä  ift  mir  fehr  wahrfcheinlich ,  dafs  diefs  Mittel 
zdcht  blofs  durch  feine  krampfftilleiiden  Ei'^e^fchaf- 
teji,  fondern  auch  durch  fein  PhlogifVon  (dae  der 
Zink  in  vorzüglicher  Menge  und  Flüchtigkeit  enthält) 
die  Kraft,  die  Haut  zu  öffnen,  und  Hebümg  und  £1* 
lerung  der  Blatterpufieln  zu  )>ef ordern «    erhalte*  t 


Zeitraum  des  Ausbruchs:       197 

«Inen  halben  Tag  tnne  zu.  halten,  und  dann  mit 
verdärkter  Dofe  wieder  anzufangen,  weil  es  die» 
fem  Mittel,  fo  wie  mehr^m  Nervenmitteln  geht, 
jdafs  die  Nerven  die  feine  JSif<chütterung|  durch 
die.  fie  wirken ,  gewojmt  werdeu  ^). 

,  ^  Selten  hatte  ich  andere  Hülfe  zu  Beruhigung 
epileptifcher  ZufäUe  nöthig«  Ein  einziger  Fall^ 
wo  fie  zwey  Tage  lang  fall  ununterbrochen  an- 
hielten, und  mit  Phantaliren,  Hitze  und  Aarkem 
Puls  verbunden  waren,  riölhigte  mich,  Blutigel 
an  die  Schläfe  zu  legen,  wodurch  denn  akich  bald 
Buhe  und  Blatterausbruch  elrfolgte.    . 

Das  Naf^nbluten  fah.  ich  nur  einmal  fo  heftig, 
daüs  es  gefiillt  werden  mufste.  Es  wiederholte 
bey  einem  fün^ährigen  Kinde  drey  Tage  nach  ein- 
ander,  Wild  zuletzt  flofs  das  Blut  in  einem  beftän- 
digen  Stral  mit  Kälte  der  Haut  und  Ohnmächten. 
Kalte  Auffchläge,   Kiyftire,    Fufsbäder,    halfen 

*)  Mit  vielem  Vergnügen  habe  ich  gefehen,  dafs  fich  dieli& 
Erfahrungen  auch  bey  andern  Beobachtern  betätigt  hji(- 
ben.  So  fagt  Herr  I^of.  Sjp  r  e  n  g  e  1  (in  Buchans  Haus- 
atzneykunde,  übert.  v.  K.  Sprenge],  p»  751.):  f^Zur  Be^ 
fÖrderung  der  Eiterung  und  zur  Beruhigung  der  hefti- 
gen Bewegungen  hahe  ich  den  Kutten  der  Zinkhlumea 
ganz  fo  offenbar  gcifunden,  als  ihn  H.  angiebt«  G^ 
wohnlich  gab  ich  fie  mit  Magnefia  und  Mucker  in  dec 
vorgefchhebenen  Quantität.,  und  ich  habe  blofs  dieflilli 
Mittel  den  glücklichen  Ausgang  der  Pocken  hty  mehretn 
Kiddeni  lu  danken.««  / 
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iikhts;  «ine  einzige  Gabe  HallerfchiB«- Vitriolclixir. 
üiUte-es.  < 

.  War  der  Durchfall  mit  Erleichterung  der  Zu- 
Cjffle  verbunden  und  fektilem,  fo  durfte  er  nie  gje- 
llöxt  werden.  War  er  aber,  wie  gewöhnlich,  blofs 
^(räfsrig.  und  da^ey  zögernder  Ausbruch,  mifs- 
'ferbige  Blätterflecken, .  zunehipendes  Fieber  iihd 
andere  'Symptomen  der  Bösartigkeit^  fo  waren 
zwey  Fälle  zu  ünterfcheiden.  Entwefi«  es  waren 
jeingefperrte,  gallige  und  andre  Unreinigkeiten,\ 
a]Lic)i  Wurmreiz  die  Urfachej  und  hie^  wzi  ein 
Brechmittel  von  Ipekakuanha,  Salmiak  zur  Hem- 
mung des  Durchfalls  und  Beweglichmachung  der 
'  Schärfen,  und  ein  angemefsnes  iVhfohfungsmittel 
{ehr  heilfam.  Oder  aber  der  Durchfall  war  blob 
oHiquativ,  und  ein.Produkt  der  aufgelöfl^en  fchar- 
fen  Lytnphe  mit  der  äufeefden  Reizbarkeit  der 
Dnmnerveh,  der  gewöhnlichfte  Fall,  und  immer 
anit  ftarl^em  und  frefSpadem  Au^flufs  der  Nafe  uhd 
der  Augen  i  und  unaufhörlichem  Reizhuften  ver- 
hundeq.  Pier  gab  ich  vergebens  den  Salmiak,  • 
alle  ftark  ausleerende  Mittel  vermehrten  den  Reizf 
'ich  mofste  alfo  zu  einwickelnden ,  befönftigenden 
Rütteln  fchreiteUf  Salapfchjeim,  Sydenhams  weif- 
•fes  Pekokt,  Klyflire  mit^Sl^rkenmehl  thaten  fehr 
'^U  Ipekakuanha  ki  den  kleinften  Gaben  hielt 
juiph  y ortreflich  apj  und  löfete  zugleich  depHaut- 
luampf.    Doch  war  oft  alles  veFgebem,  und  nu^ 


„  ZeitraLiim  des  Ausbr&chsl        lo^. 

ein  gelindes  Opiat  konnte  dann  der  gefährllchea 
BrgiefTurig  Einhalt  fhun,  die  aber  doch  nochlni., 
.mer  Wiederkehr  drohete ,  wenn  nich,t  eine  hk- 
Jängliche  Eiterung  die  Kongeßioü  der  fcjharfeit 
Lymphe  abforbirte.       '^  , 

Die  Luftj  in  der:  die  Kranken  lägen,  .jttufst^i 
kamer  kühl  und  frlfch  gehalten  werden;  zur  Mäf« 
figung  des  Fiebers  j,  Verminderung  der  Blatter^ 
menge,  und  der  faulichten  Anlage,  war  es  unüm-^ 
gänglich  nöthig.  Befonders  yerhütete.  ich  forgfäI{ 
]tig,  dafs  meine  Kranken  nicht  in  der  Sonne  liigen^' 
welches  ich  in  diefem,-nQch  mehr  aber  in  d^mt 
folgenden  Zeitr^iume,.  äufserft  fchadlicb  und  faul? 
öifsbefördernd  fand* 

>  Gern  vermied  ich  in  diefem  Zeittaumi  wa  eir 
mehr  auf  Reinigung  ankam,  die  China  zu  geben» 
und  nur  einigemal  Vjar  ich  durch  die  fchon  0U 
lichtbaren  Anzeigen  der  Fäulnifs  genöthigt^  'einen 
leichten  Aufgufs  derfelben  mit  den  übrigen  Mitr 
teln  ad^verbiiideö*  i 

Die  VitrioUaure.  verbot  fehr  oft  fler  Durcl|> 
üaU,  den  fie  «u  üatk  reizte,  anzuwenden!  auch,fab 
ich  einigemal,  einen  fo  koUiquativen  Harnabgang 

dadurch  entjitehen^  dafs  ich  fie  weglalfen  mufste'^)^ 

-      ■       \    •  . 

*)  Hen  Hofr.  Blumenbach  fahb^jr  zuf^mmenflidsen« 
den  Ktyftallpocken ,  'duf  ch  gelinde  auf  die  Nieren  wir- 
kende Mittel. £inen  JPo  häufigen  Abgang  deö  Urins  cnt-« 
itehen,  dafs  das  Kiad  von  £|tuil^d«  eu  Stunde  n^gret 
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Zeitraum  der  SchWärung. 

Waren  die  Kranken  auf  diefe  Weife  imerftei| 
'  Zeitraum  43ehandelt,  die  gröbll^  Reize  entfernt^ 
der  Antrieb  nach  edlen  Theilen  altgeleitet,  Und 
das  Nervenfyftem  gehörig  geiUmmt  worden,  fo 
machte  diefs  freylich  die  Arbeit  in  diefer  Periode 
leichter;  ja  einigemal  hatte  ich  die  Freude  zufe» 
hen,  dafs.  der  fchlimnxfle  Anfchein  fich  durch  ge* 
Hörige  BenutzüDg  der  erften  vier  Tage  ganz  ver- 
]for,  imd  die  wieder  zur  freyen  Wirkfamkeit  ge- 
langte  Natur  das  Gefchäft  der  Eiterung  ganzaUeiB 
übernahm  und  glücklich  ausführete^ 

Aber  gewöhnlich  brauchte  fie  Unterftützung, 
Trotz  altet  Beireyung  der  Hauptwege  blieb  doch 
«in  feinerer,  höchft  verderblicher  Reiz  in  den 
Hautgefäfsen  und  Nerven  übrig ,  der  fdion  zu  ge^ 
nau  mit  dem  Pockengift  verbunden  war,  um  da* 
von  gefchieden  zu  werden,  und  der  eben  deswe- 
gen die  ganze  Entwickelung  deflelben  hinderte  $  * 
die  Kräfte  waren  durch  drey ,  vier  Tage  Fieber 
vermindert/  und  die  Verderbuifs  der  Säfte  nahmi 
^  mit  der  Fortdauer  des  Fiebers  zu.  Alles  kam  dar», 
auf  an,,  die  platten,-  eingedrückten,  mifsfärbigen 
Blattern  zur  guten  Eiterung  zu  dispo6iren.  Auch 
hi^r  fetzte  ich  die  Zinkbiumeti  mit  dem  glücklich- 

ttruxde ,  und  nach  $6  Stunden  ftatb.    S.  deflen  Medi- 
zin. Bibhotlu  I.  B.  S.  361. 


«  Zditratim  der  Schwärung.       iii 

ften  Erfolge  fort,  und  nicht  feiten  fah  Ich  durch^e 
allein'den  noch  ubrigenHäutbrampf  üchlöfen,  und 
tie  Blatte^« fich  heben  und  füllen.     Mehrentheils 
aber  veirband  ich  damit  die  China,  um  gleichfam: 
jener  feinen  Erfchütterung  den  Ton  und  Nachhalt 
2u  geben,  und  der  Fäulnifs  Einhalt  zu  thün.    Ge* 
wohnlich  liefs  ich  damit  Tamarinden  abkochen, 
Uten  milde,   feifenhafte  Säure  dei9  Zuftande  fp  . 
ganz  angemeflen  war ,  den  Leib  beiländig  öffiiete^ 
ohne  doch  den  Durchfall  zu  fehr  zu  Teizeii.    Stär- 
kere mineralifche  Säuren  waren  weniger  brauch- 
bar, theils  weil  fie  den  fchon  fehr  gereizten  Hü- 
ften imd  Durchfall  noch  mehr  erregten,    theils 
weil  fie,    wie  fchon  Huxham  imd  Haller  be- 
merken, bey  lymphatifchien  Blattern  den  Abfatz 
des  Gffts  auf  die  Haut  zu  lindem  fcheinen;  Huxh, 
Opp.  Lipf.  1761.  De  Värioh    In  varioliä  crcuKs  - 
lymphaticis  neque  acida  mineralla  neque  yegetä- 
bilia  unquam  magnam  attulerunt  utilitatem.   De:c 
obenerwähnte  Arnikathee  that  auch  hier  ii^  aller 
Abficht  die  bellen  Dienfte.  -^  Blieb  demohner- 
achtet  der  Hautkrampf ,    und  die  Blattern  ein- 
gefallen und  leer,  fo  that  oft  der  Kampfer  vor- 
trefliche  Wirkung,    aber   mehr    äulFerlich    und 
in  Klyftieren,  als  eingenommen,   weil  er  indie- 
fem  Falle  gern  viel  Unruhe  und  Herzehsangitt 
machte.    JBey  fbrophulöfen  Kindern,    zu  Eröff- 
Buxig  d^  Dxüfea  luui  Beförderung,  des.  Spdbchel- 
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{luiTes,  der  feiten  hinreichend  erfolgte^  gab  idi^ 
täglich  ein  oder  zwey  Grap  Calomel  zu  den, 
übrigen  Mittehi,  und  melirentheils  wurden  di«t 
Speicheldrüfen  gangbarer ^  der  Hals-  und  Bruft. 
fchleim  lockrer,  und  felbft  die  Füllung  der  BlaW 
tem  wurde  dadurch  unterftützt.  Kam  auch  dL 
durch  der  Speich^flufs  nicht  genug  in  Gang,'(be7 
Kindern  nehmUch,  wo  man«  erwarten  konnte^ 
denn  bey  kleinem  erfetzte  es  der  Durchfall)  fand 
fiich  befchwerliches  Schlucken ,  Röcheln  und  £ng- 
fbrüftigkeit  .ein,  fo  waren  öftere  Ellyiliere,  und  ein 
Blafenpflafier  auf  dem  Oberarm,  Meerzwiebelfafi: 
und  Minderersgeiß,  der  Amikathee,  von  äugen- 
fcheinlichem  Nutzen«  Sobald  die  GefchwuUl  des 
Geüchts  fank^  und  die  Blattern  deffe^ben  üch  zur 
.Trocknung  anfcbii^kten^  welches  leider  meift  zu 
fchyell  gefchah,  fo  eilte  ich,  durch  befiändige  Um- 
witklupg  der  Vorderarrne  und  Hände  mit  Flanells 
in  warme  Milch  getaucht,  oder  noch  beffer,  durch 
«inen  Umfchlag  von  Rübenbrey ,  dem  ich  oft  ge- 
ftoflenen  Senf  zufetzte,  die  lymjphatifche  Konge- 
ftion,  die  nur  gar  zu  leicht  auf  die  Brufl  fiel,  nach 
den  Extremitäten  zu  leiteii  ^)y   und  die  Blattjern; 

*)  Es  fcheint  offenbar  die  Gefchwalft  der  Extremitäten 
nicht  fowohi  eine  Fol^e  der  Eiterung  (denn  iie./ift  oft 
bey  fehr  wenigen  Blattern  da ,  und  fehlt  oiSk  b«iy  feht 
^  vielen) ,  als  vielmehr  ein  eben  fo  kritifch  '»  ttietaftati- 
fciier  An^eb  itu  feyh,  \vie^die  Eiterung,  Speichel- 
Jhj£i.u»  U  Wh    Man  luam  die  ^aqe«. Blait^k^aukhcit 

^  ihret 
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derfelBen,  welche  gewöhnlich  noch  nicht  gefüllt 
Waren,'  in  volle  Eiterung  zu  bringen.  Von  der 
Beobachtung  und  Benatzung  diefes  kritlfchenZeic- 
punl^t^  hing  dist  glückliche  Ausgang  vorzij^lich 

ihi^r  weiisptlictxen^  Befd^afTenheit  nach«  ia  sWeyBauipt^ 
Perioden  abtheilen ,     die '  des  Aiis^i'uch»   und  die  der 
Eiterung.      Erftere  zeigt  blöf^  dil  bey  faft  aUen  hit^t« 
'{ao  'Auffdüagplpranklkeittn  gewöbnliched  $}^ptomen 
von  Reiz  und  Krampf*    ift  noch    nicht    anfteckcnd, 
%     <  und  ihehr  ein  Zuftand  der  Kohheit;  letitetä  Lingegeis^ 
.    ift  de^Zultand  dat  ^iikhcb  kntddbcti  l^öCbüng:  uni 
.    Abfcheidnn^  daa  Blattergi£t« ♦  wo  erft  dia.d^  Blat^e?^ 
^'       l^ankheit  ei^enthümlicheii  Phänomene  erfcheinen,  und 
'    -';«aft"lti'öfs  die  nun  eiAtrcten  dferi  mknrr/gfdhigen  lytn^ 
«  .    fUtif<clLen  Koi)|ttftiänen^  die  Eiterung«'  die  Oe&hwulft 
des  Kopfes  und  der  ]£xtremitateit «     den  Speichel fluf$p  . 
den  Durchfall «  ald  gleichartige  Bewegungen  Und  Wir- 
^^    kungen  Einer  üHache,    der  allgemetnen  kriti'* 
^  ^   i^ en  ^TvLif^eiCi nz^  '  anfehen^     So    aiHlIrt    ff chl» 
warum    die    regelmäfsige  Erfcheinung  Und   Erhaltung 
der  Gefchwulft  von  To   ^rofslr  Wichtigkeit' bey  der 
.  '    Bebiaadlung  der  Blattend  ift,      irairum-  Ae  «weh   bey 
wenigen  Blatjtern  und .  unvollfc'ommen^r  Eüening  ge« 
genwärtig  feyn«   und  diefelbe  fo  vollkommen,  erfetzen 
kann,     dafs,     wie  ich  olt  gefehen  habe.    Wenn  Alan 
.nur  im  ötandß  ift,  d^irdi  gehörige  inn«rhcha  und  atif« 
ferliche  Mittel  die  Gefchwulü  regehnafiig  in  Hand^ 
Uind  Füfle  zu  legten ,  von  der  fehlendeil  Eiterung  keine 
'  Gefahr  zu  befurchten  ift,  $elbft  das  Opium,   und  an- 
dere analepi%£che  Mittel  bringen  oft  keine  Eiterung» 
fondeni  ^ur  vermehrte  und  lebhafte  Gefchwulft  der 
Extremitäten  hervor,    und  bewirken  dadurch  eben  fo 
gut  B^eyung  ifX  innem  Syfteme  und  Hü^fe. —  Heit 
Halle  hat'diefen  Gegenfiand  ausliihrhch  abgehandelt» 
$..  M.  Annalen   der  Franz«  Arzneykunde  und  Wund-  ^ 
atzneykunft;     i.  B.  p.  180. 
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abv  und  die  weder  zu  &ülie  noch  zu  tp^te  Aar^ 
Wendung  diefes  einfachen  äuflerlichen  Mitteia  ifFat 
der  Hauptkunßgriff,  durch  den  der  regelmäfsigf. 
Gang  der  Krankhek  befördert ,  und  die  oft  fchop 
fchr  angegriffene  Bruft  fchnell  befreyt  werden 
lonhte.  Eben  fo  wurden  nachher  die  Füfse  ber 
handelt.  * 

In  diefem  Zeitraum  entftanden  oft  kleine  Blat- 
terfleckeii  s^uf  dem  Weitfen  des  Auges  oder  der. 
Hornhaut;^  und  es  kam  alles  darauf  an,  ;diefe. 
Keime  fogleich  zu  zerftdren,  und  ihre  Schwärung 
zu  verhüten.  Dies  bewirkte  das  öftere  Eint;i:ö|)feln 
eines  fchwachen  Bleywaifers  fo  glücklich,  ds^rich 
keinen  Fall  gehabt  habe,  wo  Blattern  im  Auge 
zur  Vollkommenheit  gekommen  wären*  Aus 
di^fer  Urfache  durfte  die  Gefchwulft  die  Augen 
nie  ganz  verfchlieffen ,  wozi^  das  öfte];e.  Bä< 
hen  und  Auswafchen  mit  warmer  Milch  ^'half, 
welches  auch  dfen  Vördieil  brad^te,  dafs  fich  die 
Blatterfchäife  in  den  Meibomfchen  Drüfen  nicht 
zu  feft  fetzte ,  wodurch  hinterdrein  die  fchwer  zu 
heilenden  Triefaugen  entliehen. 

Aber  es  exiftirte  ein  Zufiand  von  Bösartigkeit» 
4er  allen  diefen  Mitteln  nicht  nachgab,  und  die 
Kranken,  aufs  äüfTcrlte  brachte;  oder  ich  wurde 
€rft  den  ^fechften,  fiebemen  Tag  nach  dem  Aus- 
lirui:h  gerufen,  wo  an  alle  Vorbeteitungs -  unJ 
Ausleerungsmittel  nicht  mehr  «u  denken,  uncTdle 


.    2eitraum,detSdiWärufigi        iig 

Ifldicatio  vitidb :  di^  cinioge  m^  dpügendfte  trar« 
39iefe  elenden  Kiankelx  la^n  bediecki  mit  zoiam«: 
'metigeflofsaeii^  eiogedmckteo/  leeren^  miCjfar«. 
b^en,  ja  wirkli«^  fthwftfzeti  Bla^enr^   die  nuxL 

^  Uhmi  drey/  Tier  Tag,«  unveratidert  to  geftand^a: 
luttten.  Das  einen  oder  zivey  Tage  l^ng  äu%e-^ 
dunfiene  ücficbt  Vat  ^logi^Edlen^'die  Blattern dä<( 
üSb&i  ofanegefidk'iirosenKu  haben,  ixocken,  od^l 
abgetUTen^  oder  fareidmmilfl^  und  die>  Händie  .&r 
«iveidgi  alft  die fiüfsege^ircdien  ^dM  fdnifärbid^ 
die  gan£e  Haui  ohneiiCdansundBoch^v  unddio' 
biflhefige  auüserpidendiehe.  £inpfindlidikeic^>idatf' 
Bceüii^  d^rfettMm,  ia  l&efühllofigkeit  verwandelt' 
der  Puls  fchnell  und.kleuti  d^r  Athem  irhwer^did 
Stimineheifer«  aUe.GUederzitterndi J&rafüoS}  makuf^ 

'  höriiche  koUiquativeJliidcende  Stuhlgänge,  Angft|" 
Zufammenfahren.  rr    Was    \raar  hier  m,  Üiun?^ 
Die  Natur  et}ag  uüiterdet  Gewalt  de#  peftiienida« 
IKchen  Gifts  I  die  bewährte&en  fäulnifswidrigcn 
und  erweokend^n  Mittel«  China,  Baldrian«  .Kam-c 
p(^  i  Mofcfaus  i  Aiäuka,  Blafenpflaßer  liitoen  vler^  < 
gebeiu  angewendet«  und  det'Tcfd  in  iirtenigea  Ta^j 
gen  gewifsr.    Wein  war  thdls  Wegen  ded  i^arfen«^ 
Alters«  theils  w^gen  der  änilserft  geileiisten  Luhge^" 
diernichts  ^eifiigea  vennig,  nicht  angem^lTen«  Ich i 
veifachte  äsweymal  Brechmittel  tu  geben«  Und 
hoffte  duf eh  diefes  grofse  mittel  vielleicht  noch  ' 
die  Bruft  befireyea  und  einen  wirUamen  Antcieb 
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in  die  Penjpji^id/  geben  >zb  kö^a^eö^  abeieirexgtL 
benflt'dasiAsBcttmittel  wiikt^  wemg»  uod  beyd& 
Krankei  figfcben  bald  darauf.  \«^>    I^h  usthellt^  for 
AUe  Syftepie  find  a.ul8  itufietfle  gereizt;  die^am^i 
p^ge  Vecfchliefittng  der.Haitf  daueirt  \munterbiro^^ 
4^eti  fc9^t,  ux|d  £iQgt  l^ereits  an,  durch  dielan{^ 
Ein^enpang  dbs  fauligen  .Gi&  in 'lähmende  Auf« 
löfung  übereiageb^;.  diefa  mcfadge  S^Aemitisbt^ 
ab|  die  Blatcerii  :we|:den/bhindig,    vedieren.da«* 
fuxdi  äuren  Süfamotenhäi^  mk  dar  innem  Oefa»- » 
xioinie  ui^  ilire  ganse  AffiinUatieos]^aft^<    Om*^ 
Utifdie  FiebeiTj   da^  feinen  Endsttreck  nicht  er^ 
x^idit 4  fieigt  folglich  mit*  jedem  A»%enblick  ^  xaA 
dient  ntir  dazu,  xiie  Rei^sung  desOan^n  und  die 
S^ulnifs  zu  vermehren« . ..  Hier  -war  alf o  ein  Mittel- 
Qodiig,    das  ^ifa  Lebenskraft  m^ätixjdg  erweckte» 
ohne  Reiz  imd  Spannung  zu  r^meluen,  was  vlel« 
noehr  das  Gefühl  des  Reizea  ftünipfen  und ,  die 
Haütnerven  beleben,  wag  mit  Einem  Warte  die 
Ejivwixkung   der  Krankheltsmateiie  vermindern^ 
imd  die  Gegenwirkung  des  Lebenskraft  regidiren 
und  ma^chr  "der  Obediäck^  determinken  Jioiniite;^ 
imd  diefe^Erfordernifie  fand  ich  alle  im  Op  ium 
vereinigt  t  ib.  dtxfi  Mittel^  das  ui;^s  beym  nervigen  ^ 
Brande  Tchon  fo  oft  unglaubliche  Wirkungen  ge- 
zei^that*).  •      '  . 

*^  Im  Journal  de  Medeiiine  Vol.  LXXXIL  wird  bey  der 
i ,  Aiiiecgejdifiias  Buchs  die  Bemerkung' gemacht,  da&  Hr.  ^ 
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Alle  Einwendtiiig^en  gegen  feinen  fiebtaucli 
hob  mir  der  eigen thüdUicbe  ZtiAand  ^er  Kranke 
heit  und  die  nahe  Idödesgefahr.  Ich  gab  es  alfo, 
geitarkt  durch  das  Anfeben  eines  Sydetiham*, 
H^uxbam  «),  ^erlUof  u.  ä.^  2Uerft  in einelgi 
folthen.faft  hofinüngslgfen  Fälle,  und  meine  Er. 
,  Wartung  wurde  übertroffen.  -Wenig  Stundeik 
nach  dem  Gebrauche  fing  der  Puls  ah  ifidi  21:^  htf> 
ben,  es  entfiand  etwas  mehr  Unruhe  uhd  Aengtf. 
iichkeit,  die  WeiCee  Farbe  des  Geßchts  und  d^t 
Hände  b^kam  Röthe  und  lebendigen  Glanz,  di^ 
Haut  fing  an  aufzüdunfen.  Nach  und  nach  ginj^ 
diefe  Lebhaftigkeit  in  Ruhe  und  fanften  Schlund 
mer  über,  in  welchem  die  heilfamften  kritischen 
Bewegungen  erfolgten.  Bey  den  meillen  erhoben 
fich  die  Blattern  Zufehen»,  verlöreti  die  fchwarzeil 
Crruben;  und  eHileltieft  eine  Füllung  mit  gutem  . 
gelben  Eiter,  die  man  kaum  für  möglicb  gehalteil 
hätte.    In  einigen  Fallen,    wo  fchon  im  Gefieht' 


Groffin  du  Haume  in  ^lilicfaen  TilUn  fich  der  Saflfhn-* 
tinktur  mit  dem  grö£iten  Nutzen  bedient  hal>e,  und  idi 
^Vihe  allerding«^  bey  der  Aehnlichkeit  feiner  Eigen- 
ichaften  mit  denen  des  Öpiums^dafs  diefs  Mittel  fernere 
Verfuche  verdiente,  unerachtet  es  fchwelrliieh  da$  Opiunl 
§m  crlets«»  wiid«     . 

*y  KuUa  danim*  repiedtd«  qua«  tarn  fffficacker  humov^ 
tenves  acre»  inipiffent,  eonim  irritatioaem  et  defliuram 
avertant,   et  puftulak  maturent,  quam  opiata  cenveni« 
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und  im  tlumpf  faft  alles  trocken  W2^,  üh  ich  doch 
eiszelne  an  Händen  und  Füfsen  und  am  -Hälfe, 
jfs^ifcben  den  Grindem^  bM  zum  t^latzen  ange« 
{üUt,  upd  die  Haut  dazwifchen  roth  und  ange-i^ 
J^aPAt  wenden.  Ja  ich  fah  ganz  neue  Blattern  hei^ 
vorkommen,  die  zwar  klein  waren,  aber 'einen 
lebhaft  rothen  Hof  und  ein  ff^hr  gutes  Eiter  hat- 
|en«  In  den  bosartlgfl^n  Fällen  fcbolfen  an  den 
Extremitäten  grofse  lympbatifehe  Blafen  auf,  die 
gute  Gnt^ündung  und  Eiterung  erhielten,  und 
kritifch^  waren*  Sogar  ganz  trockne,  warzichte, 
brandige  Blattern  fammelten  noch  unter  ihrer  Bs^ 
&  Ei^r,  und  ganze  abgellorbne  Larven  wurden 
dadurch  vom  Lebendigen  abgefondert.  Einige» 
maleffolgte  blofa  eine  fiarke  undheifs^Gefchwulft 
de«  Geficbt«  und  der  Ei^tremitaten,  ohne  ftärkere 
JScbwärung,  und  auch  diefe  war  kritjfch.  Alle 
diefrmetaftatKchenKrifen  begleitete  nun  ein  mehr 
oder  weniger  ftarker  (Unkender  Schweifs;  daa 
Röcheln,  die  fo  bedenkliche  Heiferkeit,  die 
J^ampfe  verloren  fich»  der  Hüften  und  die  Be« 
ichwerlichkeit  des  Schlingens  nahmen  ab,  der 
Purchfall  ftand,  und  es  erfolgte  oft  noch  ein  $pei* 
cb^lfiiufs,  der  bis  dahin  auf  keine  Weife  zu  erhal- 
ten war.  Der  Puls  blieb-  zwar  noch '  immer  ge- 
feist,  aber  er  war  doch  voller  und  g^eichfo^iger, 
.  -und  der  Kopf,  den  leichten,  nicht  ^ange  dauern- 
den Schlummer  AUBgmommen»  völlig  &ey.  i-  Ick 


I 
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Latte  feiten  nöthig^  das  Mittel  Über  drey  Tage  zu: 
kbntinuiren,  und  die  Sach^  hatte  fich  fo<  geänden, 
dafs  ich  meine  Kranken  als  gerettet  anfehen  konn« ' 
te.  — ^  Eine  fo  entfcheidende  fcbnelle  und  voU- 
kommne  Hülfe  konnt^nur  ei^  Mittel  geben,  das 
einen  fo  unmittelbaren  unbegreiflichen  Einfluls  auf 
die  Quelle  der  Lebenskraft  hat,  ^Is  da«  Opium,  das 
immer  einzig  in  feiner  Art  bleibt ,  uüd  gewifs  uni»; 
ter  diie  wohlthätigften-Gefchenke  der  Vorfehung 
gehört*). 

Aber  fo  gewifs  diefe  Eljsnden  ohne  Beyhülfe' 
.  des  Opiums  nicht  zu  retten  gewefen  wären,  fo  un^ 


*)  HciT  Pr.  Sp^rengel  (am  angef.  Orte*^  iagt:  Auch  da» 
Opium  fand  idi  ganz  (o  vrirkfam.  Eb  bej^ätigte  fick 
hier  aach  die  Bemerkung,  die  ich  fo  oft  gemacht  habe, 
dafs  bey  vorhandenem  Reize  im  Körper  das  Opium  nite 
Kongefiionen  nach^dem  Kopfe,  Betäubungen  und  ahn* 
liehe  üble  Folgen,  nicht  einmal  Vtellopfungen  veran- 
laßt, wenn  man  es  nur  gehörig  anzuwenden  weifs.  Ge» 
wohnlich  gab' ich  es  in  Verbindung  mit  der  IpekakuaA*  ' 
ha,  zu.^  bis  ^  Gran  alle  9  bis  3  Stunden.  Es  beruhigt» 
auf  diefe  Art  die  unruhigen  Bewegungen ,  leitete  die 
Säfte  zur  Haut,  die  Ipekakuanha  löfete  die  vorbände« 

.  Aen  Unreinigkeiten  auf,  und  beförderte  ihre  Auslee«« 
rung.  tn  einem  hartnäckigen  Durchfalle,  der  höchBi' 
wahrfcheinlich  von  dem  Reize  des  Pockenftoifs  auf  die 
Gedärme  abhing,  und  alfo  wirkliche  Gefahr  drohete, 
ftellte  ich  allein  durch  reichliche  Gaben  diefes  Dorer« 
fchen  Pulvers  den  Kranken  wieder  her. 

Auch  finden  fich  merkwürdige  Beylpiel^  von  dem 
Nutzen  des  Opiums  in  einem  AufTaUe  de$  Hrn.  D« 
Kleei  im  lourAal  der  pract. Heilkunde!  4B.s$ti> 
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tf  tlieft  ich  doch  die  die  nötfaiger)  Ncb^nmitt^l  d»- 
mit  XU  vetbiodeti,    theils  um' feine  Wirkungen. 
XBöglicbß  2u  uDterfVützen ,  theiU  um  manche  uach^ 
tkeilige  £igenfcb^ten  defielben  «;u  verbeiTeray-die : 
ein^n  Tiffot,  TjfaiieS)  Haen  u.  a.  von  fdinie>m 
Gebrstu^b  abAdireeken.      Diefs  war  vorzüglich, 
eine  gewiite  Turgeszepz  der  Säfte  und  Kongeftion 
nach  dem  Kopfe,   und  sw^tena  Verftopfung  dea 
Stuhlgangs*'  Erßere  Uefa  ficb  fehr  glücklich  durch« 
die  Verbindung  4er  Säuren,  durch  Weipefligkly- 
!Aete  und  JBlafenpflafier  ableiten.    Letztere  hoben 
eben  diefe  Klyftiere,    und  »wifchen  durch  ein 
Tränkchen  von  Tamarinden  und  Manna*.   Auch 
jBsind  icl)  fehr  pit  den  Nutzen  einer  Tafle  Kaffe  zur 
Tilgung  f feiner  narkotifchen  Wirkungen  beftätigt. 
Pie  China  "^rurde  dabey  ununterbrochen  innerlich 
und  in  Klyftieren  fortgefetzt*  •—  Auch  die  Gabe 
des  Opiums  mufste  genau  abgemeiTen  werdfen,  be- 
fonders^  da  ich?  uxehrentheiU  mit  kleinen  Kindern  \ 
zn  thun  hatte,    bey  denen  eine  etwas  zu  fiärke 
felu  leicht  gefährliche  narkotifche  Wirkungen  ge- 
habt liaben  würde ,  und  ich  imm^r  fand,  dafs  zu 
Erreichung  der  Hauptabficbt ,  einer  beffernlEite- 
.  rung  und  eines  befanftigtenNervenzuftands,  fchon 
rUeine  Dofen,  <rft  wiederholt,  hinreichend  waren*). 

♦)  Lettjom  ift  derfelb«!!  Meinung,  und  fmdet  zur  Eirei- 
,     chung  dcif  Abficht,  die  Quelle  der  Cirkulation  ^u  be- 
leben, und  die  Hautgefäffe  zu  erfchlafTen,  kleine  Ga-' 
.ben  am  alleiffchirklichfien.    S.  5.  iio. 
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Ich  bediente  mich  immeif  des  flülfigen  Lau^atltiio^. 
(weil  bcy  der  kleinen  Menge  der  kleinem  ZuihtJ^ 
von  Gewürisen  nicht  in  Betracht  komict,)  Kindei^ 
von  i  bis  5  Jahren  bekamen  davon  alte'  3  Sttmd^n 
einen  Tropfen  mit  2  Gran  Zinkblumen  und.Zuk« 
ker  abgerieben ;  ältere  zwey  Tröpfep ;  ix^hrhatt^. 
ich  nie  nöthig  zu  geben.  Bey  einigen ,  wo  das 
Einnehmen  ganz  unmöglich  war,  vermifchte  ich: 
einige  Tropfen  ihit  den  Chinaklyftieren ,  und  fah 
davgn  den  nehmlichen  Nutzen.  Hierbey  müfs 
ich  noch  Ses  NebenvortheilSi gedenken»  dafs  es 
den  zu  fehnellen  Abgang  der  Klyfli^r^^  der  bej: 
Kindern  fo  gewöhnlich,  und  doch  bey  medizini» 
leben  KlyfUeren,  die  durch  ihren  Aufenthait  wir* 
ken  Ibllen,  fo  nachtheilig  ift,  am  gewifleft^h  vet- 
hütet,  und  fie  oft  ganz  bleiben  machte;  (ein  Tro- 
pfßnLaudanum  ift  dazu  fidion  hinreichend,  und 
ich  habe  mich  diefes  Vortheils  auch  bey  der 
Kamp£((;hen  Klyftiermethode  fehr  nützlich  bc 
dient)  —  Gewöhnlidi  verband  iclt  damit  eine  et- 
was nahrhaftere  Diät,,  weil  bey  fo  gefunknen 
Kräften  und  gaucbi^htez  Apflöfung  nach  meinen 
Grundfätzen  durchaus  gallerichte  bindendje  Sub» 
fianzen  nöthig  find,  um  Walires  Eiter  zu  erhalten. 
Salapfchleim  und  Hünerbrühe  erfüllten  diefe  Ab- 
ficht,  ohne  doch  zu  viel  Phloglfton  mitzu&eilen. 

Da  ich  den  herrlichen  Nutzen  des  Opiums  in 
den  defperateften  Fällen  fahe,    fo  glaubt^  ich  in 
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4et  Folge  tolt  feinem  Gebrauch  nidit  &  lange 
warten  t/a  mülTen ,  und  gab  etr  gleich  nach  Reinig 
gung  der  erften  Wege,  wenn  mich  eingedrückte 
txiifsiarbige  Blattern  eine  fokhe  traurige  Kataftro* 
fhe  fürchten  iieflen,;  vorzüglich  dte  oben  be»« 
fchriebnen  herpetic^e  und  yerrucofae  wurden  da« 
durch  fehr  verbefTeit.  Wenn  nun  die  Blattdm  von 
£iter  ftrotzten,  fo  wair  nichts  nothiger,  als  fie  zik 
dffiien,  und  diefs  fo  oft,  und  zwar  mit  einer  feinen 
Schere,  zu  wiederholen,^  als  fie  fich  wieder  fiiU* 
tCTu  Dadurch  wurde  erftens  der  Schmerz,  die 
Spannung,  felbft  die  heftigftexrFleberfymptomen^ 
unglaublich  erleichtert,  und  zweytens  der  fort- 
dauernde Abfatz  des  Gifts  in  die  Haut  gelockt; 
befonders  wenn  tllie  geö&eten  Stehen  ileifsig  mit 
warmar  Mikh  gebähet  wurden.  Die  Krife  wurde 
liach  meiner  Meinung  dadurch  erft  vollkommen.  . 

♦)  Von  der  auffcrordentüchen  Wirkung  diefer  Hülfe  rer- 
4  dient  folgendes  ßeyfpiel  angeführt  zuAirerden,  das  CliftQA 
ersählt.  luven^n  novi ,  qui  paucis  aUhinc  anms  vaiio- 
liB  conÜuentibus  laborabat«  Appropinquante  matura- 
tipne  invaüt  febris  acuta«  inquietudo  ingens  una  cum  - 
phrenitide  dira  alüsquj»  ejusmodi »  aideo  ut  apud  m,edi- 
«um  ejus  darum  Ui%9  ezcerciutumque  a£^um  fit  de  viu 
aegri.  Kebu6  fie  ftantibus ,  juvenis  matet  curam  fusce* 
pit,  puftulas  omnes  forfice  fecavit  deterfitque  forde«. 
Sy mptomata  estemplo  remittebant,  mente  conftabat 
ae|er,  et  br«vi  tempore,  opüme  convalefcebat,  necfo-  , 
vea^  haf>et,  niii  admodum*  paucas ,  easque  fuperficiales^y 
V.  Hallttri  Difput.  ad  Morb.  HifL  ft  Cur.  fac  Toi,  Y. 
f.  6S7.  . 
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Da^'Qilleelii&Iber,    das  ich  in  dem  erften  Zeit», 
xaum  und  auchim  AnSange  äeszweytep  mitXo  viel 
Kutzeä  gab,  iiragie  ich  in  diefem  fod^artigan  Zu^ 
flande  nicht  mehr  innerlich  anzuwenden  ^     au» 
Furcht,   d^n  kolliquativen  DurchiaU  dadurch  a^ci 
^^ermehren.     Aber  fünf  Fälle  boten  (ich  mu:  an^ 
wo  ich  der  Verfuchung,  es  äuflerlich  zu  gebrau-    , 
chen,  nicht  widerftefaen  konnte.-   Es  waren  Kin- 
der, die  an  verftopit^n  Drü(en  des  Gekröfes  und 
der  Haut  litten^   deren  Blattern  gleich  vom  Aiii- 
fange  an  .{ehr  bösartig,  eingedrückt,  und  afchfar*^ 
big  waren,  und  jetzt  auf  keine  Weife,  fetbft  dnrc^ 
den  Gebraudi  des  Opiums  nicht,  zu  einer  guteo^ 
Eiterung  gebracht  werden  kon^ten«    liier  glaulHe. 
4ch  eine  befondre  Ungangbarkeit  t^nd  Stockiu^ 
der  Hautdrüfen  annehmen  zu  müfleix,  und  zu  d^ 
Anwendung  eines  Mittels  berechtigt  zu  feyn,  da» 
theils  als  ein  kräftiger  Lokahreiz^  theils  durch  feine 
Kraft  die  hartnäckigfiep  lymphatifchen «Stockungen ' 
in  Bewegung  zu, fetzen  und.  ^u  i;naturiren,    fehs 
viel  hoffen  liefs*    Ich  lieis. einer  Erbfe  grofii  von 
der  gewöhnlichen  Queckfilberfalbe  in  die  innere 
Seite  der  Öberfchenkel  und  unter  die  Achfeln 
einreiben,  und  ich  kann  vierlichern,  dafs  ich  am 
folgenden  Morgen  die  Blattern  an.  Bänden  und 
Füilen  in  völliger  Schnrärung,  und  das  Befinden 
.  im'  Ganzen  fehr  verbeffert  fand.  *  Ich  wiederKbltc 
«las  Einreiben  drey,  höchilens  vi^  Tage  nach  ein- 
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ander,  bis  ieh  die  Eiterting  in  guten  Stimd  gefem 
und  die  Haut  belebt  (khe;    Da  diefs  tiieine  einzig^ 
Abficht  war  9  fo  hielt  ich  nie  länger  mit  demäuf- 
ferlichen  Gebrauch  an,  kann  aber  verfichem ,  dab 
ich  nie  den  mindeften  Nachtbeil  davon  gefeh^n 
babe,    das. einzige  ausgenommeii,    dafs  die  itt 
Schwärung  gefetzten  Blattehi  noch  länge  forteiter- 
ten*   Speichelflub  fäh.ich  nicht  eiitflehen,  wahr- 
icheinlich  weil  die  gan^^e  Kongeßion  in  die  "Haut 
ging.     Man  wird  hoffentlich  nun  ni^ht  mehr  be* 
fürchten,  dieFäulnifs  dadurch  zu  befördern,  da  um 
dieVerfuche  eines  Lettfom,   Girtaiiner*), 
lo  überzeugende  Beweife  geben ,   drfs  es  das  Blut 
ittehr  verdickt  als  auflöfet,    und  den  Puls  erhebt 
und  füllt  <•*);    und  man  wird  einfehen,    dafs  es  ' 
Äelir  durch  einen  ftärkenden  Reiz  auf  das  lym- 
j^hatifche  Syftem  wirkt,  wodurch  es  den  lympha-' 
tifch  bösartigen  Blattern  im  hdchften  Grad  ange« 
aieiSen  j  ^  tind'  befohdeis  als  Ziokslthi^el  uhter  die    . 
ttKichtigflen  eicitatitia  dfer  Haut,  unter  die  Klaffe 
d^t  Blafenpflaßef  zu  rech|ien  ift.    Ob  nicht  auch   . 

*)  Lettfom  medi?«  Nachriehttn»  S*  i^«  .%•  Girtan- 
ne?  venerifche  Krankheiten. 

.  *♦)  Und  follte  das  Queckfiiber  auch  unter  gewiffen  Um-. 
'  itänden  das  Blut  felh^  äüfldJTen,  fo  ünde  ieh  darinnen 
noch  thtnj^  i^  ^iMnig  Grund,  es  fiulnidbef ordernd  ztt 
jBütnnen^  ^s  die  Arnika «  welche  mit  der  bekannten 
üufferft  fchmelcenden  Krjifi  die  ftärkfte  antifeptifehe  ver- 
^jiiKret. 
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€ine  fpecifil^e  Kraft. mitgewitj^t«  und  den  Icauftii* 
fchen  Eündruck  des  Gifts  gdtümpft  habe,  die» 
macht  wenigftens  der  fehnelle  gute  Eff(fekt  üH 
wahifcheinlldi*  >> 

Kaum  bf  auehe  ithza  etinnem,  dafs  die  Knuü«. 
kenatmofphäre  beßändig  teiii  und  frifch  eibalteil 
werden  mufste.  Aber  mit  der  Kälte  mufste  man 
Torfichtigfeyn,  und  ich  weifis  mehrere  Fälle,  Wo 
^in  ünvotfiehtigev  Gebrauch  derfelb^n  das  gefähr^^ 
'  llchfte  ZuTüdfttreten  der  Blättern. veturfachte,  lind 
der  krampfhafte  Zuftand  nicht  eher  nachliefs,  aH 
bis  der  Kranke  warm  bedeckt  würdel  Dte  Wir-^ 
ktmg  der  Kälte  war  hier  nicht  erweckend ,  fondem 
«erllövend  für  den  zarten  Blattericeim^  ünd.llewief 
deutUch;  dafs  auch  hier  die  Blattern  ihrem  katair« 
rhalifchen  jGeniüs  treu  blieben«-  Docl^  kam^  auch 
hier  fehr  vi^l  auf  den  mbbt  od^t  wenigem  Zuiland 
der  l^äulpifs  an,  und  es  war  derfelbe  Fall  wie  mit 
den  mineralifchen  Säuren.  Der  lymphatifche  Zü^ 
fiand  vertrug  an  fich  weder  Kälte  noch  S^iure,  aber 
eine  ftadte  Komplikation  von  Blutfaulnifii  üb^r« 
wand  j^e  Konuaindikation. 
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JJU^j^fer  ü  jef^lich«  l^itpünkti  die  gewölinli« 
^che  Todesperiode»  konnte  durch  die  befcfariebnei 
3^andIuDg  der  zwey  ,ei;fteo  Stadien  gwz  leicht 
«nd  uofchädlich  geinacbt  werden» .  !$lß'^at  eigent«^ 
lieh  dasRefiiltatdei^  mehr  pdet  weniger  Yollkotiun«  ^ 
Q^n  Ißiterung,  undder  Untetfchied^  den  diefs  be« 
i^itkte^  war  £o  grofop  dafs  ich;  die  Kslsd^a  dieres 
JP^eiträums  io  drey-vei^lchiedoe^iiTei^, einheilen: 
vads«  .-■  /..  }  i  :>  .'  "■■,.      ■.  /:    * 

Dliß  werften  wiurw  diejisqigen)  4ic>  bey  aUemi 
A^fchefn  von  Bösjypii^elt.)  gleich  vpA  Ao&ng  an' 
gehpri^  behandelt,  :m}d  durch.  Reinigung  derer^^v 
iben  Wege,,  diixch  mögjüicbftd  Tügmjg.der  ,Sehär•^ 
jEen»  durch  eine  g^te  Eiterung,  fchpnjjet^t  zu  ei«, 
nee  Art  von  Integrität  geb|:gGht.  waren »-  die  fich 
4urch  die  Leichtigkeit  des  Fiebers,  die  Frfeyheit  det> 
ReCpiration  und  desKopfii)  und  durch,  den  nllt  det> 
Schwärung  wiederkehrenden  Appetit,  febr  merklich  v 
ankündigte.  Hier.erfolgtedieAbtrpcknuc^g  wedet. 
tu.  früh  noch^zu  fchnell  auf  einmal,. die  J^^ongeftion 
zog  fich  in  der  gehörigen  Ordnung  nach  den  un- , 
tern  Extremitäten,  und  man  konnte  aufser  einem 
unbedeutenden,  jeimge  Tage  wiederkehrenden' 
Abendfieber  gar  keine  Revolution  im  Innern  da«' 
»bey  wahm^men.  Gelinde  Seh weifse,  ein  trüber 
.  fleh  fetzender  Harn,  und  mäfsiger  Durchfall  vollen-. 
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^eteiidi^  Xrifet  und  es  war  akhts xiothig»  ala da 
gleich.:  bejiiden  eilten  SjiisireiL  der  TrockhuDg^aiK 
gefaiig^sif^,  -  dxe:]r  bis  Vier  ^^ge  fortgefetztes  J4^  ' 
xieni|ittel  von  SeDnesblSttefp«  Tamarinden  «md 
M^i^n^)  n^bft  einem  kalt^itC]aiQaaufgu&. ;  :  :j 
,  Zur-ziiireytsn  Gatl^ing. gebeerten  die,  W6l4^«^ 
in  deu.ei^n  fünf,  fodia^agensverläumtword^x^ 
warenv.  und . bey  denefi.dapn  ^ine, BDthdüzftig«^. 
Eiterung  inehr  durch  ^^ajf^itiiicbe  Mittel  erzunwt 
gen;  als  durch  die  lul^gere  Wirkung^^^r  V^^i^ 
erhalten  ^^yrpr4en  war.  Hier>^D(rar  durch  di€f  'EiiPt 
luog  ^^r.  Ujeberflufs  von  gaffarifch  lymphatiO^fsn 
Schärfen  keines wegea  erfchöpft,  foiviem  nur  ihr- 
A^^i^b  auf;  i^ige  Tage  i^ehr  nach  df>r  Ob^rfi^chi^ 
huigele^tet,  u|id  fie  ihretf  ^cjbtigßen  Gifts. durdv 
Au3düniHing' und  Scl;war\iri^  l^erauj^it*  worden»^ 
Jetzt,  jbey  der  Verfchliefsung.di^fes^Wegs,  >r£pf  ficU 
nun  ein  grofser  Theil  diefer  pumlenten  Sentine.zu^ 
rUck  n^c^  innem  Sy (lernen.,  fetzte  die  jigch.vox» 
Anfang  an  Hockenden  Uqreinij^eiten  der  erfien^ 
Wege;inneueGähnjmg,  und  erregte  einneuesFie'^ 
beri  T^elches  um  fo  ge&hrlicher  war,  je  mehr  die  •  , 
Maffe  der  Safte  durch  die  lange  Dauer  der  Krankheit 
anfaulichter  V^derbnifs  zngenoiQmen,  und  hing«' 
gen  die  Lebenskraft  an  Energie  verloreil  hatte. 
I)och  muis  ich  geliehen^  dafs  auch  hier  durch  den 
hinreichenden  Gebrauch  Jlärkender,  belebende^ 
tUid  antifeptifch)^  Mittel,  befonders  des  Opiumt 
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#2(hrelid  der  Eiteiiitig,  unglaublich  viel  geWoii« 
n&v  wurde;  und  fch  Itahn  verfich^ti'jC  dafs  ich 
^im  atUen  Kranken  ^  w6  ich  dadurch  noch  volle 
Biterong,  war  es  auch  nur  an  den  l^tremitätto; 
und  erft  d^i  achten,  Neunten Tagnath  dem Aua* 
fcruche  bewirkte,  keinen  einzigen  v^rtörrMeh- 
ftotheils  dauerte  dam  iflie  Eiterung  an  vieleteStel« 
lin  lioch  lange-  über  'den  getrdhn&chen  Termin 
fort;  imd  unterhielt  iiatüüiche  Fotit^hells,  vr^ 
AvM^  ein  höchft  wohldiäfiger  Abzug*  der  Schärfe 
fertgefetzt,  vtid  die  xiachtheiligen  Fdlgen'  det 
g^izücheh^erfohliefiung  der  Haut  vefhötet  wttr^ 
den. '  Iftieh  durftie  ^maii  fich  darauf  hkht  alleinr 
♦arl afleb,  f ondem^  f abaW  die  Schwärörig  in^rött- 
nufeg  überzugehen  aiffifi|,/wurd^  tnadi  äter  An^^ 
fBTig  mit  llarker  abfiihrenden  Mitteln,  als  welch<^ 
die  wichtigfte  Ableitung  bewirkten,  gemalt.  Ich 
wählte  dazu  am  liebfieii  Manna,  Tamarindeh  und 
SetiBesblätter  *),  welche  letztem  4m  ficherften  die 
feflfiü^enden  ünreinigkeiten  ausleeren ,  utid  niiht 
wie  die  Salze  die  Kolliquefzenz  des  StüMgangs  tn 

-'-:'-■  •••fchr 

^}  Ein  btrühmtar  HoUändifcher  Arzt  fchTeibt  fogär  iol'^ 
.gendetn Tränkchen  eine  fpftziüicke  Kcaft  f^gfn  dteT^k'- 
ken  zu :  Ijt-  Fol.  Senn.  Dr.  duas  vel  (juitfuor,  Sncc^y 
Cht.  rec.  No»  i,  F.  Infufio  c.  Aqu.  ferv.' Ütic.  una  V«! 
dmb\i»f  :Colat.  add.  Syi.  Bofar.  folut.  oL  S«nnaX73ic» 
unam.  F.  Haufhis  man«  fiunendus*  S.  Gei^^ei«  £nt«, 
deckung^n  der.neueften.  Zeit  in  der  A.  W.  Viertei'Band» 
1.  Abtbeil?  $.  137.  . 
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/ehr  vermehren^  dfe' a«cli  jetzt  jioch  zu  fürchten 
wat^     freylieli  .miifsee^  difc  JDQfia  fehr  hach  deui 
GüT^.  der  BjeÜBhzvkeit  eingivichtH  w€vd^u.    Hier- 
mit wimk  nun  xler  Yjerdoppelte  Gebrauch  der  Qxil 
na  foxrohl  inpeiikh  als  ui  K.lyftierfejcv  Arnifca,  das  r 
J^ohängeii .  umi  Eiiißreuen   dea  HaiBpfera,  eiti^ 
.    .yegetäbÜlfche    fäuerliche    Diät, :  cfe^.  befländigö 
"^Spr^gen  mit  Effig ,  •  öftfiiea  Wechfißln .  der  Wäfche 
sfeihunden^.    ]>f un"  .w-ären  .auch  die  minerälifchea 
Säuren,  eine  fiifche,  kühle  Luft  ao  ihrem 'rechten 
yiatze,  und  es  war  eine  Freude  zu  fehen,  was 
für  herrliche  Wirkungen  diefelbe  auf 'Verminde- 
rung <Jer  faulichten  Hitze,  der  Krämpfe,  der  Er- 
mattung und  ScriMofigkelt' hatte/  iSrofs^  Erqui- 
ckung   und    Stärkung  verfchaffte  auch  das  von 
lientin  empfoIUne  Toftere  AhM^afcfalea  dda.befir-, 
niSik^n  ^«brpers  mit  Wein  und  Wa^er^      r-  ^  :     :> 
•        Voraiüglich  mufafe  Bl^n  nun  A«ht  ßabeh,<ob 
das  nun  t^on  neuerii  aiege  Ki?aniliaösmateriai  eine 
metaüatlfche  Wehdu«g  nehmen^,  mui  etwa«  einem 
edlen  Thetl  befallen  wollte.     Am  leichteßen  git^ 
iöi  iiach  der  Bruft  Und  dem  Hälfe.    Sot^ld  fichdä. 
her  Haften,  Heiferkeiti,  Rödielö,  enger  Athera, 
Aengftlichkeit,  emßellten^   fo  mufcte  .die  fehlen- 
tiigfte'' Ableitung  durch  Spanifche  Eiieg^Bpfläflfer 
auf  die  Arme,    Saiftyiifichläge  van  die  Waden, 
Verdoppelte  Abfühtungen  bewkkt;  und  beftand% 
.   lüliktid  fäuerliche«    Gfitränt  gegebea  werden ; 
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auch  das  Öftere  Bähen  des-Munä^s  ;tn!t  einem  in 
warme^  Eilig  (den  ich  gern -mit  Myrrhen  imprä* 
jgnirte)  getauchten  Schwämme  war  ausnehmend 
wirkfam»  Brechmittel  waren  der  Urfadbe  nicht 
angemeiTen,  upd  bey  demf  gereizten  phlogiftifchen  , 
Zuftande  der  Lunge fehr  nachtheilig;  Herrn  Sei- 
les Regel  (Med.  clin.  p.  99.),  nach  der  Zeitigung 
der  Blattern  fich  derfelben  zu  enthalten ,  und  lie* 
ber  Abführungonitterza  wählen/ beftäögte  fich 
hier  volllcommen« 

Eben  diefe  ableitende  Methode  war  die  belle» 
,  wenn  Schlaffuchty  Zuckungen,  Phantafiren,  einen 
Depot  nach  dem  Gehirn  und  deuNerven  fürchten 
^  lieben« 

Sehr  aufioietkfam  mufste  m^n  jetzt  auch*  au£ 
die  Metaftafen  nkch  äufserlichen'  Theilen  reyn,  de*  ' 
ren  Ver&umnifs.von  den  übelflen  Folgen  war; 
indei^  entweder  diefer  kritifche  Depot  wieder  zu- 
rückgehen und  auf  innere  Theile.fallen,  oder,  fich  , 
felbft  überlalTea,  die  furchterlichften  Zerflörungen 
der  äufsetlichen  .Theile,  in  denen  er  fich  fixirt 
hatte,   fchnell  bewirken  konnte.     Es  war  daher 
höchft^  nöthig,  befonders  bey  Kindern,   die  den    ^ 
Ort  des  Schmerzes  nicht  befUmmen  können ,  die 
£anze:  Oberfläche  des  Körpers  oft  und  forgfältig 
zu  unterfuchen,  und  die  Behandlung,  die  ich  auC 
den  letzten  Abfchnittverfpare,  anzuwenden» 


Zeittaum  der  Abtroclcnurig^i      t^i 

Nicht  gar  feiten  aber  gefchah  es  5  dafs  alld 
Hülfe  In  den  ^rften  Stadien  vetfäumt  worden  wai*| 
tind  die  Eltern  erft  dann  aus  ihrem  ünverzeihli« 
chen  Schliiramcr  Erwachten,  Krenn  nach  6inetf  . 
ganz  tinvolikommnen  und  auf  iein^  Weife  üntei'*' 
ilützten  Eiterung,  eine  fchnelle  allgemeine  Ttotk* 
•Xiung  die  Haut  gailz  verfthloflen  hatte ^  und  nyil     '  . 
plötzlich  die  Zufälle  des  gefälirlichften  Faulfieberi 
ond  brandiger  Entzündung  eintraten*    Hier  iraif 
nun  auch  die  thätigfte  Hülfe  ümfönft^  denn  fchoii 
war  entweder  die  Lutige  vom  Brand  ergriÄeii| 
(welches  die  ganz  fehlende  Stimme 4  det  ähte* 
tzende  kalte  ,  Athem  ^   das  verhinderte  Schlucked ' 
anzeigten),   und  hier  war  der  Tod  io  höchften^    - 
zweymal  ^4  Stunden  gewifs;-  oder  die  brandige 
yerderbnifs  bemächtigte  fich  ded  Unterleibes  (wö* 
von   immer  ^  der   unwillkührllch^    Abgang    des 
Stiihlgangs,  der  fchmerzbafte  MetebrismtiS^   deif 
ängftliche  Dürft,    die  Schaueif  und    der   kleine 
idmeUe  Puls  die  AöÄeigert  waren.)     Hier  wat 
der  Tod  eben  fo  gewifs,  ob  er  gleich  langfamer,- 
oft  erft  nach  7  bisT^  Tagen  erfolgte«  -^   Es  würde 
übetflüflig  feyn,  verfchiedene  Verfüche,  die  ich 
2u  Bet^g  diefer  Elenden  machte,  ^nzuführeni 
dbi  üciaUe  £nkbtlos  abliefen  und  ablaufen  muisteii« 
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Verfetzungen    und    andre   Folgen    der 
,  Krankheit. 

iJie  Folgen  dlefer  fclilinunen  Art  von  Blattern 
licfsen  lieh  immer  auf  zweyerley  Urfachen  r^duzi- 
ren.  Ei;itweder  der  Körper  war  durch  die  fclireck« 
liehe  Amajgamation  fo  entkräftet  und  erfchöpff, 
-und  die  ganze  Blutmafle  ihrer  nlihrenden  Gallerte 
und  ilires  Baifäms  fo  beraubt«  dafs  ein  wirkÜeh 
atrophifcbhektifcher  Zuilatidy  der  höchfte  Qx^d 
von  Abmagerung  und  Muskulärfch wache,  ein 
zehrendes  Ab^dfieberi  ein  trqckner  Hüften,  eine 
klebrig  fchwitzende  ^aut,  oder  ein  entkräftender 
kolliquativer  Durchfall  fortdauerte.  Diefe  Folgen 
konntei»  nicht  gan;:  verhütet  werden,  und  waren 
.das  natürliche  Srhickfal  aller,  die  die  Blattern  in ' 
übermäfsiger  Menge  gehabt  hatten.  Hier  war  das 
jöitere  WafcKen  mit  Wein  und  Wafler,  der  fort- 
gefetzte Gebtauch  lauer,,  mit  ßä^kenden  Kräutern 
und  Seife  gekochter  Bäder;  Friktionen,  frifche 
Luft,  Milchdiät,  China ^  zuweilen  ein  künftlich^s 
Gfcfchwür,  gelinde  Abführungen,  von  äugen« 
fc|ieinlichem  Nutzen. 

Oder  es  waren  -wirkliclie  Verfetzungen  de« 
•Blattereiters; -und  "diefe  faft  immer  Folgen  unter- 
lafsner  Abführungen,  einer  unvoUkommnen  nicht 
untecftützten  Eiterung,  des  Nichtauffchneiden» 
der  Blattern,  zu  früher  nahi;hafter Diät ,  öder  un« 
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vorfichtiger  Erkaltung  bey  der  Schwärung ;  dater 
ich  auch  bey  einer  gehörigen  Behandlung  fie  feiten 
erfolgen- fah^r  Sie  entttahden  entweder  gleich  niit 
der  Abtrocknung,  und  diefe  waren  die,gefcihrlich  • 
fien ,  indem  fie  noch  den  ganzen  k^uilifcben ,  zer* 
.  ilörendep  Charakter  des  Blattergifts  an  fich  hatten, 
und  fich  gern  auf  die  Knochengelenke  oder  Drü-  , 
£en  warfen  ;^der  fie  kamen  er  ft  acht  oder  vierzehen 
Tage  nachiier  nach;  und  diefe  waren  von  viel  mil- 
derer Natur,  meift  unter  der  Geflalt  kleiner  Schwä- 
ren, und  anderer  Ausfchläge ,  Augenentzündun- 
gen, Hüften  i  GichtfphmerzenTind  dergleichen. 

Fürchterlich  waren^  die  Meta|iafen  der  erften 
Art,  weM  fie  auf  die  Knochen  gingen.  Wenige 
Tag^  waren  hinreicliend,  den  völligen  Beipfraf» 
zu  ^erregen,  und  nur  eine  fchnelle  Revulfion 
gleich  ir^  der  Entftehung  des  Uebels  konnte  die 
elendefte  Nachfcenfe  verhüten.  Mehr entheils  waren 
es  die  Gelenke,  der  Schulter ,  des  Ellbogens  oder  ^ 
jder  Hand,  in  die  fich  die  Gauche  fetzte.  Ich 
machte  mir  es  daher  zum  Gefetz,  fobald- meine 
Kranken  bey  der  Abtrocknung  über  Schmerzen 
und  Steifigkeit  in  4em  oder  jenemf  Gelenke  klag- 
ten, und  das  Glied  zuweUeh  zuckte  (denn  Ge- 
fchwulft  und  Böihe  war'  hi^r  gor  nicht  zu  erwar- 
ten, weil  die  Materie  oft  tief  Inder  Gelenkkapfel 
eingefchloilen  war%,  fogleich  eingrolses  Blafen> 
pflafter  auf  das  Gelenk  zu  legen,  den  ganzen Xheil 
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jn  Drarme  Milchumfcbläge  einzuwickeln,  tind^ 
Que^itberabfühTungeil  zu  ge|>en ;  und  ich  fand 
«liefe  Methode  fo  wiikfam,  dafs  ich  diefs  Unglück 
pur  zweyma!  Erlebte  *),  einmal  wo  der  Kranke 
picht  fprecben  konnte ,  und  das  anderemal  wo  die 
Knochenendutigen  de»  Vorderarms  fchon^vorhet 
v^n  f krophulöfer  Schärfe  angefreflen  waren» 
peyde  Fälle  waren  tödtlich,  der  eine  fchon  nach' 
^o  T^gen,  der  andere  nach  einem  halben  Jahre.— ^ 
Andere  bemerkliche  Metafiafen  in  drüfigen  oder 
J\fuskeltbeHen  erforderten  zeitige  Oeffiiung,  die 
^Dgemefsne  chirurgifche  Behandlung,  die  oben 
i>efchriebne  reinigende,  und  reiläurirende  Methode^ 
yörzüglich  Bäder. 

Bey  allen  fpäter  kommenden  Verfetzungen 

war  oft  picbti  nöthig)  als  oft  wiederholte  Quecl> 

filberabfuhrungen,  und  es  war  unglaublich,  wie 

fchnell  die  rothen  Augen ,  d^r  Beizbuften  u.  f.  w. 

«  4£u^uf  wichen.     In  hartnäckigen  Fällen  nahm  ich 

isum  äufserlichen  Gebrauch  des'  Seidelballs  und 

der  Bäder  meine  Zuflucht.  -^ '  Einigemal  war  je* 

doch  das  Augenübel  fo  hartnäckig,  dafs  das  Thrä- 

pen  und  Brenpen  derfelben  weder  diefen  Mitteln, 

'  poch  dem  Bley ,  Salmiak,  Borax  weichen  wollte. 

Selbft  die  rothe  Präzipitatfalbe  half  nichts.    Hier 

thae  mir  folgendes  Mittel  die  vortreiSichfien  Diep- 

(le,  welches  ich  zugleich  bey  allen  opdem  chroni- 

f)  Min  üih%  die  neunte  Gejbhichte. 
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fcheli  Augenenizündungen  fehr  empfehlen  kanns 
Man  fchn'eidet  ein  hartgefottnes  Ey  auf,  nimmt' 
das  Gelbe  heraus,  und  thut  ftatt  defleu  einen 
Theelöflfel  gepulverten  weiisen  Vitriol  hinein^ 
Ufst  es  hierauf  2ufaminen  gebunden  fp  lange  li(> 
gen^  bis  der  Vitriol  zerfloflen  ift,  und  drückt  es 
aus*  Mit  diefem  ausgedrückten  Liqueur  ;iverden 
Früh  und  Abends  die  Innern  Ränder  der  Augen- 
lieder beßricben.  Gewöhnlich  zeigt  (ich  die  Bef- 
ferung  fchon  nach  wenig  Tagen.  Vielleicht  hat 
das  Mittel  feinen  Vorzug  dadurch,  dafs  man  den 
,  weifsen  Vitriol  in  fehr  konzentrirter  Gefialt,  aber 
ohne  zu  heftigem  Reiz,,  welchen  das  Eyweifs  ge^  ; 
ilümpft bat,  anwenden  kann. 

Flecken  der  Hornhaut  fah  ich  nur  durch 
Nachläfligkeit  entftehn. .  Die  oben  befchriebne 
Vorforge,  jeden  Blatterkeim  im  Auge  zu  zerftö- 
ren,  verhütete  iie  am  heften.  Waren  üe  einmal 
da,  fo  fand  ich  Richters  Methode  (den  innerli. 
chen  Gebrauch  kleine  Gaben  Brechweinftein  mit 
Kellerefeln,  äufserlich  Boraxauflöfung  ins  Auge 
getröpfelt,  und  dabey  Bäder)  ganz  vortrefflich. 

Fufsgefchwulft  und  dicker  Leib  verloren  iic^ 
bey  dem  Gebrauch  abführender  und  ftärkende^ 
Mittel,  insbefondere  der  Entwidmung,  bald* 

Zu  Tilgung  der  oft  lange  bleibenden  rotlien 
Flecken  und  Verminderung  der  Narben  war,  äiuf- 
fer  dem  dfiem  Wafchen  und  Bähen  mit  Reifswaf* 
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fer,  and  einer  Abko«diunQg  vöo  Kaibsfäfseti ,  eine 
Seife  [ehr  dieolicb»  die  aus  bitterm  Mandelöl,  ^t» 
was^  Wallrath,  .zecflofsnem  Weinfieinöl  und  Kam^r 
pfer  *i  befland. 

Zum  Schlufs  mufs  ich  noch  anführen,  dafs 
diefe  abfcheuliche  Kranklieit,  die  wir  bisher  blofs 
in  ihrefi  zerftöxenden  Wirkungen  betrachtet  haben, 
auch  einigemal  zufälliger  Weife   ein  Heilmittel 

.  war«!)  fo  wie  es*  jedes  Gift  und  jede  Revolution^ 
unter  gewüTenUmftänden  werden  kann.  EinK%d, 
welches  fchon  einige  Monate  an  heftigem  Hüften, 
Engbrüßigkeit  und  Schleichfieber  litt,  fchon  ganz 
abgezehret  war,  und  die  Speifen  wegbrach,  be- 
kam die  Blattern  in  grofser  Menge^  der  Hüften 
flieg  bis  zum  ZeitraumMer  Schwärüng  ausnehmend» 
Hier  hörte  er  mit  einemmale  auf,  die  Blattern  voll- 
endeten ihren  Verlauf  ordentlich,  und  der  Kranke 
nahiü  gleich  darnach  fo  an  Fleifch  und  Kräften  zu, 
dafs  man  ihn  nicht  mehr  kannte,  und  blieb  völlig 
firey  von  Hüften  und  den  andern  Befchwerden»  ' 
Zwey  andere  Kinder  Jcamen  mit  langwierigen 
Tri^augenindieBlattemj  und  lütt  dafs  jenes  üebel 

:  fehr  oft  dadurch  eift  entfteht,  wurde  e«  hier  durch 
die  Blattern  völlig  gehoben«—  Beyde  Fälle  bewer- 
fen diegrofse  Wirkung  des  Blattergifisauf  Drüfen 
\ind  Lymphe  und  die  KrafiJcünülicherCJefchwüre. 

f )  Wozu  auch  noch  mit  Vielem  Nutten  etwas  Bin^sg^t. 
gefetzt  werden  kiuuu  v 
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in  Fnabe  vdh  g  Jahren,  fkrophulöfer  und  wur*  ' 
miger  Anlage,  bekam ,  nachdeni  er  fich  die  Tage 
zuvor  völlig  wohl  befunden  hatte,  Abends  einea 
ftarken  Anfall  von  Froft,  Hitze  und  Phantafiren, 
und  am  folgenden  Morgen  zeigte  fich  fchon  ein 
zahlreicher  Ausbruch  von  kleinen- Und  grofsen 
Blatterflecken  über  den  ganfzen  Körper*      Er  re-' 
dete  beiländig  irre,  klagte  zuweilen  über  den  Leib, 
hatte  fchmerzhaftes  Urinlaflen,     und  beftändiges' 
Drängen  zum  Stuhlgang,  aber  ohne  Erfolg.    Ami 
dritten  Tage  nach  dem  Au&t)ruGh  fah  ich  ihn  zuetfl^ 
und  fand  ihn  mit  unzähligen  Blattern  bedeckt,  die 
eingedrückte,  genau  zufammenfUeflend^  Bläschen 

*)  In  der  Vorausfetzung ,    da(s  fowohl  die  Hauptzufalle 
.    als  die  .allgemeine  Behandlung  fchon  aus.  obigem  bekannt 
iind ,   fchränke  ich  mich  nur  auf  das  Eigenthümlichc 
jedes  Falls  ein,'  um  nicht  mit  ewigen  WiederholungeB^ 
*     bekannte;  Dinge  2^it  uhd  Raum  zu  verderben. 
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bildeten.  Cr  lag  jetxt  ganz  ohueÜelimiuBg-,  tathte 
mit  den  Händen  auf  d^mBette  herum,  holeteängft. 
l^h  Athem,  der  Puls  war  voll,  und  eher  zu  lang- 
fam  als  2U  fdhnell,  fetzte  auch  bey  jedem  dritten 
oder  vierten  Schläge  ab ;  d^e  Haut  war  trocken,  der 
tJrln  ging  noch  immer  fchmeizhaf t  tmd  war  molkig, 
der  Leib  etvras  aufgetrieben,  und  beftändig  zog 
tind  zerrte  er  am  Penis,  der  auch  davon  ganz  auf» 
gefchwoUen  und  entzündet  war.   Der  ausfetzende 
Pub,  die  Strangurie,  der  Reiz  in  der  Harnröhre, 
der  molkige  Urin,  waren  mir  zu  gewöhnliche  An- 
zeigen  von  Würmern,  als  dafs  ich  nicht  hier  die 
xiaupturfache  der  Blatteranomalie  und  des  Haut- 
kampfs im  Wurmreiz  hätte  fuchen  foUen.     Ich 
liefe  alfo  alle  3  Stunden  drey  Gran  Zinkblumen 
mit"^ Zucker  nehmen,  ein  EiBgklyfiier  fetzen ,  und 
Milchflanells  um  die  Füfse  wickeln.      Nach  der 
vierten  Gabe  hörte  di^  Verwirrung  de^  Geifies 
ganz  auf.     Die  Blattern  waren  am  folgenden  Mor- 
gen  im  Geficht  erhoben  und  weifsgelb,  und  es  er- 
folgten  zwey  übelriechende  fchleimige  Stühle  mit 
einem  Spulwurm  und  vielen  Askariden.  Er  klagte 
nun,   da  er  fein  Bewufstfeyn  wieder  hatte,  yor- 
aSUgUch  über  den  Unterleib ,  und  die  Entzündun^g 
des  Penis,  an  dem  auch  einige  Blattern  fafsen,  war 
fb  beträchtlich,   dafs  ich  Umfchläge  von  warmen 
BleywafTer  dacauf  machen  liefs.     Der  Puls  war 
Boch  auafetzes^y  die  Zunge  ziemlich  rein.    Ich 
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lieft  die  Zinkblumen,  jedie  Gabe  mit  1  Gran  ver*  ^ 
ftärkt,  alle  4  Stunüen  fortfetzen,  mitunter  eine 
hälb^iTaffe  kalten  Chinaaitfgufs  nehmen,  und  dat^ 
Klyftier  wied^Aolten.  Die  Blattern  wurden  nun. 
mit  jedem  Tage  voller  und  gelber,  trockneten,  zutv 
gehörigen  Zeit  ohne  alle  üble  Zufälle  ab,  und  das 
nun  einige  Tage  fortgefetzte,  Abfuhrungsmittel  von 
Senuesbiättem,  Manna,  und.GremorTartari  führte 
noch  eine  Menge  Wurmfchleim  und  todte  Wüf- 
mer  ab« 

Ein  Mädchen  von  drey  Jahren,  das  lehr  mit 
Askariden  geplagt  war*,  bekam  nach  zweytägigem 
Fieber  mit  vielem  Erbrächen,  einen  reichlichen 
BlatterausbrUch ,  welcher  zwey  Tage  lang  mit  Er- 
leichterung der  Zufalle  dauerte.  Erft  vier  Tage 
riacl^  dem  AusbrucI^  fah  ich  fie.  Ich  fand  di^  Blat- 
tern im  Geücht,  Händeil  und  Füfsen  fehr  häufig» 
s&ufammenhängend,  glatt  und  mit  bläulichen  Gru- 
ben,  einen  fchnellen  Puls,,  viel  Hitze  und  Durfte 
fchleimige,  übelriechende  Stuhlgänge,  gänzlichen 
Mangel  von  Appetit,  äüfseifte  Krafdofigkeit.  Ich 
verordnete  eine  Abkochung  von  China  imd .  Ta. 
snarinden  mit  Minderers  Geil^.  Am  folgenden. 
Tage  war  nichts  gebelfert,  die  Blattern  von  keinem 
belfern  Anfehen,  doch  me|ir  Rötlie  im  Geficht  1 
der  Ducil  hatte  fich  verloren ,  (ie  war  fehr  unruhig» 
liatte  vielHuftw  und  flielf^den  Schnupfen,  Mund 
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und  Nafenlöcbernvaren  mit  Blattern  bedeckt,  auch 
traten  st  Bactenzähne  ein.  Ich  liefs  nun  alle  drey 
Stunden  2  Gran  Zinkblumen  nehmen,  Umfchläge 
um  die  Füfse  macheii,  und  erweichende  Klyftiere 
geben.  Auf  das  Klyftier  erfolgte  ein  Stulilgang  mit 
einigen  Tropfen  Blut;  die  Nacht  war  viel  ruhigjer, 
die  Blattern  waren  am  folgenden  AJ^rgen  voller 
und  der  Umfang  röther,  die  Augen  fingen  an  zu» 
«ufchwellen,  und  der  Dürft  fand  fjch  wieder  ein. 
Ich  wollte,  wieder  China  nehmen  lajTen,  aber  es  war 
unmöglich,  dem  Kinde  etwas  beyzuljringen;  es 
wurde  daher  fortgefahren,  täglich  vier  JDofen  Zink- 
biumen,  jede  zu  3  Gran,  zu  geben,  Vitriolfeure  in» 
Getränk  gemifcht,  und  alle  Morgen  und  Abend  ein 
Kl  y  Hier  von  Ctiina,  Baldrian  und  Kampfer  gegeben* 
Am  achten  Tage  fetzte  fich  die  Gefchwulft  inv^Ge-  • 
ficht ,  die  Blattern ,  die  bis  dahin  gut  gefchworen 
und  ihre  Gruben  verloren  hatten,  trockneten, 
ohne  dafs  Tich  Gefchwulft  und  Schwärung  an  den 
Händen  einfinden  wollte,  esltellte  fichErofl;,  Zit- 
tern und  Aengftlichkeit  ein.  Aber  beftändige 
warme  Breyumfchläge  um  die  Hände ,  unter  /fort- 
gefetztem Gebrauch  der  obigen  Mittel ,  wozu  ich 
noch  früh  und  Abend&  ein  Gran  Calomel  fetzte 
(weil  der  Leib  gefpannt  und  der  Stuhlgang  fehr 
hart,  war),  bewirkten,  dafs  den  zehnten  Tag  die 
Blattern  an  Händen  und  Füfs^n  mit  gelbem  Eiter 
gefüllt  1'  und  die  ^Gefchwulft  der  Extremitäten  vöt 


Kratikheitsgefchiehten*  141 

lig  hergeftellt  wurde.  Der  zähe  Schleim  im  Halüi 
ward  beweglich,  es  erfolgten  einige  Stühle  mit 
Askariden,  der  Appetit  fand  fich  wieder,  und  e# 
cntftand  ein  fchmerzhafter,  harter  Knoten. untet 

.dem  Kinn.,  auf  den  das  Galbanun4>fiäi^er  miic 
Hirfchhornfalz ,  und  darüber  ein  warmer  Breyunq» 
fchlag  gelegt  w^rde.  Den  eilfteh  war  die  Behang  ^ 

'  lung  und  das  Befinden  dalTeibe.  Den  zwölften  wa- 
ren die  Blattern  im  Geficht  und  Ruihpf  völIlg..trok> 
fen,  eiterten  aber  noch  ßärfc  an  Händen  uÄd  Ftilr 
fetiv  am  befchwerlichften  warenüe  im  Munde,  wa 
fie  wahte  Schwämmchen  bildeten ,  und  erß  nach  - 
acht  Tagen  heileten,  woran  vielleicht  de^  durch ; 
die  Zahnarbeit  bewirkte  Zuflufs  Antheil  hatte» 
Der  Knoten  unter  dem  Kinn  vfzi  verfdlntunden,    ' 
daför  lieh  »wey  neue  unter  den  Achfelp  einfteil- 
ten.    Da-  fich  auch  etwas  Trocknüngsfieber  fand, 
fo  wurde'nun  fleifsig  laxlrt ,  und  nach  drey  TageA 
die  erweichten  Achfeiknoten  gep&et,  worauf  fie 
fich  mit  Hülfe  der  ftärkenden  Mittel  in  wenig  Wo*' 
chen  völlig  erholete^  ■  ., 

•    ^.      .  3-    •  ■  ■  ^  '     : 

^  Ein  lebhafter  Knabe  von  5  Jahren ,  dercinea 
ßaiknäffenden  Kopfgrind  hatte,  '  bekam  ftarkea 
Blatterfieber  mit  heftigem  Erbrechen,  Hitze  und 
Rafen.  *  Der  KopYausfchlag  war  fogleich  abgetrock- 
net.   Schon  den  zw^y ten  't'ag  des  Fiebers  zeigten 
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fich  unzählige  kleine  übel  geßaltek  Blatteiflecketif 
"^befanders  im  Geficht*  Nachdem  er  ein  gelinde« 
Brechmittel  bekommen  hatte »  liefs  ich  alle^  d^ey 
Stunden  ein  Graii  Galorael  nSehmen,  Klyftiere  fe* 
tEea, '  und  auf  beyde  Waden  Spanifche  Fliegen* 
pfiäfter  legenV  welches  mir  bey  der  zuruckgegan^ 
genen  Grindfchärfe  höchft  nöthig  fchien«  Er  ra* 
.iiete  die  ganze  Nacht  fort  mit  grofser  Hitze«  doch 
ohne  Zuckimgen«  So  fand  ich  ihn  aucham  Mor- 
gen, den  Puls  voll  und  fchnell,.  beftändigcs  Drän- 
gen zum  Urid,  wenig  Stuhlgang,  und  die  Blatterj 
flecken  faft  alle  wieder  verfchwundep«  Ich  lief« 
1  Loth  Manna  im  Wafler  aufgelöCst  nehmen,  tmd 
alle  3  Stunden  3  Gran  Zinkblunfien»  Nun  ward  er 
ruhiger,  bekam  zwey  übehiechendc  Stühle,  die 
Hitze  miiiderte  fich,  und  Abends  brach  eine  noch 
gröfsre  Menge  Blattern  wie  das  erAemal  aus.  .  Ich 
glaubte  5  diefem  vollblütigen  ^  erhitzten  Körpes 
wetde  die  Vittiolfäure  fehr  zuträglich  feyn),  und 
Uefa  ihn  binnen  34  Stunden  ein  halbes  Loth  kon« 
fumiren.  Zwar  erfolgte  Verminderung  des  Fie« 
bers,  aber  dafür  ftellte  fich  wäfsriger  Durchfall, 
grofse  Schwäche  und  *BIafswerden  der  Blattern 
ein.  Ich  griff  alfo  Wieder  zu  den  2Unkblumen,  und 
in  wenig  Tagen  fisCnden  die  Blattern  in  der  heften 
Eiterung,  auch  erfolgte  kein  übler  Auftritt  weiter« 
Die*  Blafen  an  den  Waden  fchworen  noch,  eine 
Zeit  lang  ausnehmend  ftark.  ,    ^ 
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•\ 

.  .  ••  •  ^  -  4-  . 
Einldädchen  von  acht  Jabren,  das  indeiiex^ 
fien  Jahren  rachkifch  war,  und  in  den  Jet«!^  an 
häufigen  Schmeta^en  und  Gefchwüren  der^Eüfai^ 
von  (kropfauldfer  Schärfe,  Ctt,  lag  fchonfechB Ta- 
ge befitet  mit  eingedrückten,  zufemmenfliefsendisd» 
violetflejckigen  Blattern  unter  einem  anhaltendela 
zvi^ngenden  Durchfall,  fiarken  Fieber;  grofser 
Angft,  Verwirrung,  Zittern  der  Glieder  und  Jd^' 
term  Zufammenfahren ;  .die  Zunge  war  fehr  unrein 
und  mit  Blattern  befetzt.  >  In  der  Ahficht,\Reini. 
(ung  der  etfien  Wege  mit  Stätkung  zu  verbinden, 
liefs  ich  eine  Abkochung  von  Ta&narinden^  China 
und  Gremor  Tartaxi  ndunen,  und  Senfpfldter  auf 
die  Waiden  legen;  aber  d^X>.uv^bfaU  nahm  ascKund 
ward  'w^ibrig,  die  Blattern  waren  am  folgenden 
Tage  nichl  ipt  mindefien  gebefiertv  und  fogac  im 
Geficht  fchpn  einige  trocken;  die  Verwirrung  vjrar 
xwar.  w^ger,  aber  dafiit  klagte  fie  die  heftigften 
Kopffchmei'zeny  der  Puls  war  Ichnell.  Idi  gab  das 
vorige  Trankchen  fort,  mifclHe  aber  tu  jeder  Dole 
alle  zwey  Stunden  einen  Tropfen  Laüdanum  liqui* 
dum«  Diefa  bewirkte  in  einer  Nacht  mächtige 
Veränderung.  Die  Bialtem  wurden  voll  und  gelb, 
die  Gruben  derfelben  verfchwanden,  der  Durch- 
fall war  geendigt.  Nun  ward  die  China  noch  einige 
Tage  ohne  Opium  fortgefetzt»  die  Blattern  eitex^ 
ten  ihre  gehörit^e  Zeit,  nnd  wiederholte  Abiüh«^ 
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rungen  mit  Queckfilbertnitteln  verbunden ,  '  be- 
(chloffexicüe  Kun:  ':£8  exfofgte  nicht  die  geiingfie 
Jifelaftafe»  aufser  dafs}  am  Rücken  und-Füfflen.  die^ 
gjüü&ikxi,  ,:fisufammeng€flolsnen,  bka  «gewefenen. 
Bktteibaufen  lange  noch  nacheiterttn ;  wafarfchein-. 
üoh  dukrch  den  Zuiluf«  <ler  ficophulöfen  Sirharfe» 
ilean  üie  vor  dei::  Kräiskheit  ge wohnlichen.  Fufv- 
iefajnerzen  verloren  ficK ganz,  und  da^^Xümjl.virard 
^fünder  wi^  zuvon  ^3  '  . :      A 

*-;    :  .       .:  .  ,    :  -'5.  '  -'""^   *     "^  "^    -»^ 

'  '  Ein  Mädchen  vcäi  drey  Jahre»  bekam  Fiebet 
jQoit  vielem  lieibweh  tjind  £rbreehe|ii  ich  lief$  ded 
£x6ekweih(tein  ^n  I^ivdge  nehmen,  fie^^br&db  viel 
&)hldim  and  Gälte' weg^tmd  die  Slktfefpfi  bradi^ 
äLmf^ciQBdften  Tagein  auwiehmender^M^rr^e^ikleifJ, 
aiiid  ipi  Geficht  ganz  zufammerihäng^d)ärtl6.'  D& 
die  Hitke  grofs,  der  Atheih  fchnelliictor'Puis  ge- 
fchwind  und  fiark;>war,  und  der  gröfftte  Afifcbeüir 
gaibrifch  inflammätbrifcher  Anlage 'fidi  zeigte  ^  % 
verordnece-iicli  ein  Tränfcch^n  Von  Sääpeter,  tartä- 
dfutem  Weinfiein*;  Oximel  fimplek  und  etwas 
.Btechwein,  Vitriolfäure  unters  Getränk,  Klyftiere 
und  Umfchläge.  Anch  fehlen  ficfi-den  fünften 
Tag  nach  dem' Ausbruch  aHes  gut  anzulaSen,  und 
den  feclißen  wurde  das  Geficht  merklich  aufgedud- . 
fen,  das  Fieber  war  mäfsig,  dei:  (feit  einigen  Ta» 
gen  dauernde  Durchfall  fehlen  zu  ^erleichtern. 
Aber  den  fechftea  Tag  änderte  fichs,  ohne  eine 

.  '  merkli- 
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Jbierldiehe  Verardairung,  plötzlieh.  Die  Gefchi^tiilft 
des  Gefichts  fank,  die  Blattern  wurden  leei"^  ohne 
iich  an  dto  Händen  mebr  z|U  heben /es  emßanct 
Angft,  Herumwetfeii,  Durft»  Heiferkeit,  Rö- 
cheln und  Hüften^  die  oben  befcbrieWe  Schwle» 
^igkeit  des  Schluckens  1  Zähnlcnirfcfaen^  ^ufam- 
inenfahcen  der  Glieder  ^  tind^  was  das  fehlt mmlt^ 
war,  die  vorher  fo  eixfpfitldliche  fchm^rzhafte 
Haut  wurde  fühllo8#  leb  gab  den  Splefsglasgold» 
fchwefel  zu  z  Gran  tnil  eben  fo  vid  Kampfer,  alte 
i  Stunden  ix^  ^inädecokt,  Katdpfetklyftire,  und 
legte  Spanifche  Fliegen  $  abeif  drefe  seögen  iiichr^ 
und  der  Zußand  war  am  folgenden  Tage  in  rrjcl^ür 
verbeffert,  die  Zuckungen  ftärkei',  das  Athemholeb 
und  Schlucken  noch  befchMrerlichet»  die  Blattern 
überall  eingefallen  und  an  vielen  Orten  tcbwarz^ 
derDurchfall  unaufhörlich  uüd  fehr  ßinkexid.  Die 
Anhäufung  iß  der  Bruf^  und  das  Bediii^fnifs  eines 
fiark  a'usltofsencten  Mittels  bewegten  mich,  den 
Brechweinitein  zu  geben.  Abex  vergebens ;  er 
bewirkte  zwar  einigeraal  Erbrechen,  aber  das  R5- 
4^heln,  die  Ahgü,  die  Zuckungen,  nalunen  hier- 
auf noch  mehr  zu,  die  Blattern  fahen  fchrecklich, 
kr^ideweifs  mit  untermifchten  fchwarzen  Flecken, 
aus,  und  des  Nachts  ftarb  fie.  Der  Kopf  war  bi« 
ium  Ende  völlig  frey  und  verftändig,  und  auf  den 
I^lecken,  wo  die  Spanifchen  Fliegen  zweymal 
94  Stunden  ohne  Effekt  gelegen  hatten,  entftanden 

K- 
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nach  dem  Tode  grofse  Blafen,  zum  .Beweis'  der 
knimpfigen  Einfperrung,    die  erft  durch  die. To« 
desauflofung  gehoSen  wurde.  —    Diefs  traurige 
Beyfpiel, .  eines  der  erften  bösartigen,  zeigte  mir, 
wie  wichtig«  es  fey,  die  China  bald  zu<  geben ,  um. 
das  Neryenfyflem  fchon  im  voraus  zu  ilärken  und 
zu  Sehern;  wie  wenig  man  der  gewöhnlichen  an- : 
tiphlogUlUth  ausleerenden  Methode  in  unfrer  Epi- 
demie   trauen    dürfte;   wie   gefährlich   es    fey, 
Brechmittel  bey  dem  fchnellen  Zutritt  des  Blatter- 
gifts auf  Lungen  üöd  Nerven  zu  geben ,   uni|  wie 
Tehr  es'nöthig  fey,  auf  ein  wirkiaineres,  krampf-: 
ftillendes.  Analepticum  zu  denket ,    welches  ich 
hernach  im  Opium  fand. 

&.     . 

Ein  Knabe  von  fünf  Jähret),  (ehr  fchwächli. 
eher  und  zarter  Konfiitution,  nicht  frey  von  Wür-- 
mem,  und  zu  häufigem  Nafenbluten  geneigt,  be: 
kam,  nachdem  er  acht  Tage  mit  feiner  bla^ter- 
kranken  Schweüer  in  einer  Stube  gelebt  hatte,  ein 
leichtes  Fieber,  afs  und  fclilief  wenig,  hatte  aber 
Weder  Erbrechen  noch  Zucken«  Er  bekam  feine 
gewöhnliche  Abfuhrung  von  Rhabarber  .  und 
,  Manna.  Am  dritten  Tage  zeigte  fich  ein  ro-/- 
ther  Friefelausfdiilag  an  Schenkeln  und  Armen, 
(wie  ich  ihn  oft  vor  dem  Blatterausbruch  gefeheiX 
habe).    Den  vierten  Tag  war  die  Hitze  ftarker. 
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der  Puls  voller  ^^  und  es  kaxneii.  einzebue  Blattei* 
flecken  zum  VcM:fchein.  Deu  fünffen  klagte  4X 
Halsweh,  und  hatte  eine  hole.  Stinuae,  dal^'Fleha 
war  ßark;  und  feine  Arme,  Bekie  und  Hals  mk 
einer,  hohen  Schiarlachrötne  bedeckt  \xiid  aufge«^ 
dunlisn,  der  Stuhlgang  war  natürlich,  aber  der 
Urin  wenig  trübe  und  übel  riechend;  jeuweiieii 
fuhr  er  plötzlich  sufammen;  die  Biattetfieckeh 
blieben  in  Menge  uqd  Oeilalt  wie  Tta-hü^r.  leb 
liefs  ein  Lo&  Mama  nehmen,  und^äll^  3  Sti^ 
den  drey  Gran  Zinkblumeh.  Die  Hitztt  war  am 
folgeiiBden  Tage  weniger,  aber  er  war  matt^  fchlii& 
rig,  konnte  nitht  auftreten,  und  die  Scharlachrö» 
N  the  war  noch  da.  Darzu  kam  nun,  noch  ein  be^ 
ftändiges.  Drängen  auf  den  Urin  und  Stuhlgangi  ^ 
mit  wenig  Effekte  Ich  fürchtete  Wutmreit^,  uijbd 
gab;  die  Zinkblumaa,.  jede  Dofis  mit  eliiem  Gran 
CalomeL  verftärkt,  nebft  einem  kalten  Ghinaäu£> 
gufs«  Er  bekam  Abends  ftärkre  Hit«e;  Unruhe 
und  öfteres  Zucken,  welches  fich  durchvMildikly- 
ftiere  und  Senfpil^fter  auf  die  Waiden  befänftlgte^ 
und  ain  folgenden  Tag  war  er  viel  ruhiger,  ^sier^ 
folgten  zwey  reichliche  Ausleetuligen,  mU  vieler! 
Askariden,  und  den  achten  Tag  war  die 
Scharlachröthe,  fo  wie  Auch  die  meiHen  Blatterfle^ 
cken  verfchwunden«  Den  neunten  Tag  nahm 
ef .wieder  diefelben  Pulver,  und  war  leidlich,  auch 
fand  fich  wieder  etwas  Appetit,  doch  wat  die 
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üangji  umteiner,  rund  .Abends  erbrach  er  fich  ei« 
ngemal,  aucli  zeigten  f^ch  hienund  da  wieder  ei* 
»Ige  rBütteEfisckeD«:  Ick:  lie£s  lihn-  daher  den 
sehnten  Tag  den  Brecht^einflein  nehmen ,  wel* 
•eher  viel  galligen  Schleim  ausleerte  und  das  Fie- 
ixet  minderte*  .  Den  eilften  Tag  erfchienen  wie- 
der mehr  ^laitterflecken  y  die  crft  erfchienenen  ver- 
gräfiierten-rfidi  ungemein^  und  i wurden  erhaben, 
das  Fieber  nahm  wieder  zu ».nnd&den  zwdtf  teu». 
•gerade  fieben  Tage' nach  der 'Erfcheinnng  de* 
Scharlachs V  erfplgte  der  voUe ' Ausbruch  ,^  durd& 
den  de;e.«rme  Kranke  ganz- überlaet  wurden  und 
€s  war  fonderbai*,  wie  zwifchen  den  grofseh  ^riir 
hßti  Blattern»  die  fchon  gefüllte  Blafen  hatten^ 
eine  unzählige  Menge  kleiner  friefelähnlicher  Fle^ 
tken  hervccrkelmte ;  doch  war  das  Fieber  mäfsig^ 
etwas  Appetit,  xind  drey  natürliche  Stuhigängei, 
Ich  liels '  nun  i  täglich  vier  Dofen  Zinkblumen  inlSl 
etwas  Calomel,  Chiuaaufgufs,  und  Abends  ein 
Klyftiec  vö»  China  uiid  Baldrian  nehmen,  und 
den  dritten  Tag  fah  man  die^jpuletzt  ausgebroch« 
nen  Blattein  fich  heben ,  und  das  Befinden  immer 
befier  werden.  Täglich  gingen  einige  Stühle  mit 
fedigem  Schleim  und  oft  mit  Würmern  ab.  Den 
fechften  Tag  fielen  die  Blattern  im  Geficht,  imd 
die  Hände  fchwoUen  unter  gehöriger  Beyhülfe. 
Er  belferte  fich  nun  unter  befiändigen  Abführun* 
gen  tägliob.     Ein  Knoten  unter  der  Achfel,  der 
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jetzt  erfcbien,  verfchwand  fogleich  ^d^ftgegebne 
ScDDatränkchen*  Acht  Tage  pach  dem  Abtrock- 
nen entftandea  yon  zu  frühem  Genufs  der  frifchen 
Luft  rotbe  Augen,  die.  aber,  den  Queclifilberab«. 
führungen,  FufsbäderQ,-  und  der  rothen  Augen* 
falbe  bald  wichen, 

'     ■   7.  •       ■.     .       > 

Ein  junger  Menfch  yon  vierzehn  Jahren  be- 
kam Froß,  Hitze,  Uebelfeyn' und  heftige  Kopf* 
fchmerzen.  Er  bekam  am  folgenden  Tage  Breck« 
weinfiein,  und  leerte  viel  Galle  und  Schleim  nacU 
oben  und  unten  aus.  Dem^hngeachtet  nahm  dat 
Fieber  zu.  Ich  gab  Salpeter  mit  Cremor  Tartari 
imd  kleinen  Gaben  Br^c^LWeia.  Die  Hitze  ftieg* 
Den  vierten  ganzen  Tag  brachte  er  in  Schlaffucht 
und^Phantafirep  zu,  der  Puls  war  vfiill  und  hart^ 
die  Haut  trocken;  Abends  wi^de  er  über  einä 
Viertelfiunde  iai)g  kalt  und  fiarr..  Jfh  g?b  ein 
Tränkchen  von  Tamiuriudep,  0?(ymel  fimplex, 
tartariürtem  Weinftein,  Brechwein,  liefs  reichlich 
Vitriolfäure  unters  Getränk  mifchen,  die  liuftfo 
kühl  wie  möglich  halten,  Sen^flafierauf  die  Wa* 
den  legen,  die  Fülse  in  warme  Milchflainells  wi« 
ekeln,  und  erweichende  KlyfUere  fetzen.  Hier 
war  gewifs  der  Fall,  wo  ein  Ad^rlais  diebeßen 
Dienfte  geleißet  hätte,  aber  die  Vorurtheile  woU* 
ten  et  nicht  zulafien.    Auf  die  Senfpilafter  verlox 
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fich  wnt,  def  foporöfe  Zufland,  aber  er  ward  un- 
ruhiger,  fing  ah  zu  rafen,  fprang  oft  mit  ftirchter* 
Ilchem  Gefchrey  aus  dem  Bette ,  und  brachte  den 
ganzen  Tag  ohne  Befinnmig  zu»   wenig  Äugend 
blicke  ausgenommen ,  wo  er  über  heftige  Schmer- 
zen der  linken  Seite,   vom'Nabel  an  bis  in  den 
Hals,  klagte. .  Er  rieb  beftändlg  die  Nafe,  uild  das 
Niefen,    welches  fchon  einige  Tage  da  gewefen 
war,  wurde*  heut  korivulfivifch,  fo  dafs  eroft  zc- 
hen,   zwöUmal  gleich  nach  einander  niefete;  zu- 
•  Veilen  fdiwoUeri  Auge  und  Nafe  auf,  fetzten  fich 
aber' gleich  wieder.  Auf  den  Backen  und  Händen 
Tiäh  man  nun  einzelne  rothe  Blatterflecken,  der 
Puls  war  noch  gefchwinde,  der  Athem  ängftlich,' 
der  Stuhlgang  fchwer.     Ich  erfuhr,  dafs  er  in  der 
Kindheit  Würmer  gehabt  hatte.     Ich  liefs  ihn  alle 
drey  Stunden  drey  Gran  Zifikblumen  mit  einem 
Gran  Caloroel,   tmd  einige  Klyßi^re  mit  China, 
Baldrian  und  Weineffig  nehmen ,' die  Milchum«: 
fcliläge  auf  lieib  und  Füfse  fortfetzen,  worauf  aber 
allemal  die  Rafereyen  und  dias  Gefchrey  einige 
JZeit  lang  heftiger  wurden,  und  die.Senfpflafter  er-    - 
neuern.     E^  erfolgte  keine  BelTerung,   und  am 
folgenden  (fechftcn)  Tage  dauerten  alle  die  furch- 
terlichen  Symptomen  fort,  ohne  dafs  mebrBlaN  ^ 
tcm  erfchienen  waren.     Ich  fügte  noch^  einige 
ZiOth  Manna  zum- Tränkchen,  weil  der  Stuhlgang 
trotz  aller  Klyftiere  auch  heute  fehlte,  und  blieb 
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Übrigens  b€y  der  geftrigen  Methode.  Dfen  fie*- 
benten  Tag  kam  er  eben  fo  wenig  zu  fich  felbfi; 
bald  lag  er  in  ftiller  Phantafie  und  fucbte  Flocken, 
bald  unterbrach  fie  ein  Anfall  von  heftiger  Rafe- 
ley;  der  Puls  war  indefs  ruhiger,  und  fetzte  zu« 
weilenaus;  zugleich  fing  er  an  .beftändig  zu  fpu- 
cken,  knirfchte  mit  den  2ähf  en,  niefete  und  buftete 
wenig;  wenn  man  ihn  auf  den  Leib  drückte,  weU 
eher  etwas  gefpann^  war,  fo  klagte  er  auch  in  der 
Sinnlofigkeit  über  Schmerz;  die  Exkremente .wa* 
ren  wenig  und  ha^  der  Urin  fparfam,  die  Blat- 
tern kamen  häufiger  gtuch  an  Füfsen  zum  Vor- 
fchein,  waren  aber  klein,  die  Haut  blieb  trocken. 
Er  nahm  fad  gar  nichts  ein,  und  fpuckte  alles  weg, . 
was  man  ihmbeybrachte^  Deßo  fleifsiget  wurden 
die  äufserlichen  Mittel  fbrtgefetzt,  und  alle  vier 
Stunden  ein  KlyfUer,  bald -von  Milch  und  Zucker, 
'  bald  von  Ghipa  und  Kampfer  gegeben.  Den  at:h* ' 
ten  war  die  Nacht  nicht  ruhiger,  die  Unbefon- 
nenheit  am  folgend^!  Morgen  eben  fo  ftark,  und 
es  fiellten  fich  öftere  Zuckungen  ein.  Da  die 
Stühle  noch  immer  trocken  und  unbedeutend  ge- 
bliebiin  waren ,  und  im  Unterleibe  der  Haupüreiz 
•  ku  verm^then  war,  fo  liefs  ich  ihn  einen  Caturir- 
-  ten'Aufgufs.  von  anderthalb  Quentchen  Sennes- 
.  blattet^  2  Loth  Manna  und  f  Loth  Cremor  Tartari 
nehmen,  worauf  idrey  reichliche  Stühle  erfolgten 
und  er.ruhiger  wurde.    Die  Blattern  waren  blals, 

K4 
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aBev  fingen  doch  an  fich  zu  erheben«  leb  lieb 
ihm  ein  Spanifch  Ffiegeppflaft^r  Infi  Geilicke  legen« 
das  vorige  Chinadekokt  fortfetzen,  und  alle,  drej 
Stunden  ein  Pulver  votj  zwey  Gran  Kampfei^ 
eben  (o  viel  Zinkbluxn^n»  und  ein  Qran  Calomel 
nehmen.  Mit  Anbruch  des  neunten  Tages 
forard  er  ruhig,  feiner  bewu&t,  und  fchlief  einige 
Stunde  ffmft ;  der  Puls  war  ^twas  fchnel(ier,  doch 
wekli;  .'er  klagten  nichts  als  d^n  Hals ,  auch  war  er 
}ieifer,  und  watf  viel  Speichel  aus ;  der  Urin  war 
dunkler^  aber  ungebrochen,  der  Durll4iärker,  die 
Jlaut  feuchter,  die  Blattern  iföther,  mit  kleinen 
pben  zugefpitzten*  Bläschen;  das  3Iafenpflaßer 
hatt^  fiark  g^»&ogen,,  Ich  fetzte  die  geßrigeo  Mittel 
fort,  und  lief«  flj^fsig  Maulbeerfaft  mit  Borax  neh* 
inen.  Den  ?;ehnten  ging  esf  ^en  fo  leidlich, 
dulser  dafs  die  Helferkeit  flark  war,  und  dieGe* 
fchwulft  des  Gefichts,  ßch  nicht  finden  wollte.  Der 
Urin  bekam  §in  molkiges  Sediment,  die  Stühle 
waren  häufig,  mit  viel  fasrj^em  Schleim  und  ver« 
heften  Würmern«  Auch  ;ceigte  fich  zum  erften* 
male  etwas  Appetit.  Die  Methode  blieb  diefelbe^ 
und  d^n  eilften  und  zwölften  waren  die 
Blattern  vollkommen  gefüllt  und  gefärbt,  und 
ohnerachtet  ihrer  beträchtlichen  Menge  nicht  zu- 
fammenhängend.  Nun  fielen  fie  un  Gefichte^  und 
es  erfolgte  ein  £ehr  heftiger  Schmerz  im  linken 
Acme  mit  völliger  Unhieglamkeit  deflelben«  WaxB- 
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me^Milchuinfdiläge  hoben  diefen  Zufall,  der  bl^f« 
eine  Folge  des  veiftärkten  lymphatilcbenAntriebf. 
war;  denii  gleich  darauf  fchwoUen  die  Hä|)tle|^ 
UQd  *die  Blattern  derfelben  füllten  iich  bis  zum 
Platzen.  Ich  fügte  nun  noch  Sennesblätter  zu  dem 
Chinatrank,  und  Uefs  die  Kampferpulver  weg^ 
Die  Abtrocknung  ging  ohne  alles  Fieber  vor  fich. 
Weil  er  fehr  guten  Appetit  beka!bi ,  und  fich  nicht 
mäfsigte,  fo  folgte  noch  Fufsgefchwulft  undNef^ 
felfriefel  nach,  das  lieh  durch  for^fetzte  Abfüh>> 
lungen,  Frottiren,  RäuchepingePt.  Saflafrasthee 
und  China  verlor.  V^ 

:  Uier  that  offenbarReinigung  der  erften  Wege 
das  meifte,  üe  erleichterte'  die  Entwicklung  des 
Blatterftof&,  und  verhütete  d^s  Eiterungs*  und 
Trocknungsfieber. 

8. 

Ein  ach^ähtiges  Mädchen  von  fchwächUchei 
KoniUtution  bekam,  naeh.dreytägigem  Fieber  und 
faft  anhaltendem  Irrereden,  «inen  zahlreichen 
Ausbruch  von  Blattern,  welche  gleich  vom  An« 
fange  fchreckliches  Brennen  verurfachten».^  Sie  ho- 
ben fich  nicht,  und  das  Fieber  hörte  nicht  auf* 
Dem  ohnerachtet  wartete 'man  bis  zum  achten 
Tage  nach  dem  Ausbruch,  wo  man  mich  ruftet 
und  nun  fknd  ich  folgenden  traurigen  Anblick:  dag 
ganze  Gefichl  mit  einer  abwecbfelnd  grauen,  brau^ 
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neh  und  fch\^rzeh  Larve,  die  fchon  ganz  trocken 
war,  bedeckt,  die  Gefchwulft  delTelben  gefunkeiit 
an  Händen^  und  Füfsen  grofse  zufammengeflofsne 
Blatt'erhaufen,  mit  tief  eingedrüdkten  violetten 
Gruben  an  den  Füfsen,  mitunter  in  ^grofse  gelb«  . 
grünliche  Waflerblafen  erhoben.  Sie  hatte  die 
ganze  Nacht  hindurch  entfetzlich  gefchrieen  und 
gerafet;  der  Puls  war  fehnell  und  klein,  die  Stim- 
me heifer,^der  Athem  röchelnd,  das  Schlucken  • 
tnülifam;  d|bey  ein  beftändiger,  nicht  aufzuhal- 
tender, fchleimiger,  faulichtfUnkender Durchfall; 
alle  Glieder  zitternd  und  angefpannt.  Ich  verord- 
nete /ein  ftarkes  Chinadecökt  mit  Tamarinden, 
Meerzwiebelfaft,  Brechwein,  warme  Umfchläge 
um  Hände  und  Füfse ,  und  ein  Karnpferkly (tier.  . 
Die  Nacht  darauf  fchrie  fie  weniger,  aber  fonft  fand 
ich  alles  wie  geftern,  die  Begierde  zum  Trinken 
weit  heftiger,  und  das  Sdilucken  fchwerer,  die" 
Heiferkeit  fo  fchUmm ,  dafs  man  fchlechterdings 
gar  keinen  J^aut  htiirele,  wenn  fie  fchreyen  oder ' 
,  fprechen  wollte,  nicht  den  geriogftenSpeichelflufs, 
viel  Angft  und  Aechzen,  die  Blattern  an  Händen 
ttnd  Fülj|en  leer,  und  gefühllos,  die  Flecken  der- 
felben  noch  dimkler. .  Nun  liefs  ick  alle  drey 
Stunden  drey  Gran  Zinkblumen,  mit  zwey  Tio* 
pfen 'flüfs\gen  Laudanum  nehmen,  den  geftrigen 
Chinatrank  und  c^as  Karnpferkly ftir  fortfetzen,  auch 
Spanifche  Fliegen  auf  Artn'  und  Fufa  legen.    Sie 


Krankheitsgefchichten.  *       155 

*     -    ■  *         . 

war  ruhiger,  die  Stimme  und  Refptration  wusde 

den  Morgan  darauf  frey er,  es  kamen  zwey  fecu^^ 
lente  Stuhlgänge,  die  Blattern  hoben  fich  an  Hals^ 
ISioden  und  Füfseiu  fehr  merklich,  ^s  kamen  fogar 
noch  verfchiedne  neue  kleine  ^latt^m  hervor,  «die 
fich  fogleich  in  Schwärung  fetzten.     Es  ftellte  fich 
mehr  Schlummer  ein ,  dodi  fühlte  fie  das  Bren-  ^ 
nen  der  Blattern  wieder;  der  Auswurf  war  f^i^er, 
auch  zeigte  &ch  etws^  Speichelilnfs«    Ich  liefs  wi^ 
gellern  kbntinuiren,  doch  zwey  Loth  Manna  da- 
^wifchen  nehmen,  weil  die  Ausleerungen  im  An» 
fang  ganz  verfäumt  worden  waren,  und  det  An« 
triel)  nadi  dem  Kopfe  fich  zuweilen  äuflecte.  Den 
eilften  waren  die  Blattern  an  Hals  und  Händen 
fchon  etwas  jgefünken,  aber  die  Füfse  aufserordent* 
lieh  angefchwollen  und  roth,    auch  die  Blattern 
daran  völlig  gefüllt,  und  wexm  auch  bey  einigen 
dife  Innern  violetten  Gruben  vertieft  blieben,  fo 
hob  fich  doch  der  ganze  Umfang  der  Blattern  in 
einen  eitervollen  gelben  Wulft;   zugleich  wären 
an  den  Fufsfohlen  mehrere  grofse  Wafferblafen 
aufgefahren,  die,  aufgefchnitten,  ein  weifsgelbes - 
Waifer  ergoiTen.    Der  Puls,  das  Krampfige,  die 
Angft  waren  ungemein  beruhigt,  auch  fand  fich 
etwas  Appetit.  Aber  wie  fehr  diefs  alles  Wirkung 
der  Kunft  war,  zeigte  fich  diefen  Abend  deutlich, 
wo  fie,  nachdem  zwölf  Stunden  ohne  einzuneh- 
men verftrichen  waren ,   plötzlich  in  ein  heftiget 
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hiebet  mit  Angft  i^nd  Uuruhe  verfiel,  welckefl  fich 
aber  naeh  einigen  Gaben  obiger  Opiatpulver  mit 
Chiiaa.  bald  verlor.  Der  Zuflanä  bellerte  fich  nun 
mit  jedem  Tage  unter  beßandjigen  Abfuhrungen 
und  Chinatranken ;  nur  die  Heiferkeit  und  der  Hu* 
fien  wollten  fich  nicht  geben,  bis  eine  Auflofiing 
d€8  Ammoniakgummi  in  FenchelwaiTer,  mit  China- 
extrakt, MeerzwiebeUaft  und  kleinen  Gaben  Breclv 
weinft^in  auch  diefe  völlig  hob»  Lange  eiterten  - 
'  ^och  einige  plattern  der  Füfse,  und  wohl  vier 
^    Wochen  brauchte  üe,  um,  ^ein  geI^l  zu  können. 

•     •■   •'    '^      "       -  ^' 

'      Ein  Knabe  von  zeheh  Jahren,  der  in  fioüiem 

^äluren  .beträchtliche  Anfälle  der  Eiiglifchen  Kraj;ik« 

heit  auegehalten,  und  noch  vor  zwey  Jahren  an 

einen^  grofsen  Abfcef»  auf  dem  Ruckes,'  der  über  . 

9  Wochen  offen  war,  viel  gelitten  hatte,  genof« 

dns  letzte  Jahr  einer  ganz  guten  Gefundheit^  nahm 

m  ICtäft^n  upd  Wachstbum  zu ,  blieb  aber  gewlf- 

kja  Krampfzufallen  unterworfen,  die  wahrlfcheiQ- 

lich  von  Würmern  herrühren  mufsten ,  ohnerach- 

tet  keine  abgingen.     Er  tng  nehmUph  zuweilen 

^    <{et  Nachts  an  heftig  zu  fchreyen;  zufammenzu* 

fahren,    verjcehrtes  Zeug  zu,  reden,    um  i^ch  zu 

fdilagen,  kannte  niemand,  ob  es  gleich  die  Augen 

offen  hatte,  und  wufste  fich  auch  hinterdrein.nichts 

davon  zu  erinnern.  —  Diefer  bekam  nun  die  Blat- 
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tenx  (n  fehr  grofser  Meng^ ,  doch  ohne  ftlle  erheb» 

liehe  Zufälle.    Er  wurde  durch  Brech-  und  Läicieit» 

mittel  hinlänglich  gereinigt,  und  es  ging  alles  gul^ 

aufler  dafs  die  Blattern  keine  Völlige  Füllung  ui. 

nehmen  wollten.     Defa  eilfteit  Tag  der  Krank- 

heit,  wo  Ichon  die  meiften  trockneten  und  die  Ge» 

fchwulft  dies  Gefichta  fiel,  fing  er  an  2u  phantaß.' 

ren,    und  der' Puls  zeigte  beträchtliches  Fieber. 

Ich  gab  ihm  eine' Abkochung  von  China ^  Tama- , 

rinden,  'Sennesblättern,   KampferkJyfiiereV  und 

liefs  ^enfpfiafter  an  die  Waden  legen.    Er  phanta- 

firte  den  Zwölften  fort,  ftiefs  mitunter  ein  hefti» 

ges  Gefchrey  aus,  hatte  reichliche  Ausleerungen^ 

und  klagte  bey  gegenwärtigen  Augenblicken  über 

den  lieib  Und  rechten  Arm,   auch  war  das  Fieber 

Weniger.  Den  drey zehnten  nahm  der  Schmj&r« 

zu ,    er  fchrie  in  der  Phantafie  entfetzlich  9   liefs 

auch  einigemal  unter  fich  gehen.      Ich  gab  eine 

Emülfion  von  Mandelöl  mit  Bilfeiiextrakt,  theils 

zur  Beruhigung  der  Krämpfe ,     theils  als  ein  er* 

probtes  Wurmmittel,  Abends  Opiatklyßier,  und 

legte  eine  Spanifdie  Fliege  auf  den  rechten  A^m* 

Aber  .das  Gefchrey  liefs  nicht  nach,  es  kam  un* 

aüfhörlich  und  unaushalttam  durchdringend  wie- 

der,  und  bey  jedem  Gefchrey  zog  er  den  rechten 

Arm  und  linken  Fufs  in  die  äöhe ,  welche  auflbr- 

dem  unbeweglich  lagen,  un^  verzerrete  die  Ge« 

fichtsmuskeln. '    Aufserd^n  lag  er^befiändlg  in 
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^ihem  b^täubt^n  Sdüummet,  Wd  fpi^ch  iv'enig , 
und  mit  .Mühe.  .  I<^  gab  die  gelirigen  Mittel  in 
Vet^indung  der  China  fort^  liefs  beftändig.  Um- 
Idilage  von  Wenauth,  Kamillen,  Bheinfarm  u.  f.  w. 
auf  den  Leib ,  tmd  abeirmals  Senfpflafter  auf  Arm 
und  Fufs  legen.  Aber  umfonfti  die  traurige 
Szene  dauerte  den  iunfzehntenTag  unter  dem  , 
entfetzUchften  Gefchrey  fort,  und  von  heute  an 
verlotf  er  die  Sprache  völlig.  ,  £;r  fchlüg  zuweilen   , 

-  di^  Ai^en  auf, .  woUle  fprechen  und  antworten^ 
aber  er  konnte  nicht.    Das  Sc]^ucken  gin^  indefs 
gut , '  der  Unterleib  wai  weaer  hart  noch'  gefchwot    ■ 
len,    auch  beym  Berühren  unfch^erzbaft;   die 

.  Blattern  waren  nun  überall  trocken,^  der  Puls  voll 
'  und.etwa^  gereizst,  der  Athem  frey^  der  un will« 
kührlicheStuhlgsuag  dauerte  fort,  es  fand  fich  heute 
ein  ftärker  fiinkender  Schweifs  ein,  der  rechte  Arm 
lag  nun  ganz  unbeweglich,  und  war  von  der  Hand  ^ 
an  bis  zum  Ellenbogen  ddematös  angelaufen,  doch" 
entdeckte  mau  nirgends  eine  fiöthe  oder  Spur  von, 
Ißiterfammlung.  Er  wurde^iun  in  ein  warmes  Bad 
gebracht,  eine  neufe  Spanifche  Fiüege  auf  di^  rechte 
Schulter  gelegt,  die  Oelemulfion,  China  undOpiat--  ♦ 
mittel  fortgefetzt;  Im  Bade  entftanden  grofse  gelbe 
Blafen'an  den  Füfsen>  und  er  blieb  einigt  Stunden 
damaeh  ruhig,  aber  mit  eintiretender  Nacht  üng 
das  Gefchrey  wieder  an,  und  weit  heftiger  als  je-, 
mals.    Den  Sechzehnten  Tag.befaiid  erfich  iu' 
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den  xiehmlicheD  traurigen  Umftänden«  Idi  heü 
'aufser  pblgen  Mitteln  noch  alle  st  Smnden  1  Gran 
Calomel  ^it  eben  fo  viel  Mofchus  nehmen,  imd 
£f&gklylUere  fetzen 9  und  wieder  baden;  es. erfolg-  , 
'  ten  fafrige  Ichlelmige  Stühle  9  die  nur  verwefete* 
Würmer  ausleereten ;  er  lag  in  befiandiger  Sinnlo* 
figkeit,  .auis  der  er  nur  An^enblicke  mit  dem 
fchrecklichften  Gekreifch,  immer  mit  Verzückung 
des  Gefichts  und  linken  Fufses  verbunden,  er« 
wachtß.  Diefep  Abend  fcljiien  fein  Auge  etiv:ag 
inehr  Befinnung  zu  verräthen.  Aber  des  Nacht« 
war  das  Schreyen  und  Toben  defto  ärger.  Wffgen 
der  Würmer  und  KrampiTchmcirzen,  deren  eigentr 
lieber  Sitz  mir  freylich  nodh  unbekaimt  war,  liefs 
ich  nun  alle  %  Stunden  a  Efslöffel  Leinet  nehmen, 
das  Baden  und  Klyfiieren  fortfetzen,  und  gegen  ^ 
Abend  vierzig  Tropfen  flüfsiges  Lau^danum  in 
js^ey  Dofen  geben. ,  Hierauf  bekam  er  einige  Be- 
finnung,  und  %>rach  zum  erHenmal  einige  ilam* 
melnde  Worte,  worin  er  über  den  Unfferleib 
klagte*  Des  Nachts  erfolgte  demohnerachtet  der 
gewöhnliche  Sclireyparoxismus,  der. auch  den  Tag 
über  anhielt,  er  gab  gar  kein  Zeichen  von  Gefühl» 
fclbft  bey  dem  Verband  der  Spänifchen  Fliegen, 
welche  gut  eiterten.  JDoch  genofs  er  heute  eine 
g^ofse  Menge  Kirfchen  und  warf  forgCiltig  die 
Kerne  aus.  Er  nahm  alle  $  Stunden  zwey  Gran 
Kampfer  mit  eben  fo  viel  Dippelsöl;  und  da  auch 
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^ieffl  keine  Aenderücrg  machte,  fo  befchlofs  ich, 
'Abends,    noch  die  Erfchütterqng  des  ^Brechens, 
^Is  ein  zur  Zerth^ilung  des  Wurmkrampfs  vorzüg- 
Üches  Mittel  zu  verfuchen.    Ich  gab  ein  Skrupel 
Ipekakuanha,  ohne  Wirkung,  hierauf  zwey  Skru- 
]^ermit  zwey  Gran  Brcchweinftein,  aber  es  erfolgte 
eben  fo  wenig,  endlich  vier  Gran  weifsen  Vitriol,^ 
und  doch  kein  Erbrechen,  fondern  zwey  Ötühle. 
Das  Gefchrey  blieb  wie  zuvor,  aber  er  fticffs  do^eh' 
einigemal  Worte  aus,  er  fey  im  Waffer,  er  werde 
ierfaufen«    Den  neunzehnten  Tag  dauerten  alle 
die  traurigen  Zufalle  fort,  der  Puls  wurde  zugleich 
fchneller  und  kleiner,  die  Spanifchen Fliegen  näfs» 
ten  vorzüglich  ftark,  un4  das  Oedem  des  rechten 
Arms  ftieg  weiter  hinauf.    Er  nahm  alle  a  Stun^ 
den  zwey  Gran  Zinkblumen  mit  Kampfer,    und* 
einige  Klyftiere   mit  BiUenkraut   und  Baldrian» 
Nachdem  er  zwey  Quentchen  Zinkblumen  und 
ein  halb  'Quentchen  Kampfer  genommen  hatte^ 
Vard  er  endlich  den  zwahzigften  Tag  ruhige 
docb  ohne  zu  fchlafen,  fprach  auch  Mittags  einige 
.'Worte,    Nachmittags  entdeckte  man  auf  der  rech* 
ten  Schulter  gleich  über  dem  prbcefTus  co!racoideu8 
einen  rothen  erhabnen  Fleck,  welcher  auch  gleich 
darauf  vom  Drudk  beym  Heben  auffpräng,   und 
Über  r  Mafs  (zwey  Pfiind)  fchrecklich  ftinkende 
braungelbe  Gauche  ergofs.  Eine  eben  folche  rothe 
Erhabenheit  zeigte  fich  auf  dem  nehmlichen  Fleck 

der 
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dier  linkien  Schultef;  man^  öffnete  fie  j  uödl  e«  flo& 
nicht  Weniger  Matetie  herauff.  Aber  leider  ragten 
nach  völliger  Auskeruög  aus  beyden  Oefihungen 
die  vom  Knoehenhäufchcii  entblöfsten  und  an 
toehrem  Stellen'  angefrefein^n  Sdhulterknocheii 
jDüebft  dem  ScfalüiTellSiein  hervor;  die  Sonne  drang 
gerade  in  das  Achfelgelenky  und  atts.diefemm 
eine  weue  Höhle imter  dem  Scbulle^tatte,  Abendi 
war  der  PuIa  rubrer ,^  und  er  f(;iUie£  Den  eiti 
vsx^  zwanzigften  ftellten  iich  epileptifche  Zttir- 
kungen  ein,  er  lag  ohne  alle»  Bewii&deyn,  das 
Sdbreyen  bcMe  avf,  der  Pub  faol^^  immer  mehn^ 
'i!md  fo  agonifirteer  fort  bis  zum  zWey  und  ztvao» 
zigften,  feinem  Geburtstage -wo  er  unter  Zufc. 
iomgen  den  Geift  aufgab, 

Bey  der  Leichen5Shung  fand  fich  ein  gröfaei 
^ck  des  Jejunum  brandig,  und  gleidi  über  die? 
(er  Stelle  bey  der  Verbindung  des  Jcjunum  mit 
dein  Duodenum  fiinf  Spuhiwürmer,  lirovon  2\^y 
noch  volliländig,  drey  aber  über  die  H^Kte  fchon 
verfault  und  in  einen  fchleimigen  Faden  aüfgelöfe^ 
waren  (gerade  wiexpan  bey  Wunnkranken  die  ex- 
cr^iones  ramentofas  fieht}$  die  übrigen  Einge*. 
weide  waren  gefund,  und  nirgends  eine  Spur  ii^ 
nerer  Blattern  zu  fehen.  Der  Kopf  des  Oberarms 
war  auf  beyden  Seiten  völlig  von  dem  Schulten 
bhtt  abgelöß;  die  £ite;rfamm]üng  erflreckte  fich 
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unter  das  ganze  Schulterblatt  j    lief- zwifchen  die 
.Bippen  herein ,    und  die  Schultermuskela  waren 
zürn  Theil  vom  Eiter  verzehrt. 

•  Die  Urfache  aller  diefer  jamdnervoUen  Auf- 
tritte und  ihare»  betrübten  Ausgangs  war  ohne 
Zweifel  in  dien  Würmern  zu  fuchen:   lie,  verur* 

.lachten  die.  Sprachlofijkeit,  «las  Schiteyen,  die 
Zuckungen,  die  Abwefenheit  d^es  Gelflee;  lie  be^ 
wirkten  die  Stöning  der  Blatterkxife  und  die  da« 
her  nj^hrende  fuifchtetliche  Metaftafe;  fie  erregten  ^ 

.  lendlich  ^durch..ilu^en  Lokakeiz  Entzündung  und 
.'Braxid  der  GTedärmey  ^  die  nächfte  Ur&tjbe  des 
Todes.  Warum  fiC;  nun  hier  gerade  fo  üble  und 
hartnäckige  Zufälle  erregten,  und  keinem  Mittel 
wichen,  mag  theils  von  ihrer  Menge,  (denn  ge* 
wils  waren  fchdn  viele  in  Verwefung  übergegan- 
geu,)  theil9  ^oa  ihrem  Sitze  hergerührt  haben; 
denn  gewifs  ift  der  Würmteiz  in  dem  Duodenum 
und  allen  dem  plexuä  coeliacus  ia  nahe  41eg^ndeh 
Gedärmen  £Nroh  rungleich  grqfserm  Einflufs  auf  >die 

.  gante  Oekohomie,  als  in  enriFemten.  Tratirig 
war's  übrigens , :  dafs  der  tiefe  und  von Aften  Hau^^ 
t6n  umgebene  Sitz  des  Eitärs«)  verbunden  mit  dei^ 
Sinn-  tmd  Sprachlofigkeit  d4s  lürankcn,  die  Ent^ 

.  deckung  deffelbea  nicht  eher  verftattete,^ als  bi$^ 
c^s.  fchofi  die  fd;a:ec]dichllen  Verwüßungeu  ang»> 
richtet  hattfe^i    \ 
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10.  -    ' 
Ein  Mädchen  von  vier  Jahren  b^am  die  Blat-   , 

.  tem  in  aufserordentUcher  Mengö«  Da  üt  aber 
keine  üblen  Zufäll€^  dabey  hatte,  fo  wurde  ich  erft 
den  fiebenten  Tag  der  Krankheit' oder  den  fili^ten 
nach  dem  Ausbruche  gerufen«  Ich  und  fie  mit 
isufammenhängenden  Blattern,  befanders  im  Ge- 
ficht  imd  an  Händen,  bedeckt.  SJie  hatten  alle 
violette  oder  braune  Gruben,  die  Ränder  waren 
nicht  roth,  und  die  Haut  welk ,  trocken  und  ohne 
Glanz,  Der  PuU  war  gereizt,  der  Athem  fchnell 
Und  mit  trocknem  Hüften  verbunden,  die  Zunge 
mit  einem  feften  weifsen  Pel^~  überzogen,  der 
Stuhlgang  eher  zu  trocken  als  zu  flüfsig,.  der  Urin 
olicht*  Ich  verordnete  alle  zwey  Stunden  9  Gran 
Zidkblumen  mit  einer  Abkochung  von  China  mit 
ManAa  zu  isehmSen.  Den  folgenden  Tag. waren 
einige  Stühle  erfolgt,  iiber  fodft  nichts  verändert, 

'  aufser  etwas  mehr  Gefehwülft  des  Gefichts»  doch 
ohne  eine  Spur  von  Eiterung«  So  auch  de^ 
fiebenten  Tag,  wo  die  Blattern  im  Geficht 
theils  als  leere  Hülfen,  theiU  als  trockne  Grinder 
lieh  darfteilten,  der  Puls  noch  gereizter  war,  ein 
häufiger  wafsriger  Durchfall,  Zittern  der  Glieder 
und  Aengftlichkeic  fich  elnftellten«  Sie  klagte  we- 
nig  Schmerzen  der  Blattern,  ivar,  ganz  gege^i  ihr 
Temperament,  geduldig  und  alle  Arzney  zu  neh- 
men bereit*    Es  wurden  nun  nebft  obigen  Mitteln 

La- 
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alle  zw^y  Stunden  zwey  Tropfen  flüfsiges  Laüda- 
«um  genommen,  ein  faturirtes  ChinaklyfUer  n;iit 
Kampfer  gefetast,  und  warme  Umfchläge  um  die 
Hände  gemacht.  Demohnerachtet  iknd  ichs  dea 
achten  Tag- nicht  beiTer;  6s  fand  fich  k^lne  Spiu 
von  Eiter  in  den  Blattern «  die  Gruben  MfL^rden. 
immer  fchwärzer,  die  G^fchwulft  des  Gefichts  und 
der  Hände  nahm  nicht  zu,  doch  w^ren  lue  und  da 
die  Räfider  der  Blattern  röther.  Icl)  befahl  wie 
geftern  zu  kontinuiren,  aber  die  Aeltetn,  di^ 
alles  für  verloren  hielten,  liefsen  alle  Mittel  lyiegi 
Abends  war  die  Wenige  Gefchwulft  des  Geficbti 
ganz  vedchwunden,  die  Extremitäten  kalt,  der 
Athem  enge  und  röchelnd,  das  Schlucken  be« 
fchwerlich,  der  Kopf  betäubt,  der  Stuhlgang  ging 
unfreywillig  weg.  Ich  liefs  fogleidi  ein  ftarke» 
Chdnaklyftier  mit  vier  Tropfen  Vitiriolnaphtha, 
^ben.  fo  viel  Kampferöl  und  Laudanum  geben ^ 
öfters  Ghinadekokt  und  Arnikathee  einflöfsen,  imd 
in  die  Schenkel  und  imter  die  Achfelia  einen  Skru-^ 
pel  Qaeckfilberfalbe  einreiben.  Sie  bekam  hierauf 
•gegen  Morgen  einen  Harken  itinkend^  Schweifs, 
der  Kopf  war  firey  er,  der  Athem  weniger  röchelnd, 
doch  noch  enge,'  und  die  Stimme  beifer,  einzelne 
Blattern  an  Händen  und  Füfaen  etwas  vpller,  ent- 
zündetet und  brennende  Das  Geßcht  war  wieder 
dicker,  die  Hände  etwas  gefchwoilen,  iiefchlum«- 
iherte  zuweilen  doch  ohne  Zucken  und  Zähnknir« 
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Dchcn.    Ich  lieft  wieder  die  ISueckfilbexfalbe  eiö* 
reiben,  2  Loth Kampfer  ins  Bett  flreaen,  und  die' 
übrigen  Mittel  wie  gefterp  fortfetzen.      Hierauf 
wurde  fie  Abends  muptrer^  verlangte  fogar  etwa» 
«u  ^ifeH,  die  Heiferfc^it  hatte  fich  verloren,  und 
die  Blattern  noch  mehr"  gefüllt.       Den  zehnten 
ging  es  eben  fo  leidlich.    Es  hatten  fich  viele  Blat- 
tem  in  Eiterung  gefetzt,    auch  entflanden  einige 
gröfse  lymphatifcheBlafem  an  den  Füfsen  mit  ro- 
them  Umfange,   die  Oefchwulft  der  Hände  und 
Füfse  nahm  zu,  der  Athem  ward  immer  freyer, 
der  Puls  zwar  gereizt,  aber  ftärker,  der  Schweif» 
dauerte  fort;  auch  erfolgten  einige  fiüfslge  Stühle. 
Jch  fetzte  die'geftidge  Methode  fort,  und  da  icli 
fahe,  dafs  die  Eiterung  doch  nicht  allgemein  wer- 
den konnte,  fo  liefs  ich,  zu  Verhü(;ung  aller  Me» 
taHafen,    noch  zwey  BlaCenpflaller,'  eink  auf  den 
Arm,  das  andre  axif  die  Waden  legen.    Dereilfie 
•Tag  war  noch  eben  fo  gut;  aber  durch  ein  Ver- 
fehen  änderte  fich  die  Szene.   Ich  hatte  wegen  der 
Faulnift  und  Purulenz  der  Säfte  unter  jedes  Gla* 
Getränk  zehen  Tropfen  Hallerfches  Vitriolelixif 
Äu  tropfein  gerathen.   Aber  man  verftand  das  vou 
jeder  Tafle  voll  .Getränk,  urui  fo  wurden  dem 
Kinde  innerhalb  zwölf  Stunden  wohl  hundert  Tro- 
pfen  gereicht..   Hierauf  erfolgte^  gegen  Abend  ein 
ftarker  Froft,  Ohnmächten,  Kälte,  gänzliche  Kraft- 
lof^eit,  unwillkühiüeher  Abgang  des  Hams.und  ^ 


l66  Viertes  Kapitel 

Stuhigaxigi,  tlie  Blattern  hatten  alletttödie  vitlÄ^ 
Ten,  Einige  Gaben  China  mit  einem  Löffel  Wein, 
fein  Klyftier  von  Baldrian  mit  Pfeffermünze  gaben 
indefs    bald   wieder   "V^ärme  ,\md    Leben,   und 

.    der  Zufall  hatte  weiter  keine  üblen  Folgen. ;  Die 

'  Trocknung  wurde  ntm  bald  allgemein,  uTid  der 
Körper  wurde  mit  einer  fchwarzen  dicken».  Borke 

'  bedeckt,  die  einen  abfcheulichen  Häring^^ruch 
kusduftete,  und  unter  welcher  noch  an  vielen  Or- 
ten Eiterfammlungen  waren.    Hier  wunfe  nun  fci- 

Mche  kalte  Luft,  Säuren,  China,,  und  Abfiihrun« 
gen  angewendet,  bey  deren  Gebrauch  fich  daf 
Fieber  mit  dem  fechzehnteh  Tage  nach  dem  Aus*, 
bruche  verlor,  und  Appetit  i|t)d  Schlaf  fich  völlig 
einfanden.  Die  fchlimmßen  Flecken  eiterten  noch 
ficht  ^Tage,  auch  entftanden  kröpfartige  Anfchiitrel* 
Jungen  der  Halsdrüfen,  die  dem  Gebrauch  des 
mlneralifchen  Mohrs  und  öfterer  Abführungen 
vichen,     ♦ 

Ein  Kind  von  einem  Jahres  niit  einem  ßsrf- 
Tfcen  harten  Leib  und  allen  Anzeigen  von  Drüferi- 
verilopfungen,  befand  fich  den  fiebenten  Tag  nach 
dem  Ausbruch  in  derfelben  traurigen  Lage  wie 
das  vorige*  Die  Blattern  fingen  an ,  ohne  die  ge- 
*ringfte  Eiterung  gemacht  zu  haben,  zu  trocknen; 
Kälte  der  fixtremitäten ,.  Heiferkeit,  Dürft,  Z^« 
^kep  Uf  JT*  w«  yerkündigtjen  den  trauri^ften  Au»- 
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gaag»  Ich,be(chIofs  hier  die  Kittfte  des  Medturi^ 
zu  verfuchen , .  und  liefs  in  beyde  Sciumkel  einet: 
Erbf«  grofs  Qiieckfilberfalfoe  einreiben,  dalkf 
China,  Zinkblumen  nehmen  und  Senfpüafter  auf-i. 
legecu  Den  folgenden  Tag  waren  die  Blättern: 
meddicli  geföilt,  die  ganze  Haut  hatte  mehr  Rö- 
the  9  Feuer  tmd  Empfindlichkeit,  das  Kind  lag  im- 
ruhiger,  hatte  aber  wenig  Zuckungen»  Ich  fefz|e 
die  Einreibungen  fort,  und,  da  kein  Stuhlgang 
da  gewefen  war,  fo  ftigte  ich  zum  Chinatrank'et* 
was  Maima  und  Tamarindeiu  Aber  kaum  hatte 
es  zweymsU  davon  genppimen,  fo  erfolgten  über- 
häufte Hinkende  Ausleerungen,  und  zugleich 
eine  fchreckliche  Verfcblimmerung  des  Zuftands, 
Die  Kälte  der  äufseriiTheile  fand  fich  wieder.  Zu* 
ckungen,  Erftarrung,  verdrehte  Äugen,  ein  äut 
ferft  kurzer  Athem  verlangten  die  fchleunigfte 
Hemmtmg  des  koUiquativen  Durchfalls.  Einige 
Gaben  Laudanum  bewirkten  diefs  glücklich^ 
Wärme  und  Leben  kehrten  wieder,  und  am  fol- 
genden Tage  war  die  Eiterung  im  heften  Stande, 
daueite  noch  einige  Tage  mit  immer  zunehmender 
Freyheit  der  Bruft*  und  Befänfdgung  der  Nerven  " 
fort ,  und  in  Verl>indung  mit  gelinden  Opiaten 
vertrug  fie  auch  die  Manna  und  Tamarinden  recht 
gut;  welche  fo  keinen  koUiquativen  Durchfall, 
aber. täglich  einige  fekulente  erleichternde  Stühle  ^ 
bewirkten.    Sie  ward  völlig  hergeftellt.  ^ 

L4 
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.  Die  Wirküi^  des  Queckfilbers  zu  Befdrde* 
tang  der  Ckerung  war  hier  fefair,  einleüditend* 
Aber  zu^eich  üelit  man,  Wie  geföhrUcti  auch  der 
geringße  Läxierre^  in  dem  SSeitpunkte  der  Eite- 
ruifig'in  uafrer  "Epidemte  werden  konnte ,  und  wie 
wichtig  es  iiemiet  war,  die  reizende  Kraft  de» 
Merkurs  mil  der  befinftigendea  des  Opiums  2U 
T^rbindeo« 


i 
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ZWEYTE   ABTHEILUNG- 

lieber  die  wefentliqhen  Vorzüge  der 
Blatterinokulation,  vollkomrafte  iind 
uiiVoUkommne  Blattern,  Blatternaus- 
rottung und  andre  dahin  einfchlagende 
Punkte. 


EASTES    KAPITEIi. 

JEinige  noch  nicht  widerlegte'  Einwürfe  gegen  die  Inol^u« 
latiou«  —    Ho'fmanns  Syftem» 

XNach  dem,  was  Tiffot  tmd  nach  ihm  fo  viele 
andere  fo  fchön  und  einleuchtend  zur  Empfeh^ 
lung  diefer  wohlthätigen  und  götdicben  Erfindung 
gefagt  haben,  liach  einer  nun  mehr  als  funfzigjäb* 
rigen  Erfahrung  und  den  unzähligen  glücklicheil 
Beyfpi^len,  die  um  und  neben  uns  ihr  Lob  auf 
die  überzeugendfte  Art  vei;)cündigen,  und  die  lä- 
cherlichen Einwürfe  von  nachfolgender  Kränklich- 
keit, kürzerm  Leben  u.  f.  w.  aufs  triftigße  wider* 

1^5 
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legt  haBisn,  wäre  es  wbMTehr  übigirflÜlEg  noch  et« 
was  zu  ihrem  Lobe,  im  Allgemeinen  ^hifizuzufü« 
gen.  Wer  nur  Augen  zu  feilen  und  Oiiren  zu 
hören  hat,  kann'  ficH  nun  auf  die  leichteile»/ 
finnÜchlte  Art  von  ihrem  Werdie  ,überzeu^en^ 
und  wir  lind  nun  dahin  gekommen,  dafs  nicht 
mehr  der  Tod  eines  Kindes  an  d^a  inokulir« 
ten  Blattetay  fondern  der  Verlud  deiTelben.an  dea 
natürlichen  jedem  Menfchen  von  Gefühl  und  Ge- 
wiffen  ein  ewig.peinigender  Vorwurf  bleibenmufs; 
denn  erlbrer  war  der  unwahrfcheinlichfte  Fall, 
die  Folge  unfere»  ycmünftigften  heften  Beftre- 
bcns  zur  Rettung;  diefer  die  Folge  unferer  Indo- 
lenz, der  Verabfäumung  des  Rettungsmittels,  dag 
Vernunft  und  Erfahrung  uns  nun  als  das  einzige 
und  hefte  gezeigt  hatten*  Dort  bleibt  uns  noch 
immer  der  fiarke  Troft:  Ein  Kind,  das  die  inokur ' 
lirten  Blattern  nicht  überftebt,  würde  gewifs  die 
natürlichen  noch  weit  weniger  überftandenhabenj 
aber  hier,  wie  viel  gröfser  und  folglich  quälender 
ift  da  nicht  die  Wahrfdieinlichkeit,  dafs  diefs 
Kind,  wäre  es  inokulirt  worden ,  nicht geftotbea 
wäce?  Sie  verhält  fich  wie  die  Mortalität  der  ge- 
impften zu  der  der  natürlichen  Blattern ,  wo  <von 
erftem  imDutfchnitteder  fiinfhunderlfte^  von  letz»' 
tern  de^  zehnte  ftirbt — alfb  wie  50  zu  i  *). 

'*^  Um  nur  einige  faktifche  Belage  anzuführen^  fo  impfte 
det  berühmte  G.  H.  Hof  mann  nach  uiul  nach  ülicdc 
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Aber  wie  kömnits,  da&  demohhgea<äitet  die 
Inokulation  nicht  gröfsere  Fortfchritte  macht ,  daf»  . 

,  felbjl  verftändige  uqd  aufgeklärte  Menfrfien,  felbft 
Aerzte  noch  Bedenken  tragen,  fich  laut  und  dC* 
fentUch  dafür  zu  ericlären?  Gewifs  hauptTächlich 
aus  folgenden  Urf;^chen : 

Eintnal  bildet  man  fich ,  durch  den  Anfchem 
der  abfichtlidben  Mittheilung  getäufcht,  hie  und 
da  noch  ein,  die  Inokulation  dringe  der  Natur 
eine  Kriankheit  auf,   die  fie  aber  jetzt  nicht  woltei 

.  es  fey  ein«  erzwiuj^ene  'Krankheit,  die  alfo  eben 
deswegen  entweder  unvollkommen  oder  gefährlich 
ausfallen  kann«  Hierauf  aber  brauch  ich  nur  einf 
zu  antworten.  Die  Inokul^on  fleckt  ja  oft  genug 
gar  nicht  an,  und  wenn  fie  noch  fo  oft  l^iederhplt 
wird,  welches  keinen  andern  GxundJjLat»  als  weil 
das  Subjekt  noch  nicht  dieDispofition  dazu  befitzt^ 
und .  folglich  eiuleuchtend  be weifet,  dafs  fich,  die 
Natur  nicht  zwingen  läfst,  wo  noch  die  Anlage 

sooo  oline  ein  einziges  zu  verlieren;  ich  habe  nahe  an. 
300  geimpft ,  und  bis  jetzt  keines  verloreh ,  ohnera€htet 
ich  gar  nicht  ftrenge  in  der  Auswahl  bin;  ünd.imLond* 
ner  Imp&ngihofpital,  wo  nnan  alles  ohne  Unterichieil 
impft,  und  gar  nicht  vorbereitet,  wurden  im  letzten 
Jahr  1500 Menden  geimpft,  von  denen  nur  drey  (Far- 
ben, da  hingegen  in  den\  nebenstehenden  Gebäude,  w6 
die  natürlichen  Blatterkxanken  liegen,  400  Kranke  ge«* 
wefen,  und  von  diefen  hundert  geworben  waren. 
S.  H^ifeland  Jonmal- d«r  prakt.  Heilkunde 
.4*  Band  4*  St,  T       *, 
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fehlt.  Eine  folche  Inokulation  wirkt  nichts  weiter 
als  ein  Flohftich,  nach  3^  Tagen  ift  nichts  mehr 
Von  der  Wunde  zu  fehen;  das  Blattergift  ift  für 
einen  noch  nicht  mit  dieser  fpezlfifchen  Empfang- 
lichkeit  Blähten  noch  gar  kein  Gift,  es  ejxiftirC 
'nicht  für  ihn.  '      ^      ^ 

Ferner  kann  man  fich  noch  nicht  hinlängiich 
von  der  Nothwendigkeit  derfelben  überzeugen, 
da  fo  viele  Aerzte  der  Meynung  find ,  dafs  nicht 
in  der  Inokulation  felbft ,  fondern  in  den  Neben- 
ümftänden ,  der  Auswahl  des  Subjekts ,  des  At>t 
ters ,  der  Jahreszeit,  der  Vorbereitungsmittel,  der 
Grund  ihrer  vorzüglichen  Gutartigkeit  liege.  Die 
natürliche  Folge  davon  ift,  dafs  der  Werth  det 
Inokulation  finkt,  weil  es  nach  dief^r  Meynung 
ganz  einerley  feyn  müfste,  ,die  Blattern  durdi  na- 
türliche oder  künftliijhe  Anfteckung  zu  haben,  vot- 
Eusgefetzt,  dafs  man  bey  der  etftern  ^ben  die  Gau- 
tielen  der  Auswahl,'  Behandlung  u.  f.  w.  bfeobäch-  ^ 
tete,  als  bey  der  Inokulation.  Wir  kämen  wieder 
'  in  die  Zeiten  zurück,  wo  man  alles  gethan  zu  ha- 
ben glaubte,  wenn  man  die  Blattern  kaufen,  d.  h. 
dutch  Umgang  oder  Schlafen  bey  Blatterpatienten 
mittheilen  liefse,  und  der  vernünftigfte  Menfch 
würde  ja  die  natürliche  Aufteckung  der  tünftli- 
chen  mit  gutem  Recht  vorziehen. 

Fernef  liegt  felbft  in  der  unnatürlichen  Leich- 
tigkeit, der  gaAz  veränderten  Geftalt»  die  die  ist- 
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okulirten  Blattern  unter  der  bisKerigeQ  Behand* 
lung  annaHmen,  in  den  öftern  Metafiafen  und  aa* 
dem  Kränklichkeiten,  die  eine  Folge  diefef  Be- 
handlung waren,  ein  Hauptgrund^  dafs  fehr  viel« 
vernünftige  Leute  fich  nicht  von  der  Identidät 
diefer  und  der  natürlichen  Pocken,  und  von  der 
Zuverföfligkeit  der  erftera  überzeugen .  konnten, 
dais  man  das  ^uf  Rechnung^  der  Inokulatioa 
Ichlieb,  was  nur  Folge  der  Behandlung  war,  und 
dafs  der  Glaube  ziemlich  allgemein  wurde,  die 
Inokulation  bringe  ein^  unvollkommne  Blatter? 
krankheit  hervor,  die  theils  den'Körper  nicht  ge- 
nug von  BlatterQoff  reinige ,  und  alfo  Kränklich* 
keit  hiaterlafle ,  theils  die  Blatternempfänglichkeit 
nicht  völlig  auslöfche,  und  alfo  vor  dei;  Wieder^ 
kehr  nicht  fiebere. 

Auch  glaubte  ich  zu  bemerken,'  dafs  felbft  iii 
dier  Unachtfamkeit,  mit  der  viele  Impfar^te  gutar* 
tige  und  bösartige,  frifche  und  faule' Materie  ohne 
UQterfchied  zum  Impfen  nahmen,  ein  Ilaupt- 
grund  des  mangelnden  Zutrauens  des  Publikums, 
und  des  zuweilen  niclit  günfiigen  Erfolgs  zu  &a^ 
den  fey.  ' 

,  ^  Ich  glaubte  alfo,  d^fs  diefe  Sätze  einer  genau« 
ern  Befrachtung  und  Berichtigung  bedürften  ^  un4 
ich  habe  in  meinen  Bemerkungen  über  die 
Blattern  gezeigt,  dafs  diefe  Vorwürfe  nicht  di^ 
Inokulation ,   fondem  die  zu  weit  getriebne  käl* 
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tende' und  unterdrückende  Mediode  träfen  5  daCi 
man  durch  gehörige 'Einfthräniungderfelben  von 
der  Inokulation  eben  io  lange  flehende,  gut  tchv^i>^ 
Xthdei  ihre  Perioden  ordentlich  haltende,  und 
von  den  natürlichen  in  nichts  als  ihrer  geringern 
Menge  j  Gefahr  und  Folgen  verfchied^nfe  Blattern 
erhalten  könne;  und  lih  hab^  mit  Vergnügen  ge» 
fehen ,  dafs  nicht  nur  der  gröfste  T^ieil  des  medi^ 
'  zinifdien  Publikums,  und  darunter  fehr  relpek* 
.  table  Männer',  mit  mir  cinverftanden  waren,  fon* 
dern  auch  viele  untnedizinifche  Gegner  der  Inoku* 
lation  dadurch  bekehift  wurden, \md  keinep  Ali* 
genblick  anllanden,  folche,  wenn  gleich  durch  In- 
okulation erregte  Blattern  für  acht  und  vollkpm- 
men  befri^digenjl  zu  halten. 

Aber  noch  faÄd  ich  über  die  eigenjtlichen  Ujf» 
fachen  der  wefenldichen  Gutartigkeit  inokuHrcet 
Packen,  über  die  Verfchiedenheit  der  vollkon^n* 
nen  und  unvqllkotnnmen  Pocken ,  die  Wahl  de« 
Impfgifts  und  andere  Punkte  noch  (o  viel  Unbe* 
fiimmdieit  und  Zweifel,  dafe  mir  diefe  Materien 
einer  noch  ausführlichem  JJnterfuchüng  werth 
fcbienen,  und  ich  widme  ihneq  hier  imi  fo  lieber 
einiget, Blätter,;  da  ihre  Erörterung  nicht  nur  auf 
die  Behandlung  der  Blattern,  fondem  Buth.  auf 
die  Ueberzeugung  des  Publikums  von  dem  Werth 
,  trtid  der  Nothwendigkeit  d^r  Inokulation','  den 
günlligften  Einilufs  haben  wkd.    Ich  bin  dazu  um 
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fo  mehr  verpflichtet,  da  jnelne  Meinungen  "f^f^ü^ 
tentheik  einem  Syfteia  widerfpxechen,  da»  Aut 
fehen  gemacht  hat,  uüod  von  eijoem  Mamie  he^* 
tül^rt,  deffcn  grofcen  praktifchea  yerdienften  und 
philofophifchem  Schaxffinne  Celbff  die,  welche  fei^  * 
nen  Meinungen  nicht  beylUi^men ,  Oexeditigksit 
wiederfaliren  laiTen  muffen*  '     '   ^ 

Das  HofmäQnifche  Pockenfyßem  iflr,  da«  - 
ich  meine,  und  deffen  Hauptinhalt  hekamat  genug 
ift,  um  mich  der  Mühe,  es  hier  zu  wi^eiholen', 
zu  überheben.  Genug,  dafe  unter  feine  weient-/ 
lichßefi  Sätze  die  Behauptung  gehört, ^  dafs  di^ 
Pockezidrüfen  auch  ohne  alle  Entzündung  ver« 
wachfen,  und  die  Wiederkehr,  der  Krankheit  un- 
möglich machen  können ;  dafs  folg^ch ,  je  weniger 
Blkttem  entgehen,  je  weniger  und  je  flüchtiger  üe 
eitern,  deflo beffer  und  VolIkamjDaner.fey  die  Blat- 
.ferkrankheit  isu  nennen;  ferner  dafs  die  Idee  voä 
Coction  imd  Ailimilation  des  Pockengifts  imge- 
gerundet  fey,'  und  alles  auf  der  mehrern  oder  we^- 
ni^em  Fäulnif»  des  Pockendrüfenfafts  berulier 
dafs  endUcb  die  Anileckung  durch  Berührung,' 
.Inolculation  oder  Dünfie  völlig  eioerley,  und  alf« 
die  .Qut.arug^eit.  der  inq^Urcen  Blattern  ifynetx 
nicht  wefexltlich,  fondern  von  äufse:^!^  Umftäiiden 
abhängend  fey.  Da  diefe  Sätze  nun  in  dem  Hof- 
nianxufchen  Syftem  ihren  völligen  Grund  haben, 
uad  einem  Anhänger   deffelben  im  ^inzeli^en ' 
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iebw^r  zu  widerlegen  Je^n  würden,  (o  fehe.ich 
mich  genöthigt,  ehe  ich  weiter  gehe,  die  Gründe 
anzugeben  I  warum  ich  diefes  Syilem  überhaupt 
picht  annehmen»  und  es  alfo  nicht  als  den  Jconipe» 
lyent^n  Richter  in  diefen  ipunkten  erkennen  kann. 

1«  Nach  des  Hrn.  Geh.  Rath  Hofmannt 
Theorie  ift  bekanntlich  unfere  ganze  Oberfläche^' 
vom  Scheitel  «bis  auf  die  Fuisfohlen  mit  unzahligen 
Pockeodrüfen  bedeckt,  welche  dicht  neben  eiii 
ander  liegen,  unterdie  ausdünfienden  Organa  ge* 
hören«  und  dei^  fogenannten  Pockendrüfenfaft  ab-  v 
londern^).  DiefeDrüfen  werden  pun  alle  in  der 
Pockenkrankheit  von  Pockeugift  infizhrt,  und  diö 
Wirkung  davon  ift,  dafs  lie  alle  nebft  ihren  Aus- 
führungsgängen  verwaehfen;  wovon  die  Folge  iR^ 
dafs  ikh  in  ihnen  nie  iHeder  Pockengift  erzeugen , 
und  alfo  ein  Menfch  die  Blattern  nicht  zweynjal 
bekpmmen  kann. 

Nun  frage  ich  jeden  impartheyifchen  Prüfer: 
Sind  diefe  Drüfen  zu  Reinigutig  unfers  Bluts  he- 
ilimmte,  ixnd  alfo  nothwendige  Organe ,  (und'däs 
muffen  fie  doch  wohl,  feyn,  da  ixe  unfre  ganze 
Oberfläche  einnehmen,  und  Hofmann  fagt  ei 
(elbft**),  imd  ift  die  Feuchtigkeit,  die  fie  b^ftäm 
^    .  ^  dig 

"*}   S.  Hofmaans  Abhandlung  von  den    Pocken  B.  I« 
\*  191.  133.  ^-  Cotunni  nennt  fie  glanduLu  fel>ac<i^ 
.    et  mucofai.  / 

♦*)  B.  l.  J.  377, 8«8«    B.  n.  §.  133. 
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dig  aus/d^r  Mafle  derSäfte  abfondern,  ein  Succu^ 
cxcretiaentitius,  (und  auch  da^  mufs  feyn,  nach 
der  Analogie,  und  da  fie  nach  Hofmann'  felbft 
eine  ^o  grofse  Neigung  zur  Fäülnifs  hat;)  wo 
kommt  nun,  nach  gänzlicher  Verwachfung  der 
Brufen,  dieftr  Auswurf  des  J^luts  hin?  Schreck- 
lieh  mufsten  fürwahr  die  Folgen  einer  Jolchen . 
plötzlichen  Retention  feyn.  —  Man  bedenke  noch- 
mals, diefe  Dartifen  liegen  durch  unfre  gana:e  Haut 
dicht  an  einander,  machen  alfo  gewifs  den  gröfs-» 
ten  Theil  unfrer  ausdünflenden  Oberfläche  aus; 
folglich  geht  mit  der  glücklichft  überßandenen 
Pockenkrankheit  der  gröfetie  Theil  unfrer  Aus- 
dünftung  (und  zwacnach  der  Theorie  des  Pocken^ 
drüfenfaftß  gerade  die  Abfcheidung  der  fchadlich* ' 
ffen  Theile)  verloren.  Nun  frage  ich  Jeden ,  der 
nur  einigermafs'en  mit  den  Gefetzen  4et  Phyfio- 
logie  und  unfrer  Innern  Oekqnomie  bekannt  ift, 
läfst  iich  diefs  ohne  die  gröfste  Zerrüttung  unfeis 
phyfifchen  Zuflandes  detiken  f  Kann  das  Gefchäftf 
fo. vieler  Millionen  reinigender  Organe^  woran 
4infer  Körper  30—40,  ja  vieUeicht  noch  mehrerd 
Jahre  (denn  manche  bekommen  die  Blattern  viel 
fpäter)  gewöhnt  ift,  fo  mit  Einemmal  ohne  die  ge- 
fährlichften  Folgen  unterbrochen  werden  P  Müfste 
alfo  nicht  die  glücklichfle ,  jafelbft  oluie  Blattern 
überllandne  Pockenkrankheit  (denn  die  Drüfen 
verwachfen  auch  ohne  Entzündung  und  Eiterung) 

M 
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^  •      ^'  ^'  .     , 

lier  Anfang  eines  kranken,  aufserft  zerrütteten 

Gefundlieitszußaudes  feyn?  Man  weifis,  i^as  die 

plötzliche  Heilung  eines  lange  gewohnten  Konta- 

Heils  oder  alten  *Gefchivürs  für  tödtliche  Folgert 

'  hervorbringen  kann;  ;nan  weifs,  was  die  nur  auf 
einige  Zeit  tuiterdjcückte  Ausdünßungsmaterie  fiir 
fchlimme  Metaftafen  veranlaflen  kann;  und  eiiie.^ 
folche  totale  Zurückweiüing  foUte  ohne  Schaden  , 
geschehen  können?  —  Man  fage  nicht:  „Es  wird 
nun  kein  Drüfenfaft  mehr  erzeugt,  folglich  kaiin 
er  nicht  fchjiden."  —  Wohin  kommt  denn  nun 
das  Material,  das  bishei;  dazu  verarbeitet  wurde, 
und  iftx  es  nicht  mit  ausgetrockneten  Fo^t^ells 
derfelbe  Fall?  —  Wahrhaftig  folche  Revolutio- 
nen,   folche   Ümkehruiigen    der    Ordnung    der 

.  Dinge  verträgt  unire  Natur  nicht.  Und  wie  kann 
man  denken,  dafs  Lungen  und  Nieren,  die  ein- 
zigen  Organe,  die  aufser  dem  Darmkanal  dazu 
übrig  bleiben,  fo  gleich  und  fo  willig  das  Gefchafit 
der  Haut  übernahmen  werden  und  können?  Ein 
fo  edle9  und  reizbares  Organ ^^al?  die  Lunge,  dag 
durch  die  nur  momentan  dahin  geworfne  Aus- 
dünftungsmaterie  fchon  fo  heftig  gereizt  und  f» 
gefährlicii  affizirt  werden  kann ,  füllte  nun  gleich 
auf  immer  deii  Dienft  unzähliger  Hautdrüfen  über- 
nehmen, und  einen  faulichten  für  die  Haut  b$« 
ftimmt^n  Saft  abfcheiden  können?  Selbft  ilire  Ka- 
pazität würde  dazu  nicht  hinreichen»  •**    Und  die 
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Kieren?  Aufter  den  eben  gedachten,  auchliiei?* 
auf  paffenden  Einwürfen,  habe  ich  doch  noch  nie 
bemerken  können ,  dafs  jemand  nach  den  Blat^ 
tem  doppelt -und  dreyfach  meto  und  veränder- 
ten Urin  von  fich  gegeben  habe»  imd  eben  fo  we- 
nig hat  fich  in  der  Darmausleerung  eine  Verände« 
jrung  gezeigt. 

Sind  aber  diefc  Drüfen  keine  jiothwen- 
digen,     keine   von    der   Natur  zur   ge- 
wöhnlichen Reinigung'des  Körpers  be-    ^ 
ftimmten  Organe,  fondern  nur  in  dfer  Abficht 
geichaffeh,  um  einflens  dem  ^ulklligen  Gif^e  der 
Blattern  zur  Werkftätte  zu  dienen;  -^  in  welche 
unbefchr'eibliche  Inkonfeguenzen  und  Ungereimt- 
heiten würde  uns-diefs  führen?  Unzählige  Men- 
fch^n  würden  alfo  diefe  Menge  Organe  go-^^go 
und  mehrere  Jahre  ohne  allen  Nutzen  mH  ohne  . 
die. Be^immung  derfelhen  zu  erreichen,  mit  fich 
herum  tragen;  viele  zeitlebens!  -—  Dag.  ganze 
Menfchengefchlecto  der  alten  Welt  bis,  600  Ja^  ' 
nach  Chrifti  Geburt,  ( wo  die  Blattern  zuerft  er-    . 
fchienen)  trug  alfo  die' unnütze  abfichtlafe  Bürde  . 
der  Pockendrüfen  ganz  vergebens,,  der  Kamtfch^- 
idale  un^i  Grönländer  bis  in  die  Mitte  dlefes  Jalir- 
hunderts  f  und  noch  giebt  es  Infein  der  Südfee, 
^  die  Keine  Gelegenheit  gehabt  haben,  ihre  Pocken* 
drüfen  anzübringen«-**'Wiekarin  man  die  Weisheit 
der  Natur  auf  folche  Art  kompromittiren,  dafs  man 
M  « 
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ihr  zutrauen  könnte,  fie  hi^be  uns  einen  gajaz  eigr 
neu  Apparat  zur  Bearbeitung ,  eines  Uebels  gege- 
ben ,  das  nicht  nothwen4ig  ift ,  das  fo  viele  Jahr^ 
gar  nicht  exiflirie,  tmd,  wenn  wir  nur  Wollten» 
recht  gut  ganz  wieder  ausgerottet  werden  könnte? 
Müfste  ,uns,diefe  Behauptung  nicht  wieder  auf  dea 
alten ,  Gott  Lob !  nun  vergefsnen  Aberglaubeii 
Äurück  führen,  dafs  es  zur  Erfülhuig  unfrer  phy- 
fifch^n  Beftimmung gehörte,   di^  Blättern  gehabt 

'   Zil  haben?  *   ' 

^  ^  Genug  ich  mag  von  beyden  Meynüngen 
wählen p  welche  ich  will,  fo  kann  ich  mich  nicht 
heraus  finden,  und  —  tertium  non  datur. 

3.^  Diefe  Pockendrüfen,    die    Hauptgrund- 
pfeiler  det  Höfmannifcheh  Syfiems,    von  deren 

-.  Exiflenz  man  fo  feft  tiberzeugt  ift,  h'at  noch 
niemand  gefehen.  „Wie?"  wird  man  mir 
.  ciipiwerfen,  „picht  nur- Hof  mann  fondeni  auch 
Cotunui  haben  fie  ja  mit  dem  anatomifchen 
Mefler  demonftrirt,  und  Hofmann'hat  fogar  die 
Cotunnifchen  Abbildungen,  als  mit^  leinen  Bep» 
bach;ungeii  völlig  übereinftimmend  nachftechen 
laffen."  Aber  hier  feJien  wir  nichts ,  als  entziün- 
dete  und  >  fchwärende  Pockenpujfteln,  und  diefe 
Abbildungen-  beweifen  alfo  auch  weiter  nichts^ 
;ils  dafs  die  wirklichen  Pocken  immer  eine  £|[aut-* 
drüfe  ziini  Sitz  haben.  Und  diefs  läugnet  auch 
wohl  niemand,  und  es  läfst  fich  fchon  aus  d«r 
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Analogie  anderer exaiithematifchet Schärfen  fchlieC 
^fen,  die  ebenfalls  immerauf  Dmfen  geworfen^ 
daxinne  bearbeitet  und ,  abgefchieden  werden» 
Folgt,  aber  hieraus  ^  dafs  dieifs  eigenthümliche  zar 
Pockenkranfcheit  vorher  beftimmte  .Drüfto  find, 
und  als  folche  fchon  im  gefunden  Zufi^ande  exiftirt 
baben  ?  Schlechterdit^gs  nicht.  Läfst  fich  daraus 
das  Dafeyngencr  unzähligen  Drüfen  be weifen,  die 
4ihne  Entzündung  und  EilebiaiDg,  ganz?  urifichtbar^ 
bey  der  Pockenkrankheit  v^rwächfen  P  Eben  fo 
wenig.  Ja,  die  Hauptvertheidiger  fitid  felbft 
nicht  über  ihre'  Befchaflfenjieit  einverftanden 5  Co- 
lunni  nennt  ü^  glaxidulas  febaceas  et  iducofas, 
alfo  nicht  verfchiedeh  v^n' andern  Hautdrüfen, 
Hof  mann  hingegen,  \behauptet,  fie  leyen  ganz 
von  jenen  verfchieden  *)4  Ich  wiederhole  es  al* 
fo  nochnials:  Diefe  urfprünglichep  angeboHriien  ** 
Pockendrüfbn  (im  Hofmajinifchen  Verfiande  des 
Worts)  hat  noch  kein  Sterblicher  gefehen,  und  es 
ift  mir  unbegreiflich  wie  man  von  ihrer  Exiftenz,  . 
als  einer  ausgemachten  Erfahrutigsfache  mit  fol« 
eher  apodiktifchfn  Gewifsheit  fprechen,  und  ein^  • 
darauf^  gebautes  Syftem  für  unerfchütterlich  halten 
kann.  Dazu  müfste  uns  H.  H.  di^fe  Drüfen  durch-  '' 
aus  in  der^Haut  eines  noch  blatterfreyenMenfcheft 
zeigen,  und  zugleich  die Unterfcheldungszeichen 
angeben  können,  wodurch  fie  fich  von  andern 
'  ♦)  S.  B.  1.  §.  96.  «03« 
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Drüfen  auszeichnen;'  wenigftens  müfste  er  im'» 
ilpch  einen  Unterfchied  in  der  Hautorganifation 
eines,  der  die  Blättern  noth  nidkt,  und  eines,  der 
fie  ichon  überftanden  hftt,  zeigen  können.  So 
lange  ^iefs  Dilles  nicht  gefchieht/  wird  man  mir 
verzeihen ,  wenn  ich  in  jener  anatomiCchen  Ent- 
deckung zwar  eine  fchätzbare  Beilätigung  der 
Wahrheit^  dafs  fich  die  wiiklichefa  Blatterpufteln 
iininer  in  einer  Hsutdrüfe  erzeugen,  finde,  hhh 
gegen  die  Idee  der  präeriftirenden  Blatterdrüfen. 
immer  noch  für  Idee  halte..       ^  ^ 

3/  Aber  nach  Herrn  H.*  Syftem  müffein  nichc 
nur  die  Pocken,  fondern  auch  die  Mafern,  der 
Pian'  (für  jetzt  noch  in  Amerika),  die  Waffer-  ' 
pocken  u.  £  w.  jedes  feine  eigpea,  eben  fo  gut  wie 
dort  dicht  an  einander  liegenden,  durch  die  ganzö 
Haut  verbreiteten  Drüfen  haben,  weil  fie  den 
»ebmlichen  Gefetzen  gfhorchen,  wie  die  Blattern, 
uud  nicht  zweymal  wieder  kommen.  Welche  un- 
^sählige  Menge  blofs  zu  Krankheiten  beftimmter 
Organe  wäre  diefs!  Katun  fehe  i<!;h,  wie  fie  alle 
Platz  finden  wollten.  Wenigftens  wäre  daim^dle 
ganze  Oberfläche  des  Menfchen  ein  blofser  Acker 
fiir  Krankheitsgifte.  Und  in  welchem  SSuftande 
müfste  fich  nun  äin  Menfch  befinden,  der  alle 
difefe  JCrankheiten  glücklich  überftanden ,  und  nun 
'  alle  diefe  Organe  verwachfen,  und  alfo  d^n  Ge- 
brauch und  die  Gangbarkeit  ^fäft  ü^iner  ganzen 
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Haut  verloren  hätte,  Gefund  könote  er  doch  un- 
möglich,  feyn.  Femer,  wie  ift  es  möglich,  dafs. 
bey  fo  unzahligen  didit  an  einander  liegenden 
Drüfen  nicht  einmal  eine  Maferdrüfe  von  der  un^ 
mittelbar  an  fie  grenzenden  entzündeten  Pocken«- 
drüfe  angefteckt  worden,  und  alfo  durch FäuluQg 
des  darin  endialtenen  Safts  zugleich  mit  dem 
Pockengift  auch  Maferngift,  oder  umgekehrt,  er- 
zeugt worden  ift?  ^Befonders  ift  diefs  von  den  fal*  ! 
fchen  Pocken  unbegreiflich;  denn  ohnerachtei  üe, 
nach  Ho  fmann ,  ebenfalls  ihre  ganz  eignen,  von 
allen  übrigen  verfchiednen^  Drüfen  haben,  fo 
mufs  doch  ihr  Saft  und  ihre  Struktur  erftaünlich 
viel  Aehnlichkeit  mit  denen  der  wahren  Pocken 
haben,  weil  die  Erfcheinungen  fich  fo  gleich  find; 
und  da  müfste  es  alfo  äufserft  leicht  xi^öglich  feyn, 
dafs  diefe  fich  zugleich  mit  den  wahren  Blattern, 
oder  umgekehrt,  'erzeiigten,  was  wir  doch  ^nicht 
finden.  —  Aber  was  .vollends  grofse  Zweifel  gegen  . 
diefe  Theorie  giebt,  fo  inokulirte  ja  Home  die 
Mafem  mit  Blut,  nicht  mit  Drüf^nJaft,  und 'mit 
dem  heften  Erfolg. 

I  4.  Der  zweyte  Grundpfeiler,  auf  dem  das 
Hofmannifche  Syftem  ruht,  ift  die  Behauptung: 
dafs  durch  blofse  Fäulung.des  Drüfenfafts  das  Con« 
tagium  entftehe,  dafs  Fäulung  und  Eiterung  eine 
nothwendige  Folge  der  Wärme  und  Einfcliljef* 
lung  thierücfaer  Säfte  feyn  müfle,  und  da£s  in- den. 
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Pdckendrüfen  eine  folch^  Einfperrung  zu  diefcr 
Abficht  gefchehe.  —  Weiter  unten  werde  ich  aber 
zeigen ;  wie  viel  fich  gegen  das  elftere  fagen  lafst^. 
pnd  äafs  Wärme  und  Eiufperrung  zur  F^ulnif» 
nhd  Eiter mthg  im  lebeiidig^n  Körper  noch 
lange  nicht  hinreichend  find.  Für  jetzt  £ef  es  mir 
nur  erlaubt  anzumerken,  dafs  felbft  nach  Hof- 
manns Grundfätzen  gar  keine  völlige  l^infper- 
tung.  in  den  Pockendrüfen  möglich  ift,  indemi 
wenn  such  der  Ausführungsgang  v^rfchloflen 
wäre,  es  doch  die  zurückführenden^  (^efäfse  un- 
möglich feyn  können,  ^eH  foiift  die  Reforption  . 
des  Poek^neiters,  die«H.  felbft  zugiebt,  uhniög- 
l^ch  leyn  würde.  Folglich  könnerk  auch  daldurch 
.  die  verdorbnen  faulenden  Theilchen  Öem  Drüfen-  . 
£sift  entzogeil  werden ,  und  es  ift,  fo  lange  dies  ge- 
fchieht,  eine  walire  Fäuinifs,  im  fjofinannifcheö 
Sinne,  gar  nicht  möglich. 

5.  Wenn /es  wahr  ift,  dafs  alle  Pockendrüfen 
in  der  iPockenkran^eit  verwaclifen,  und  dadurch 
völlig  ungefchickt  werden,  je  wieder  eine  Feuch- 
tigkeit aufzunehmen,  wie  ift  es  denn  möglich, 
dafii  dem  ohngeachtet,  nach  völlig  überftändenen  ; 
Pocken,  doch  noch  örtliche  Infektion,  ja  wirkliche 
Alfimilation  und  Erzeugung  neuen  tockengifts  ge-* 
fchieht ,  wi^  die  Beyfpiele  von  Q  u  ie  r  und  Wät- 
fq'n  unwiderfprechlich  beweifen,  die  Perfonen, 
welche  fchon  lange  die  natürlichen  Blattern  übet- 
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ßanden  hatten,  ipokulirten,  und  aus  der  Impt 
wunde ,  von  der  diefe  die  Blatten  nicht  wieder  be- 
kamen, andere  mit  dem  bellen  Succefs  impften? 

Diefsfey  genug,  um  zu  zeigen,'  dafs  dasH^of* 
mannifche  Syftem  für  meine  Vernunft  noch 
nicht  jenen  ^rad  von  Evidenz  und  Infallibilität 
hat,  um  das,  was  nicht  damit  übereinllimmt,  fchon 
deswegen  für  unrichtig  zu  halten,  wie  man  von 
mir  verlangt  hat;;  und  ich  gehe  nun  zu  d€r  ge- 
nauem Erörterung  der  oben  ange^gebnen  Funkjte 
über.  ' 


Ms 


lS6    ß.  Abtheilung.  Zweytts  Kapitel.' 


'     '  '  / 

Z WEYTES  KAPITEL. 

üeber  die  wefentliche  Gutartigkeit  inbjkulirter  Pocken. 


■V. 


on  jeher  hatte  die  auffallende  Gutartigkeit  der 
inokulirten  Pocken  unter  allen  Himmelsflrichj^n 
und  Behandlungen,,  und  ihre  fo  geringe  Mortalität 
die  Frage  erregt,  woripne  nur  eigentlich  der 
Grund  diefer  fo  vor2rtiglichQn  Gutartigkeit  liege? 
Man  hatte  verfchiedne  Vermuthungen  geäufsert, 
dafs  er  in  der  Auswahl  des  Si;ihjekts,  der  Präpa- 
ration,  der  Behandlung  zu  fuchen.fey,  oder  weil 
beyden  natürlichen  die  Anftecfcurig  von  innen, 
bcy  den  inokulirten  aber  von  aufsen  gefchehe« 

Da  ich  jaber. bemerkte,  dafs  man  alle  Vorbe- 
reitung weglaffen  und  «ben  fq  glüöklicli  impfen 
konnte;  dafs  man  i)hne  Auswahl  des  Subjekts, 
imter  dein  .ungünftigften  Umftanden,  bey  der  ver- 
fchiedenften  Behandlung  inoku^irte,  und  dennoch 
im  Verhältnifs  zu  den  natürlichen  Pocken  immer 
noch  viel  glücklicher  war;  dafs  man,  trotz  aller 
Bemühungen  und   der  nehmlichen  Präparation, 
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äoch  niemals  deü  natürlithea  Pocken  den  nehm« 
liehen  Grad  von  Gutartigkeit  geben  konnte:  lo 
glaubt^  ich  den  Grund  llirer  Gutartigkeit  durchaus 
in  der  Art  der  Miltheiiung  des  Gifts  und  nicht  in 
den  Nebenumftätiden  fuchen  zu  müITen.  Blofs  in 
der  Verfchiedenheit  der  Mittheilung  von'  auifsen 
und  innen  konnte  der:  Grund  auch  nicht  liegen « 
weil  auch  bey  der  Inokulation  das  Einatbmen  ,d€S  ' 
Gifts  nicht  ganz  verhütet  werden  kann,  und  weil 
hingegeu  das  Verfchlucken  von '  Blatteifchorfen 
Iceine  fchlimmere  Krankheit  yerurfacht,  als  die 
natürliche  Anfteckung  durch  Berührung. 

T>ie  Un<erfuchung  zerfällt  ganz  natürlich  in 
zwey  Irheile:  EinmaJ,  ift  die  Gutartigkeit  eine 
wefentliche  Eigenfchaft  der  inokulirten  Blattern  f 
Und  zweitens,  auf  welche  Weife  kann  die  Mit» 
theilung  des  Gifts  durch  Inokulation  die  Blatter- 
krankheit fo  gutartig  machen?  \ 

So  wenig  das  erfie  eines  Beweifes  zu  bedürfen 
fcheint,  fo  hat  mich  doch  die  Erfalin^g  gelehrt» 
dafs  ielbd  einfichtsvolie  Aerzte  noch  daran  zwei- 
feln^ und  den  ganzen  Vorzug! der  inokulirten 
ISlattern  auf  Redjnung  der  aufsexwefentlichenUm- 
V  flände  fchreiben.  Diefe  zu  überzeugen,  und  zu-- 
gleich  dem  Publikym  die  äuffallendften  Beweife 
von  dem  Werth  und  der  Nothwendigkeit  der  In- 
okulation zu  geben,  will  ich  hier  die  wichtigften, 
und  bk>fs  aus  der  Erfahrung  gefchöpften  Gründe 
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für  die  wefetitliche  Gutai^tigkeit  der  Pocken  zu- 
fammen  Hellen :  ^   ,  '      *         ' 

I.  Es  ift,  durch  eine  Menge  Beyfpiele  erwie- 

.  f&n,   dafs  Kinder,  die   man  in  den  bösartigfleu 

Blatterapidemieen  geimpft  hat,  dennoch  die  gut» 

artigft^n  Blattern  bekommen   haben ;     (vöraüsgci 

fetzt,  dafs  fie  nicht  fchon  natürlich  angefteckt  wa- 

.  ten).  Murray  *)  ^zählt  davon  viele  Fäile. 
Brinkmann  impfte  während  einer  der  bösartige 
"ften  Ephiemieen  «u  Kleve  über  fechzig  Kinder, 
die  zum  Theil  mitten  unter  den  bösartigften  Blat- 
tern  lebten ,  und  verlor  keih  einziges ,  ja  die  Zu- 
fälle waren  in  nichts  von  denen  der  gutartigrten 

'  veifchie^en ^*).  In  Boftoü  rettete  man  ebenfalli 
während  der  bösartigften  Epidemie  viele  durch 
die  Impfung  f  **).  Bey  einer  der  aller  bösartigften 
Epidemieen  zu  Münden,  wo  von  vier  Kranken 
einer  ftarb,  inokulirte  D.  Rofenbach  43  Kinder, 
von*  denen -nur  zwey ,  weil  fie  fchon  natürlich  a^i- 
^elleckt  waren,  ftarben  f ).  Herr  Wich  mann 
impfte  bey  der  bösartigften  Epidemie  zu  Hanno- 
ver mit  dem  glücklichften  Erfolge  ff).  T  i  m  o  h  | 
impfte   50  ebenfalls  bey  einer  fchlimmen  Epide" 


♦)  S.  Infition.  Hift.  p.  88. 

**)'  Am  ang.  Orte.  S.  65. 

♦**)  Ebendafelbft. 

•f)  S.  Sajmnlung  aus  dem  Hannöv.  MagaEÜi.  9.  B« 

++)  Ebendafelbft.  * 
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wie  9  und  kein  einziges  üarb*     Andere  Beji^i^Jf 
«u  gcfchweigen  *)1  ,^  <     •        ;* 

Ich  will  hierizüt  nic)it  behaupten  ^  dafs  es  nich^  ^ 
klüger  und  )t>effer  feyn  foUte ,  wenn  man^  häbeii 

♦)  Ein  neueres  Beyfpiel  aus  meiner  Erfahrung  mu6  ich 
doch  noch  anführen:  Zu  derZ^it',  wo  die  BJftherntbos* 
artig  waren,  bekam  eins  von  zwey  Gefchwiüern ,  di« 
fchon  im  Fi:;ühjahr  "ohne  Effekt  geimpft  forden  waren, 
die  natürlichen  und  fehr  bosanigeA  PocKert.  Dic^fcWeyte 
Schweftei  war  bis  «um  Ausbruch  dabeygehli^en,^  zeigte 
aber  noch, keine  Spur  von  Krankheit,  und  die  Fi^age 
entftand  nun :  ob  fi©  noch  inokuHrt  werden-  follte  lyid 

'  könnte.  Die' einzige  Gefahr  däbey  wfcr,  dafs^'ßi  fel^öA 
natürlich  angefteckt  fcyn,  und  nach  d^r  Impfung  natürr 
iiche  bösartige  Pocken  bekommen  und'  daran  fterben 
könnte,  wodurch  der  gute  Ruf  der  Impfung  und  auch 
dcsimpiarztes  ^inen  grofsen  Stofs  bekomm£n  korinte. 
Aber  diefe  Rückfichten ^  befonders  an  Orten,  wo  die 
Inokulation  fchon  lange  etabUrt  ift,  beftimmen  mich 
niemals,  fondern  die  gröfsere  WaWcheinHchkeit ,  die 
Kranke  nodi  durch  die  Inokulajion  zu  retteh ,'  .und  die 
Zuftimmung  der  Eltern ,  die  vernünftig  genug  ^waren , 
um  einzufehen,    dafs  ihr  Kind,    wenn  fs  auch.ange- 

,  fteckt  wäre,  durch  die  dazu  kommende  Einimpfung 
nicht  kranker  werden  würde,  und  hingegen,  im  Fall 
•s  noch  nicht  natürlich  inficirt  wäre,  durch  die  Impfung 
jetzt  noch  der  Gefahr  bösartiger  tödtjicher  oder  entftel- 
lender  Blattern  cfntrilfen  werden  könnte.  —  Die  Inocu-^ 
ktion  gefchah  alfo  fogldich,  nachdem  die  Kleine  voü 
ihrer  blätternden  S,chwefter  getrennt  Worden  war;  zuc 
gehörigen  Zeit  erfchien  ein  leidliches  Fieber,  und  ein 
Aufbruch.,  der  ohngefäht  40  Blattern  betragen  mochte, 
überhaupt  eine  äulserft  leichtq,  und  gutartige  Krankheit, 
welche  deutlich  bewies  ,  dafs  auch  bey  bösanigen  Epi- 
demien und  unter  ähnlichen  JJmftänden  die  Inokulation 
gutartige  Packen  hervorbringen  kann. 
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kann ,  aufser  einer  bösartigen  Epidemie  zu  inokth 
lifen.  Aber  das  beweifen  doch  obige  Bejfpiele 
tmläiigbar,  dafs  felbft  bey  den  böaartigften 
Epidemieen  die  inokulirten  Biauern 
immer,  noeh  im  VerkiLltnifs  unendUch 
gutartiger  ausfallen«  Und  ich  unterfchreibe 
hier  gern ,  was  der  vortreflBUic^e  H  e  n  s  1  p  r  f agt ; 
„Wenn  bey  einer  harten  Epidemie  die  beküm^ 
.merten  Väter  und  zagenden  Mütter  mir  ihre  Kin- 
der  zum  Inokuliren  darbrächten ,  ich  würde  grau* 
bxa  feyn,  wenn  ich  mich  einen  Augenblick  be« 
dächte,  und  nicht  durch  Impfen  der  gewöhnlicheii 
Anfteckung  fo  viel  möglich  ihre  Sohlachtopfer  ent« 
riffe.'*  Wenn  ift  wohl  das  Rettungsmittei  am  nö- 
tbigßen,  als  wenn  die  Gefahr  am  gröfsten  iftP 
Und  was  würde  man  voi^  dem  fagen»  der  es  dem 
*nach  Hülfe  fchrey enden  verweigern,  wollte ,  blofs 
um  die  Renommee  des  RettungsmitteJis  nicht  äufs , 
•Spiel  zu  fetzen? 

St.  Man  hat  im  Sommer  bey  beifser  Ungefui!!* 
der  Witterung  eingeimpft,  und  die  Blattern  fielen 
gut  aus.  Au&er  mehrern  Beyfpielen  will  ich  nur 
das  von D.  Leporin  zu  K^ienbUrg  anführen^ 
der  in  der  gröfsten  Sommerhitze,  und  noch  über« 
diefs  während  einer  ^bösartigen  Epidemie,  viele 
Kinder  mit  dem  glücklichüen  Erfolg  impfte.  — 
Selbft  bey  meinen  Impfuilgen  trafen  über  zwanzig 
in  die  heiisefien  Tage,  ohne  difs  loh  gefährliche 
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Zurälle  davon  gefähen  hätte.  Ja  Ht,  Tüdesq, 
ein  berühto ter  Impfarzt  in  Frankreich,  verfichert  *)^ , 
äafs  er  im  Julius  und  Auguil  am  liebften  inokulire» 
dafs  da  die  Blattern  zahlreicher ^  voller,  lebhafter 
gefärbt  und  befriedigender  ausfiülen ,  als  zu  jeder 
andern  Zeit,  und  dafs  die  Lnp&ing  in  den  Hunds* " 
tage^  das  belle  Mittel  fey,  vollkommene  und  un- 
zweydeutige  Blattern  zu  erlialten.  ' 

3.  Man  hat  Kinder  voA  jedem  Aker,  fchwäch? 
liehe,   zahnende,    wurmige  geimpft,    und -doch/ 
leichtere    und   gutartigere  Pocken  erhalten«'  ab 
wenn  die  natürlich^  folche  Subjekte  befallen. 

*  4«  Man  ündet  auch  in  folchen  Ländern,  wo 
man  ohne  forgfältige  Auswalil  inokulirt,  z.  B. 
^JEnglaad,  Liefland,  dafs  die  geimpften  Blattern 
Ccb  durdi  eine  befondere  Leichtigkeit  der  Zufälle 
und  eine,  äufserft  gering^  Töddiclikät  auszeich-    - 
nen^   fo  dafs  man  hochllens  auf  3  oder  490'Inoku- 
lirte  einezt  Todesfall  rechnen  kiann^    Auch  diefs,^ 
dafs  fall  niemals ,  auch  bey  fehr  fchwärenden  und 
häufigen  geimpften  Blattern,  Narben  entliehen,^ 
mufs  als  ein  Beweis  einer  eigenthümlichen  Gutar- 
tigkeit gelten. 

£in  Suttan,  der  16000  inolulirte,  konhte 
doch  gewifs  nicht  die  forgßiltigße  Auswahl  treffen* 
Paßor  Elf  en,  der  fie  gljeich  zu  hunderten  impfte, 

♦)  S«  Tr.  de  rinfetüen  de  la  pctitc  yerole.  1787« 
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und  als  GelfUicher  pict^  einmal  die  zur  Auswahl 
nöthigen  Kenntniffe  hatte,  eben  fo  wejaig.  und 
wec  mag  wohl  in  Ci]:caffien,  wo  das  Inokuli* 
reii  das  Gefchäft  der  Mütter  und  alten  Weiber  üt, 
die  Aiiswahl  mvl^en?  Im  Gegentheil,  wiffen  wir, 
dafs  da  alles  durch  die  Bank  geimpft  wir^,  und 
dei^och  erhält  fieh  die  Inokulation  auch  bey  die- 
fen  unkultivirten  Völkern ,  die  giewifs  blofs  nach 
aüff;9Üle&den  Vorzügen  urtheilen ,  in  Anfehen. 

Ich  kann  unmöglich  die  zu  grofsie  Aengdlich- 
:lLeit  billigen,  mit  der  manche  Aerzte  die  Subjekte 
zur  Inokulation  ausfuchen ,  und  alle,  davon  aus* 
fchlieCsen ,  wobey  nur  einigermafsen  ein  .  übler 
Ausgang  zu  beforgen  wäre.  Warum  wollen  wir 
eine  fo  wohlthätige  Erfindung  fo  fehr  einfchrän- 
kcn,  und  fie  gerade  denen  entziehen,  denen  Ce 
am  nöthigften  iil?  Müfste  uns  diefs  nicht  in  den 
Verdacht  bringen,  als  wenn  wir  mehr  für  unfre 
Beputation  als  für  das  Bedür&iifs  der  Menfchheit 
forgten?  Wer^edarf  wohl  dei^ Erleichterung,  die 
die  Inokulation  unftreitig  den  Blattern  giebt,  mehr, 
der  Gefunde  oder  der  Kränkliche?  Unftreitig  d^ 
letztere,  denn  der  erftere  kommt  aucl^  wohl  durch 
die  natürlichen  durch.  Und  wie  mancher  von 
4e,nen,  die  ein  fo  ängftlich  wählender  Arzt  aus^ 
ichliefst,  hätte  wohl  noch  durch  die  Inokulation 
gerettet  werden  können,  da  er  nun /den  naturli- 
chen Blattern  zur  Beute  wird?  —  MeinGrundfatz 

bUeb 
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blieb  ifamer:  Ift  es  wahrfcLeinliclv,  dafe  ein  Kind 
die  inokuli^ten  Blattern  mühfam  übeiftehen  wird^ 
fo  ift  es  gewifs,  dafs  es  die  natürlichen  gar  nicht 
aushält;  und  darf  nun  noch  der  Arzt,  für  den  £9. 
haltung  des  Lebens  das  höchfte  Intereffe  habtea 
mufsy  ungewiüs  feyn,  ob  er  das  noch  mögliche 
Rettungsmittel  ergreifen  foU?  —  und  der  g;röf8e' 
Camper  fagt*):  „Ich  halte  es  für  fehr  unfchick- 
lieh,  die  Einimpfung  blofs  bey  gefunden  Peyfo- 
n&i  vorzunehmen,  die  Kranken  bJbgegen  ihrem 
traurijgen  Schickfal  zu  überlaffen.  Meine  Beob- 
achtungen können  einen  jeden  überzeugen,  idafs 
die  Einimpfung,  von  welcher  Befchaffenheit  ein 
Körper  auch  fey,  ficher  zu  wagen  fey ,  wenn  eine 
allgemeine  Epidemie  die  Gefahr  der  Anfteckung 
Iteforgen  läfst.«  Und  S.  43.  „Ich  für  n^ein  Theil, 
der  ich  die  Einim^ung  blofs  aus  rühmlic|)en  Ab- 
fichten  aiisübe,'  ohne  mich  deswegen  zu  beküm- 
mern, ob  jemand  meiner  Methode  folgen  will 
oder  nickt,,  und  ohne  mich  an  den  Erfolg,  wenn 
ich  von  meiner  löblichen  Abßcht  überzeugt  bin^ 
zu  binden,  würde  keinen  Augenblick  anfteheii, 
{obald  üch  idie  Zeichen  der  Anfteckung  in, einer 
l^amilte  äufsem,  allen  übrigen  auch  die  Blattern 
einzuimpfen/' 

5.  Läge  der  Unterfehied  der  natürlichen  und 
inokuUrten  Blattern  blofs  in  der  Behandlung  und 

^])  S.  Anoierk.  über  die  Einimpfung.    S.  36. 
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den  Nebenumftänden,  *fo  müfcte^in  Subjekt^  mit 
eben  d^r  Sorgfalt  ausgefucht  und  präparirt  und  > 
eben  fo  behandelt  als  bey  der  Inokulation,  die 
natürlichen  Blattern  eben  fo  lei,cht  haben.  Ntin 
hat  man  aber  mehrere  Beyfpieie,  wo  dergleicL^n 
Perfonen ,  die  eben  inokülirt  werden  foUten,  na- 
türlich angefteckt  ^vurden,  und  trotz  aller  guten 
Behandlung  die  böaartigilen  Blattern  bekamen^ 
und  ftarben.  Ich  felbÄ  habe  auf  diefe  Art  einen 
Bruder  verloreii,  der  nach  allen  Regeln  zur  Inf 
okulation  bereitet  war.  Folglich  mufs  der  Unter« 
fchjed  der  Gutartigkeit  in  der  Inokulation  felbß 
liegen. 

£$  bleibt  alfo  nach,  meine^  Ueberzeugung 
ausgemacht^  dals  !n  dem  WefentUbchen  der Iiio« 
kuladon,  in  der  eignen  Art  dei;  Mittheilung  dez 
Gifts,  der  Grund  ihrer  Gutartigkeit  zu  fudien  fey. 
Diefen' glaube  ich  nun  in  folgenden  PuiUcten  ge* 
funden  ;su  haben : '         ^ 

I.  Bey  der  Inokulation  geht  immer  erft  die 
örtliche  Blatterkrankheit  vorher,  ehe  die  allge* 
meine  endleht;  das  heifst,  das  Gift  wird  6xft  eine 
beftimmte  Zeit  lang  in  der  Impfwunde  feft  gebal- 
ten, aflxmüirt,  verarbeitet,  bis  es  von  da  aus  der 
ganzen  MaJOTe  der  Säfte  mitgetheilt  wird.  Diefe 
Xokalkrankheit  ift  nichts  anders,  als  ein  durch  den 
Reiz  des  fremden  Stoffs  (des Blattergifts)  erregtes 
Beflieben  der  Natur,   denfelben  durch  £ntzüA«> 
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düng  und  Eiterung  auszUftofsen,  iu  umwickeln, 
nach  dem  Kunftausdxutk  der  Krifen,  ihn  zu  ko- 
chen, unfchädüch  und  unfrer  Natur  homogener 
zu  machen«^  Man  kann  alfo  mit  (Gewifslieib  an- 
nehmen, dafs  wir  bey  der  Inokulation  das  Gift 
nicht  fo,  wie  e&  uns  iti  die  Haut! gelegt  wurde, 
fondem  uns  verähniicht,  hpmogenüirt,  und  alfo- 
gemildert,  in  unfre  innem  Sylleme  aufnehme!^, 
da  hingegen  hey  der  natürlichen  Anileckung,  wo 
noch  überdiefs  Lunge  und  Magen  die  gewohnli"  , 
chen  erften  Berühnmgspunkte  find^  es  in  feiner 
ganzen  Kraft  und  Heterogenität  den  edelßen  Or- 
ganen unmittelbar  zugefülirt  wird.  —  '  So  läfst 
fichs  erklären,  dafs  die  meißen  fieberhaften Mias« 
men,  wenn  fie  durch  die  Inokulation  mitgetheilt 
W(^rden,  fo  ausgezeiclinete  Milderung  erhalten« 
Von  den  Mafem,  der  Homviehfeuche,  wo  vol« 
l^hdB  jene  Nebenvorthelle  .der  Inokulation  ganz 
wegfallen,  hat  man  hierüber  die  glücklichilen  Er' 
fahrungen.  Seibit  die  Pell  hat  man  mitten  in  der 
Epidemie  pokulirt^  und  ilue  Bösartigkeit  dadurch 
gemildert,  wie  Samoilowitz  bezeugt. 

Bey  den  natürlichen  Pocken  fehlt  dlefes  Sta- 
dium der  örtlichen  Infektion  luid  AI&milaliQn> 
gänzlich,  ein^f  feitne  Fälle  ausgenommen,«  wo 
auch  fchon  einige  Tage  vor  dem  Ausbruche  die 
fogenannte  Mutterpocke  erfcheint,  und  die  fick 
cbenfidli  durch ,  befondr«  Gutarti^eit  ausz^ch- 
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nen*  —  Und  dafs  diefe  ördicbe  Blatterlrankheit 
wirklich  noch  ifoiirt,  und  das  Gift  da^noch  nicht 
im  Ganacn, verbreitet  ift.,  ficht  man  deutlich  dar- 
auf, dafs  maa  diefe  Lokalpockenip  beträchtlicher 
Menge  gehabt  haben,  \u3d  dennoch  irey.  von  der 
allgemeinen  Infektion  bleiben  kann^  ,Ja  d^efe'öri- 
liche  Infeküon  kann  fogar  bey  folchen  Subjek(ea 
Sjtatt  finden,  die  fchon  d^e  Blattern  völlige  übeis\ 
ftanden  hatten,  und  in  eiaexn' folchen  Gralde^,  däfv 
man  andre  mit  dem  Eitei  inokuliren  kann. 

Ich  wüfste  nichts ,  was  fich  dagegen  einwen*  < 
den  liefse ,  als  der  Grundüatz  des  Hofmannifchen 
Syllems :  Dds  Blattergift  mufs,  fo  wie  jede  thieri- 
fche  Feuchtigkeit,  diurch  Wärme  und  Einfper- 
rung,  fauler- ixid  alfo  bösartiger  werden.  Aber. ' 
man  verzeihe  mir,  '-wenli  ich  diefs  durchaus  nichts 
zi^ebenlann;  ddnn 

Erfteir8:.wütde  hieraus  nothwetid^  folgen^, 
dafs   die  inokulirten  Blattern  w'cit  fchiimiaer  ^al» 
die  natüdithenfeyn  müfsten,  derai  bey  jenen  ift 
ja  das  Qift  eine  Zeit  larig  in  eitie  Bfiife  elng^^ 
fperrtt  hier  nicht,  es  wirkt  Entzündung  und  Hitz«; 
darauf f   und  es  müfste  alfo  einen  weit  hohem^ 
Grad  von  Fäulnifs  ^nd  Verderbnifs  annehmen; 
von  welchem  allen  wir  doch  gerade  das  Gegen*.. 
theH  wahrnehmen. 

7a  we  y  t  e  n  s.    Der  ganse  Grundfatz  ift  zu  me« 
•hanifch  cuid  ohne  alle  Bückficht  auf  den  belebteä 
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Körper.  Frey  lieh  todte  apimalifche  Flüffigkeiteo, 
in  GeMse  ewi^efohloflfeH  und  der  W^rme  ^xpp- 
nirt,  faulen;  aber  folgt  denn  daraus ,  dals  das  al- 
les aucl^  im  lebeüdigen  Körper  geicheb^n  ipüfle;, 
wo  beftändig  Lebenskraft  darauf  wirkt?  —  Es  flt 
der ^nehmliche  Fall,  wie  mit  den  antifeptifchen 
Mitteln.  Man  war  I^nge  überzeugt,  dafs  alles, 
was  dleFäulnifs  am  todtenFleifeh  abhalten  könne, 
es  auch  im  lebendigen  «thuntaüfle ;  aber  man  fand 
^  ehdlich,  daf^  die  Fäulnifs  im  Lebendigen  ganz 
andere  Urfathen  hat,  und  ganz  andern  Oefetzen 
gehorcht,  ?ils  di^  im  Todten,  dafs  es  dort  mefcr 
auf  Stärkung^  der  Lebenskraft  als  auf  VjerbeiDrerung 
des  Geruchs  ankömmt,  und  dafs  majiches  diefer 
antifeptifchen  Mittel^  w^nn  es  zugleich  fchwächend 
auf  die  Lebenskraft  wiÄte,  die  Fäulnifs  eher  ver- 
mehrte als  verminderte«  —     Man  bedenke  doch: 

<z.  Die  Erfahrung  zeigt  uns  ,^  das  thierifche 
Säfte,  fehr  lange  im  lebendigen  Körpej?  eingefperrt 
feyn  können,  ohne  zu  faulen.  Man  hat. Bey- 
fplele,  dafs  Blut  viele  Jakte  lang  bey  verfchlofe- 
nem  Hymen  im  Uterus,  uad  der  Mutter&heide  fich  ' 
aufgehalten  hat,  ohke  im  geringften  zu  verder- 
ben; eben  fo  das  Waflet  in  der  Sackwafferfucht»    , 

Man  fdge  nicht,  da«  Verdorbene  wird  immei: 
davon  reforbirt  und  abgefondert;    denn,  wenn/ 
iliefs  gefchähe,  fp  hätte  ja  die  ganze  Maffe  end- 
lich kofifuxnirt  werden  muffen.     Sp.  lange  Lebons- 
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kraft' ungeftört  und  mit  voller  Energie  darauf  wir- 
ken  kann,  fault  nichts,  und  man  kann  in  diefer 
Rückfidit  mit  voller  Wahrheit  fagen:  E«  e'xi-; 
flirtkein  gröfsres  antifeptiQum,  als  die 
älrebenskraft  fe Lb ft.  Weder  die  Bewegung 
allein  -r-  denn  todtes  Blut,  man  bewege  es  hoch 
fo  fehr,  wird  denhoch  faul  —  nocli  die  beftän.- 
dige"  Abfcheidung  des  Verdorbenen  ifts,  was 
FäUlnifs  abhält,  Sondern  die  Lebenskraft  felSft. 
Das  reiBue  Gefchwür  wir^  unrein  und  faul,  fobald 
man  den  dassu  gehenden^  Nerven  unterbindet. 
Man  unterbinde  das  achte  Nervenpaar,  hemme 
dadurch  den  Einflufs  der  Nervenkraft  auf  den  Ma- 
gen ,  und  üi  kurzem  werden  diÄ  darin  enthaltnea 
Speifen  in  die  ftarkfte  Fäulnifs  übergehen.  Im 
Seheintod  itt  gewifs  weder  Bewegung  noch  Ab- 
fpnderüng;  und  dennoch  hat  man  Beyfpiele,  daf» 
dergleichen  Perfonen  6  und  mehrere  Tage  in  die- 
fem  Zuftande  und  in  der  Wärme  zt^gebracht  ha- 
ben ,  ohne  zu  faulen.  In  diefer  Zeit  l^i'^äre  ab^r 
ein  wirklich  Todter  Itngft  in  Fäulnifs  übergegan- 
gen: man^eht  alfo,  dafs  esblofs  die  Lebenskraft 
i^ ,  die  hier  die  Fäulnifs  verhindert,  l^an  fehe 
doch  «in  Ey  an:  hier  ift  gewifs  die  totalßeEin- 
fpetrung  einer  thierifchen  Flüffigkeit,  und  fchlech- 
terding«  keine  Abfonderung  oder  Verdunftung 
möglich.  Wie  lange  kann  nicht  auch  diefe  in  der 
Wärate  unverdorben  und  frifch  bleiben,  ^eaiiL. 


k     V. 


-      > 
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nur.  noch  Lebenskraft  darinne  wohnt?  Ift  diefe 
i^ber  vemichtet»  io  wird  diefelbe  Feuehtigkeit  un*' 
ter  den  nehmlkhen  Umiländen  die  abfoheullchfte 
FäuUiiffl  annehmen.  Der  nehmliche  Einflufs,  ^ie 
Wärme,  wird  in  dem  iinbelebten  Ef  Fäulnifs  und 
^Zerftörung,  in  dem  belebten  hii^gegen  gerade  dag 
Entgegengefetzte ,  neues  und  entwickeltes  Leben, 
hervorbringen*  —  Ein  fo  himmelweiter  Unter- 
fchied  ift  unter  der  nehiplichen  Operation  im  Tod* 
ten  und  Lebendigen! 

Ich  Ichließe  alfo  hieraus  mit  Recht:  Es  ift  ' 
keine  Nothwendigkeit,  daTs  eingefperrte  thieri- 
Jche  Säfte  im  lebendigen  Körper  faulen  müfleh. 
Folglich  kann  auch  der  eingefperrte  Pockendrü- 
Jenfaft,  deflTen  vojlkommne  Eihfperrung'  nocU 
überdiefs  gar  nicht  dei)kbar  ift,  gar  wohl  ohno 
Fäulnifs.  bleiben. 

Man  erlaube  mir^  hier  noch  eine  Vermuthung. 
Wir  haben  eben  gefehen,  dafs  im  Ey  derfelbe 
'Prozefs,  der  im  Todten  Fäi^hiifs  bewirkt,  im  Le- 
\bendigen  Belebung)  Entwicklung,  Regeneration 
•Jiervorbringt.  ;  Finden  wir  hier  nicht  eine  Ana- 
logie mit  dem  erften  Entwicklungspunkte  des  Kon« 
tagiums?  Auch  hier  ift  ein  belebter  Keim,,  der 
durch  feinen  Reiz  Säfte  unrf  Wärme  herbeylock^ 
.und  durch  Hülfe  der  Eiterung  nicht  Fäulnifs  und 
Tödtung,  fondern  Belebung,  AOimilation,  Re- 
production  hervorbringt.  —  ;  Wie   lange  kana 

N4       ,        • 
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nicht  venerifches  Gift  in  einem  Bubo,  das  Wuthgift 
in  dem  Orte  des  BifTeö,  (Uli  und  unwirkf  am  verbor- 
gen liegen,  bis  es  endllcli  durch  irgendeine  Verau-    : 
laflung,  Erhitzung,  Leidenfchaften«  u.dgLinBewe» 
gung  gefetzt,  und  nun  erft  wirkfam  irirdP  Erhellet 
hieraus  nicht  deuüich,  dafs  ein  grofserUnterfchied 
unter  dem  todten  (man  ilofse  fich  nicht  an  den 
Ausdruck)  und  belebten  Kdm  einer  KranUieit  ift,    ' 
und  dafs  alfo  die  Wirkfamkeit  oderUnwirkiamkeit 
einesMiasmafchlecbterdings  nicht  nach  den  chhni- 
fchen  oder  mechanifchen  G^fetzen  der  unbelebten^ 
Katur,  fondern  ledigÜch  nach  dem  Einflufs  der  le- 
bendigen und  ganz  fpezifiken  Kräfte  d^r  menfchll» 
chen  Natur  zu  berechnen  und  zu  beftimmen  find? 
^Der  nehijaliche  Fall  iÖ:  mit  der  Eiterung,  die 
ebenfalls  nach  dem  Hofmannifchen  Syflem  ein 
blofs  mechahifcher  Pl:oze(s  ift,  und  blo£s  dadurch 
<enttleht,i  dafs  von  dem  BlutwafTer  die  wäfsrigen 
Theilchen  Jali^gefondert  werden,  uud  das  Dicke  zu- . 
rück  bkibt.    Wie  deicht  wäre  es  doch   da  der 
^    Kunft,  durch  VerdunÄung  \md  Warme  Eiter  her- 
vorzubringen!  unddoch  hat  diefs  noch  niematjd 
-gekonnt,  fo  wenig  als  Blut  oder  Milchfa^t.   Ohne 
Hiebenskraft  lü:  fchled^terdiiigs*  keine  Erzeugung 
von  £iter  möglich.     Beym  kalten  Brande  giebts 
i:ein  Eiter,  wenti$  an  Lebenskraft  fehlt;  ebenfo  ' 
wenig  bey  fiiulichten  brandichten  Blättern,  wo  die 
Ijebenskräfte  unterdrückt  oder  geftört  find.     Ich 
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halte  alfo  die  Eiterung  nicht  für  einen  todten  Prö- 
zeh  der  Fäülung,  fondem  für  eme  der  wichtig-  ^ 
ften  Operationen  der  lebenden  und  heilenden  Na- 
turV  eben  fo  unbegreiflich  als  Generation  de» 
Bluts,  und  deren  Hauptzweck  ilt,  fchädliche 
Theilchen  ahi  umwickeln ,  izmzufchafien,  abzufon^ 
d^m,  und  neue  Reptoductionen.  zu  bewirken; 
>denn  'ohne  Eiterung  kann  kein  neues-Fleifch  ept- 
üehen.  Eiterupg  ift  alfo  auch  bey  der  Inokula- 
tion das  Mittel,  wodurch  das  Pockengift  aflimilirt, 

.  neu -belebt  lind  vervielfältigt  wird. 

,6.  Man*  darf  nicht  gleich  aus  einigen,  in  die 
Sinne  fallenden  Eigenfchaften ,  Geruch  u.  dgl.  auf 
wirkliche  Corruptidn  oder  Zunahme  der  Schäd- 
lichkeit für  unfern  Körper  fchtiefsen,  und  es  ift 
ein  grofser  Ünterfchied  unter  wahrer  iPäuInifs  und 
einer  blofs  fcheinbaren  Verderbnifs,  die  oft  gerade 
das  Mittel  ift,  wodurch  ein  Körper  umgefchafien, 
verbeffert  und  gemildert  werden  kann.      Stf  bey 

'  der  Gährung,  wo  nian  wirklich  den  Anfang  einer 
Corruption  oder  Fäulnifs  au  fehen  glaubt,'  und 
46ben  dadurch  ^ntfteht  ein  neuer  xeinerer  und  Ver- 
befferter  Körper.  So  auch  bey  der  Verdauung; 
einem  Proizefs,  der  nach  der  Auflöfung,  dief  Ent- 
wicklung brennbarer  Luft  u.  f.  w.  zu  urtheilen, 
immer  nahe  an  die  Fäulnifs  grenzt,  und'dennoch 
das  Mittel  ift,  den  reinen,  milden  und  unver- 
dorbnen Milehfaft  hervorzubringen«  —  Nicht  im 
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Geruch  oder  andern  äufserlichen  ]§:igexifGbaftent 
fondem  in  der  mehrem  oder  mindem  Homogenei» 
tät^  die  ein  Körper  mit  dem  Charakter  unfirer  Nsu- 
tur  hat,  liegt  der  Grund  feiner  Schädlichkeit  oder 
Unfchädiichkeit«  Folglich  mufs  auch  das  Pocken- 
gift,  das  bey.  der  Inokulation  durch  einen  fieben- 
ja  neHintägigen  Aufenthalt  in  der  Wund^e  fchom^ 
'  einen  Grad  von  Ai&milation  und  Verähälichung 
mit  unfern'  Säften  erhalten  hat,  uns  homogener 
und  alfo  weniger  ingreifexid  feyn,  als  wo  diefe 
Örtliche  Aflimilationsperiode  fehlt*). 

Sdbll  Dimsdale  rechnet  es  unt^r  die  äaupt- 
Uifachen  der  Gutartigkeit  inokulirter  Pocken, 
g^dafs  das  Gift  in  den  Organen  der  Anßeckung 
eipen  Theil  feläer  fchädlichen  Eigenfchaften  ver*^ 
Wert«**) 

n.  Der  asweyte  Ghmd  diefer  wefentlichea 
, Gutartigkeit  ift  nach  meiner  Meinung  folgendere 
X)urcli  jden  achttägigeil  vorhergehenden  Reiz  der 
"JSntzündung  und  Schwärung  in  der  Impfwunde  ^ 
'felbfl  dadurch,  dafs  die  Haut  die  erfte  Quelle  und 
det  Entwicklungspunkt  des  Miasma  ift,  wird  dem 

V 

/ 

*')  Und  noch  ifi  es  ja  gar  nicht  erwiefen,  dafs  das  Pocken- 
gift faulev  Natur  fey,  Camper,  Ünzer  haben  wich- 
tige Gründe  dagegen  angeführt.  Alles ,  was  wir  fehcn  , 
und  ja  Zufäll«  des  Keimet,  und  laflenfich  aus  den  G«- 

fetzen  des  B'eizes  erklären. 

>  • 

;  '**)  S.  SammL  £  pr^t*  Aetzte.    ^*  B.  S.  194- 


Gutartigkeit  inokulirter  Pocken,    203 

gsft^zen  Pockeninaterial    ein^   gröfsere  Tendenz 
nach  der  Oberfläche  mitgetheilt,  und  die  ganze 
Krankheit,  wei^p  ich  fo  fagen  foU,  fuperfizieller  ^ 
gemacht.   Wir  muffen  ^ie  Impfwunden  nicht  blofa 
als  Einfaugubgsflellep  des  Gifta,  fondern  auch  als 
Abfenderungsorgane  betrachten.  Derfelbe  Punkt, 
der  zuerft  die  Injektion  aufnahm  und  verarbeitete, 
wird  hernach  das  wichtigfte  Organ,  in  dem^  das  ] 
nun  vervielfältigte  und  allgemein  Verbreitete  Gift 
wieder  abgefetzt  und  ausgeleert  wird,  und  in  dem 
/ich  gewiffermafsen  die  Hauptkraft  der  Krankheit 
konzentrirtr  Daher  finden  wir,  dafs  nach  g^endig« 
ter  Lokalgährung  ein  ganz  neues  Stadium  der 
Impfllellen  anfängt ;  dafs  fie  in  den  erilen  Tagen 
des  allgemeinen  Ausbruchs  denMben  inflamma- 
torifchen  Charakter,   der  jetzt  in  allen  Syftemen 
verbreitet  ift,    annehmen,   tmd  ihn  durch  neue 
Röthe,  Schmers^  und  Trockenheit  beweifen;  dafs 
fie  mit  zunehmender  Erhebung  und  SclEiwärun^ 
der  Blattern'  auch  von  neuem  zu  eitern  anfangcjn; 
dafs  diefe  Eiterung  weit  länger,  als  die  dei^Blat-^ 
tern,  fortdauert,  und  auch  weit 'länger,  oft  einige 
Wochen  lang,  anfieckende  Kraft  behält;  dafs  man 
6ey  irregulären  und  gefährlichen  Antriebe]^  des 
X^'ifta  nach  edlen  Theilen,    z;  B.  Augen,   Hals> 
Lunge,  durch  nichts  einc/gefchwindere  Ableitung 
bewirken  iann,  als  durch  Reizung  der  Impfftellen 
mittelA  eines  Blafenpflaiiers.  -^  Einen  Hauptbe> 
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weis  für  m^itie  Meinußg  giebt  fertier  die  aufser- 
ordentUche  Leichtigkeit,  mit  welcher  bey  inoku-  ' 
lirten  Blattern  das  Miasmar  durch  zufällige  Veran- 
laflungen  wieder  durch  die  Haut  verflüchtigt  wer- 
den kann^  ohne  einmal  eine  walire  Puilulation  zu 
bilden,  wie  icli  in  unfrer  Epidemie,  als  Folge  der 
Influenza,    mehrmals  fah;    ferner   der  Umiland, 
dafs  felbft  bj^y  Irregularitäten  und  VerfetÄungen 
des  inokulirten  Pockengifts  diefe  Metailafen  weit, 
häufiger  nach  der  Oberfläche  hingehen,  bey  dea 
liatörlichen  hingegen  fich  lieber  auf  innere  Theüe 
werfen;  —  lauter  Beweife,   dafs   das  inokulirce 
Oift  Dicht  fo  innig  mit  uöfern  Syftemen  Vermifcht 
ift^  und  mehr  an  der  Oberfläche  haftet,  -r  Es  ift 
bekannt,  dafs  Spanifche  Fliegen,  die  man  im  An- 
fange  hitziger  bösartiger  Fieber  legte,  oft  den  gan- 
zen  Antrieb  der  Krankbeitsmatene  an  fich  zogen , 
und  durch  eine  äufserA  heftige,   oft  den  Brand 
drohende,  Entzündung  und  Eiterung,  der  Haupt- 
krankheit die  Kraft  benahmen.    Man  weifs,  dafs 
der  häufige  Gebrauch  folcher  äufserlichen  Reiz^ 
mittel  das  ganze  Schema  einer  ELrankheit  verän^ 
dem  kann.    Und  auf  eb^i  diefe  Erfahrung  grün- 
det fich  die  Methode  des  fei.  G 1  of f i u s,  der  auch    ' 
in  natürlichen  Pocken  gleich  zu  Anfang  Spanifche 
Fliegen  an  die  Waden  zu  legen  und  zu  unterhal- 
'teh  anräth.  —     Gewifs,  kann  diefer  Gegenreiz, 
€rft  im' Ausbruch  der  Krankheit  erregt,  fo  viisl 
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^thun,  wie  vielmehr  znti£s  darauf  zu  rechnen  feyn» 
weiln  er  fchon,  wie  bey  der  Inpkulation,  vielo 
Tage  zuvor  exiflirt,  und  die  Natur  fchou  gewöhnt) 
worden  iil ,  dahin  zu  wirken» 

JIX.  Die  natürliche  Anfteckung  fcheint  im  Gaä« 
zen  langfamer  zu  wirken ,  als  die  künfUich^ ;  und 
gewiiJB  mufa  in  den  mehrefien  Fallen  der  etitem 
eine  fucceffive  mehrmals  wiederholte  Imprägna^ 
tion  g^fcbehen ,  und  der  Körper  gewüTetm^fseu 
«rit  mit  feinem  Blatterdunft  faturirt  werden,,  ehe 
die  zum  Wirklichen  Ausbruch  de^  Krankheit  not 
ihige  EfTervescenz  entliehen  kann.  Auf  keine  an« 
dere  Weife  wüTste  ich  mir  fonfi  zu  erklären,  war«' 
um  die  mehrere  Ausbreitung  einer  Epidemie  fie*. 
immer  bösartiger  macht,  Wairum  viele  Kinder,  die 

V  vorher  auf  keine  Weife  anzuftecken  waren,' nun  in 
der  Mitte  det  Epidemie ,  oft  auf  die  leichtefle 
Veranlaflung,  die  Blattern  bekommen.  ~  Diefe 
Sedingung  fallt  nun  bey  der  Inokulation  ganz  weg. 
Hier  erfetzt  der  Reiz  des  unmittelbar  unter  die^ 
Oberhaut  gebrachten  Gifts, ^was  dort  ecll  die  hin» 
Teichende  Imprägnation  des  ganzen  Syfiems  mit 
feinein  Blatterdunft  bewirken  mufs.  Die  Aiu 
fteckung  durch  Inokulation  wirkt  fchneller,*  un« 
Vorbereitet^  aber  defto  flüchtig/er  und  oberflächli» 
eher;  die  natürliche  hingegen  langfamer,  durch- 
dringender, und  deftö  tiefer  und  veMerblicher. 
Bey  der  Inokulation  iß  es  der  konzentcirte  Angriff 
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iles^Oifts.  auf  Ernenn  Punkt,  was  die  Krankheit  her- 
vorbringt ;  dort  ift  fie  aber  das  Refultat  der  Ueber-» 
fiittigung  des  Ganzen  mit,  dem  feinften,*in  Dunft 
aufgelöteten ,  unferm  Lebensprinzip  delto  naher 
verwandten  Güte.  Natürlich  müflen  di^  Wirkun* 
gjen  verfchieden  feyn. 

Man  erlaube  mir*  mich  hierüber  noch  etwas 
«usführlicber  zu  erklären,  und  zugleich  noch 
einige  Ideen  hinzuwerfen,  die  zur  Erläuterung^ 
dienen  können.  Es  giebt  noch  fo  viele  Punkte 
in  der  Lehre  von  den  Pocke!n  und  überhaupt  den 
anfteckenden  Krankheiten,«  von  denen  man  ge- 
wöhnlich entfcheidend  genug  fpricht,  die  aber  bey 
genauerer  Unterfucl^ung  noch  unerglründliche  Ge- 
heimpiffe  zeigen. 

»1.  Es  ift  gewifs  nicht  ganz  einerley,  da^  Blatter- 
gift in  fixer  G^ftalt  oder  in  Luftauilöfung,  in  Dunft- 
geftalt  zu  bekommen.  Wir  wiffen  noch  zu  wetiig» 
was  durch  diefe  Verwandlung,  durch  die  neuen 
Verbindungen  mit  verfchiedenen  Luftarten,  für 
Veränderungen  in  feiper  chemUchen  !6efchafifen^ 
heit  vorgehen  köxmen.  Alderfons^)  merk« 
würdige  Beobachtun§||en  über  die  Auflöfung  des 
Fieberkontagiums  in  inflammahler  Luft  könnte  uns 
diefe  Frage  wichtig;  machen«    Aber  fo  viel  ift  ge- 

♦)  S.  Alderfon  über  die  Natur  unÖ  Entftehung  clet 
Anfteckungsgifb  bey  Fiebern,  aus  dem  £Dgl«  vibs 
Buch«ltt.    1790. 
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kifs,  und  Haygarths  Erfahruaigen f )  btew^c» 
est;  dafs  ea  durch  clie  l»uftauflöfuüg  ferner^  zer* 
theilteri  intenfiv  fchwächer  wird;  aber  defto  melur 
Analogie  uiid  Verwahdtfchaft  mit  den  feijiften 
und  gelfiigften  Theilen  unfers  Körpers,  befonders 
deii  Nerven,  znufs  es  bekommen.  Es  wird  aus 
einem  kauflifcben  ein^fcbleichendes  Qih.  Eis  wird 
fich  alfo  in  diefer  Geßalt  tiefer  und  inniger^  und 
der  (Quelle  des  Lebens  felbft,  den  Nerven,  bey- 
mifchen;  es  wird  ficb  unvermerkt  und  ,in  weit 
ipöfsrer  Menge  einfchleichen  können ,  weil  es  den 
Grad  von  Konzentration  nic^it  liat  ^  der  beym  fixen 
lind  unmittelbar  beygebracbten  Gifte  fchon  einer 
kleinen  Quantität  die  Kraft  giebt,  Reiz,  Reaktion, 
'Fiel>er,  genug  alle  die  kritifchen  Bewegungen  zur 
Wiederausftöfsung  deffelben  zu  erregen,  «—  Ge- 
vade  wie  bey  fchwachen  Auflöfungen  von  Ble j 
itnd  Arfenik,  wo  man  fchon  völlig  imd  unlieilbar 
vergiftet  feyn  kann,  noch  ehe  man  das  g^^ingAe 
davon  fühlt,  Gift  bekcnnmen  zuhaben;  wo  eine 
weit  gröfsere  Menge  Gift,  und  weit  tiefer  ein- 
dringen kann,  ohne  den  Reiz  zu  erregen,  >  den 
das  unaufgelöfte  Gift  in  einer 'weit  kleinem  Por- 
tion, gleich  in  der  erfien  Inftanz  enegt. 

8.   Es  folgt  alfo  daraus,    dafs  man  die  An* 
fteckung  durch  Dünfte  und  die  durch  Berührung 

♦)H,  Haygarths  Unterfuchung,  wie  den  BUttern  zu- 
TOCEukonunta  Uj 9  aiu  dem  fiugl.  von  C  ap p  e  1»    1 7i^€. 
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nicht  ganz  für  einerley  halten  foUte/  Werugflens 
foUte  man  die  Anfteckung  durch  Impfung  yon 
beyden  abfondem.  —  Durch  Dünfte  -  hat  gewifg 
Boch  niemand  inokulirte  Blattern  .bekommen;' 
durch  die  Berührung  allein  auch  nicht;  denn,  in 
beyden  Infektionsarten  fehlt  das  Stadium  der 
I^kalafiimilationi  welches  die  Inokulation  wefent- 
lich  auszeichnet.  Ja  es.  ill  mir-wahrfcheihlich^ 
dafs  bey  der  natürlichen  Anfteckung  faflf  allemal, 
felbft  wenn  üe  durch  flüchtige  Berührung  ge* 
fchieht,  das  Gift  in  Dunftgeilalt  durch  die  Liungen 
in  unfern  ]^örper  kommt;  indem  die  Lungen, ^die 
bey  jedem  Athemzuge  etwas  von  dem  Dunflkreife 
dief^s  äuüserlich  angebrachten  Gifts  einziehep ,  es 
gewifs  in  diefer  Geftalt  weit  leichter  au&iehmen, 
als  die  in  vielen  Subjekten  fo  feile  Oberhaut, 
Aber  wenn  die  Berührung  mit  einem  Reiz  .ver- 
bunden wird ,  ( er  mag  nun  durch  eine  Wunde 
ipder  irgend  ein  anderes  Reizmittel  erregt  wer- 
den,) wenn  alfo  in  dem  Infektionspun^te  dadurch 
zugleich  die  Nerv.enrezeptivität  mehr  erregt,  die 
«infaugenden  lymphatifchen  Gefäfse  eröffnet ,  und 
zugleich  Säfte  und  animalifche  Wärme  berbey  ge* 
zögen  werden,  dann  erfolgt  die  Anfteckung 
durch  Ino^kulation,  oder  durch,  die  Haut  al* 
lein;  und  diefs  find  VTiftreitig  Eigenfchaften ,  die 
diefe  Anfteckung  von  jed^r  andern  auszeichnen.  — 
'Ich  glaube  aUby  dafs  die  in  unferm  Körper  herr- 
^  ^         .  fchen* 
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ichenden  Gefetze  des  ^izes,  und  der  Auf« 
hebung  des  fchwäphem  durch  den  (lärkem  biet 
vorzüglich  koqkurriren ,  ,iuid  dafs  wir  ohne  Rück« 
fiicht  auf  das  lebende  und  fühlende  Fririzipium 
diefes  ProbleQi  nie  befriedigend  auflöCen  wer» 
^(^^  «7  Aber  wirid  nicht  zugleich  tnit  der  Inöku«, 
lation  auch  die  Anfieckung  durch  I^ünfte  jgefche^ 
henp  Diefe  Frage,  fo  wie  die  merkwürdige  Eigen-* 
fchaft  der  Inokulation,  die  natürliche^  Anfteckung 
;tu  autizipiren ,  läfst  fich  nach  eben  diefen  Grund« 
{ät¥.en  aufipfen,  wie  wir  {ogleich  fehep  wejden> 

3«  Man  hat  bemerkt^,  dafs  die  Impfanfteckung 
die  pati^rli^e  s^ntiz^ipirt^  und  ;?war  in  zw^eyer* 
ley.Verftande:^ einmal,  dafs  fie  die  Blatterkrank« 
beit  /in  ein^m  kärzem  Zeitraum  ensegt  H$  die  na^^ 
^Ucbei  und  zweytens ,  .dafs  fie  gefcbwinder  und 
ficherer  haftet,  und  fogar  die  natürliäie  Anßek« 
kung  aufheben  und  vereiteln  kann.^  '       ' 

Was  das  erfte  betrifft,  fo  glaube  ich,  dafs  ef 
liach  P  i  m  s  d  a  i  e  s  u.  a«  lErfahrungen  unläugbar 
ift;  man  mufs  nur  die  Zeiträume  gehörig  unter- 
fcji^eiden,  wo  das  Gift  i^itgeth^ilt  *wii«d,  und  w6 
es  wirkt«  So  kaim  man  z.  B.  fagen,  wie  auch 
Brinkmann  thut:  Die  Gährung  geht  bey  der 
Inokulation  langfamer  vor  fich,  das  Gift  ift  fchon  . 
länger,  vier,  fünf  und  mehr  Tage  wirkfam  in'un- 
ferkn  Körper,  ehe  es  Blatterfieber  erregt,  da  es 
hingegen  bey  den  natürlichen  zugleich  mit  feiner 
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anfängoiden  Wirkfamkek  auch  allgemeines  Fiebet* 
erzeugt.  Aber  der  Zeitraum  von  der  Mittheilung 
an  bis  zum  Fieber  iß  unftieitig  kürzei;  bey  den  in^ 
okulirten  als  bey  den  natürlichen.  Nach  genauera 
Erfahrungen,  die  man  befotider§  bey  Haygartk 
findet,  und  nach  meinen  eignen  dauert  diefer  Zeit- 
rai^m  hey  den  natürlichen  mehrentheils  ii,  14, 
Ja  auch  ao  Tage^),  da  er  hingegen  bey  den  Inoku-^ 
lirten  gewöhnlich  nur  7  bis  9  dauert«  Und  wenn 
man  vollends  deb  Zeitraum  der  Wirkfamkeit  und 
Belebung  in  der  Wündje  mitrechnet,  fo  kann  man 
annehmen,  däfs  das  Gift  bey  der  Inokulation  kaum 
'  1  oder  st  Tage  todt  und  ohne  Reaktion  im  Köirper 
liege. 

Die  zweyte  Art  der  Antizipation,  die  in  leicht 
terer  Auffäflung  des  Gifts  und* Aufhebung  der 
natürlichen  Infektion  befieht,  iil  ebenfalls  dur«^ 
mehrere  Erfahrungen  erwiefen.  Dim schale  tmd 
Vogel  nehmen  diefen  Grundfatz  an.  Wie  viele 
Kinder  lebten  nicht  lange  unter  den  natürlieliea 
Blattern  ohne  angefteckt  zu  werden,  Ivurden  dann 
inokulirt,  und  bekamen  nun  die  Blattern  fogleichP 

*")  Nodv  kürzlich  hatte  ich  Gelegenheit  mich  davon  zu 
überzeugen.  Ein  Fremder  kam  aus  einer  Stadt  •  wa  er 
Blattern  nahe  gekommen  war,  hiehernach  Weimar; 
wo  kein  einziger  Blatterpatient  war.  Et  befand  £ich 
14  Tage  lang  vollkommen  wohl,  und, nun  erft  bekam 
er  nach  einem  kalten  Bade  «inen  Jfiebetanfall ,  und  mit 
<iierem  die  Blattern. 
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Vorzüglich  beweifend  aber  find  die  FäHc,  die  im 
London  medical  Journal.  Vol.  VIII.  erzählt  wer- 
'lien«  Ein  Kind  wurde  von  feiner  Mutter,  wähf 
rend  dafs  diefe  die  Blattern  fehr  heftig  hatte,  ge«* 
fäugt, mid  erft  nachher  mit  der  von  der  Mutiger 
genommenen  Materie  geimpft.  Es  zeigten  fich 
die  gehörigen  Veränderungen  an  der  Wunde,  den 
fiebenten  Tag  tr^t  das  Fieber  ein,  titld^s  erfolgten^ 
leichte  gutartige  Blattern;  genug  es  war  ijiiehtzu 
verkennen,  dafs  es  inokullrte,  xächt  natürliche 
Blattern  hatte.  -^  Baker  und  Watfop  haben 
das  nehmliche.  bemierkt.  *<-  Hieraus  erhellt^deut^- 
lieh,  dafs  die  Inokulation^einen  lebhaften  Anüoftf 
2Sur  Krankheit  gebe,  der  der  langfamen  natürll« 
eben  Imprägnation  den.  Bang ;  ablaufe,  und  die ' 
Binwirktmg  des  Blatterdunfls  vernichte« 

Die  Urfache  diefes  Phänomens  läfst  fich  am 
wahrfcheinlichften  in  den  Gefetzen  des -Reizes, 
und  vielleicht  auch  einer  cliemifchen Verwand-' 
fchaft  finden.      Ein  ilarkerer  äufserer  Reiz  hebe 
den  innem  auf,  fenfado  major  toliit  'mu;(orem« 
Der  nicht  blofs    mechanifdi,    fondem   fpecifik-, 
(durch  konzentrirtes  Blattergift)  wirkende  R^iz-- 
punkt  der  ImpfWunde  zieht  das  ganze  Gefühl  des 
Blattergifts  (fo  dairf  ich  doch  wohl  dieRezeptivität 
nennen)  in  fich,  und  macht  alfa  die  fchwächern, 
Eindrücke  des  Blatterdunfls  unfühlbar  imd  un<>; 
wirküsuau  JSben  fo  kum  ja  der  Reiz  eines  andern . 

O  a' 
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INfiasma,  der  Mafem  u.  f.  w^  <U^  Blattern  antkif' 
piren,  d.  h..  das  gan2e  Gefühl  und  die  Wirkfaiii< 
keh  eines  Gifts  kann  durch  den  llbt;rwiegendea# 
Beiz  eines  äpdem  aufgehoben  werden.  —  Auch' 
ift  es  nicht  unmöglich,  dafs.  hier,  eine  chemifche 
Verwandfchaft  mitwirkt,  vermöge  welcher  der 
Affimilationsputikt  c^es  konzentrirten  Gifts  die  io 
d^iü  t4>rigen  Körper  verbreiteten  Dupfttheücheu 
des'Qifts  an  fish  zieht. 

Man  darf  ah^r  deswegen  nicht. glauben,  dafi 
die  künftUche  Anfteckuag.  aitem«U  die  natürliche ! 
antizipiren  müfie ,  fondem  les  kmnmt  auch  hier  auf 
den  überwiegenden  Beiz. an.  Ift  die  Anfiillung; 
mit  Blatterdunfi  fchpn  zu  beträchtlich,  der  allge- 
meine Reiz  defli^ben  £ßhon.zu.fiark  und  zu  tief 
eiegreifend,  dann  wird  ficeylich  der  Impfireiz  nichts 
dagegen  ausrichten  können,  und  di^  natürliche 
Anfteckung  wird  ihren- gewöhnlichen  Fortgang 
h^ben.    Doch  wird  eine  fogenannte  doppelte, An« 

^ileckung  nie  mc^lich  (eyn* 

"^  £beu  fo  wenig  folgt,  dafs  altemal  bey  der  nktür« 
liehen  Anfteckui^  eine  ntehrmalige  fucceffive  Im«  . 
prägnadon  vorher  gehen  müfle,    bis  der  Körper; 
den  zum  Ausbruch  nöthigen  Grad  von  Saturation 
erhalten  könne«    Ungeaclitet  diefa  gewifs  ip  dea 
meiften  Fällen,   befonders  in  der  Mitte  der  Epi« 

.  demieen,  gefchieht,  fo  kann  doch  bey  manchem  > 
Subjekt  die  Bezeptivität  fo  grofs,  oder  auch  da« 
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Gift  fo  Intenriv  kräftig  feyn,  dafs  fckoii  eihÄauch 
deffelben  zur  Anfteckung  hinreicht.  ^ 

Aus  dem  eben  gefag^en  läfst  fich  detm  auch 
das  merkwürdige  und  auf  keine  andere  Weife  be- 
greifliche Phänomen  ei^klären,  warum  der  Inok\i» 
lirte,  der  doch  nun  gewifs  beftändlgin  einer  At* 
ftiofphäfe  von  Blatterdunft  lebt,  und  mit  jedem 
Athem^uge  auch  etwas  davon  einfchlucken  mufs, 
nicht  natürlich  angefteckt  Vird,  Es  iß  einmal  ein 
ftärker  reizender  Affimitationspunkt.da,  und  auf 
diefen  werden  alle  die  fchwächern  Eindrücke  des 
Gifts  rcfiektirt,  folglich unwirkfam  fuisU^brige.— ^ 
Doch  darf  man,  glaube  ich,  nach  iipmer  nicht 
den  Schiufe  daraus  ziehen  ^  aU  fey  es'  gan2  gleich- 
gültige den  Einzuimpfenden  aii  dem  Bette  deg 
Blatterkranken  f elbfl  zu  in^fen.  Dton  es  kann 
das  Mechanifche  der  Operatioli  mifslingen,  und 
-alfo^  der  Impf kandidat  durch  den  nah^n  Ein« 
druck  der  Blatteratmofphäre  natürlich  angeftepkt 
werden. 


O3 
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DRITTES    KAPITEL; 

....  \ 

Uet>«r  die  VoUkommenlieit  und  Unvollkommenkeit  der 
natürlichen  und  geimpften  Pocken« .  und  deren  mögliche 
Ausartung. 


Di 


"ie  Frage  ift  gchviCj  eine  der  aDcrwichtigfteö: 
Kann  durch  mangelnde  Dlspofidon,  zu  kältende 
oder  zu  fchwächende  Behandlung,  u.  f.  w«  die  ge- 
hörige Affimilation  und  Entwicklung  des  Blattet- 
giftfi  dergeflalt  gehindert  werden,  ^8  gewifie 
Ausartungen  und  Varietäten,  genug,  eine  unvoll- 
lommne  Blatterkrankheit  entfteht,  welche  theils. 
mcht  vor  der  Wiederkehr  fichert,  theils  lieber- 
teile  des  Gifts  und  chronifche  Eranklichkeitto  hin« 
terläfstf  Denn  davon  hängt  alsdann  die  Entfchei- 
dung  folgender  Punkte  ab :  Ift  das  unbedingte  kalte 
Verhalten  das  hefte,  oder  bedarf  es  gewiffer  Modi<r 
fikationen,  um  es  wohlthätigzu  machen?  Ift  eine 
Inokulation,  wenn  fie  nur  mit  achtem  Blattergift 
gemacht  ift,  wenn  fich  nur  in  der  Impfwurnie  die 
gehörigen  Zeichen  der  Aufnahme- finden,  völlig 
))efriedigend  und  fichemd,  gefetzt  auch,  da£i4ie 
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Geftalt  und  der  Verlauf  der  Blattern  nicht  regeV 
.^jnäbig,  oder  (wie  Hof  mann  behauptest)  gefetzt»^ 
dafsf  gar  keine  Blattern  erfchienen  wären  P . 

Idi  hab^  mich  hierüber  fchon  in  den  B  em  er  - 
Kungen  erilärt!,  und  gezeigt,  da{i^  allerdings  - 
groijse  Vorficht  nöthig,  und  dui:chaus  nicht  blofs 
.  die  Jpokalaf&milation,  fondern  auch  die  allgemeinib 
und  vollkommne  Au£uahme  und  Entwicklung  des 
Gifts  dazu  gehöre 9  mn  fagen*  zu  köiginen,  die 
Krankheit  ill  legitim  und  vollftändig  gewefen. 
Aufserdem  kann  zwar  ein  örtlicher,  ja  felbft  ela 
allgemeiner  flüchtiger  Blatterausfcfalag  entliehen, 
der  aber  eine  nur  fcheinbäre  und  ausgeartete, 
keine  voMändige  Blatterkrankheit  macht.  .  .  ^ 
Man  glaube  nicht)  dafs  dadurch  die  Identität 
ded  Blattergifts  in  Gefahr  koinrnt*.  Das  Pocken- 
miasma  bleibt  immer  ^^ITelbe,  aber  demungeach* 
tet  kann  durch  mangelnde  Dispofition,  durch  un- 
terdrückende Methoden  feine  Wirkung  fo  au%e- 
balten,  feine  Aifimilation  und  Regen^ation  fo 
unterdrückt  und  geftört  werden ,  dafe  die  Reful- " 
täte  einer  folcheif  iinvollkommnen  Operation  noth- 
.  wendig  von  denen  einer  nicht  gefiörlsen  verfchie- 
den  ausfallen  ipuf^ten. —  Das  Pockenmiasma  ill 
ja  nur  das,  was  die  Pockenkrankheit  eiregt;  die 
Erzeugung  gefchieht  in  unferm  Körper  felblL  Die 
Vollkommenheit  oder  UnvoUkommenheit  djiefer 
Z(euen Generation  mufs  alfo  nicht  fowohl  voj^l  d^n> 
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lei^eh  Anfiofs,  als  vielmehr  von  der  Rezepdvität 
und  Bearbeitung  unfers  Körpers,,  genug  von  allen 
darauf  Vi*ende'n  Umftändeh  voti  auffen  und  ih< 

^  nen  abhängen,  '  Diefe  können  aber  v'erfchieden 
feyn,  folglicäi  fnüffen  es  auch  die^Produfcte  feyn.^ 
*.  ,  Nicht  nur  Mütter  und  Krankenwärterinnen 
habe  ich  gefehfen,  die  durch  den  nahen  Umgang 
mit  Blatterkindern  häufige  Blattern  bekamen ,  üh. 
geachtet  fie  die  wahren  Blättern  vollkommen  ge* 
habt  hatten.  Sogar  Kinder ,  die  n ö c b  nie  gß- 
blättert  hatten,  fah  ich  durch  das  Schlafen  bey 
ihren  blatterndeii  Gefchwiftern  in  folchem  Grade 
infizirt  werden,  dafs  fie  häufige,  felbft  fchwärende 
Pocken,  mit  kleinen  Fieberhewegungen  bekamen, 
liier  war'  gerade  derfelbe  Fall,  wie  hey  fo  man- 
'dien  Inokulationen  t  die,  Infektion  war  durch  äch* 
tes  Blattergift  gefthehen,-und  der  jErfolg  war  ein 
flüdrfiger  Blatterausfchlag  mit  Fieberbewegungen.  > 
fldi  hätte  alfo  aus  eben  dem  Grunde  äiete  Kinder 
fiir  pockenfrey  erklären  können,  als  manche  Impf- 

,  ärzte  ihrelihpflinge;  aber  die  mangelnde  Ordnung 
und  Dauer  der  Periöden  alleih  hielten  mich  da- 
von ab.  Ich  dächte,  der  Ausfchlag  kann  blofi 
örtUdie  Anfteckung  zum  Grunde  hahen,  und  die 
Fieberhewegungen  können,  bey  diefen  reizbaren 
^Subjekten  -blofs  vom  Hautreiz  entfianden  feyn» 
Und  fie  bekamen  wirklich  noch  in  derfelben  Epi- 

^-  demie  die  näturlidien  wahren  Pocken  fehr  heftig. 
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•Folglich,  fchlöfs  ichi  darf  man  einer  Inokulatioill 
eben  fo  wenig  trauen,  die  nur  einige  flüchtige 
•Pocken,  ohne  die  beftlmmte  Ordnung  und  Dauer 
der  Perioden  hervorbringt.  Und  in  der  Folge 
wuijde  ich  durch  eigne  Erfahrung  davon  überzeugt. 
Es  exiftirt  alfo  eine  Varietät  der  wahren  Blät» 
tem,  (man  unterfbheide  fie  wohl  von  den  gewöhn- 
lichSogenannten  varidlis  fpuriis,)  die  ein  Produ)^ 
eines  verdorbnen  Gifts,  oder  einer  gehinderten 
Entwicklung  deffelben  ift,  und  deren  Exiften« 
viele  einfichtsvoUe  Impfärzte  jetzt  anerkennen. 
Man  Urlaube  mir,  über  einen  fo  wichtigen  G^en« 
ftand  mehrere  Zei2gen  aufzuführen:      '  '  ^ 

Bond  fagt:  *)  „Die  Heftigkdt  diefes freffen- 
den  Gifts,  (des  Blattergifts)  k^nn  theils  durch  Wär- 
me, theUs  durch  Fäülnifs  fo  vermindert  werden,  . 
dafs  es  tiicht  mehr  bis  zur  Haut  vordringen  kann« 
Es  wird  alsdann  zwar  ganz  leicht  bis  iur  Oberfl^. 
che  wirken,  und  dafelbü  eine  Art  faifcher  Blat- 
ter n  hervorbringen,  doch  wird  es  blofs  das  Ober? 
häutchen  .  angreifen ,  und  diefe  Blattetkrankheit 
wird  nicht  vor  künftiger  Anfteckung  fichöm.  'Ati» 
diefer  Urfache  kann  es  denn  leicht  gefchehen, 
dafs  Leute  die  Blattern  mehr  als  Einmal  bekom- 
men.*^ Er  befchreibt  hierauf  den  Verlauf  diefer 
Scheinblattem ,  und  fiihrtibrt:  „Die  eine  Art 
kann  man  die  wahren  Blattern  der  Haut,  die  an- 
'*^  5.  Vmheidigüng  der  Einpfropfüng  der  Blattern*  $.63« 
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dere  (diefe  Varietät)  die  falfche  Blmfterkrdnkheic  ia 
dem  Ober^äutchen  heifsen.  Taufenden  von  Men- 
fchen  würde  das  Leben  erhalten  worden  feyn, 
wenn  man  auf  diefen  Unterfcliied  Acht  gehabt 
hätte.*'  —  Hierauf  zeigt  er  durch Xhatfachen,  dab 
diefe  Varietät  nicht  etwa  eine  Folge  einer  Inoku- 
lation mit  Eiter  von  Variolid  fpuriis,  fondern  nach 
der  Anfiecicung  mit  wahrem  Pockengift  erfolgt 
fey.  Er  inokulirte  vielem  Kinder  mit  faulgeword- 
nem  Pockengift;  der  Erfolg  war,  dafs  fie  dlefe 
unächten  Blattern  bekamen*  Sie  wurdenr^noch 
einmal  geimpft^  und  bekamen  nun,erfi:  die  wahren 
Blattern-  (S.  ,69.)  Fünf  andere  wurden^mit  wohl- 
^etroickneter  Materie  inokulirt»  und  bekamen  den- 
noch ;unäc|ite  Pocken«.  Er  hatte  einen  ganz  mit 
Pockengift  gefättigten  Faden,  mit  dem  er  viele 
'Perfonen  impfte,  welche  izdle,  die  vier  letzten 
ausgenommen,  die  wahren  Blattern  bekameii» 
JDen'Reft  des  Fadens,  fchißkte  er  feinem  Bruder, 
.welcher  ist  Perfonen  damit  inokulirte,  und  diefe 
bekamen  insgefammt  die  unächten  Pocken* 

Herr  EUner,  delTen  pliilofophifcher  Geill 
und  Erfahrung  feinem  Ausfpruch  gewifs  Gewicht 
geben  nuifs,  iagt,  *)  nadidem  er  die  Wind-  Waf* 
Jer-  Spitz-  und  Steinpockon,  und  auch  die  Lokale 
pQtken  ^bgefondert  hat,  ausdmcklich :  „Esgiebt 
aber  gewifiis  unächte  eiternde  l^ocken^  die  mail 
^}  S«  Ein  Paar  Worte  über  die  laokolatioou  S.  47. 


Votik:  und  UnvoBk.  dt^r  I^pcken.    ^  19 

für  eine  eigpe  Gattung  antefaen  mufs ,  die  das  Mit- 
tel zwifcl^en  den  Wäffer-  und  wahren IPocken  find, 
und  durch  die  Ipokulation  fich  fortpflanzen  laflen,. 
keineswegs  aber  vor  den  wahren  Blattern  fichem.  — ^ 
^s  lehren  ferner  einige  Erfahrungen,^  dafs  da« 
Gift,  welches  von  den  wahren  natürlichen  Pok* 
ken  genommen  worden,  in  einigen  Subjekten  bey 
^et  Inokulation  fo  gemildert  werde,  dafs^  e». 
eine  Puihilation  hervorbringt,  die  den  Gang  iMi- 
ächt^r  Pocken  hält.  Auch  in  diefen  Fällen  wird 
ein  folcher  Ausfchlag  keineswegs  vor  den  währen 
ächten  Blattern  fichem.  Was  von  der  künlUich^xi  ^ 
Anfteckling  durch  Inokulation  gilt,  wird  auch  von 
der  batürlichen  Anßeckung  gelten;  auch  hier  kann 
das  Pockengift  junter  gewifien  Umftänden  fo  ge- 
fchwächt  werden,  dafs  es  niclit  die  wahren  Pok» 
ken,  fondeni.eine  Puftulation  der  unächten  ver- 
anlafst.^ 

Herr  Vogel,  einer  unfrer  vortreflichften 
praktifchen  Schriftlleller ,  gefleht,^)  dafs  es  npch 
Xiicht  entfchieden  fey,  ob  nicht  wenigfleris  einige 
Arten  der  fogenannten.falf eben  Pocken  eine  blofse 
Varietät  der  ächten  find,  und  fetzt  hinzu:  5,Es  ift 
gewifs,  dafs  zuweilen  nach  der  Inokulation  vxnit 
achter  Pockenmaterie  eine  Art  unäcbter  Pocken 
erfolgt,  die  vor  den  ächten  nicht  fchützt;  und  liier  * 
findet  unftreitig  die  angezeigte  Urfacbft  Statt,  dafs  , 
♦)  S,  Handbuch.  Th.  3.  S.  iio. 
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jaehmllcb  der  Körper  ziir  Entwicklung  der  wahr^a 
■f  ockenkraiikheit  durehaus  jetzt  nicht  gefchickt  ifl. 
In  wahren  Pockenepidemieen  ficht  Bian  dierglei- 
chen  unäcbte  Pocken  auch  oft.  *'  ' 

H«rrCuffon*)  ift  ebenfalls  von  der  Wahr- 
heit fölcher  Irregularitäten  überzei^gt^  und  erzählt 
unter  agidem  einen  pierkwürdigen  Fall,  wo  er 
£wey  Kinder  mit  gutem  achtem  Eiter  inokuliren 
fah.  Die  Wunden  zeigten  entzündet^  Knötchen, 
die  fodann  eiterten;  den  fiebentenTag  Hellten  fich, 

'.  Fieber,  Ueblichkeit  u.  f.  w.  ein,  es  erfchieneu  ei* 
nige  Blatterknöspcheh ,  die  aber  nicht  eiterten«  - 
I>er  Impfarzt  war  völlig  von  der  Gewifsheit  der 
überßandenen  Blatterkrankhöit  überzeugt,  upi  fo 
mehr,  da  er  fogar  aus  den  Im.pfwunden  diefer 
Kranken  andere  mit  dem  heften  Erfolg  inokulitt 
hatte«  Aber  der  Ei;folg  zeigte,  dfifs  er  fich  geixrt 
hatte ,  denn  fie  bekamen  bey de  nachhet  die  natür-  ^ 
liehen  !pocken. 

Aber  wenn  gleich  diefe  Ausfprüche  fachkun* 
diger  Männer  vollkommen  hinreich\end  gewefen 
warfen,  fo  würde  ich  doch  nicht  mit  der  Ueberzeu- 
gung  und  Dezifion  davon  gefprochen  haben,  wenn 

^  mit:  picht  eigene  Erfzthrungen  unwjiderfprechlich 

.  ♦)  S.  Edchercbes  für  les  iMregula^te^ ,  qui  prifente  quel- 
que  fois  diuie  fa  maiche  la  petke  Veröle  inoculee,  et  fui 

t  la  couiiance ,  qui  meritent  ces  foites  d'inoculatioit  irre- 
güliäirä8.  5.  auch  meine  analen  der  Franzöfifchen  Ars* 
neykunde.    B«  i.  S.  273. 
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bewiefen  hätten,  däfs*bey  derlijiofctilatioQ,  felbft 
nach  der  g^wüfen  Aufhahme^e«  Gifts,  folch^ 
Ausartungen  möglich  wären. 

Ich  impJte  lÄwey  Kinder,  eines  von  fech%  dat 
andre  von  acht  Jahren,  mit  gutem  frifchem  £iter* 
Die  Wunden  gaben  den  beßen  Anf$;hein.  $ii3 
klagten  Schmerzen  bis  in  di^  Achfelhpkn»  '  Den 
fechstctn  Tag.  war  bey  dem  fecbsjährigen  di^  S^t- 
Zündung  in  den  Armen  fehr  ftark,  und  die  Wun- 
den trocken,  mit  vielen  Packenflecken  rund  hfr?. 
mn;  den  fiebenten  bekam  en  Fieber,  Mangd;a|i' 
Appetit,  Erbrechen,  und  es  zeigtjpn  fic;h  den  fol- . 
genden  Tag  an  den  Armen  und  einigen^andern 
Theilen  kleine  rothe  Flecken«  D^  Fieber  4jauei|e 
fort,  und.  zeigte  fich  pun  ganz  als  das  daiQQ^J« 
graffirende  Kataxrhalfieber  mit  fiark  fli^fsendem 
Schnupfet;)  uhdSchwieifsen.-«—  Die  rpthen  Flecken 
V^rfchwanden»  und  es  zeigten  fich  keipe  l^lattecn*. 
weiter,  aufser  die^um  die  Wunden  herum,  welche 
gehörig  eiterten.  Aber  ea  blieb  nach  dUefer  un- 
voUkommnen  Krankheit  ein  fchleichendfiebe^af-^ 
ter  Zufiand^  mit  hartem  häbemM  gro&er  ScbwS- 
che^  der  fich  erft  nach  4  Wochen,  durch  kleine 
Dpfieh  Calomel,  Abführungen,.  CShina,  ^nd  vor- 
züglich durch  die  mit  Spanifcben  Fliegen  wieder  n 
in  Flufs  gefetzten  Impf  wunden  verlor,  und  wo 
noch  zu  Ende  einige/  fchwärende  Packen  im  Ge'- 
ficbte  cntüanden.    Acht  Wochen  darauf  bekam 
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es  die  satiirlicben  Blattern  fahr  heftige  —  Bey  dem 
achtjährigen  zeigten  fich  den  fiebeintte  Tag  die  . 
Wunden  trocken  und  entzündet;  den  fiebenten 
entftand  Fieber  mit.  Pockengeruch  des  Athems; 
den.  achten  waren  die  ganzen  Arme  bis  an  die 
Schultern  mit  unzähligea  lebhaft  rothen  Blatter- 
flt^cken  bedeckt,  das  Fieber  dauerte  fort,^  und  den 
'  neunten  Tag  brachen  auch  Blatterflecken  im  Ge^ 
lichte  aus.  Das  Fieber  verwandelte  lieh  nun  of- 
fenbar  in  Katarrhalfieb^,  mit  Hüften,  und  flark 
Siebender  NaTe,  es  entftanden  heftige  Schweife, 
die  Blatterflecken  verfchwandeh  wieder,  und  die 
Schweifst,  fo  wie  der  Urin^  hatten  den  penetran- 
teften  Pockengeruch..  Den  eilften  Tag  liefs  ich^ 
uoi  noch  [.einen  Vetfucfa  zu  machen,  ob  .das  ge« 
fiörte  Pockepgift  vielleicht  noch  in  einen  ordentli« 
eben  Gang  zu  bringen  fey,  auf  die  fchon  ziemlich 
trocknen  Impfwunden  Senfpflafler  legen,  und  gafa^ 
China  mit  kleinen  Dofen  Brechwein,  lieüs  auch 
Fleifchbrühe,  Bier  und  Kafiee  geniefsen»  Es 
brachen  auch  wirklich  an  melurern  Theilen  roth^ 
'  Flecken  mit  erhabnen  Bläschen  aus ,  welche  aber 
bald  v^rfchwanden.  Das  Sand  war  bald*  darauf 
völlig  hergeftelit,  aber  im  Verlauf  der  Epidemie 
bekam  es  die  natürlichen  Blattern  ebenfalls« 

Hier  war  nunwalures  Pockengift  in  den  Kör* 
per  gefäet,  ja  es  war  \^irklich  aufgenommien,  denn' 
f  8  zeigten  fich  Sjpannung  jin  deu  Achfeldrüfen^^ 
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Pockengeiach,  Fieber,  wirkliche  BlatterfleckeSi^ 
Wer  hätte  da  zweifeln  foUen?  "JlVenigftens  Äerz- 
te,  die  blofs  mit,  dem  iinbeträchdichften  Fieber, 
einem  kleinen  flüchtigen  Ausfchlag,  ja  ganz  ohxie 
dcnfelben  *),  zufrieden  find,  mufsten  diefs  für  eine 
voilkoinmen  fiebernde  BJatterkrankheit  anfehen«i 
Und  doch  wax/ici  es  nicht«  Kann  maä  die  Wahr- 
heit deutlicher  demonflxirt  feben,  dafs  das  Blatter-^ 
gift  zwar  aufgenommen,  aber  fo  (hier  durch  K^^ 
tarrhaUloff)  modi&zirt  und  geflört  werden  kann«' 
dafs  es  nur  einen  flücheigen  Oberhtfutausfchlag: 
bildet,  ohne  tief  genug  einzudringen,  tuid  didfi» 
folglich  die*  Inokulation,  ohne  eine  innige  und  all- 
gemeine Aufnahme  und  Alfimilation,  ohne  regu-  ^ 
lare  Pultulation ,  immer  unzureichend  bleibt  ^ 

Auch  beweifen  ja  die  auf  ein  zu  kältende» 
öder  fchwächendes  Verhalten  oft  fpät  noch  nüeh^ 
kommendeti  Nachblattern  (ich  fah  noch  am  äiften 
Tage  durch  ein  Glas  Weih*  eine  Menge  hervorbre- 
chen), dafs  das  Blattergift  aufgehalten,  geHört  un<f 
unterdrückt  werden  kann. 

Und  wie  oft  entftehen  nidit  auf  einfolchet^ 
Verhalten    die   übelften    Abfzefse,     Metailafen, 
Kränklichkeiten,  die  offenbar  beweifen-^  dafs  der 


♦)  Murray;  am  ang.  Orte.S.  iiQ«  ^ählt  mehrere  Fälle, 
wo  auf  die  Inokoilatioa  Blattetlieber  ohue  Blattern  er- 
folgte-, aber .€8  fieberte  nicht  vor  der  nachfolgenden  An- 
fieckuojg.  / 
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Au^^i^  ^i^^  Keife  I  w^nn  gleich  eiqe  uuvoltr 
kommne,  ift^  däfs  fie  geftört  werden  kann,  und 
dab  eine  Modifiks^on  des  Blattergifts  in  unfenn 
Körper  möglich  ift,  die  freylich  keine  AofieckUng 
.mehr  bewu*ken,  aber  eine  Menge  chronifcher  Fol- 
'''  gen  erregen  kann?  Ich  fah  einen  bey  der  Inoku* 
.  lation  aufs  kältefie  behandelten  jungen  Menfchen, , 
der  etwa  lo  bis  1 5  flüchtige Blatterfleckchen  gehabt. 
,h91tte,  von  der  Zeit  an  in  einen  kränkliche»  fchiei- 
^hend  fieberhaften  Zuftand  gerathen,  der  trotz  al- 
ler l((Uttel,  nicht  eher  nachlief s,  als  bis  acht  Wo- 
chen darnach  ein  grofsac  AblJsefs  am  Beine  eqlland<r 
Ich  habe  felbftgef eben,  dafs  duri:h  zufälliger 
Weife  zu  fiarkgenoauaene  ÜSrechmittel  der  ^öfste. 
Theil  der  Pockenkrankheit  gleich  in  der  Eiadle* 
bu^  gehoben  wurde,  und  Herr  L entin  verli- 
chert  ^),  dadurch  oft  einen  grofsen  Theil  des  in . 
den  Präcordien  (dem  Hauptütze  der  Al&imliUion>: 
verfammelten  Pockenmaterials  ausgeleert  zu  har 
IS^xu  Nehmen  wir  dazu  die  Fakta»  wo  d^^J^ch  Da- 
zwifchenkunft  eines  andern  Krankheitsftoffs,  dec 
]M^3fem,  des  Schaxlächfiebers  u.  f-  w.  die  Blatter- 
krapkheit  oft  s  Tage  und  länger  verfp^tet  wurde» 
£0  iieht  man  ganz  deutlich»  dafs  es  hier  nicht  auf 
Faulung  des  Drüfenfafts  (denn  diefe  kann  dadurch 
nicht  gehindert  werden),  fondern  auf  Coction  und 

Krife, 
f  **)  In  feinen  Beyträgen.  S.  45. 
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Krife ,  lind  deren  ScoruBg  ankommt.  Entwed^ 
bleibt  das  Gift  länget  in  dem^Infektiönspunkt  euv 
gelpem  (wif!  wir^z^E*  beymWuthg^  fehen)^  odec 
die  RezeptLvxtät(die.jnan  ikh  immetrals  eine.  Art 
Ton^  GeftiU /denken  muä)  wird  durch  den  Ein« 
druck  ,der]^n:in..dGm  Korpet  ohwahended  entge« 
geh  gefetBte9  KraQkheitsreizes  aufge^ben,  liad 
die  Nerven^  £o.  lange  gegen  den  Reiz*  des  Blatter^ 
gifts  gefühUos»  ~'£is  jenci  Verflinimu^  au%eliO(3 
hen  ift./       '.-J  .;  --•.  :•  ■    -    ■:•  y.  .;jn.i:  i.,   -      ...\ 

Es  ift  alfo  entfchieden,  dafs,  (ö  gtoüs  ancÜ' 
der  Werth  der  unterdrückenden  Methode  (wor- 
unter ich  ICält^'^t  wäßrige l>iat7"zu  hauiige  Mef ku- 
rialmittel  und  Abführungen  verftehe)  in  fo  fem  ift, 
dafs  fie  uns  gelehrt  hat,  die  Heftigkeit  und  Gefahr 
desBlatteigtfts  jsu  mindern,  Wi^  ün«  doch  föhi^Üü- 
ten  mülTen,  fie  nicht  zu  mifsbraucben/und  fo  weit 
zu  treiben,  dafs  dadurch  die  nothwendige  Ent- 
wicklung deb  IGiftt  gehindert  und  Jrx^iguiaritätä 
erzeugt  werden;    ,   , 

Den  heften  Beweis  hiervon  können  unis  wobi 
die  Engländer^ geben.  Sie»  die  zuerft  dlefe  Mel 
thode  annahmt  ^  die  fie  an  ia  vielen  Taufenden 
anzuwenden  Gelegenheit  hatben,  fie  fangen  jetfitC 
felbft  an  mifstrauifch  zu  werden,  und  Dims^ 
dale;  Mons^,  Lorey,  Swaiiifob;  BaJee/» 
Olafs  u.  a.  geftehn,  dafs  fie  durch  die  traurigen. 
Folgen  derfeiben  zurückgefchr^ckt  worden  ^   und 
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ilafs  nu£  gar  zu  o&'die.iaüxeilbajcßeri  KränkUchkeü* 
4eb  >  Venselinumgeoi,: XiähmuBgen  u.  dgU  mach  «fr* 
'liier  fokhen  imyoUk^mimi^a  ijürife .--.  wile  fie  ai 
fielbft  aiemiefl^  -^  laurüclBg^Uiebfix  näiaea.^).  .  B  a>- 
hex  führt  .üßgar  ieinto  FaUran^Hvc^väti  i^  Pbifd^ 
opCL^.desißXL.mzn  inidien'ZßbkäjEüDaetskidetKxBi^ 
heit  fiarkeM^kuridlaacanzengegebei^hstte^  zefai^ 
bald  inkch'id«r  glüeklich  übesfiandenen  Lidl» 
pfiiLEig  an  jdec  AuAzehrung  ilacbei^^  .^j^l^c^  nur 
xwej  von  ihnen  vorher  aa  der  Lunge  gdittsii 


--J  j.>«  ■ 
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Uä>ex  die  .i^Ä4u£e  yorficjit  iiey  Auswahl  lies,  Ivipfgift^«  -, 

S-    .:      /  .  •     •         \      :    •'.   '>     ,   -.  ,    : 

jt>  fehr  ichvon.derldezuität  (k^Blsttterg^b  tbir^ 
zeugt  bin,  fö  glaube  ich  doch,  daife  fich  daraus 
der  Schhifa  picht  macheix'Iafst,  6S;iey  ganz.einer- 
ley^  ob  man  mit  Materie  von  bösardgen  oder  gu& 
artigen  Pocken  .impfie«  .  Ea  giebt  »rar  viete  übBi^ 
ehe  Impfärzte^  die  dieCe;  Meinung  ^onehfliieD,  und 
fier'  durch  Gründe  und  Erfahrung  unter&ätzenJl 
Ab^'ed  glebt  doch  auch  Erfahrungen  >voni  Gegen« 

*)  A  d  a  1  r   liefert   hietvon    merkwürdige  Beyfpiele.      S* 
£cUinb.'Comm«ntarien.  B.  f •  '  .^  I  - 
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th^H;  ^  fiefrr  Giaelürt- Wzählt-»)  drey  Impfgfe- 
ichichten,  wo  fich  die  .itiokulirten 'Blättert  gehdit 
jiach  der  Befcbaffentteit  dferer  richteten,  von  de^ 
^en  fie  genommen  waren;  Herr  Vogel  ikgt  ^^': 
jjch  Weifs  mehrere  übel  abgelaufnelnokulatibrien, 
iroh  denen  fich  kein  iandrer  Grund  angeben  liefe, 
als  die  von  bösartigen  Blatt^rü  genomoHielmpf- 
materie.**  Dfer  vortrefliche  Beöb'achteir  Th,ilö* 
"iiius***)  wamt  aufarerordientlich  vor  der  Aöweh« 
'dung-böSÄTtiger  Blättenhati5rie  zur  Impfung;  -  Er 
(fandtdäfs^foiche  viel  gefchwinder  faulte,  alisi  dib 
^cm'j^tartlgen.  —•  Dfes  Grangei'erz^lt  eb^ti- 
fails  Etfkiirungen,  wo  'ein  mit  Krarikheit^tki^iichen 
gefiAi^äflgertfesGift  ähnlfche  ZuföUe  erregte  v*«^, 
BdsartigeBlitterh  find  iihmer'toitraehrode* 
WenigerFäuIniis  vetbundetf,  utid  es  giebtt'eineli 
Grad'  von  PockenbdBaili^kelt,  der  an  idi^  Pfeft 
gränzt,  und  eine  fo  fchnelte,  setftoriEfnde  und  k^r- 
ifofiveFäulnife  inallön  Syftemeii  erzeug,  dafs  ich 
kein  älMiches  l^fplet'in  unfrer  Paihologfe  ken- 
ne- Ich  fahjPerfonetay  <fi^  flth  viel  strit  fokh^n 
Kranken  befchäftigt  häitetXi  die  bössurtigfteh  und 

.    ^}  la'  feinem  Buche :  Uebec  den  t h  i  c  r i f  c b0  n  M  a  g  n  e- 
,    .    iUmus,   1789.   S.  588i  einem  Werke,  jvowus.ÄUch 
ein  Feind  des  Magnetismus  viellemen  kann,  ■ 

**)  Indfeinem  Handbuch.  3.  Tl^  S..i8o« 

**^  S.  deifen  Bemerkungen«  S.  430, 

**¥*^  S.  Meine  Annaleti  der  Franz*  Atzneykunde.  Th.  i. 
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2um  Brande  neigendeuFMmnk€Vi  bekommen  $  9ja^ 
d^ie,  die  eben.fo  gut  wie.diefe  die  Blattern  fchoa 
läpgßena, gehabt,'  und  alfo  die  Eiiupfäziglichkeic 
fürs  I^iaama  vesloien  hatten,.. bekamen,  blpf« 
durch  die  Einfaugung  diefei^f^uliGbtepDünfle,  Fie* 
,  betanfälle,  die  das  Gepjräge  faulichter  V^d^l|- 
.  nifs  an  £ch  tri:%en,  und  den  eiligften  Gebr^uck 
der  Brechmittel,  Säuren  und  andrer  antifeptifchen 
J^ttel  ellorderten«  Man  weifs  ja,  was  für  eia 
fiirohteirliches  Ferment  jede  anin^alifcbe  iFäalniiis 
fjif  imüre  S^fte  ift,  ihre Urfache. mag  übrige»  (eyn» 
welche  iie  v^ill,  und  wir  woUeix  alfo,,.  ohoe  w{4fß 
Miasma  Rücküeht  zu  nehnjien,  welches  fie  hier  ei- 
rcfgt,  die  Krankheit  hlpCs  aU  den  höchß^.Grad 
eines  Faulfiebers  betr%(^teo.  Würde  m^n  wohl 
«einem  Impflinge  erlauben/  e^i^ea  Fai^i^eberkrau- 
>]c0n  asuj  Jbefuchen  ?  WüJ^de.  man  nibht  ^\^^  inögj[i- 
^e  'Einfaugung  faulichter,  £^||r|ikeln  upd,  deren  ge« 
;fiihrüidien  £influ£s  au£  die^a^u,  ;erwartcndf3Qißlatteni 
fürchteA?  Und  dpdi  will?nMn.  wagen ,  ^i^eu  Tro-; 
pfen  ^ief^  faulen  .Mfiffe  ifelbft,  und-  ij^i^fr  die 
Qi^inteiTenz  derfelben,  unmittelbar  in  di^,ßi^j|anss 
des  Körpers  zu  verpflanzen?  Und,  was  noch  mehr 
ift,  man  wagt  es,  in  Verbindung  mit^dem  Blatter*, 
fermeht,  das  f ehr  bald  Reiz  und  Affimilation  in 
diefem  Punktelerregen,  und,  wenn  auch  jener  fau- 
lichte  Stoff  für  fich  allein  ünkräftig  wäre,  ihn  nun 
zugleicli  lebendig  und  wirkfam  machen  wird?  — r 
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Man  weifs,  was  für  förchterliche  Folgen,  -«in 
einziger  Tropfen-: fauler  Lymphe;  bey  Sectionen 
durch  eilten*  kleinen  Schnitt  mitgetheiit,  haben 
kann;  man  keiünt  die  Beylpiele  lüehrerer  gefchick-. 
tei  ZergUederer,  die  fich  auf  diefe  Art  den  Tod 
auzogen.  Iftesnicht  derfelbe  Fall?  AUe  Impf- 
ärzte warnen  vor  dem  Gebrauch  folcherBlatterma* 
terie,  die  durch  langes  Aufbewahren. faul  gewor- 
den ift.  Monro  erzählt  einen  folchen  Fall  ^}^ 
wo  fiinf  Peffonen  mit  lange  autf bewahrtem  Pok- 
kengift  geimpft  wurden.  Vierzehn  Tage  darauf 
bekam  der  dne Fieber,  und  2, bis  3  Tage  darnach 
brachen  die  Blattern  aue.*  Diefe^  kam  glücklich 
durch;  aber  die  (bey  andern  fieberten  6  Wochen 
nach  dier  Impfung;^  einer  Erholte  fich,  zwey  ftar^ 
ben;  der  fünfte  bekam  gar  keine. Blattern.  >r—  Hat 
man  alfo  Urfache  diefe  Art  von  Fäulnifs  zu  furch*  ^ 
^  ten,  »warum  foUte  man  fich  nicht  vor  der,  im  le- 
^  bendigen^  Körper  erzeugten,  noch  weit  kontagiö« 
fern  in  Acht  nehmen?-- 

Aber  das  merkwürdiglle  ift  dies,  dafe  das 
Bockengift  durch  dieFäidnifs  auch  dieKt^fit,  Pok- ' 
kcn  zu  erregen^  verlieren  kann.  —  Diefs  ift  frey- , 
Udh  nach  dem  Hofma^nif  chen  Syüem  unmög* 
Uch;  denn,  da  Fäulnifs  des  Difülenfalts  und  an« 
fieckende  Kraft  na^  demfelbeik  eihecley  find/  fo 
tfitdsäuch  die  ktztse  mit  jener  immer  in  gleichem 
"f)  Tr.  «m  Inocuktion  in  ScbtLuid.  ••  " 
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VerbälmUTe  asunehmen*  Aber  die  Erfahrung  zeigt 
uns  das  Gegeatheil,  und  diefis  ift  einer  der  Haupt-^ 
beireife  gegen  jep^s  Syftem*—  Wir  müiTen  nehm- 
lich  in  jedem  Pockeneiter  die  Lymphe  (die  Bafis)^ 
und  das  damit  verbundene  Pöckenkontagium  wohl, 
iinterfcheiden;  d^nn  jaan  kann  das  letztre  durch 
I>arke  Hitze  verjagen,  und  erftere  bleibt.  Nun: 
kann  ja  Fäulnifs,  anfteckend^^Fäulnifs»  in  dec 
Lymplie  wohnen  ohne. Pocken  erregende  Kraft; 
und  jnao*  kann  folglich  di«  Eigenfchaft^n  des  lyxa* 
.phatifehen  Antheils  des  Pockeneiters  ganz  von 
denen  des  damit  verbundenen  Pockenkontagiutna 
trennen*  Fol^ich  iäfst  ficbi  ohne  allen  Wid^pruch 
behaupten:  Fockenmaterie  kann  durcb 
ftark^  Fäulnifs  die  Kraft,  Fäulnifs  mit* 
zuiheilen,  erhalten,  und  äben  dadurcli 
das  Vermögen,  Pocki^nasu  erregen,  ver^ 
lieren,-  Sie  hört  entweder  auf Pockengifi:  zn  feyn^ 
und  wirkt  blofs  als  faule  Xiymphe,  oder  fia.  kann 
auch  unter  gewKTen  Umßänden  die  pockenanftek 
kehdid  Kraft  behalten^  äbär  fie  theilt  zugleich  "Faul« 
nifrf  deih  Blute  mit.  Ein  merkwürdiges  Beyfpiel 
von  diefiln  ^sweyerley  Eigenfchaften  des  Pockexti 
.  eiters  erzähl!  ja  Herr  Hpfmanii  felbft  *)•  Et 
impfte;  einige  Kind!er  mit  Eiter,  welches  in  der 
HiUe  war  getrocknef  worden,  wodurch  älfo.das  , 
Kontagium:  verjagt,  und  hingegen  ;etwas  fauliehtei 
*)  Abh- von  den  Pocke^.  .B.  IL  §•  190. 
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enregt  worden  war/  Was  geficluifeP  t/ Blattern  -be* 
fiamen  die  Kuider:bicht,'  ^^ber  dtesäiesfckUi&mßea 
Ge{bhi«iireia]a.ifeo  impfftfeUefa,'  difi 
geheilt  wtordten^;  Ja  lieb:  Hoimiiflii^  ver£chett^ 
dafs  vom  Lnpfgift,  das  fehr  verdortoevBkertliieil.y 
chen  enthielt  f  to  bösartige  Qefehwüre  erfolgen 
konnten,  dafifieden  Tod  nacL  Ech  zög^n.  Mur- 
ray **)  erzählt  einen  Fall,  wo  eingeimpftes  faules 
Pockengift*  ieme  Flocken  hervorbrachte  >  ohner- 
afehtet  das  Saiyjekt^tlärauf  bey  erAeuerter  Impfiing; 
die  Pocken  bekam.  -^  '3Bon  d  hat  ähnlidie  Fälle, 

Ich  glaube  aUb^-*mit  allem*  Recht  behaupten 
zu  können,   dafs  es  gewifs  hixht  gleichgül» 

-tig  ift',     mit-  ^äflkxiTiger  xjfd^t  gutartiger 
Ma^eri&ziivilnipfen,  und  dikfs  ein  voxficb» 
ia:g€r  Impfarz^t^beffet  thut,     erftere   zir 
-rermed'den.  •  -  *■  ••-  .'  '•■    ;   •'\'.'   ■-'  .    \    ■   "■  "">. 
Hierauf  gründet  lieh  die^iBegel«    Man  ^  hebet 
fiüfsiges  Gifr.  nicht  zu  lang«  uivä  nichts  in   de^ 
Wärme  auLAxh  beüeniift  es- in 'kleinen  feil' veiS» 
fcÜofcnen  und  Vftil.JB^di  odeir  Wadls  vefkkbten;^. 
Grläfetn,  die  man  noch  übetdiefi  ititÄlted  Waflec 
IWk^  eä  zu  hfsvr^eu ;  aüCh ifc Hto. 'Th ilen iu,s 
Rikh ,'  fe  mit  i  einigen  Tropfen  Myrrhentinktur  zu    . 
mikhenr,  ilehr  üützliöh,    Sa  kaan  ee  6  \  ja  lo  Wo- 
•cb«n  zmm- Gebtaniöt  dfeneii;   älteres  Gift  ift  iiip' 
Abficht  der^kotttagiöfen  Kraft  unfichrer,  öÄneradit^ 
n»>.Ä.üifi|.Hi6br;p,'io3.'  >/?  T 

-     ■   .       •"   '  '.       '     •  '    P  4 
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'  mit  Beyfpiale'  faekänbe-find,.  daft  felbft  Mbjäbrigw 
noeb  angefte«kt  bat  *^  Getröcbiet  kann  man  ea 
ohne  die  Befoignifs  der  Fäulnjfsevar.  länger  oon- 
feiviren^  aber  .db  Aofteckungskraft  geht  auch^da 
eher  verloren«^ 


FÜNFTES    KAPITEL. 

BeffpieU  s^ucjüichei  Ii^okulationen  ixk.  .d<A.  ttfian  M^naMi. 
des  Lebens« 


N. 


I  icht  d^  ganze  erße  Jahr^  fondem  nur  die  vier 
ttften  Moiiatie  delTelben  halte  ich/füc  eine  fehr 
Tnrtheilhafte  .Zeit  sur  Inokuhtion*  Hier  ift  das 
Blut  noch  rein  und  milde  ^  der  Körper  hat  feine 
ssfie^  Integrität  noch  y  und  Ift  wenig  zur  Fäulnifs 
genest;  in  diefeq  efßen  Zeiten  nehmen  die  Kin^ 
^ei;.noch  alles  willig  ^in,  weil  ^e  noch  nicht  fo' 
fein  fchmecken »-  und  keinen  Bigeofinn  haben«  So- . 
bald  fie  aber  ein  halbes  Jahr  alt  find,  fallen  Ichon 
viele  diefer  Vortheile  weg;  nun  mifcht  fick  das 
gefährliche  Zähnen  ein,  die  Mortalität  wird  viel 
gröfser^  und  ich  muf&  geftehen,  daCs  ich'  von  da 
an,  bis  zu  Ende  des  2w^yten  Jahres  dea^ 
Zeitpunkt  fiir  fehr  ungünftig  zux  ..Inokulation. 
Jiahe^  —  Percivall  bemerjtte,  daffl  3140,  die  in 
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dem  erf\en  Jai^re  an'  d^h  »»HMrlkhep' Po^en  isd 
Mancheftef  ftatben ,   nuk  vier  von  dem  erften 
Vierteljahr  waren;;  und  fo  fah  kk  auch  in  imfret 
)£pidemie  von  dem  erften  bis  zum  dritten  Monat 
kein  einziges  fterben,  da  doch  von^den  folgenden 
neun  Monaten  dteyzehn  TodeefaUe  cfxiftirten.  Et 
ilt  alfö  die  Mortalität  an  den  Bhittetn  in  den  erAen 
drey  Monaten  unglaubUeh  geringe  in  den  folgen- 
den aber  aufserordendich  grofs;  .  und  es  ift  alfo 
kein  Zweifel,  ^afs,  wenn  man  nur»  die  erfien  3  odec 
4  Wochen  vörbeyläfst,  von  da  bis  in  den  vierten 
Monat  der  günftigfte  Zeitpunkt  zur  Ueberftehung 
der  Blattern  fey.     In  den  erfien  Wochen  macht 
iteylich  die  Geüüir,  mit  derGelbfucht,  Schwämme 
eben,  Ji^oliken  und  andern  Folgen  des  Meko*' 
niums  in  GoUifion  zu  kommen,  das  Untemeh^ 
men' etwas  bedenklicher.     Sobidd  man  aber  der 
völligen  Reinigung  von  dlefem^angebomen  Un- 
rath  yerfichert  feyn  kann,  damikann  man  gewifs 
ohne'Bedenken  die  Inol^ulation  vornehmen  $  aber 
freylich  mit  der  Rückficht,  dafs  man  es  mifeinei» 
taiim  Wefen  zu  thun  liat,  das  Kälte  und^ant»^ 
phlog^dfcjiie  Methode  weniger?  vertrsfgt,  als  gröfr 
iere  Blatt^adenten.     Vielleicht  ift  es  nicht  mK 
angenehm,  wenn  idi  einige FäUe  diefer  Art  aus*^ 
fiihrlkh  erzähle.  .... 

;.    '  Bin  gefundes  Kind  von  fechs  Wochen ,  da« 
Ukon  zkmJkh  an  die  Luft  gewöhnt  war,  wurde 
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feincin  Gefdxn^ifi^tn  a»ir  Gefellfcliaft  mit  Inokullrt. 
Ich  impfte  es  dXi  beyifcnArpien  mit  einem  .kleinen 
m^eppflafter.  iEa  wt^  den  Tag  zuvor  abgefülirt 
Worden ;  jdie  Mutter,  die  es  fäugte ,  änderte  niohti 
in  der  Diät,  iala  dab  fie  fauce,  feharfe,  bläh^de 
vnd  verftopfende.  Speifen  wegiieäi;  das  Kind 
-yeurde  täglich  {ecr  war^^zu  £)nde  des  Mpnats  April 
tuid  ziemlich 'kühl)  im^  die  Luft  gebracht«  -  Die 
W^ndien,  die*  r|ur  mit  etwas  Leinwand ,  mit 
IJidchtalgibeflffichen,  bedeckt  waren,  eiterten  deri 
d^ttetx-  Tag  .ziemlich.  *  Das  Kind  -bekam  etwas 
ä^tleii»  ^.ar  ah^r  lüinrigend  wohl./  Den  fechsten 
't^  zeigt^U  ficheiöige  Pockenftippchen  um  die 
Wunde  herumy.ftö  ^tiiurden  trockner  und  ,röther; 
<)as  Kind'  bekacn  heifae  Hände  rund.  Stira,  ^taok 
auch  begieriger;'  den  ftebenten  würde  das  Fieber 
fiätker,  das  Kiddi^Aihr  zuinreUeh  im  Schlafe  zufana« 
xa^Xi,  und  dex-Huften  .hahm^zu  und  wurde  kram/ 
pftchter«':  Da  «^  «üherdiefs  heute  kalt  war,  £c|)i 
auch  Spuren  von  äjdinupfen  zeigten^  Xa  wurde  ein 
S^ii^n  1  Loih  Manna;  i  Quentchen: Magnefia, 
9fi  Ttopfen  Hujdiamifchen  Brediwein,' ^  Gsan 
%Xt3iaath  I^Eyoscyam.  und  einiige  liOfäi  AithÜeijXiip 
mit  WaiTer,  fleirsig  gegeben«  mweüien  etwa« 
FliederblidHieDthee  eingeficifst;  .und^aucli:  da?:Mut; 
ter  häufig  zu  trinken  geradien;  dasiKindVürdd 
»itht  in  die  Luft  gebtacht«  -Den  axh:teh*  Tag 
a^^igten .  fich  über^U   kleine   Blattei&GJDeiif^dei^ 


Beyfpiele  glücklicher  Inokulatibnen,  Z3^ 

Hüften  iv^u:  noch  etwas  fiärker,  es  eifo)gt<äi.meh4 
rere.flüffige  natürlich  gefärbte  Stühle,  dasFiqber  ; 
war  felir  mäfsig*  Den  neunten- brachen  nödi 
eine  Menge  Blattern  in  der  ganzen  Haut  aus,  fo 
dafs  das  Kind  voller  wurde  als  feine  beydeh  altera 
Gefch^ifterw  Nun  i^inderte  fich  der  Hüften  be- 
träditlicli',  und  das  Fieber  hörte  auf.  Die  Slat. 
tem  hoben  fich  langfam,  und  ftanden  den  eilft  eii 
g^j^jEstentheils  in  Eiterung,  die  Wupfien  üoiFen 
fort,  der  Hüften  war  völlig  vorbey,  und  das  Kind 
wohl;  dieTrocIpiung  erfolgte  gehörig,  und  die 
Krankheit  war  von  nun  an  als  geei!^digt  anzufefaen ; 
Die -Eiterung  der  Impfwundert  dauerte  noch  14 
Tage  lang.  Mit  eintretender  Tröcknuiig  wurde 
wieder,  undnach  g  Tagen  nochmals  abgefülirt.  > 
Bin  anderes  auch  feehs  .Wochen,  altes  Kind. 
war  in  keinem  Betrad&t  ein  günft^ges  Subjekt  zur 
Inokulation.  Von  einer  nervenfchwachen  Mütter 
geboren  und«  noch  immer  gefäugt;  und  felbft  mit 
einem  fehr  reizbareniNervenfyftem  und  beftändi* 
gef  Anlage  zur  Säure  beg^bt^  hätte  es  fchon  einige-» 
mal  heftige 'Krampfzufäile  gehabt,  die  in  pllötzliA 
chem  Blafs<-  und  Starrwerden ,  Verdrehen  der 
Augen  und  unterbrochnem  ängftlichen  Atfamenr 
beftanden.  Mehrentheils  war  eine  kleine  Al^tera^ 
tion  der  Mütter,  oder  Säure  in  den  erften  Wegen 
mif  Flatulenz  die  Veranlaflun^,  und:  Klyftiare; 
krampflliUende  Salben,    innerlich  Magnefia  in!| 
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^  lÜiabatb^rrtUe  b«fte  Hülfe.  —  Indefs,  es  mufirte 
auch' inokulirt  werden,  um  es  der  Gefahr  der  na^ 
türUchen  AüfteckuDg  zu  entziehen^  und  fo  ge* 
fchah  «6  denn  mit  BlafeDpflkftem  auf  beyden  Ar-  ^ 
Bien.  Um  allen  Zufällen  vorzubeugen  und  dem  - 
Nervenfyftem  den  gehörigen  Gr^d  von  Kraft  und 
Fettigkeit  zur  regeimäfaigen  Vollendung  der  Krife' 
xu  geben ,  üefs  ich  die  Mutter  von  nun.  an  täglich  ' 
viermal  von  einem  Dekokt  von  China  ^  mit  Mag- 
.  nefia,  Fenchelfaarhen  und  Pomeranzenii^haalen^  ^ 
pulv^r  nehmen«  üe  £aft  nichts  als  Fieifchfpeifen  ge* 
nielsen^  depi  Kinde  aber  lagUch  früh  und  Abendr 
ein  Pulver  von  Haghefia,  Fenchelfaamen ,  evms 
Baldrian ,  und'  ein  klein  wenig  Safran,  (eins  der 
beften  reizmildesnd;en  Mittel  für  kleine; Kinder) 
geben,  und  es.nur  bey  watmen.Sonnenfdxeiti,  ^(ea 
'war  zu  Anfang  Mays)  in  die  Luft  tragen,-  'D^ 
fünften  Tag  fingen  die,  einige  Tage  faflyVer*  . 
fchwundenen,  Impßlellen  wieder  aü  riothe  ^Kander 
;eu  bek-ommen;  es  wurde  nun  noch  etwas  £habar» 
ber  zu  obigem  Pulver  .gefetzt,  um  täglich  einige 
flüflige  Stühle  zu  erhalten.  Dt.en  frühen ten, 
.hatte  die  Entzündung  der  Wunden  etwas,  abe« 
wenig,  zugenommen;  den  achten  eben  fo;  es 
SKeigten  fich  nur  blafle  einzelne  Blatterflecken,  aa 
den  Armen,  und  Fieber  war  faß  gar  nicht  merk- 
lichi  Ich  liefs  daher  ^  um  itlas  Blut  mehr  zu  phlo^. 
gifiifiren»   und  mehr  Tneb  in  die.PerIp>xes:ie'ZU 
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geben  ,^  die  Mutter  fehr  nahrliäipe  3pelf<pn,  fi2Mpke« 
Bier  ^  Kaffee,.  Chokolade,  auch  mehr  China  neh- 
men ,  auch  das  Kind  wärmer  halten.  Blierauf  br^ 
dien  den  «ehpfcn  ^iw  Mepge  kleiner. ^f riefet 
artiger  Flecken  an  der  Bnift,  blanden  i|ndFüf§ea 
aü3,  welche  zwjgc  nicht. zpr  SÄhwäning.|bm/Bn, 
die  ich  aber  bey  mehr^rn  Ippflin^en  aljs  ein  Suc- 
rbgat  dßs  Blatter^iausfchlags  und  als  eii^e^eben^ 
krifi?  Ifeohachtet  jhabe..  ..  IJebrigens.  bK^b  es.  b^y 
ohngeföhj^  zehn  wahi;en  Blatt^^ ,  die  fii^h;  ;bvi  lieben 
anfingen.  Den  dreyzehnten  ft1^ldc^  dipfelj^eipr 
in  guter  Schwärung,  i^nd .es  waren  noch  vi^e.una 
den  Äjund  herum  aufgcf choffe^^i.  Diefer  fiifcf flivjp 
Ausbruch. von  ein^elnei)  fchwärenden  Nachblät- 
tern dauerte  noch  über  g  Tage  fort,  woraijf  daa 
JCind.  völlig  gefund  und  herg/efteUt  jsrar«  ;  Der 
Krampfzufaii  war  in  dem  ganzen  Verlauf^  d^ 
Krapkheit  nicht  ein  einzigesmal.erfchieQen«.,,  ,  . 
l^ixx  andres  zwöifwäoh^^^iches.Kinil.yq^.gu-; 
fer  Gkfundheit,  das  aber  ohne  Mutterj^ruft«  blol^ 
mit  dünnem  Haferfchle|tfi  iind  Suppe^  yo^^^Miich, 
Waflef  ifnd  geriebnem.  Zwieback  aufgezogf^n  wai^ 
wurde  a^eben  die  Art  geimpft,  und  bekam  , den 
fünften  Tag  fchon  mit  vieler  Entzünduö§,der  Wun- 
den fiarkes  Fieber,  abwechfelnde Kälte ,u^d,]EIitze, 
kleine  Zuckungen,  und  fclurie  fall  unaiaf^örllch; 
ich  liefs  fie  klyftieren,  mit.yorfi^t  frifclie  Luft 
geben,  und  gab  das  Pulvis  antiepilept.  March.  mit 
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leitiem  Jialben  Gran  Calömel  auf  dtfeymal.'Dea 
fcch'sten  war  fie  etwzs  ruhiger,*  und  dten^fie* 
beuten'  waren  über  40  grofse »  lebhaft:  röthe  Bläl^ 
tern,  die /gleich  merklich  Erhoben  waten,  ^aüsge- 

<  brodjen,  und  das  Befinden  war  fehr  gut.  Es  folg- 
teil'  noch  einige  Tage  imm^r  mehr  Blattein  nach, 
und  fie  flitzten  fich  in  gute  Eiterung.* '  Doch  deji 
zehnten  fcfaien  fie  nicht  fo  fdrtzuruckenals  fi6 
Tollte,  diOlaiternbelcamenUafieBinge,'  und  das 
Kind  fdEifie  viel.  Icü  lieft  daher  einen  Aüfgüft 
Voti  einem'  Halben' L'öth  China  mit  vier  Unzen  kal- 
tem'Waffer' bereiten;  uüd  davon  alle 'il  Stunden 
«iheh'fifelöffel  mit  einigen  Tröpfen  Si^i^ft^lasw^iÄ 
nehmten,  iind  ihagr^  Hühnerbrühe  fciir  Suppe  ge- 
laiefseti.  Diefs  hatte  die  Wirkung,  dafa  den  fol^ 
gendenTfag  weit  mehr  Feder  und  Füllung  in  den 

'^^Ikttern  unä  befonders  ein  ftärkrer^Eitferäüs'flirfs 
aus  deii' Wütideu  ficli  zeigte,  und  das  Äifid  ruhl* 
'gcr  Würde.  ^  Die  Ah'trocknung  gefchahiiTitl,  un- 

^  jterfeinigeri  Abführungen,*  ohne  weiteröjZüföÄe. 
Noch  fm  vergangtofen  Jahre  Vär'ich 'genö- 
ihigt,  da  idh'^bermalsMy  fttipfgefclüifte  bey  ineh- 
tern  Kindern  übemehroeil  mufste  j  ifieiÄ  ^I^es 
ICind^'  t2m  es  felbft  nicht  natürlich  anzuft^clcenj  zu 
inoküliren,  öhnerachtet  es  erft  eilf  Wochen  aft 
war.  Aber  es  warnochkeinfeDispofition  da,  und 
das  Gift  haftete  nicht.  Deh  vierten  Tag  war  fall 
alle  Spur  der  Impfwtinden  Verfchwunden  j  '  da« 


Kind  war  und <^bli€b*  wohl;  und  ich  hatte  nun^doch 
die  Berili^m^^  ^  jietzt^^  Ai^«ckung  ß^h«»  )geu 
wiOeit,   uiMi  oime  Soirgstt^^mt  BerufsgeCdiäftii 

/..;:j^!:..^t;Lft3  ^'^:'^  ''}  Ulli  i':.;^.. '         .  \J!? 
\,    .    -...^SECHSTES  ^^AP^TE^^i;,.    ^ .,  ..   ,,. 

^  oÄ  inirii^r^^feBt  fed  At?fttö,-äi«ll»in«f»erdteÄ 
darinne  finden/^äh  öinea  •öi:te,*^ö-id!e  JBSfeJieitf 
Äicht  ilnd',  iü  inokttßreäV  ^d  fiefolgfich 'äahiil 
iSubringeö.^    -\'     /'    -v  •:>:-.).'■     v --i^nior 

Aber  kh  h^e  Alefe  MÄflwWfe^ Weder  M.'^ift?! 
dizinifch  noch^  fik  ihottdlfcai  rlchtigV  ä^ti  ^  "  -^ '  ^ 

1.  Gehört-tHiftreitigirtirvdl&gyr  Bildung  u^ 
Entwicklung  derBlätterktankheit  eftie  gewiife  gri- 
llige Konftitutibn  der  Luft,  Wdririüef  diefelb^  ei^ent 
lieh  befteht,  kinnen  wir  frtyiläi^nach  nifeHt  be^^ 
ftiinmen;  aber  #ir  können  nicht  rwelftln/'dSfs'fie 
da  ift,  wenn  Blattern  epid^mifih  gräflii^eh.  DäHei? 
erregen  oft  die  wiederholtefteii  liiifekticirneii'  iü'eii 
ner  Zeit  keine -Epidemie' an  ein^m  Orte ,  "Wt)  vifeP 

*^  Noch,  bleibt  es  ausgenucixtt  dsSs^  wenn  uns  dier 
Wahl  frey  fteht,  der  Zeitraum  vom  ^ten  bis  zixm  i^ten 
Jahre  der  geickicktefte  tut  Blatternimpfung  ift.  ' 
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leicht  zu  eiset  ändern  chäch  die  i^iübedeülendüe 
^VexanlalTÜDg,  eines  infisinen  Brief  «»  dgL  die  all- 
giemi^infte  Epidemie  v^rlweiiet  wisd;  daher  finden, 
wir,  dafs  felbft  in  gröfsem* Städten ^.affio  die Blat^ 
tem  fäft  nie  ganz  aufhören ,  fie  doch  manches  Jahr 
OB^eich  häufiger  ima  wirklich  epia'emiTcIi  graffik 
xen  9  manches  nicht.  Ich  halte  es  daher  für  vor- 
theiihafit,  zu  einW2eit  zu  ino}Luliren,  wofchon 
Blatterepidenübta  Ü:  i&^  Nähe  find)  -^aili-  heften 
gleich  im  Ajofange  d£r  Epidemie ;  fo  wird  man  al- 
lemal fichrer  feyn  können,  dab  die  Impfung  ge- 
wifa  haftet^  ujpdjidie  Blaftceri^'  SdhO.,  VtomaMBmpei: 
^s^ebiidetui\dez^pv4ipkeltwerd^.  ;    . 

^s_;  j^g.  .^Wfs^diefer  iGrupdfatz  gegm.das;erfte  und 
vornehmfte  G^fetz  der  ganzen  Meiral  a^s  ^ Alles, 
3K.W  ihr  nic,h.f  ;!^^U^*  d*Cs  >^^ßh  die  traute 
thun  follen,  das  thut  i^p  ih^nen  auch 
nicli|:^.  Sobal^  df;r  iMenfch  in  gefeUfchaftUcher 
ye^bindung  lebt,  fo  c(atf  ,er  nicht  blofs  f^i^ien 
Voitheili  fondera^  mub  den  des.  Gaazep^iu,  Be* 
tcßcht  ziehen;,  ^wd  da  es  nun  erwie£ßn^iQ,  dafsdie 
Blatteranfteckung  durch  inokuiirte  Blattern  mitge-t 
tjaeilt,  lind,  dafs  di^^lbe  manchem  Sul(j^|cten, ge- 
fährlich, ja  tödtlich  werden  kö^pe,  fp  hs^t  .ej^-keia 
Recht,  feinen  J^ächften.diefer  Geiaht  zu  exponi- 
ren,  wenn  er  auch  noch  fo  yiel  dadurci^  gewönne.* 
Man  geftattet  ja  niematiden ,  eine  ftf^gentraufe, 
«inen  Abzug  fo  anzulegen,  dai^  dem  Nachbar  ein 

möglii 
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möglicher  Nachtheil  davon  entftehen  köniiite.  Es 
kann  einem  fehr  nöthig,  ja  zu  feinem  Ünt^halt 
unentbehrlich  feyö,  ein  grofees  Feuer,  viel  brenn- 
bare Materifdien  in  feinen!  Haufe  zu  haben  1  un4 
doch  darf  er  nicht,  Wegen  der  Gefahr  für  dieNach- 
barfchaft.  Eskann  fein  Glüc^f  darauf  beruhen,  einet;  , 
Brief,  ein  Paket  aud  einem  von  der  Peft  .angeßeck- 
tcn  Orte  zu  erhalten  rund  doch  mufs  er  -wrarten, 
bis  das  Publikum  durch  eine  hinlätigliche  QuMraii« 
taine  vor  delf  GefeÜr  gefiebert  ift.  Eben  fo  i^nig 
kann^^a  I&äi  klaubt  feyn,  einen  fo  gefähriicfa^sh 
Feind,  alft  <iad  Blattei^gif^  uutet  feitie  ^^tbüi^er  zn 
verpflanzen ,  und  der  Staat  hat  dais  Recht,  ihm  ioh  ^ 
cheft  zu  verbieten.  —  Ein  andres  ift  es,  vreim  «r 
ein  abgefondertes  Haus  h3t,  und  allto  Umgang 
mit  BUtttdrfahigen  vermeiden  l^ann.  - 

Auch  exißuren  hierüb«?  fdmn  obrigkeltHehe 
Verordnungen ,  und  Hr. -Rrofeflor Hebenftreit 
himmt  diefen  Grundfatz  ebenfalls  in  felnexi  Lehr- 
lätzen der  medizi&ifchen  Poiiz^ywif'   \ 
*  fenfchaft  an,     -  . 
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SIEBENTES     KAPI^T^L. 

V«b«r  die  auf  die  Impfung  folgenden  Nadikrankheiten  und 
,  .  Metaßafett. 


£;s 


Jb  hat  der  Blartemimpfung^  äu  nickt  geringem 
Nachtheil  gereicht,  dafs  nicht  feiten  langwierige, 
befchwediche,  ja  felbfl  gefährliche  Nachlcrankhel- 
ten  dataus  entllanden»  Man  zog  daraus  den  zu  ' 
Toreiligen  Schlaf s,  dafs  folglich  diefe  Methode 
zwar  das  gegenwaü^tigeUebel  vermindere  aber  fehr 
leicht  eine  unvoUkommoe  Krife  (oder  Abr^ni- 
jgung  des  Körpers  von  Blatterftaff)  bewirke,- wo- 
her  diefe  nachfolgenden  Uebel  eritttüjiden, 

Bey  diefem  Schlufs  aber  beging  m^n  zwey 
gtofse  Fehler.  Erflens  vfergafs  man, '  dafs  bey  den 
natürlichen  Blattern  diefe  Nachkrankheiten  un.- 
gleich  häufiger  und  zerßörender  find,'  als  bey  d^n 
inokuUrten.     ' 

Man  Helle  doch  lop.fcincler,  die  dienatürli- 
chen  Blattetn  etwas  heftig  gehabt  haben,  und 
loo  inokulirte  neben  einander,  und  man  whd fin- 
den, dafs  jene  aufser  den  Narben  und  Entftellun- 
gen  ihrer  äufsern  Geftalt  (was  doch  gewifa  für  das 
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weibliche  Gelfchlecht  eine  fchlimmere  Nachkrank- 
heit ift,  als  manche^  innere  fchwache  Üebel),  un- 
gleich mehr  und  zerftörendere  l^olge  der  Krapk- 
heit  erleiden.  Nicht  blöfs  die  ungleich  gröfsere 
Entkräftung  und  Abmagerung,  die  bis  zur  Hek- 
tik fleigenl^ann,  fondem  Fehler  dier  Augen,  Ohreq, 
Knochenfrafs,  Schwindfuchtshuften,  Skrofeln,  Ve^r- 
wachfungen,  Nervenkrankheiten,  Hautausfchläge 
und  iGefchw;üre,  u.  f.  w.  Zweytens  fehlt  man 
bey  jenem  Schlufs' darin,  däfs  man  die  naclifol- 
genden  Uebel  der  Impfung  überhaupt  zufchreibt^ 
d^  fie  doch  immer  Folge  entweder  einier  fehler- 
'  haften  Behandlung,  oder  einer  zufallig  hinzukom- 
menden Uirfache  und.  —  Diefs  zu  beweifen ,  und 
zugleich  die  Mittel  anzugeben,  wie  man  fie  ver- 
.hüten  kann,  iil  die  Abficht  diefcs  Kapitels. 

Die  vorÄügUchften  Nachkrankheiten,  die  ich 
und  andre. Impfäricte  bemerkt  haben,,  find:  Lang- 
wierige und  bösartige  Gefchwüre  der  Impfwun- 
den, Hau^ausfchläge  von  verfchiederier  hauptfäch- 
lichherpetifcher  Foim,  die;  Nachblattern ,  die  pft 
erll  nach  einigen  Wochen  nachkommen ,  Abfzefle 
in  der  Nähe  der  Impfwunden,  der  Achfeldrüfen, 
oder  auch  andrer  Theile;.  Drüfenknoten ,  fchlei- 
chendes  Fieber,/ welches  zuweilen  länge  dauern, 
kann,  und  fich  dan^  manchmal  durch  Entilehung 
eines  AbfzeiTes  endigt,  Hüften,  Nervenzufälle, 
Lähmungen,  ^. 
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Hier  ift  aber  vot^'allen  Dingen  ein  febx  Vefent- 
licher  Unterfchied  zu  machen ,  *deti  man  geivöhn> 
lich'überfieht.  Einige  diefer  Uebf  1  find  2 w'ar Nach- 
krankheiten, aber  keine  Metaftafen  des  Blattern- 
ftoffd,  fondern  zufällige  ja  oft  blofte  örtliche  tle- 
bei.  •  iclj  theile  dajier  alle  Nachkrankheiten  der 
Impfixag  ihrer  Entftehuilg  undiblglich  ihr^xn  "^e- 
fen  nach  in  folgende  KlaflTen. 

1.  Einige  find  blofs  ördiche  Zufälle,  A^  h. 
idiopaüfche  oder  confenfuelle  Folgen  des  I^eizes 
der  J^npfwunden»  Dahin  rechne  ich  die  Aröige- 
Cchwulft,  die  Afmfteifigkeit,  die  J^htzeffe  \md 
Drüfengefchwülfte  um  die  Impfttrunde  herum,  und 
in  den  AcJbfelhÖleEf^  die  bösartigen  Eiterungen 
der  Impfwunden.  'Sie  können  eben^fo  gut  durch 
eine  zu  ftarke  entzündliche  Reizung  diefer,Wunde 
entliehen,  wie  die  Bubonen,  Wicfceleptzündui;- 
gen  u.  f.  w.  bey  heftigen  Gonorrhaeen  *)• 

2.  Andere,  find  Folgen  der  allgemeinen  Schwä- 
chung und  Ueberreizung,  welche  die  Blattern- 
'krankheit  dieils  in  der  Haut,  theils  in  dem  ganzen 
Körper  hervorgebracht  hat.  Dahin  gehört,  wenn 
man'  durch  ein  zu  warmes  Verhaken  von  atdsen 
und  von  ihnen,  durdi  Federbetten,  eine  zugrofse 

♦)  Ich  verweijfe  hierüber,  fo  wie  über  mehrere, einfchla- 
gpnde  Punkte,  auf  KortunvsBeyträgöJcurpract. 
Ar z  11  ey künde  und  deffen  Abhandlung  über  die 
Eini,mpfun.g  der  Pocken,  im  Journal  der 
ptact.  Heilkunde  4.  B.  3«  St. 
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*  Vervielfalugung  des  Gifts  ußd  Vermehrung  des 
Blattermeiüge  bewirkt' hatte,  odjöc  wenn  das  Sub4 
"jekt.  von  felir  fchwächlicher  und  zarter  Konftitu- 
tion,  z.  E.  ein  noch  fehr  kleines  Kind,  war.  Die  - 
Folgen  find  entweder  Schwären  und  Ausfchl^e  - 
der  Haut,  oder  fkropbulöfe  Zufälle,  oder. auch 
Magerkeit',  Netvenfchwäche,  ja  felbft  ^in  fchlei- 
^hende»  Fieber.  ^     * 

3,  Zuweilen  find  ec|  noch  wirkliche  Uebcr* 
rcfte  des  Blatterftoffs,  oder  Wirkungen  einer  un- 
voUkommnen  Krife,  eine  nicht  völhg  aufgehobene? 
Blitterkrankheit.  .      '^  ^ 

Hierüber  mufs  ich  mich  etwas  genauer  erklä- 
ren, dadie  jetzig^  Sprachenv^rwirrung  in  dein  Be* 
griffen  von  Krife,  Metaftafe  u.  dgl.  auch  hierinnen 
manchen,  befonc}ers  Jüngern  Aerzten,  die  ridiitige .  > 
Vörftellung  nehmen  kann.  —  Die  Blatterkrank- 
heit beliebt  darin,  dafs  ein  Körper  nicht  blofs^  Gift 
in  fich  aufgenommen,  fondern  auch  durcb  den  Ein> 
druck  delfelben  die  Fähigkeit  erhalten  hat,  neues 
Gift  zu  reprodjuziren.  Die  voUkommne  Entwict 
lung  und  Endigung  (C?ifi$  perfecta),  der.  Krankheit 
beAeht  darin,  dafa  der  Körper  nicht  bips  das  in  ihin 
erzeugte  Gift  von  fich  abfcheidet  und  ausftöfet, 
fondern  auch  die  Fähigkeit  verliert,  neues  Gift  zu 
reproduziren»  wozu  denn»  noch  die  Wirkung 
kommt;  däfs  er  eben  dadurch  auch  die  Fähigkeit 
verliert,  von  nettem  angefteckt  zu  werden    Das 
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Mittel  dazu  ift  das  Fieber,  und  die  dadurch  erregte 
Eiterung  der  Blattefn,  nebft  andern  jdamit  verbtin- 
deiien  "kritifchen  Ausleerungen. 

Das  erftere,  die  völlige  iVbreiniguDg  des  Kör. 
pers  von  dem  erzeugten  Blattergift,  wird  durch 
die  gehörige  und  nicht  geftörte  Eiterung  der  Blat- 
tern,''und  zugleich  durch  d\e  d^mit  verbundenen 
tritifchen  Schweifsfe,  Urin-  und  Darmausleerungen 
bewirkt,  welches  fchon  daraus  erhellt,  dafg  wäK- 
jend  des  Zeitraums  der  Eiterung  und  Abtrocknung 
diefe  Ausleerangen  den  fpozififcheh  faulichten 
,  .  Blattergenich  haben.  BeyinokUlirten  kommt  noch 
der  Ausflufs  der  Impfwunde  hinzu,  der  in  diefem 
Zeiträum  ebenfalls  giftig  ift,  (denn  man  kann  da- 
mit  inoculiren). 

Das  zweyte,  die  Aufhebung  der  Fähigkeit, 
neues  Blatteigift  zu  reproduzfiren ,  wird  dadurch 
bewirkt,  dafs  die  fieberhafte  Reizung,  die  das 
Blattergift  hervorbringt,  bis  zu  dem  Grad'  erhöht 
wird,  die  im  Stande  ift,  jene  durch  daffelhe  er- 
regte  fpezififche  Verftinyiiung  und  Thätigkeit  auf- 
zuhebeh,  wodurch  denn  nicht  allein  die  Fähigkeit, 
für' jetzt  das  Gift  zu  reproduziren,  fondern  auch 
'es  in  derFölge  zu  perzipiren  (die  ganze  fpezififche 
Blattejrfenfibilität,  der  BJiatterfinn ) ,  getödtet  wird. 

Es  ift  bekannt,  dafs  eine  Jteizung  die  aiidere 
aufheben  kann.  Bey  der  yenerifchen  Vergiftung 
hebt  das  Queckfilber  durch  eine  folche  ejfitgegen- 
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gefetzte  Reizung  die  krankhafte  Reizung  und  Thä* 
tigkeit  der  Organe  auf.  Hier  ill  f  s  das  '^durch  c^s 
Gift  felbft,  erregte  Fieber,  was  diefe  Wirkung 
hervorbringt, 
.  '  NürJy  eine  folche  Blatterkrankheit,  wo  fowohl 
;  da»  vorhandene  Blattergift  völlig  abgefchieden, 
als  auch  die  Fähigkeit,  es  für  jetzt  und  in  dei 
Folge  zu  lepröduziten,  völlig  äufigehoben  wird, 
nenne  ich  vollkommne  Blattei^krahkheit, 
und  ihre  Krife  Grifta  perfecta, 

Bey des  kann  aber  geftört  und  gehindert  wei* 
den,  und  zwar  theUs  durch  Hemmung  der  kritiv 
fchen  Auslieerungen  (Erkältung,  fchnelles  Trock- 
-nen  der  Impfwunden),  theils  durch  eine  folche 
Schwächung  des  Körpers,  dafs  dadurch  der  zur 
völligen  £)^tinction  der  Blatterfähigkeit  nöthige 
Grad  von  Reizung  unmöglich  gemacht  wird,  z.Eb 
eine  von  Natur  fehr  fchwache  Konftitution,  die 
man  nicht  gehörig  geüärkt  hat,  oder  eine  zu  fchwä^ 
chelide  Methode,  theils  auch  durch  hinzukom- 
mende Uifechen,  die  den  regelmäfsigen  Gang  der 
KriTe  ftören,  z.  E.  Wurm-  oder  anderem  gs^i«- 
fcher  Reiz.  -         , 

Die  Wirkung  einer  folchen  geftörteii  Blatter» 
*  krife  ift  nun,  theils  dafs  poch  wirklicher  Blatter» 
ftoff  zurückbleibt,:  und  Metaftafen  macht,    theil»- 
dafs  die  durch  den  Blatterreiz  fpezififch  vefrdor. 
bene  Sekretion  nicht  ^völlig  in  den  natur^emä&Mt 
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Zufland  ssairüi^kehrt,  fonclera  noch  feitfähTti  feh» 
Verhafte  Säfte  zu  erzeuge]^,  die  zwaf  kein  V4oIl-^' 
kommnes  Blattergift  mehr  find,  d.  h.  nicht  m^bi 
die  Fähigkeit  haben»  andre  Körper  anzuftecken 
(als  wozu  der  Grad  der  Reizung  nicht  mehr  ftark 
genug  ift),  at)er  doch  als  fchwächere,  gleichia^ 
modifizirte  Produkte  d^flel);»en  zu  betrachten  find, 
und/olgUdb  fortfahri^n»  den  K.Qrpe]^  entweder  all- 
gemein odes'  örtlich  zu  reizen  uod  krank  zu  iba> 
chen.  (Es  ift  der  oehmliche  Fall»  wie  bey. der 
modi^zir^en  ve^erifchen  Ksai^kh^it,  nach  unvoU* 
kommnen .  Queckßlbeykuren^ ) 

Die  Folgen  find ;  Aüsfchlige  von  verfchi^dnei^ 
Art,  Abfeefle,  Jfervenkrankheitei^,  XabmupgfeD,' 
Knoch^n^^.taßafen,  .  Nachblättern^  verdorbene 
Sekretipn^n  der  Augen,  Ohren,  X<ungei|i.f.  w., 
Augeue^tziinduagei?»  Drüfenkr^nkheiieni  fthlei- 
chendea  Fieb^,  befond^rs  d^r  merkwürdige  FalJ, 
däfsmehr€ire  Wachen,  ja  Monati^  lang*  ein  hektir 
feher  fieberhafter  Äuftand  mit  Abmagerung  und 
.  Schwäche  bleibt,  dia  fich  fogleich  verliert,  als  ein 
eiterode^  Abfzei'^  an  ipgead  einem  Theile  (Jos 
Körpers  entffeHt.    . 

4*  ü^diich  kann  aber  auch  andre  fchon  im 
Körper  gelegene  Kr^kl^eitsanlage  und  Stoff  duirch 
'4ie  Elatterkrankhelt  nur  ix:i  Thätigkeif' gefetzt,  und 
«rweckt  werden ,  wo  denn  auch  N^clikrankheiten 
«oußehen,  die  aber  die  Bl^tterkr^nkh^it- lü^ht  sd« 
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werentlicbe,  fondetD  niir  al^  zufällig  gel^j^ptgob«!  < 
Urfache  aäeikennen.  Diefs  gik  ha^^ptTächUcl^  f^OQ 
der  nach  den  Blattern  zuweilen  au«brecheiidM 
Skrofelkrankheit,  wozu  deirOfUnd  fcbon  yordeti 
Blattern  im  Körper  l^g,  deisgl^ichien  yon  dei>  h#v» 
petifchen  Ausfcblägen^  welche  dadurch  oft  ism 
gelegentlich  veranlafst  werden,  . 

Nach  diefer  beftimipten  ]ElntwioUui>g  d«7  Eni»  s, 
Hehungfiart  der  N^chkrankheiten  lafien  fich  null 
die  Mittel  f^ftfetzen,  wodurch  fie  verhütet 
vevden  können.  , 

1.  Mw  vermeide  alle  unnütze  Vermehruiig 
des  Reizes  an  der  Impfwunde^  z.E.  die  zu  grofaeo 
Spanifchen  Fliegenpflaiter,  wenigiihan  damit  imp^ 
die  reizenden  Salben,  den  zu  tiefen  Einfchnitt,  felbft 
das  Impfen  mit  einem  ftumpfen  Meflei:  oder  LaiO 
fliette ,  Wrte  reizende  Impfiaden^  Gift ,  was  fchoa 
in  einen  Anfang  der  ]|^äulnifs  übergegangen  ift, 
befonders  das  änglttiche  Zubinden  3er  Impfftell<f3| 
befonders  wenn  es  etwas  feil  gefdiieht*  Ich  hi^bi 
noch  kürzlich  davon  eihe  fehr  böfe  rotblau&rtige 
Gefchwulft  des  Armes  emfiehen  fehen.  Ich  glaube^ 
felbll  die  dadurch  gehemmte  Verdunihmg  de« 
Gifts  in  der  Wunde  trägt  viel  dazu  bey/  Daher  ^ 
ich  es  für  das  belle  halte,  nur  die  etßen  %4  Stun- 
den die  Steilen  mit  Englifchem  Taffetpflafter  oder' 
Goldfchlagerhaut  zu  bedecJcen ,  fodann  aber  ganz 
Irey  und  unbedeckt  zu  laflen.    Alle  diele  gi^nanx^ 
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vhi  Dm{lände  können  zu  heftige  örtliche  Reizung, 
lind  dadurch  Äe  örtlichen  Nachkrankheiten  veran- 
lagen ,  wozu  ich  nochrechne ,  wenn  man  die  zei- 
tige Anwendung  des  kalteti  Wafiers  l>ey  zu  hefti- 
ger Entzündung  untej:läfst,  oder  das  Reiben  der- 
felben  am  Hemde  u,v  f.  w.  nicht  verhindert. 

2.  Man  verfäume  nicht,  ein  fchwächliche« 
Subjekt  vorhet  und  auch  bey  der  JBlatterkrankheit 
duBph  Fleifchbrühen,  nahrhafte  Diät,  China,  et- 
was Wein' u.  f.  w.  zu  ftarken,  welches  zur  Voll* 
iommnen  Krife  ungemein  viel  bey  trägt.  So  ift  e» 
bey  der  Inokulation  zärtlicher  Säuglinge,  befonder« 
wenn  auch  die  fäugende  Mutter  fchwächlich  ift, 
Haeine  Hauptregel,  der  Mutter  oder  Amme  be- 
fiändig,  während  des  ganzen  Gefkhäfts,  eiti  China» 
dekokt  nehmen  zu  lafTen.  ,    ' 

3.  ;^in  gar  zu  plethorifchieft  und  robufte's  Sub- 
jekt mufs  kühlender  und  magerer  gehalten,  und  be- 
fotaders  während  des  Ausbruch^fiebers  alle  Wärm« 
und  nährende  Diät  vermieden  werden.'  . 

I      4.  Vor  der  Impfung  gebe  man  allemal  Wurm^ 
^mittel,   auch  da,   wo  keine   Zeichen  von  Wür- 
mern vorlianden  find,  denn  wie  wenig  kann  man 
Von  ihrer  Abwefcnheit  ^uf  die  Abwefei^heit  der 
Würmer  fchliefsen. 

5.  Man  vermeide  ein  zu  weit  getriebnes  fchwä- 
chendes  oder  antiphlogiftifches  Verbal teiJ,  und 
▼eigefle  ni^e,   dafs  Fieber,  und  ein  gewiffer  Qrad 
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von  Reaction  zm  volU^o^niunen  Krife  durcbaua 
nolhwendig  find.  Befonders  gilt  diefe  dem  zu^wek  ' 
getriebene^  (Gebrauch  d^r  Abführüngfcn  d^s  Queck- 
.  filbera^  und  der  Kälte.  Man  lefe  hiervon  einen 
merkwürdigen  Fall  vom  Hetm  ^  Ilieibmedicu$ 
Hinze  in  Hufelands,  Jeoürnal  der  präcti 
Heilkunde  in,  B.  4  St.  wo  blofs  die  fchWä. 
chende  M^ode  die  Urfache  voii  einer  hairtnackF 
^  gen,]Sraclikrankh.eit  ufad  nocH  fpät  nachfolgenderf 
Nachblättern  war. 

6.  So  fehr  im  Ganzen  das  icalte  Verhaltest 
währenddes  Irritations- und  Ausbruchsfiebers  äu 
billigen  ift  (als  Vodurch  theils  die  zu  grofse  Ver- 
vielfältigung  des  Gifts  itn  Körper   als  auch  dqr 
Blatterrifeflbft  verhütet  wird)',  f o  ift  es  doch  nach 
geendigtem  Attsbruch,  während  der  Eiterung  und 
Äbtrockung,  eiczufclirähken ,  und  ich  halte  wäh- 
rend diefes  Zeitraums ,    wo  die  eigentliche  Krife 
vorgeht,  es  zur  Verhütung  übler  Metaftafen  fiir 
fehr  nothwendig,   ein  etwas  diap höre tif che ß    y^ 
VerhaHen  zu  beobachten  und  alle  E  i*käl tun g 
(d-.  h.  plötzlichen  Wecbfel  der  Temperatur)  forg- ' 
'    fciltig  zu  vermeiden.     Ich  weifs  viele  Beyfpiele, 
wo  durch  V^maclilnfsigung  diefer  Regel  fehr  üble 
Metaflafen  entftanden  find,'  wozu /felbft  der  im    - 
erften  Abfchnkt  erzählte  Fctll  des  Caput  ob fti^ 
/   pu  m  gehört.  Selbft  einen  apoplectifchen  Anfall  mit 
Verluft  der  Sprache  (die  jedpch  nachher  wiedejr  - 
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hergeftellt  wurde)  f ah" ^ch  von  einer  unvorflchtL- 
gea  Erkältung  in  feuchter  J^iet  Luft  endlehen.  ^ 
^7.  Man  lafle  die  Iaipfwui\de  nicht  gleich  mit 
'der  allgemeinen  Abtcoeknung  det  Slattem  ver- 
'trocknen«  fondern  erhalte  fienoch  letwa  g  bis 
14  T4ge  lang  in  einer  gelinden  Eiterung,  .welches 
durch  Digeftivfalbe  f  oder  im  bed^fenden/ Falle 
diurch  einen  kleinen  Zufatz  von  rothexa  Präzipitat 
oder  Ganthariden  bewirkt  wird« 

S.  Man  gebe,  fobald  die  Abtrocknung  im  Ge^ 
Cchte  anfängt,  gelind  abführende  Mittel  ^  eine  der 
wichtigAen  Regeln,  zu  Verhütung  der  Nachkrank- 
heiten! Man  glaube  nicht,  dafs  man  die  Verfäu- 
mung  diefeg  Zeitpunkts  durch  nachfolgende  noch 
fo  Ilatke  Laxaiizen  wie^ler  gut  mächep  könc^e !  -^ 
Aber  es  ift  nicht  genug  einmal  zu  lasiren,  fondem 
es  in  gewiflenZ ivifchenräumen  drey-  vierg'a  fünfmal 
^u  wiedelholen,  wenn  mkn  für  ÜV^talbifen  ficher 
feyü  will.  Dazu  läfst  fich  freylich  keine  dlgemeine 
]&egel  gehen,  fondern  es  richtet  üch  nach  der  Menge 
der  Blattern,  (je  n^hr  Blattern,  deAo  öfter  ül  dos 
Laxiren  nöthig)  nach  dem  gefunden  oder  unge- 
fanden  Zufiande  des  Subjekts,  (bey  letztem  öfter) 
nach^dem  Zuftande  der  ivräfte,  des  Alters,  der, 
cpidemifdienKonftitui:ionu.f.w.-T-  Bey  einem  ge- 
funden Kinde,  z.  £L,  das  wenig  Blattern  hat^'  ifi  djtej« 
maliges  Laxieren ,  in  Zwifchenraumen  von  drey 
Tagen;  hinreidiend,^  und  dazu  die  hefte  Methode« 
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/eine  IiinläDgliche  Dofis  Caloin^l  des  Abends  zw 
geben,  und  den  -andern  Morgen  Manna  put  Sal' 
polychreft.  oder  Sennesblättem.      '  .  • 

9.  Man  vetmeide  in  der  Zeit  der  AbtroctouDg 
denGenufsderFleifdrfpeifen  und  überhaupt  einer 
zu  reisenden  Diät«  Vorzüglich  bringt,  nach, 
meinen 'Erfahrungen,  ein  zu  frühzeitiger  6eDuf« 
der  Fleifchfpeifen  leicht  Metaflafen,  hauptfäehlich 
Schwären  und  Hautkrankheiten,  hervor.  Z^hn« 
bis  vierzehn  Tage  lang  nach  der  Äbtrocknung 
laiTe  man  fie  vermeiden,  wenn  mam  dafür  fieher 
feyn  will.    .        / 

:  10.  Kaeh  Vollendung  der  Äbtrocknung 
kommt  fehr  viel  darauf  an,  dafs  die  Haut  bald  von 
den  darauffitzenden  Unreinigkeiten  befreyt,  und 
möglichft  bald  wieder  in  einen  offnen  und  thätigen 
Zußand  verfetzt  werde,  denn  dies  Organ  leidet, 
bey  etwas -häufigen.  Blattern,  immer  äufserordent- 
lieh,  ünä  wendet  man  nicht,  wie  das  fo  oft  nkht 
gefchieht,  Teine  ganze  Aufmerkfamkeit  darauf^  fd 
können  aus  diefer  Quelle  allein  die  übelften  Nach- 
krankheiten  und  Metaftafen  entliehen  •  Ich  empfehle 
daher,  fobald  die  Äbtrocknung  geendigt  ift,  den  , 
ganzen  Körper  täglich  einigemal'  n^it  einer  Mi- 
fchung  von  Waffer,  Wein  und  Seife*,  öder  Ey- 
dotter  lauwarm  abzureiben,  fodann  einige  la^ie 
Bäder,  auch  mit  ftärkenden  Kräutern  und  Seife  zu  ' 
nähmen,   a^uf  öfteres  Wechfeln  der  Wäfche  und 
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JBetttücher  zu  fehen ,  und  freye  trockne  Luft  zu 
yerfchaflfen. 

11.  Hat  der  Patierit  vl«Ie  Blattern  gehabt,  ifl 
'  et  Ichwächlich,  fowird  es  immer  fehr  hellfam  feyn, 
ihm  auch  nachhero  noch  .die  China  im,  Aufguis 
oder  Abkochung  zu  geben,  voduirch  man  fick 
jaher  nicht  von  den  :|;iöthigen  Abführungsmitteln 
abhalten  laufen  darf.  Ift  die  Eiterung  fehi:  flark  gcr 
wefen ,'  fo  mufis  ^man  b/efonders  bedenken',  dafs 
zHchts  den  nahrhaften  lymphatifchen  Theit  de» 
Bluts  fo  fchnell  zerllört  und  verzehrt,  als  ftark« 
Eiterungen,  und  daher  auf  fchnelle  Erfetzung  def- 
felbeu  Bedacht  liehmen ,  wozu  Salep,  Sago,  und 
andere  nahrhaft  ve^etabilJfche  Subftanzen,  Mol- 
ken, Milch  mit  Seizerwaflier,  im  Anfange,  und 
nachher  fchickliche  Fleifchkoft  da«  hefte  Mittel  und. 

Sollten  nun  ab^  wirklich  Me taftafen  und  Nach- 
Icrankheiten  entßehen  oder  entftanden  feyn,  fo 
find. folgerndes  die  paffenden  Mittel.  Man^unter- 
. halte  einige  Zeit  fcünftli che  Gefchwüre  (ift  es  eine 
tppifcheMetaftafe,  fo  nahe  wie  möglich  dem  leiden- 
den-Theile);  man  gebe  Mitteji,  die  alie  Secre- 
tionen  befördern,  ,z.  B.  Antimonialmittel,  die 
Molken,  die  blutreinigenden  Kräuter  und  Wui> 
zeln,  dos.  Selzerwaffer  mit  Milch,  auch  kann  in 
hartnäckigen  Fällen  der  Schwefel  und  Kämpfer 
von  grofsem  Nutzen  feyn ;  pi?in  wende  zwifchen- 
durch  fchickliche  Mercurialmittel,  z.  E..  den  Ae- 
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thiöps  äntimonialiö ,  das  P^uinferf che  ^Pulver«  aö, 
vorausgefetzt,  d'afs  der  Kranke  nicht  zu  fehr  ge- 
fchwächt  ift;  man  gebe,  bejbnders  gleich  beyiEnt- 
ftehung^der  Metailafe,  etwas  ftarke  Mercutiallaxan.- 
zen,  und  wiederhole  fie  von  Zieit  zu  Zeit;  Maa  , 
laffe  fleifsig  laue  feeifenbädier  brauchen  ,*und  den 
Kranken  mäfsige  Bewegung  und  freye  JLuft  ge- 
nieffen;  befonders  aber  verfäume  man  nicht,  bey 
dem  allen ,  die  China  und  andere  fiärkende  Mittel 
anziiwenden,  die  um  fo  nöäiiger  find,  ]e  mehr 
der  Kranke  von  Natur  fchwächlich  ift,  je  ftär-' 
ter  er  die  Blattern  gehabt  hat,  und  jemehr  fich 
jetzt  allgemeiüe  Schwäche  tind  hektilbhe  Aplagd 
zeigt. 
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'  Üeber  die  diatif^he  und  medizinifche  Be- 
handlutjg  der  Kinder,  und  verfchie* 
dene  Kinderkrankheiten«  ' 


ERSTES    KAPITEL. 

•     .  ■     - 

Allgemeine  Ideen  über  Kmderkrahkheiten  un4  die  wtch>» 
tigften  KkidermitteL 

JLrieKennthifs  derKiaderkrankheiten,  derbeften 
und  näti^gemäfseften  Behandlung  diefes  zgrten 
Lebensalters,  follte  billig  einer  der  wichtigften  Ge* 
genA^nde  des  praktifchen  Arztes  feyn,  wird  aber 
gewölplich bey  weitemder  Aufmerkfamkeit nicht  ' 
gewürdigt,  die  er  verdient.—  Noch  immer  herrfdit 
Di;ink^Iheit  uridUnbeftimmtheit  in  der  Patbologie 
und  Behandlungsrweife  vieler  Kinderkrankheiten  3 
noch  immer  bleibt  die  Sterblichkeit  derfeibeti  fo  , 
^rob,  daCs  inan  dafür  zurückfchaudert,  wenn  man,' 
felbft  in  den  Städten,  die  l^eihen  Man^eV-an  ipe- 
dtzinifcher  Hülfe  hstben,  noch  immer  die  Hälfte 
♦  ^  '.  ^  der  ' 
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der  Neugebomen  V9?Ende  des  dritten  Jahrs  wie- 
der  zu  Grabe  tragen  lieht.    SoUte  uns  diefe  trau- 
rige,  aber* nur  zu  fehp  beftätigte  Erfalirüng  nicht 
auf  die  Vermuthung  bringte ,  dafs  wir  noch  langi 
nicht  genug  die  Natur  und  Hülftmittel  gegen  alle 
die  Uebel  kennen,  die  difefem  Alter  geMrbhnlich 
find,  und  demTod  eine  fo  reiche  Ernte  verfchafi 
fen  ?;  Soihe  uns  diefe  Betrachtung  nicht  wenigften$ 
eii^  beftändiger  Sporn  feyn,  unfere  Aufmerkfam- 
keit  und  Naehforfchungen  darüber  zu  verdoppeln, 
und  alle  unfere  Kräfte  aufzubieten,  diefen  (nach 
dem  Erfolg  zu  ürtheüen)  noch  nicht  fehr  glückli- ' 
chen  Theil  der  Heükunde  zu  Yervoükbnuancn? 
Um  fo  mehr,  wenö  wir  bedenken,  dafs  kerne  Art 
von  Kranliheiten  einen  fo  wichtigen  Einflufs  auf 
das  ganze  folgende  Leben  hat,  als  eben  die  Kmd^. 
krankheiteö.    Sie  treffenden  wichtigen  Zeitpunkt 
der  erften  Entwicklung  irnd  Ausbildung ;  Unord- 
nungen  in  diefer  Periode  können,  wenn  fie  ver- 
nachlkffigt  oder  fchlecht  geleitet  werden,  dem  ^ör- 
per  fürs  ganze  Leben  em6  fchiefe  Richtung  geben ; 
Schwächungen,  Verlctz^igen,  Verderbniffe,  dij 
hier  entliehen,  werden  nur  gar  zu  leicht  mit  der 
Örganifation  felbft  verwebt,    und.  Konftitutions- 
fchler,  die  nie  ganz  auszulöfchen  find.     Gewif« 
diefer  Grund  aUein  füllte  uns  die  Kinderkraufchei. 
ten  höchft  wichtig  und  intereffant  machen. 
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,  Freylkh  ift  es  mc&t  zn  läugneü^  dafs  diefer 
Theil  der.  Arzneyfcunde  einer  der  fchwerflen  und 
inüheVoUefien  ift.  Der  Mangel  der  Sprache  >  ,di© 
Unvernunft  der  Kiödcr,  die  .Vorurtheiie.'ihrej: 
\Vartcrinnen)  erfchiferen  die  Beobachtung  und 
Erkenntnifs  ihrer  Krankheiten  fo  khx^  vereitele 
fo  manchen  Ueilungsplan»  .machen  die  Ahwen«- 
düng  mancher  Mitfei  fo  unmöglich,  dafs  eine  un» 
indliehe  Geduld ,  eine  unerpüdete  Auüqaerkfam- 
keit,  und,  ich  nl()chte  behaupten,  ein  eigner  Takt 
und  femiotifches  Gefühl  dazu  nöthig  find,^um  eia 
guter  Einderarzt  zu  feyn»  Nimix^t  man  dazu  dea 
tinvollkommnen  Unterricht,  den  oft  der  jujpge 
,  -Arzt  über  diefen  Thell  dei;  Heilkunde  auf  Akade- 
mien erhält,  den  Mangel  von  Kinderhospitiilern, 
und  von  Gel^enheit,  fie  zeitig  in  Natur  keifinea 
zulernen;  fo  ift  es  wohl  fehr^egreiflfch>  warum, 

^fo  manche  Aerzte  eine  fliehe  Gleichgültigkeit  ge- 
gen diefen  Theil  ilirer  Kunfl  haben,  wamm  bcy 
vielen,,  nicht  nur  Müttern  und  Ammen,  fondern 
fogar  AerzteU)  der  höchft  .nachtheilige  Glaube 
herrfcbt ,  als  fey  bey  KinderkratAheiten  nidit  viel " 
^u  thun,  und  der  Natur  alles  zu  übexlafiRen,  und 
warum  folglich  diefer  Theil  noch  nlolit  jenen  Grad 
von  Vollkommenheit  erhalten  hat,  deffen  fich  an- 
dere rühmen  können.    Ich  wflge  ear  daher/ eimsa 

.grofsen  Tlieil  meiner  Herren  KbUegen  aufzufor-  ' 
dem  9   diefem  Theil  ihres  Berufs  einen  höhej^n 
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'  Werthbeyzulegeü,  ihmniehr.Aui[inferkfamJ;cit  zu 
fchenkeh,  die  Semiolik  der  Kinderkrankheiten  ^ 
gewiß  den  fchwereften,  ?J)er  leider  auch  den  man- 
gelhafteften  Theil ,  zu  vervollkommnen,  unti  nßnti 
Zeichen  und.  Beflinunurig^a  aufzuTpüren ,  ^ie 
Krankheiten  felbft  genauem  Prüfungen  zu  unter- 
werfen,  und  ihre  wefentliche  Natur. uüd  Charakte« 
lülikbeAimmter  anzugeben,  und  nicht  fowohl'auf 
neue,  aJs* v^elmelu:  den  paffendeij  für  diefea.  Alteir 
modifiziiten  Gebiaudi  der  vorrätbigen  Mitfei  zu. 
denken«-  -  /      * 

,  Befohdet8,kann.khjt]ngi3n.aDg<KhigB^en  Aert«. , 
ten  dieijsi  Stqdium ,  als  ein  vpizügUches  Mittel  fich 

^bekannt  und  beliebt zuznachen«  nicht •gediugemi- 
pfehlen*  Die  Rettung  eines  einzigem  kleinen  Lieb"  ' 
lings  kann  ihnen  einen  gröCsem  und  glänzendem 
Triumph  verfchafien,  als  die  HerflfeUung  mehreret 
abgelebter  Alten,  und  welche  Stimme  fpricht  nf  ohi 
lauter  und  begeifterter,  als  die  einer  bocherfipeuten 

.  und  dankerfüllt^  Mutter?    WirkUoh»  hat  f)ch  ^rft 

der  junge  Arzt  auf  diefe  Weife  eidige.fokhe  zärtf 

liehe  Mütter  eigen  gemacht,  fo  kann  ^b  ihm  gar 

nicht  fehlen;    fein  Ruhin  wird  durch  alle  Thee* 

.  und  Kaffeegefellfchaften  erfchallen  ^  -und  er  wird 

die  Protektion  der  Ton  angebenden  Hatthey  g«p   ' 

,    niefden.  .      . 

Sin  Hauptgrund »  >^arum  ma£i  in  det  Kenhl^ 

nils  und  Heilung  der  Kinderkrankheiten  noch  nishc 

R  a  / 
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ib  glücklieh  ift,  als  man  vielleicht  feyn  könnte^ 
liegjt  wohl  darinne»^  dafs  man  zu  weni^  Rückfichten: 
auf  4en'  phyfifchen  Unterfchied  und  die  Eigen* 
diümliohkeitendiefes  Lebensalters  nimmt  Man 
msttht  es  gew.öhnlich  und  mk  Recht  den  Eltenl 
zum  Vor^rf,  "fo-enn  fie  Kinder  in  der  Diät  eber| 
fo  behandeln  wie  fich ,  und  ihnen  eben  das  bieten 
und  geniefsen  laflen,  was  ihnen  felbft  fchmeclt 
und  behägt.  Und  dennoch  glaube  ich|  dafs  wir 
m  der  Medizin  fehr  oft  in  den  «ehmlichen  Fehler 
verfallen,  und  Kinderkrankheiten  nach  demneluga* 
li<!hen  Maaßilabe  bcrurtheilen,  nach  denfelben  Ge- 
fetzen  und  Methoden  behandeln,  wie  die  Erwach« 
fenen,  ohne)zu  bedenken,  dafs  ihr  Körper  noch 
nicht  ausgebildet,  ihre  Organifation  vop  ganz  ver- 
fchiedner  Konfillenz  imd  Verbindung,  und  ihrd 
K)rankheiten  foi^ohl,  als  die  Wirkung  det  Mittel, 
ganas  eigen  modiiizirt  find. 

Bedenken  wir  ferner  die  ungeheure  Sterblich- 
keit der  Kihder  ?  mufs  man  fich  nicht  •darüber  wiuir 
dem?  Von  allen  den  krankmachenden  Urfachen, 
^e  den  Er wachfenen  "gefährlich  zu  werden  pfle^ 
gen,  wirkeil  noch  fo  wenige  auf  das  Kind.  Es  hat 
noch  fo  wenige  Leidenfchaften ,  <|ie  ihm  fchädlich 
werden  könnten,  keine  Einflüfle  veränderter  Luft 
und  Witterung,  keine  Verfchiedenheit  der  JTah* 
rungsmittel  n.  f.  w.  und  dennoch  fo  viel  Krankhei- 
ten» 16  fchteckliche  Sterblichkeit!   Xftvdids  nicht 
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«in  neuer  Beweis,   ikfe  in^ihrcr  phyUichen  Bct- 
'    fchaffenheit  der  .Hauptgrund  davon  zu  fuchen,, 
.    un4  alfo'  auch  die  Verhütungs-  und  Heilmittel 
vorizüglich  daraus  zu  fdiöpfen  Xey n  müflen  p    ' 

.  Alles  kommt  adfo  darauf  an,  iich  eine  richtige 
Idee  von  dem  phyfifcbenZuftande  des  Klndsalte^s 
'  und  den  Eigent];iümlichkeiten  ilirex;  Konßitution  ^ 
2SU  maciien,  in  tclfern  dadurch  nicht  nur  die  Wir- 
kung der  Krankheitsurfaäben,    fondern  aud^  die 
kritifcjien  Bewegungen,  und  die  WirJ^ungen  der 
Mittel  felbft,  lieiUmmt  mid  eigentbümlich  mpdi&  ' 
zirt  werden«    Ich  vergehe  lueruntex  haiy)tfächlich  ' 
die  Periode  des  erften  vind  zweyten  Jahres,  bis 
zur  Endigung  des  Zahngefchäfts,  alfo  gerade  die 
Zeit  der  gröfste^  Sterblichkeit,  und  ich  will  mich 
bemühen,  hier  einige  der  Hauptpunkte  anzuge« 
ben,.die  die  Pathologie  diefes  J^iebensalters  cha- 
'rakterifiren,  und  uns  bey  der  Behandlutig  deflel- 
ben  leiten  können* 

I,.  Ein  Kind  iß  in  diefem  Zeitpunkte  no,ch   - 
immer  als  ein  fehr  unvpllkommnes,  nicht  völlig 
ausgebildetes  Gefchöpf  anzüfehen,  indem  ynanche 
Organe  und  Kräfte  fchon  vollkommen,  -manche    [ 
2Mir  Hälfte,  andre  noch  gar  nicht  entwickelt  fini 
Diefs  mufs  eine  grofse  Ungleichheit  der  Bewe^un« 
gen,  ganz  tmgewöhnliche  Wirkungen,  ein  hier  auf* 
ferft  feines,  dort  fehr  flumpfes  Gefühl  hervorbrin^  ^ 
gen,  und  veranlaflen,  dafs  die  Wirkung  eines  Mitteii 

»3 
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oft  eine  ganz  irreguläre  Richtung  nimmt.  In  einem 
fölchen  Körper  ift  die  voUftändige,  gleichförmige 
und  harmonifche  Bewegung  gar  nicht  möglich, 
die  wir  in  dem  vollendeten 'Menfchen  wahrneir- 
nien,  und  man  fleht  fchon  hieraus,  wie  wenig  fi'ch 
ein  Sthlufa  von  den  Wirkungen  bey  Erwachfenen  , 
auf  die  bey  einiöm  Kinde  machen  fäfst. 

2.  Die  Grundlage  der  phyfifchen  Konftitueion 
in  diefem  Lebensalter  ift  Schlaffheit,  Weichheit 
und  Atonie.  Aber  mit  diefer  SchlafiTheit  des  ZelU* 
gewebes,  mit  Aefer  Atonie  der  Muskelfafern  ift 
.  dennoch  ein  höher  Grad  von  Reizbarkeit  und  Em» 
,  pfinÖlichkelt  verbunden.  Folglich  viel  Gefühl 
und  wenig  wahre  Retdction.  — •  Diefer  Punkt 
nebft  dem  vorigen  ift  von  dem  wichdgften  Emflufai 
auf  die  Entftehung  und  Behandlung  der  Kinder- 
krankheiten. Die  Schlaffheit  und  Weichheit  ver- 
anlafst  natilrllchei^  Weife,  dafs  die  Säfte  leichter 
eine  viszid^  und  fchleimige  Befchaffenheit  anneh- 
men ,  daher'  auch  die  fchleimige  Kakochymie  bey 
Kindern  Immer  die  Oberhand  hat;  die  grofse  Em- 
pfindlichkeit wird  maclien,  dafs  dör  geringfte 
fremde  Reiz  die  heftigften  fcheinbaren  fi^weguur 
gen  hervcfrbringt,  aber  dennoch  wird  es  den  Fa« 
fern  an  wahrer,  kräftiger  und  geordneter  Reaktion 
fehlen,  um  die  Krifen  regulär  und  vollkommen 
durchzufetzen.  Es  wird  daher  viel  Reiz  und  Ge- 
fühl der  Kraiikh^itsiu:fache  gegenwärtig  feyn ;  aber  • 
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diefer  Heiz  wird  eher  in  einfperrenfleh  Krampf' 
odet  ,  unv^rhältnifsmäfsige  Konvulfion  ausarten, 
als  in  wirkfäme,  ordentlich  gleitete ,  und  die- 
Krsmkheitsiiifa,che  bearbeitende  und  ausleerende" 
Thätigkeit  ütiergeheri?  geilugj  ÜrTache  und  Wir* 
kung  wirid  nie  in  dem  gehörigen  Verhältpifs  fte'- 
hen.  — f  Ich  kenne  wirklich  keine  Dispofition  und* 
Verbindung  von  Ürfachen,  diefo  ungewöhnliche, 
uni^tkl^bare  und  nacttheilige  Wirkungen  hervop'' 
bringen  könnte,  als  die  Verbindung  von  Viazidi- 
tät,  Empfindlichkeit  und  Atonie,  und  ich  w^lL 
nur,  als  den  anfchaulichften  Beweis  hiervon  i  auf 
die  Phänomene  d^s  Keichhuftens  aufm^rkfam  ma* 
chen,  wo  ebiKi  diefe  Verbindung  von  ütfachen 
die  Häiq)tgrtindlage  de«  Uebels,  feiner  befonderft 
Modifikation  und  Hartnäci^gkeit  ^sinaehl^,  und 
der  deshalb  Kinderü  und  Weibern  (die  zettlebeng 
etwas  von  der  Kindsnatur  behalten )- vorzüglich 
eigen  iftl  Hier  ift  der'höchfte  Grad  v<äi  Viszidität 
und'^Reiz,  ja  bis  zum  kqnvulfivifchen  Ziiftande, 
und  dennoch  fo  viel  Mangel  ah  wahrer  wirk&i^rer 
Reaktion,  dafs  das  Uebel  viele  Monate  mit  diefen 
'  beitändigen  konvülfivifchen  Bewegungen  fort- 
'dauern  kann,  ohne  dafs  eine  wahre  Krife  be> 
wirkt  werde. 

Vorzüglich  wichtig  ift  die  Bemerkung,  daft 
ein  jTheil ,  der  befond^rs  mit  Schleim  überfüllt 
und  bedeckt  ift,    eine  4)eträchdiche  Reizlofigbeit 
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uiidijneiiipfixidlidikeit  haben  kann^  während  dalii 
andere  aufsecordentUch  empfindlich  Qnd,  dafs 
z.  £•>  was  ein  fehr  geiföhnlicher  Fall  ift,  Magen 
und  Darmkanal  fo  mitSchleii^i  überzogen  und  vei^ 
kleiflert  find,  dafs  weder  natürliche  noch  medizi^ 
nifche  Reize  darauf  wirken,  und  dennoch  entfern« 
tere  Nerven  in  einem  äufserft  gereiztep,  ja  kon* 
yulfivifdiea  Zuftande  fich  befinden.  Ja  diefes  Or- 
gan, das  in  diefem  Fall  in  fich  felbft  fo  gefühllos, 
ja  zu\^eilen  halb  paralf tifch  ift,  kann  eben  wc^en 
des  dadurch  aufgehobnen  Gleichgewichts  der  Be* 
weguxigen,  und  weil  es  gleichfan^  als  ein  fremdet 
Körper  in  der  Oekönomi^  des  Ganzen  anzufehen 
ift,  eine  beftändige  Urfache  entfernter  krampfhaf- 
ter Bewegungen  werden^  und  die  üble  E^genfchaft 

ihervorbringen,  die  manKonvuIfibilität  nennt. 
Die  Nerven  find  in  beftandiiger  Spannung,  alle 
durch  den  Konfenfus  mit  verbundenen  Theil^  in 

'  einem  beftändig  gereizten  2ufiande,  und  die  £r« 
fahcung  lehrt,  dafs4ie  hartnäckigßeEpilepfie,  fo 
wie  auch  die  bey  Kindern  fo  gewöhnliche  Anlage 
zu  Bruftftickung  oder  Konvulfibilität  dar  Lungen, 

;  oft  aus  keiner  andern  Urfache  herrühren,  als  von 
^cfem  folchen  Zufiande  der  Verdauui^swerkzeuge 
und  dem  dadurch  aufgehobnen  Gleichgewichte«^— 
Daher, kommts  auch,  dafs  oft  das  nehmliche  Mit- 
tel auf  die  gereizte^  Organe  fehr  viel ,  auf  die"^- 
dern  fehr  wenig  Wirkung  thut ,   daCs  oft  eine  Klei* 


Ueber  Kinderkrankheiten^       z6s 

nigkeit  djie  aUerheftigßenuiidgefähilidiften  Zufalle 
erregen,  und  auch  eine  Kleinigkeit  wieder  fehr 
fchnieUe  Hülfe  fchaffen,  und  4afs  man  bey  Kin« 
derkrankheitep  fo  fchwer  von  der  Wirkung  apf  dicj 
Urfache,  und  Vpn  ^a  wieder  auf  die  pwendei 
Hülfe  fchliefsen  kann« 

Hieifauf  gründen  lieh,  folgende  wichtige  prak« 
tifche  Bageln: 

ö.,^Man  verliere  bey  Kinderkrankheiten  uie 
^die  verhältnifsmäÜBig  sbu  grofse  Reizbarkeit  und 
Empfindlichkeit  aus  den  Augen,  und  fehe  iie,  be* 
iTonders  bey  Icrampf  haften  Zufallen ,  ,immer  als  die 
Hälfte,  ja  t)ft  als  zwey  Drittheile  .des  ganzen  Zu* 
falls  an.  So  fehr  man  auch  hier  die  Hauptabficht 
der  Kur  auf  Hebung  der  Urfache  zu  richten  hat^ 
fo  verf^ume  man  dodi  nie,  mit  den  darfuf  gerich- 
teten Mitteln,  insbefondere  wenn  fie  reizend  find, 
beianftig^de  und  reizmildiemde  zu  verbinden;  ja 
CS  jkann  Fälle  geben,  wo  man  bey  einem  hohen 
Grad  von  allgemeiner.  Reizung  durchaus  erft  die» 
fen  gefpannten  und  gereizten  Zuftand  des  Ner- 
Venfyfiems  befanftigen  mufs,  ehe  man  zurHebung 
der  Ürfache  fchreitet.  Man  wird  fonft  theils  die 
Reizung  vermehren ^  theils  nicht' einmal  feinen," 
Zweck  ^erreichen,  die  Urfache  wegzufchafilBn,  fo 
lange  der  allgemeine  Krampf  diefelbe  einfperrt 
und  feflMlt.  —  Ich  wijl  hiermit  gar  nicht  bel^aup- 
ten,  dafs  die  goldene  Regel:  fi  quid  mövenduufi 
'•■■■•  R  5     ■  ,'"      . 
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eft,  raave,  nicht  aucH  bey  Kindetkrapkheiten  voU^ 
kommen  Anwendbar  wäre,  KeineswegliA  Sobald 
wbkliche  Indikation  da  iil,  fobald  die  Materie  fich 
mobil  zeigt,  die  Sache  noch  neu  und  der  Fall 
dringend  ift,  und  man  hoffen  kann,  dafe  die  Kräfte 
noch  nicht  zu  fehr  mitgenommen  find,  und  der 
konvulflvifch^  Zuüand  durch  feine  lange  Dauer 

,>noch  nicht  9u  fehr  dem  Neryenfyftem  eigen,  und, 
wenn  ich  fo  fagen  daxf  5  idiopathifcb  geworden  Ü^ 
fo  darf  man  keinen  Augenblick  anflehen,  \inmit- 
telbar  auf  die  Urfache  £u  wirken,  und  fie  auf  das 
fchneilfte  und  auf  deni  kürzeften  Wege  fort^ufdiaf^ 
teri.  m  aber  die  KTonftitution  äufserft  zart  und 
reizbar;  hat  das  Üebel  fchon  lange  gedauert;  iß 

^  CS  (wehn  gleich  urfprüngUch  in  den  erften  Wegeö 
zu  Haufe)  durch  den  fortdauernden  Reiz  fchon 
gewiffetmafsen  eine  idlopäthifche  Krankheit  det 
Nerven  und  zweyten  Wege  geworden,  fp  dafs  der 
unf6huldigfte  Reiz  fchon  die  gefahrlichften  Wib^ 
Jcungen'  haben  kann :  dann  fey  man  ja  vorfichtig, 
xmd  fache  durch  mildernde,  befänftigende,  zuweilen 
lelbflTanaleptifehe  Mittel,  die  iu gänzliche  ünord« 
nung  gerathenen  Organe  zuefffi'in  ddn  Zuftand  zu, 
verfetzen,  wo  die  Naturkräfte  felbft  wieder  regulä- 
rer wirken,  und  durchdringendere ,  auf  die  primi- 
tive ürfache  gerichtete,  Mittel  erg?agen  kann,  — ^ 

/Man  fleht  hieraus»,  von  welchem  aüfserordentlt 
cli«ii  W«rth  folche  Mittel  in  Kinderkrankheit^fi 
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find,  die  bey de  Indikationen  vereinigen,  wie  25, 
£•  Brechmittel,  die  nicht  allein  dieUrfäche  (welche 
doch  in  den  meiden  Fällen  in  den  ertten  Wegen  n" 
liegt)    am  gefchwindeften    wegfchäffen,  foxiderii 
auch  zugleich  durch  ilire  fpezifik^  kraippfftillendö 
Wirkung -j^ne  Reize  und  Unordnungen  in  dem  ^ 
Nervenfyftem  vortreflich  befänftigen ,  un,d  Kly»    ■ 
itiere,  die  ebenfalls  auf  beyderley  Art  wirken. 

b.'  Aber  man  vergeffe  auch  nicht,  daft  bey . 
allem  Erethismus  und  übergrofser  Empfindlicl> 
keit  der  Fafem  dennoch  ein  Mangel  von  Ton  üpd 
kräftiger  Reaktion  da  zxx  feyn  pflegt,  und  eben  des- 
tiregen  Viszidität  und  Unbeweglichkeit  der  Mate- 
rien, befonderis  im  Darmkanal  und  G^kröfe,  ob^« 
waltet,  wodurch  denn  wirklicher  Infarkt >  bepräctit- 
liche  Störung  aller  Funktionen,  Mangel  thierifchei 
Wärme  U.  f.  w.  erzeugt  werden  kann;  dafs  aifo 
Buweilen  die  hefdgften  krampfigen  und  konvulfi- 
vifciien  Zufälle  äufsrer  Theile  da  feyn ,  und  den- , 
noch  die  Urfache  von  dem  allen  z.  E.  *in  dem  Un* 
terleibe  feft  und  unbewe*glich  liegen, «und  die  fie 
entlialtenden  Organe  fehr  reizlos  und  .ui>thätig 
feyn  können.  Daraus  folgt  die  wichtige  Regel, 
dafs  man  zwajr  in  allen  folchen  Fällen  die  mil- 
dernde befänftigende  Methode  nie  vergeffen,  abe? 
zwifchendurcli,  befonderö  wenn  aus  ^er  Hartnäk* 
kigkeit  des  Uebels  auf  gr^fiie  Vifzidität  der  Mate« 
rie  zu  fchliefsen  iß,  auch  fehr  wirjcfame  und  durch'»  , 


Ä 
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•  greifende  Mittel  danüt  verl)inden  mufs«    Der  an* 
fcheinende  WideifprucI^  wird  dadurch  aufgel^ohen» 
wenn  wir  bedenken,    dafs  hier  die  Natur  felbil» 
oder  vielmehr  ihre  Aeufsefrungen  auch  in  Einern 
gewilTen  Kontraft  ftlehen,  und  dafs  wir  weiter  nichts 
thun,  als,  fo.wie  hier  in  der  Natur  entgegenge- 
fetzte Fehler,  Empfindlichkeit  und  Atonie,  mit 
einander  verbunden  find,    wir  auch  dem  gemafs 
die    en^egengefetztep  ^Indikationen    vereinigen. 
Ich  will  hier  nur  an  die  oft  fo  l^gwierigen  epilep- 
tifchen  Krankheiten  erinnern,  die  ofegar  keine  an<» 
dere  Urfache  haben  als^folche  Viszidität  und  Ate- 
nie  im  Darmkanal.    Hier  wendet  man  nicht  feiten 
vergebens  alle  befänftigende,,  kra)tnpfllillende ,  ge* 
lincle  eröfihende  Mittel  an ;  das  Uebel  weicht  niclit ; 
eher;  bis  man  jdurch  ftärker  eingreifende  und  er- 
fchtitternde  Mittel,  Brechmittel,  kräftige^  ja  refinöfe 
Lakanzen ,  jene^  unthätige  Mallen  in  Bewegung 
fetzt,     wie  ich  unten  bey  diefen  Mitteln  zeigest 
werde.  —  Eine  Haupturfache,  warum  oft  der  Em- 
piriker glücklicher  kurirt;  als  der  vorfichtige  Arzt! 
c.  Auch  hüte  man  fich,  nicht  zu  lange  mit 
'blofs  ausleerenden,    a\iflöfenden  und  erfchlafien- 
den  Mitteln  anzuhalten.  .  Der  Charakter  des  %\n.- 
des  ift  fo  fchon  Schlaffheit,  und  man  mufs  befürch- 
ten ,  dadurch  den  Fafern  vollends  alle  Spannkraft 
zu  nehmen,    und  Stockung  und  Viszidität  nur 
noch  mehr  zu  vergröfsern  und  unheilbar  zu  ma- 
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chen«  Hier  mufs  man  durchaus  zwifchendütcfal 
und  felbft  mit  den  äxiflöfendejn  Mitteln  zugleicjb 
ft ä  r  k  e  n  d  e,  anwenden ;  fie  erfetzen  das ,.  was  den 
Fafern  an  Reaktion  fehlt,  «regen  dacjurdi  der^eii 
lebhaftere  Mitwirkung,  befördern  alfo  die  Aufiö-  • 
fang  tqagemein,  und  verhüten,  zugleich  dii< 
zu  grofse  Erfchlafifung,  die  fo  leicht  nach  fol- 
chen  Kuren  zurückbleibt»  und  ipimer  neue  An<^ 
häufungen  veranlafst.  Auf  diefe  Art  "wirken 
Eichelkaffee,  gelinde  Stahlmitte],  äufterücher  Ge- 
brauch des  Weidenrindendekofcts,  kalten  "iVaffer» 
und  dergl.  fo  treflich  zu  Hebung  vod  Infarkten, 
Atrophie,  rachitifcher  Anlage. 

3.  Auf  deq  Mangel  thierifcher  Wärme  iß  vor* 
züglich  Rüekficht  zu  nehmen.  Er  kann  die  Haupt« 
urfache  feyn,  ^afs  Schleim  und  Viszidität  (die  », 
caufae  ftigidae  der  Alten)  überhand.ipehmen,  und 
entfteht  am  leichteflen  von  einem  fchwachen  Ma- 
gen, ftarken  Ausleerungen,  anhaltendem  Durch- 
fall und  dglr  -^  Hier  gehört  alfo  vernünftige  Ver- 
mehrung der  thierifchen  Wärme  unter  die  vorzüg* 
Mchßen  Kurmittel;  als  Fleifchbrühen ,  einereine 
inehr  dephlogiftifirte  Luft,  alle  Subftanzen,  *die 
mehr  Brennbares  enthalten,  Kakao,  Eyer,  Wein, 
Kaffee,  uif,  w. 

4.  Das  Kindsalter  Ift  das  Alter  der  Entwick- 
lungen, In  keinem  Zeitpunkte  des  Lebens  drän- 
gen fie  fich  fo,*  wächft  der  Menfch  fo,  ift  die  Natur  ) 
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|5_^nUaltend -inic  Eatwicklung  \ind  Ausbildung 
nieuer  Organe  und  Kräfte  befchäftlgt^^als  hier,  und 
42L9.erfte  Jahi;  iß;  wirkUch  noch  eine  foftdauerjiMle 
Oeneratiou.  Man  b^^enke:  .Ausbildung  der 
RefpitaücKiswerkzeuge,    und  Regulirung   diefes 

~  gapzen  wichtigeii  Oefeböpfs  und  dß^t  Blutumlaufs 
durch  die  Lungen  ^  Entwicklung  und  feinere  Aus- 
bildung der  Gehjri:iQ3:ganifation  und  Seelenkräfte, 
Entwicklung  des  ^ahn^efchäfts ,  der/Sprachwexk- 
ieuge ,  Waclisthum  und  Ausbildung  des  ganzen 
üufsern»  Menfch^  *rr  alles  diefs  drängt  fyäi  Ina  er- 
ften  Jahre  zufammen,  und,  macht  dea  Körper  |Eur 
beftändigen  Werkftätte  neuer  und  Wichtigel:  Ver- 
änderuDgen.  Diefe  Igntwicklungen  haben  ihre 
oi^neti  Zufälle,  und  erregen  fchQinbare.Kra;nkhei- 
ten,  die,  lee^n  i^^n  &e  bloüs  als  Krankhc^it).  ohne 
Rückficht  auf  ihre|i  wahren  Zweck  betrachten 
wollte,  gar  leicht  faKch  geleitet  und  behandelt, 
und. die  dadurf^h  beabfichiigten  Entwicklungen  ge- 
hindert, geftcfrt,  verfpätet  oder  auch  zu  fehf  be- 
fchleunigt  werden  können;  z.  S.  etwas  Fieber 
und  Hitste  gehört,  zur  Entwicklung:  4^8  Z^hnge- 

>.  fchäfts,  und  wollte  man  diefe  durch  kühlende  ab* 
leitende  Mittel  ganz  wegnehmen,  fo  wiMrde  man 
das  ganze  Gefchäft  verfpiten  und  liindern;  Es  iß 
daher  wichtig,  die  E^ntwicklungskrankheixen  mehr 
zu  ßudierei\,  auf  die.  bisher  wenig  oder  gar  keine 
Rückficht  genommen  worden  ift;  und  mit  Vei^gnü- 
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gen  b^etn^r^e  ich,  dafs  m?A  anfängt  fich  mft  4iefea^  ^ 
wichtigen  (Jegenftandp  vapht  zu.  befchäftigen  *), 
deffen  genaueres  Studium  uns  gewifs  zeigen,  wirdji^ 
dafs  maucUe.  dafür  gehatenß  Kr^nkb^it.dHiC^^^fc  ' 
ters  eigentlich  keine  Kranklif^it  i{t,  .und'C^afs  die 
Behandlung)  die  nach  a%emeinen^Grvindfatzen 
vielleicht  fehr  paflctid  ift,  injdieferBückÜQh;  wider^ 
£nnig , und  zweckwidrig  feyn  kann«  ' 

5.  Im  Kindsalter  haben  der  Köpf,  die  liebet 
und  da^  Drüfenfyßem,  übejchaupt  alle  z^u:  (^hylifi«^  > 
Lation  un  d  Sanguifika tion '  gehörige  -  Tbexl^  ^^ ,  eia 
ausgezeichnetes  Uebergewicht  in  Rück0cbt  ihrex 
verhaltQifsin^fsigen  Gix>(sevund  wichtigen.  JpUn» 
fluffes  aufs. Ganze.  Nacli  diefen  Theilen  gehen 
daher  die  meifien  Kongefiionen,  üe.find  der  ^e^ 
wöhnlichfte  Sitz  der  £|rankheitaurfach^»  mi^  avif 
fie  'mufs  der  heilend^  A^^^  (ein  ,  voirzügliche« 
Aligenmerk  richteiii. 

Insbefondere  der  Kopf,  den  fcKon  feirnj 
Gröfse.und  die  Weichheit  feiner  Tbj^ile  zp;  einey 
verhältnifsm^sig  zu  grofsen  Äjihäufung  von  Blut 
und  Säften  disponirt,  wird  nun  noch  inelir.  durch 
die  beftändig  darinne  vorgehenden  wichtigen  Ent- 
wicklupgen und  Schöpfungen,  der  Sitz  einer  beftän* 
digen  üeberfüUnng  xiod  örtliche»  VoUb^üfigkeit. 

*)  S.  b  o  p  f  e  n g  är t li e r  über  die  menfchl,  Entwicklun.-* 
gen  tind  di«  mit  d^nfelb^  ia  Verbindung  ftfehend«u 
Krankieiten,   179?» 
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Welchen  unaufhörlichen  Iiokalreiz   erhält   Her 
nicht  die  Bch  immer  mehr  entwickelnde  Sinnlich* 
Iteity  und  die  Menge  der  neuen  und  unbewohnten 
Eindrücke,  die  die  nach, und  nach  erwachenden 
Sinne  erhalten  und  nuttheilen!  Und  nun  vollends 
das  mit  dem  vierten  oder  fünften  Monat  hegms^ 
nende  grofse  Gefchäft  der  Kpnfolidation,  Fort- 
rückung und  Durchbrechung  der  Zähnen  welchen 
Aufwand  von  bildenden  und  bewegenden  Natur- 
kräften erfordert  diefsj;   wekhe  heftige  Reizung 
mufs  diefe  Arbeit  auf  den  Kopf»  und  durc^  das 
fo  nahe  damit  verbundene  Gehirn  und  Nerven- 
fyflem  auf  den  gstnzen  Körper  machen;  welchen 
befiandigen  Zufiufs  der  Säfte  müfs  fie  nach  dem 
Kopfe  errege^!  -^  Aber  was  hierbey  noch  mehi; 
in  Befaracht  zu  kommen  verdient,  und  was  viel- 
leicht eben  fo  viel,  jawohl  noch  m^hr.Antheil  an 
den  bisher  dem  Zahnen  zugefchriebnen  Zufallen 
hat,  als  das  Zahni^nfelbfl,  ift  das  grofse  wunder- 
bare Gefchäft  dier  Entwicklung  der  Seelenkräfte, 
und, der  Ausbildung  der  dazu  nöthlgen  Gehirn- 
Organe,  die  in  den  erften  Monaten  des  Lehens 
noch  ganz  weich ,  breyicht  und  zufammenfliefsend 
und,  und  nun  erft  nach  und  na^h  ilire  Konüftenz^ 
beftimmte    Gef^alt    und   Brauchbarkeit   erhalten 
inüffen.  Hier  übt  das  Princip  des  geißigen  Lebep» 
feine  erfte  und  ftärkfie  Energie  aus,  die  um  fp 
gröi^er  feyh  ^iufs,/da  der  Sinflufs  des  Willens 

\  und 


;    Ueber  KiridCTkrankheitenf      273 

lind  Aet  Bewegungskraft  au^  die  ati^setn  TheHe 
noch  fö  fchwach»  tmd  alfo  die  gänife  Enetgie  jenea 
Priacips  gewifltrinafsen  im  Kopfe  komenmtt  und 
ohne  hinläDgUche  Ableitung  iil«  Hierdurch  mufs 
nun  ifieder  ein  beftändiger  vermehrter  Antrieb 
des  Bluta  enifteheti,  der  eben  m  jener  Entwicl^ 
lung  und  ihrer  Befchleunigwg  ncjthig  ift.  ^-7-  Ge- 
nug,  der  Kopf  ift  in  dtefet  Zelt  die  Hauptwerk- 
fiStte  der  wir)eenden  und  bildenden  Natur,  und 
diefe  beftändige  Reizmig  und  Ueherfüllung  deflel« 
ben  ein  Hauptzug  in  der  Charal^teriftik  des  erften 
Lebensjahres«  Die  natürlichen  Folgen  diefesi  Zu- 
ftands,  und  diefer  ungleichen  Vertheilung ,  fobald 
"fiedas  Verhältnifs  etwas  überfteigt^A^d  folgende; 
Durch  die  Uebefhäufung  mit  Blut  und  beftändige 
innere  Wirkfamkeit  im  Kopfe  wird  mehr  thlerifche 
Hitze  dahin  gefisogeti,  die  Ge&fae  mehr  ausge? 
dehnt,  und  die  fo  nöthige  Kondensation  und  Be« 
gränzuhg  des  ganzen  Volumend  gehindert.  Daher 
haben  Kinder  in  diefem  Zeitpunkte  gewöbpllch 
heifse  Stirb  und  Kopf,  find  bald  foporö;s,  bald  zu 
gereizt  uod  lebhaft.  Diefe  örtliche  Vollblütigkeit 
und  Ausdehnung  kann  endlich,  vrjbnp,  fie  zulange 
inhjilty.wahre-^Atonie  und.Stodcungen  im  Gehirne 
hervorbringen,  und  den  Grund  zur  Sehwädie  dej? 
Seelenkräfte i  Blödfinn,  oder.  auch.,  ktänkjichef 
Reizbarkeit  derfelben\legen,  odei;  fie  kann  An* 
faäufungen  feröfer.  und  lymphatifcher.  f^euchtig« 
.        -S      '  ' 
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keiten  bewirken ;  und  diefs  ift  gewifc  der  RkupTf 
grun4  von  dem  durch  die  Engländer  fo  bekannt 
gewordnen  hydrocephalif(;hen  Fieber*),  das-  man 
fo  leicht;  mit  Wunnzufällen  verwechfeln  kann,  imd 
von  dem  Waflerkopf  felbft*  *--  Femer  werden 
diH^ch  den  beftändigen. Reirnlcht* allein  alle  Sekre-^ 
tiotien  des  Kopfe  mehr  befördert,  und  krude  fchaife 
Säfte  erzeugt  I  die  fich  dann  wieder  der  ganzen 
Mafife  beymifcheii)  die  Verdauüngswege  beläfii« 
gen,  und  endlich  alli^emeine  Kakocfaymie  hexror* 
bringen  $  fondem  der  Reiz  wirkt  auch  konfenlxtell* 
auf  die  Eingeweide  des  Unterleibes  und  das  Ver* 
dauungsgefchäfte  ^  erregt  da  ünordnungeh  y  ver* 
4orbne  ^äfte^  fchlechte  Gallen  ^^  und  Drüfenfekfe^ 
tion;  daher  die  grünen  Stühle,  Dürchfdie,  KoU^ 
^ken,  beftändige  Verfäurung  der  erfttoWegeu,f.w« 
Er- wirkt  auf  das  Rückenmark  und  <lie  Nefven, 
imterhäit  die  beftändige  Neigung  zu  Krämpfen  und 
Konvulfionefi.  Eine  fehr  gewöhnliche  Folge  die. 
fer  VoUfaftigkeit  und  verdorbrien  Sekretionen  de» 
Kopfs  ift  auch  das  5  was  man  gewöhaiich  Milch« 
grind  neimt  (aber  fehr  oft  mitmehr  Recht  Zahn» 
grind  nennen  könnte),  die  näiT^^nden  läbd^tem^ 
den  Ohrentind  andre  Ausfehlägev  -« —  YorzügliGfa 
aber  wird  durch  den  zu  g^ofeen  Antrieb  nach  dem 
Kopfe  den  andern  Theilen^zu  viel  ISebei&kr&ft  üod 

'*)  S.  Quin  Abtandluhg"  iij)er  die  Ge&ixnwafferfudKt ; 
aö6  dem-EngLtött  Michaelas.,  y        .    /       .    •    :    \ 
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lääfte  entzöget) ;  die  ebeö  fo  ööthige  Ausbildung 
^nd  Stärkung. der  Knochen^  Muskulartbeile  und 
Bewegungsorgane  witd  untetbtochen ,  verfpätet 
tind  alterirt,  fie  enthalten  wenigere  und  fohrecht 
bereitete  Nahrungsfäfte»  Daher  finden  wir  fo  oft« 
dafs  mit  Eintritt  der  Zahüfym^tomen  das  Läufen, 
mit  einemmale  unter))leibt)  die  Offifikätlon  gehin« 
d^rt,  das  Fleifch  fchlaffund  wiellc  wird.  Und  eine 
allgemeine  Atonie  eintritt,  die  man  oft  für .  den 
Anfang  der  EnglHchen  Krankheit  hält^  Und  die 
auch  wirklich  den  Grund  dazu  legen  kann; ,  daheif« 
der  grofse  Kopf  immer  das  erfte  und  charaktet'Ul.i«' 
liebe  Kennzeichen  derfelben  ifl*  ^ 

Man  lieht«  wie  wichtig  dem  Kbdef$r2t  dl4 
Ruckficht  auf  diefes^Uebergewicht,  dieCsDi^pro^ 
Portion  des  Kopfes  feyn  mufs«  und  hierinne  über« ' 
haupt«  nicht  blofs  in  dem  Zahiigefchäfte«  Velched 
vielmehr  nur  eine  mitwirkende  Urfache  i^s  üegt 
der  Haup^rund  der  eben  genannten,  in  diefem 
Zeitpunkte  gewöhnlichen  Uebel,  die  oft  aufs  ganze 
lieben  influiren«  r      ,    \ 

Es  leuchtet  hierauf  ferner  eiti^  i^le  hotl^w^ndlg  > 
es  ift^  in  der  ganzen  phyfifch^ti  Erziehung  foWohl^ 
als  in  der  mediziilifchen  Behandluilg  ^  immer  dar-« 
auf  ZM  feilten«  dafs  det  Kopf  frey  erhalten  und  ISU 
grofse  Anhäufung  rerhütet  werde«  Hierhine  liegt 
Vorzi^glich  dei^  jetzt ^  Gott  Lob)  ziemlich  allge^' 
mein  anerkanme  Nutzen  des  Kühlhaltena    dei  ^ 

^   S  si 
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Kopfes,  fo  wie  gewiCs  in. vorigen  Zeiten  das  zu 
warnie  Verhalte!^  deflelben  dadurch  vorzüglich 
fchädlich  wurde,  dafs  es  die  Kongeßioneji  daielbft 
fixirte,  die  Entwicklungen  zu  fehr  befchleunigte, 
und  auCser  einer  Menge  idiopathifcher  Uebel,  mit- 
telbar felbft.zu  fkrophulöfen  und  rachltiTchen  Zu- 
fallen den  Grund  legte. ,  Daher  find  äufsere  und 
'  innere  Ableitungen  vom  Kopf  in  diefem  2^it« 
punkte  fö  nützlich,  und  befonders  ein  oderzwey 
{(lutigel  hinter  die  Ohren  eines  der  grpfsten  Mit- 
^1  bey  .allen  hier  gewöhnlichen  Kopf-  und  Ner- 
venzufälien« 

6«  Vorzüglich  ift  die  Lehre  von  den  Kon- 
gellionen«  fowohl  blutiger  als  fchleimiger  und 
feröfer  Art  (eine  Lehre,  auf  die  ich  überhaupt 
die  Aerzte  mehr  aufmerkfam  machen  möchte, 
und  über  die  gewifs  die  ältere  Medizin  mehr  und 

•  richtigere /Begriffe  hatte,  als  die  neuere,  feit  Ent- 
deckung des  iBlutumlaufs)  für  den  Kinderarzt  von 
grofser  Wichtigkeit.  Der  wenigere  Widerfland' 
der  Gefäfs^  und  Fafern,  die  gröfsere  Reizbarkeit 

.  und  Beweglichkeit,  und  der  noch  unvollkom- 
mene ,  unproportionirte  Zuftand  der  Theile  unter 
fich^  machen  ihre  Entftehang  bey  Kindern  weit 
leichter  möglich,  und  fie**  felbil  weit  gefährliclier, 
und  iie  konkurrirens  fall  bey  allen  Krankheiten. 
Auf  fie  gründet  fich  der  Werth  ableitender  MitteH 

*  wovon  hiernach  npchnaehr  gefagt  werden  wird. 


.  I 
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7.  Bey  kinderkrankheiteif  halte  man  nichts 
für  gering  und  unbedeutend.  Eine  Kleinigkeit, 
«in  d^m  Schein  nach  gar  nichts  Tagender  Umftand, 
tann  hier  von  den  wicktigfteri  Folgen  feyn.  Dief s 
ift  nicht  nur  in  Rückficht  auf  die  Entftehung'und 
Urfachen  der  Krankheiten,  fondem  auch  auf  die 
Hülfsmittei  wahr.  Ich  habe  oft  mit  Verwunde- 
rung  gefehen,  i^as  eine  kleine  Veränderung  in 
der  Lage,  ein  ünnlicher  Eindruck  u.  dgL  für  wich« 
tige  und  oft  fehr  tifützliche  Folgen  hatte.  Eben 
daher  -können  auch  Arzneyen ,  die  bey  Erwaeh* 
ijpnen  ganz  unwirkf|im  fcheinen^  Hier  fehr  viel 
thXin,  und  gerade  deswegen,  weil  fie  keine  zu; 
auffallenden  und  hervorflechenden  Kräfte  be- 
fitzen,  die  fchickliehfien  feyn.  Ich  will  hier  nur 
an  die  erdigen  und  fchleioiigen  Mittel  erinnern, 
bey  denen  ^man  fehr  oft  diefen  Pehlfcblufs  ge- 
macht hat. 

g.  In  keinem  Alter  giebt.es  fo  mannigfaltige, 
ungewöhnliche  und  Harke  Confenfus  und  Sympa- 
thieen,'  als  in' dem  kindlidien.  Hieraxiflielune 
man  alfo  fowohl  in  der  Erklärung  der  Krank-., 
keiten  und  ihrer  Symptomen,  als  in  ihrer  Behand- 
lung forglältig  Rückficht.  Befpnders  naachen  die 
individuellen  und  eigenthümlichen  Confenfus  das 
befondere  Studium  jedes  Subjekts  fehr  roih* 
wendig  und  wichtig.  Durch  fie  wird  auch  der 
|<Tutzen  der  Brechmittel^  der  äurserlichen  Mittel^ 
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der  Gegenreuse,  bey  Kindern  ungleich  gröfsec 
ynd  »usgedehnter  als  bey  Enrachfenen. 

g,  Säure,  Schleim  und  Würmer  find- immer 
die  wichtigften  materiellen  IJrfachen,  auf 'die  man 
bey  Kinderkrankheiten  «uerft  zu  fehen  und  2^ 
fßhllelsen  hat« 

XQ.  Die  Einwirkungen  auf  i^id  durch  die 
Sinne  find  bey  Kindern  von  ungfeicli  gröfsrer  Be^ 
deutung  al9  bey  Erw^chfenen,  Daher  können 
£nullche  Eindrücke»  Zerflxeuungen»  finnlkhe 
Ableitungen  yta  f^lu:  grafaem  Nutzen  feyn ,  und, 
verdienen  hier  mit  Riecht  unter  die  revell^ti^ 
gefetzt  zu  werden*. 

Ich  gehe  nun  zu  einigen,  der  vorzüglichfton 
Klaffen  der  Kinderatzneyen  über,  um  verfchiednq 
aus  meiner  Exfahrung  gefcl^öpfte  Bemerl^ung^Q 
dsirüber  jmitzutheUen,  ,  Es  find  blofs  allgemeine 
Mittel;  aber  gerade, die  Kenntnifs  und  gehörig€i 
.^Wendung  der  allgemeinen  Mittel,  genug  eine 
"^  gute  Theraplfti  generalis,  ift  nach  meiner  Einficht; 
bePjr  Kinderkrankheiten  das  wichtigfte ,  upd  macht 
den  gut^n  Kinderarzt,  —  Denn  auch  die  Krank 
heiten  der  Kinder  haben,  wegen  ihrer  fchlaffiBn, 
weichen ,  unbeßimmten  Konfiitution,  einen  weni<% 
gcr  beflimmten  Charakter,  fo  dafe  fchon  deswegen 
ein  Fieber  bey  ihnen  äufserft  f^lteh  eine  heiUmmta 
PoTxn  (».  E.  des  fauUchten,  inflammatorifchen, 
^  i^umaüfch^n  Ut  f.  Wr)  annehmen  wirdt     XJnd 
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gefetzt 9  es  i^äre,  wie  unisüreichend^  ift  uzifre 
Kioderfißmiatik^  um  diefe  Veifehiedenh^it  hia«« 
Jänglich  zu  erkennen?  Wir  müfj^n  uiis  alfa  grdfr*' 
ü^ntheila  mit  allgemeinen  Regeln  behelfeü,  und 
die  befte  Kindetpraxis  bleibt  gewiCs  eine  gehörig 
angewendete,  und  nathvdem  Geniu«  diefes  Altem 
snodifizirte,  generelle  Tbetapie« 


l.  IB  rech  mittel* 


Di 


'iefes  grofse  und  götdic^e,  in  neuem  Zeltea 
'  efn*  von  der  reehten  Seite  betrachtete  und  ange^ 
Wendete  Mitte1,;iß  befonders  in  Kinderkrankheiten 
von  unglaublicfafem  Werth,  .und  ith  möchte  wohl 
liehauptto,'  dkfs  ihr,  feit  Arinftrong,  häufiger, 
gewordener  Gebrauch  den  Kinderkrankheiten  eine 
ganz  neue  und  vortheifliaffere  Modifikaüon  gege* 
ben,  ihren  Gang  vorändert,  Terbeflert  und  abg^ 
kürzt,  und  manche  unheilbare  heilbar  gemacht  habe« 
Statt  dafs  man  fich  ehedem  aufserordentllch  fürch- 
tete, diefs  Mittel  bey  Kindern  anzuwenden,  bin 
ich  vielmehr  überzeugt  worden,  dab  es  keinem 
Alter  paffender  und  angemefsner-ift  als  eben  die- 
fem«  Schon  die  Natur  giebt  uns  den  heften  Be- 
weis, d^  diefe  Operation  hier  leicht  und  natür- 
lich iß,  dadurch,  dafs  es  bey  den  meiften  Kindem 
fehr  oft  ireywiUig  mid  ohne  alle  AnAcengung  er- 
.84 
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folgt;  dafa  es  ][)^y.fehr  viekd»  o{t  oach  jedem 
etw^B  überliauften  Genufs  von  K%Iyiju;ig,  entlieht^ 
v^  dmit  Kinder  gi^wöhnlich.  die  aUergefündeften 
'  imd  vpUJtoauKiei^en  find  (daher  fogar  ein  Sprich- 
wort;  Speykinder  Gedeihkinder);  dafs  faft  alle 
)ünde,rkrankheicen  mit  Erbrechen  oder  Neigung 
dazu  entfteb^9  ^nd  ofi^nbar  4i<^iBr  Mechanismus 
zu  den  leichteften  und  angemefTeioflen  Se^bfthülfen 
der  Icindlichen  Natur  gehört  '^  Bedenken  wir  fer- 
ner den  fehlen  i;iacbg^ebig^n  Bau,  den  meh- 
rentheils  weniger  zähen,  weniger  feft  fitzenden 
gdileimv  (o  fiebt  inan,.  dafs  das  Erbrechen Xin* 
dem  weit  leicbreralsr^&wachfenen  werden  muffe. 
Aber  nicht  blofs  erlaubt^  fqndein  auchfehr  diio* 
gend  indizirt  ift  es/hier,  weil  die  materielle  Ur»^ 
fache  der  mehrefien  Kinderkrankheiten  im  Magen 
und  erften  Wegen  liegt,  weil  die  Grpfse  und  ver- 
hältnifsmäfsige  VoUfaftigkeit  der  .Leber  und  an- 
drer Prüfen  imtuef  mehr  Anhstufuüg  uiuiützer 
fchieimiger  und  galliger  Säfte  in  den  Präkordien,x 
und  die  Schlaffheit  der  Lungen  mehr  Stodkung 
des  Schleims  in  den  Refpirationsw^gen  veranlaCst, 
^der.  nun  bey  Kindern  nie  durch  Hüften  ausgewor- . 
£en  werden,  kann,  und  für  den  gar  kein  andrer 
Weg  eKiftirt  als  das  Erbrechen,  und  weil  endlich 
.die  Operatioh'des  Brechens  bey.  Kindern,  wegen 
der  auf ser ordentlichen  ftarken:  und  allgemeinen 
Sympathie  des  Magens  mit  dem  gazizen  Nerven* 
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IffAem^  als  d?^  grQfstö  umjftiflimende  und  kr^n^ 
lindernde  Mittel  wirkt.  :        .  . 

Mm  hüte  fich^gar  ifehr,  dieBrechmilttel  imi 

^bführuQg$iilitt€l  b^y'Kiiad^ti»  £iü^  gfbeichX^edeUr 
tend  zu  halten  9  ]un4  in  den  Imhum  fi>  maiicbcf: 
Praktiker-  ^  &Uen,  die  aus-zu  gcoäeT  Aengfitid»  |, 
)Leit  und  Vorficht  lieber  I^tztie  wähllen»    v^^ii^ 

.  Ileus  glauben,  man  könne  es^erd-  mit  diefeh  potf- 
hireny  und  dann,  wenn  fie  nichts  helfen,  fey  es 
immer  noch  Zeit,  ein  Brechmittel  zu  geben«.  Ein- 
laaal  ift  ja  fchon  obcaa  gezeigt, ..  4a£s  Brechmittel 
Kinder  weit  ifeniger  angreifen  als  Erwächfene, 
und  dann  kommt  es  ja  bekanntlich  nicht  auf  das 
Ausleeren  überhaupt,  fondern  weit  mehr  auf  die 
Art  an,  wie  etwas  ausgeleert  wird.  Kann  wohl 
ein  liaxiermittel  den  in  den  Lungen' und  Magen 
augehäuften  Schleim  fo  fchnell  uüd  leicht  weg* 
fchaffen,  als  es  dasB/echc&ittel  thut,  und  dadurch 
wirklicH  den  bey  Kindern  fehlenden  Auswurf  er^  . 
fetzt?  Wie'katm  ^s  <}ieUeberfuUung  der  Lebet 
und  des  DrUfetifyftems  mit  zähen  flockenden  Säf- 
ten fo  kraftig  heben,. als  es  das rBrechäiittel  durch' 
feine  erfchüuemde,  auipreifiemde  und  die  R^orp. 
tion  fo  mächtig  befördernde  Kraft  thut?  ~  Bey 
Kindern  ili  ein  HauptqueU  ihrer  Zufälle  diefer^ 
dafs  wegen  der.  Geneigtheit  zu  Klrämpfen  Tehr 
leicht  ein  feiner  Krampf  in  den  GallengefiÜsen 
entlieht,    und  die  Se*  imd.  Exkretion  d^  Galle 
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Hört,     wie  die  fo  oft  erfolgenden  ungefärbtes 
Stühle,   ufid  die  gelbe  Farbe  der  Haut  und  des 
Harns  beweifen«       Was  kann  diefen  Krampf  fo 
fehneU  und  gewifs  heben ,  als  Brechmitld)  da  ihn 
im  Gegentheil  Loxiermitrel  eher  vermehren  kön^ 
<lenp     Und  betrachten  wir  endlich  den  äu&erft 
fiarken  und  allgemeinen  Könfenfus  des  Magens 
nur  dem  ganaeen  Nervenfyilem  bey  Kindern,  die 
Wicfitigkeit  eines  angemefsnen*  Gegenreizes  im 
diefem  Mittelpunkte  der  ganzen- thieri£chen  OekoC' 
nomie,   die  ganz  eigenthümliche  und  mit  nichts 
;eu.  vergleichende  Abfpannung,  UmlUmmung  und 
Gefolüsveränderung,  die  durch  diefen  Gegenreis 
ixif  dem  ganzen  Nervehfy dem  und  den<  entfernte» 
fien  Organen  bewirkt  wird,  fo  fieht  man  wohl  ein, 
dafs  ^iii  grofser  Theil  der  vortrefflichen  Wirkuo^ 
gen  diefer  Miiftel,    nicht  fowt>hl  in  der  Ausleoi* 
Tung,  als  in  der  Aktion  des  Brechens  felbft  und 
feiner  Wirkung  auf  diie  Nerven  liege,  und  diefe 
fchlechterdings  durch  keinLaxiermittel  erfetzt  wer- 
den  kann.  —  Aber  noch  mehr$^  ein  folches  quid 
^ro  quo  kann  fogar  fehr  gefährlich  werden,  und 
icU  möchte  wohl  behaupten,  ein  Brechmittel,  itatt 
einj^m  Laxiermitlei  gegeben, 'wird  immer  wenige 
Nachtl^eil  bringen,  als  ein  Laxiermittel  da  gege» 
ben,  wo  ein  Brechmittel  Höthig'war.'    Bey  Kin- 
dern ift  die  Turgescenz  nach  oben  fehr  gewölm- 
lieb,  .uiid  das  Erbrechen  eine  der  erften  Natuc^- 
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hülfen.      Nun,    wis  denfct  man  fich  Wohl  vtcitet 
dinfem  Wortei     Turgescenz  ^n^ch   ob^n? 
denn  leider  gewöhnt  man  fich  nur  gar  zu  kkht« 
mit  Worten  um^ugeh^n,   ohne  einen  deutlich^rt 
Begriff' damit  zu  verbinden*     Nach  meiner  Eiiai 
ficht  nichts  anders,  als  einmal  eine  im  ^Mageti  be« 
findliche  Krankheitsmaterie,    die  fo  fdiatf  edet 
ZßhBi  oder  indigeßibei  tll)  dafs  fie  fchlechterdingir 
nicht  durch  diö  Verdauungskraft  des  Magens  fubi* 
girt  und  abwärts  getrieben  werden  kann  ^   fonderoj 
gleich  einemr  Gift  oder  verfchluckten  Stein/ Im 
Magen  aufgehalten  und  fixirt  wird ,  und  auch  ^lie- 
felbqn  Zufalle,  wie  ein  giftiger  oder  ganz  fremdet 
Körper,  Ekel y  Würgen,  Erbrechen,  genug  lauter 
Bewegungen,  ihn  auf  dem  kürzeilen  Wege  heratit 
zu  fchaffeii, ^erregt.  •  (und  eben  darinne  liegt  ein 
Hauptgrund,    warum   bey  Kindern    diife  Tur« 
gescen^  nach  oben  weit  häufiger  entliehen  mufd 
als  hey  Erwachfenen,  weil  nehmlich  ihr  Magen» 
vermöge    feiner   weit    fchwächem    Verda^ungs« 
kräfte,  weit  weniger  eine  indigeftlble  Krankheits- 
materie zu  verarbeiten  .und  verdaulich  zu  m^c)ien 
.  im  Stande  ift,  ja  wegeö  der  gröfsem  ^Reizbarkeit 
weit  leichtec  «ine  krampfichte.  Verfchnürung  den 
Pylorus  und  der  dünn^i  Gedärme^ entfleht,    die 
die  Fortfchaffung  derfelben  nach  unten  hindert.) 
Femer  liegt  in  -diefecTurgescenz  eine  der  heiUam-r 
üen  kiitifchen  Bewegungen,  die  gtUcklicbfle  Bictt» 
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tung  dec  heilenden  und  in  Wirkung  gefetzten  Na- 
turlüräfte,  um  ein  Krankjieiumaterial  gleich  in  dei 
erßen  Infianz  auf  die  fclmellfte  und  kürsefte  Ait» 
und  mit  der  wenigßen  Störung  des  Ganasen  aus- 
zußofsen,  oder,  welches  daflelbe  ift,  eine  Krank- 
heitsanlage  in  der  erften  Entftehung.  aufzuheben 
oder  zu  vernichten.  Jn  beyderley  Rückücht  fielit 
man  nun  leicht,  was  hier  ein  gegebnes  Laxiennittel» 
befonders  auf  Kinder,  für  naditbeiiige  Folgen  lia- 
ben  mufs«  Im  erßen  Falle  ^urird  der  Darmkanal 
gielBwungiea,  eine  heterogene ,  durch  ihre  Scharfe 
oder  Vis^iditat  fchon  f^  den  Magen  unauflbslicbe 
Materie,  genug  etwas  aufzunehmen,  was  ihm  un- 
möglich asu  ft:^bigiren  iß,  und  W4S  nun  erft,  durdi 
die  Länge  des  Wegs  und  durch  die  empfindlichen 
Neryenhäute,  die  es  pdfirt,  recht  fchädlLch  wer- 
den kfinn,  insbefonderebey  Kindern,  wodieEm- 
pfindliclikeit  de^  Darmkanäls  und  feine  Mitleiden- 
fciiaft  weit  grdfser  und  ausgedehnter  find.  Ift  denn 
.  nicht  eine  folche  Materie  gerade  zu  wie  ein  Gift 
snziHehen  und  zu  behandeln, ^und  was  würde  man 
von  -einem  Arzte  fagen,  der  ein  verfchlucktes  Gift; 
durch  Laxiermittel  fortzufcha£fen  fuehen  wollte, 
fo  langeibm  noch  der  Weg  durch  den  Mund  frey 
fleht P.  Und  zweytens  wird  dadurch,  dafs  man 
durch  Laxiermittel  den  Naturbewegungen  gerade 
entgegen  arbeitet,  diefe  ganze,  fo  woblthätige 
Achtung  der  helfenden  Natu^kräfte  aufgehoben. 
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<l€P  kritifche  Antrieb  fgilfch  geleitet ,  ;und  man  be« 
raubt  fich  dadurch  eii^s  yoitbeils^  der  vleUeicht 
nie  wieder  zu  erlangen  iß. -r-r  Unzähligemal  habd 
ich  die  Wahrheit  dieüer  Grlindfät^e  befläugt  ge- 
funden. Die  Wirkungen  ein^^  folchien,  wider/ 
Willen  dep?  Natur  gegebnen  Laxiennittels  waren 
immer  folgende :  Entweder  das  Laxiermittel  feibft 
konnte  vom  Mag^n  fo  wenig  wie  etwaa  anäeirea 
abwärts  befördert  werden^  es  vermehrte  alfo  nur 
den  Reiz  der  fchon  im  Magen  liegenden  Materien^ 
und  ward  wieder  ausgebrochen ,  ohne  etwas  fort; 
gefchaffc^  ^u  haben.  Oder  es  war  wirklich  im 
'Stande,  ^die  in  dem  Magen  liegenden  KrudK' 
daten  in  den  Darmkanal  zu  ziehen;  aber  diiefs 
Hatte  denn  oft  die  übelfieh  Folgen ,  imd  ich  habe 
die  heftigilen  Koliken ,  blutige  Stuhle,  ruhrartige 
Durchfälle  davon  bey  Kindern  entßehen  fehen,  ' 
imd  wenigftens  wurde  die  Verdauungskraft  da- 
durch auf  lange  Zeit  aufgehoben.  Und  endlich 
beobachtete  ich  fehr  oft,  dafd  die  Krankheit,  von 
der  jene  Turgescenz  nur  die'Entfiehung  anzeigte^ 
und  deren  ganzer  Ausbruch  djuirch  ein  hier  gegebnem 
Brechmittel  auch  völlig  zu  verhüten  war,  tmn  erft 
wahre  Krankheit  wurde,  in  dBe  zweyten  Wege 
überging,  das  Nervenfyitem  angriff,  und  nutdurch'  , 
langfame  und  mühfame  KrUen,  wenn  es  ja  gut 
iging,  gdaoben  werden  konnte.  Und  diefs  ift  bey  . 
Kinderkrankheiten  doppelt  nachtheilig,    da  zmjti   * 
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ibre  ziv^yten  uuä  entfernten  Wege  weit  xarter* 
und  empfindlicher«  tind  zur  Abfcheidung  folcher 
heterogenen  Materien  weit  weniger  gefchickt  find» 
als  die  bey  Erwachfenen;  dah^r  dadorch  ^ weit 
entftelltere  Krankheiten  9  unvollkommnere  üblere 
Krifen,  Metaftafen^  u.  dergl,  entßehen«  Ich  will 
hier  nxiitt  an  die  Schwämmchen)  Friefelausfchli^ei 
Ab£zefle,  Ablagerungen  ajLifDrüfen,  Knochen  und 
isdle  Theiie  aufmerk£am  machen,  die  gewifs  weit 
öfter  ab  man  glaubt,  zu  vethüten  gewefen  wären, 
wenn  man  in  Zeiten  Brechmittel  gegeben  Mtte. 

Man  verzeihe  diefe  Ausführlichkeit  über  einen 
Gegenftand,  dei:  an  fich  nicht  unbekannt  ift,  det 
aber  bey  Kinderkrankheiten  von  vielen  noch  feht 
verkannt  vrhdi  -^  Ich  glaube,  aus  dem  bisher  ge* 
Sagten  ^hellt  der  Werth  und  die  Nothwendigkeit 
"^der  Brechmittel  in  Kinderkrankheiten  zur  Gnüge; 
aber  zugleich  aucl^,  wie  wichtig  es  ifl,  fie  bey  Zei« 
ten  zu  gebeti,  und  wie  fehr  es  die.  ganze  Sache 
verändert«  wenn  man  diefen  Zeitpunkt  verlaumt^ 
und  erft  andre  Mittel  probirt.  Ich  kenne  wenig 
Kinderkrankheiten  mit  Fieber«  wo  üe  im  Anfange 
nicht  paffend  wären,  und  wo  nicht  die  Natur  felbft' 
durch  Mangel  des  Appetits  und  Neigung  zum  Bre*. 
tdien  diefe  Hülfe  anzeigte»  Qiebt  maniie  hier  fo« 
gleich,  fo  kann  die  ganze  Anlage«  wie  ich  oft  ge» 
fehenhabe«  gehöben«  und  die  fchlimmQe  Krank« 
heit  in  der  Geburi^  erllickt  werden « '  olme  dafs  man 
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den  itnindeftenNachtheU  vom  Brechen  tu  förchten 
bätte.  Ein  Tag  fpäter,  -^o  vielleicht  fchon  der 
]&ankheitsrejz  einen  fixirten  Xi^unpf  oder  Entziin«  ' 
dungsaniage  bewirkt  bat,  kann  dief«  Mittel  bedenJ^ 
lieh  und  gefährlich  machen,  was  vorher  unter  die- 
leichteften  gehörte }  wenigßens  wird  es  nun  niclit 
jniehr  den  voUkommnen  entfcheidenden  Effekr 
haben.  •*--  Ich  will  hiermit  gar  nicht  behaupten  ^ 
dafs  allemal  Krudidäten  im  Magen  dieÜrfache  der 
fieberhaften  Krankheiten  wären,  olinerachtet  e9 
fchr  oft  der.  Fall  ift;  und  noch  weniger  wird  un» 
xusfre  mangelhafte  Semiptik  faey  Kindern  eriaubeni 
diefs  allemal  ^u  entfcheiden.  Aber  man  kann  iidi 
Bicht  geüi^g  gewöhnen,  die  Breclimittel,  wie  fchon 
eben  gefagtttrorden,  nicht  blofs  als  ausleerende« 
fbndem  vielmehr  als  krampfiUUende  und  fieberb^- 
xuhigende  Mittel  zu  betrachlen.  Die  Urfache  des 
Fiebers  mag  noch  fo  mannigfaltig  feyn  (ohnerach- 
let  fie  bey  iCindem  gewifs  weit  einfachei?  ifl  als  bey 
crwachfenen),  fo  ift  doch  ihre  nächfie  Wirkung, 
die  Fieberbewegung,  ein  ganz  eigentUümliGher 
Zuftand,  ein  besondrer  Orgasmus  und  Reiz  des 
Kervenfyftems,  die  auf  Bearbeitung  und  Weg- 
fchaSuDg  jaier  Urfachen  abzweckt.  Durch  die 
Fortdauer  diefer  innem  Bewegung  erhält  erft  die 
Krankheit  ihre  Befiimmung  undKonfiftenz,  wer- 
den die  Säfte  alterirt,'  und  die  ganze  Organifation 
kl  Mitleidenfchaft  gezogen.  Wir  haben  keip  Mittel, 
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^ras,  zunSchft  u&d  ib  üomittäbar  auf  ddtx  Mitteln 
puxikt  diefes  Fiebeireises  (ohni^  Zw^cl  den  loter« 
Icoftalnerven  mit  feibem  Plexus),  zu  wirken  vez^ 
möchte,  als  die  Brechmittel;  und  diefs  ift^in  fo  f^n 
fchon  als.  ein  Mittel  gegen  dasFieber  für  fich,  bhoe 
«flüekficht  auf  feine  Urfache,  anzufehen,  undeind 
-anfangende Fieberbewegung ift  alfö  bey^ Kindern^« 
wo  dexKonfenfus  von  weit  wichtigermEinfiuIiB  i% 
fchon  Indikation  dazu«  '   ... 

Ich  will  nun  noch  die  hauptfachlichllen  Fällä 
angeben,  wo  ich  bey  JQndern^  durch  viegähxige 
'^ßrfahruog  belehrt,  jetzt  allemal  ul%d  mit  dem  lie» 
ften  Erfolg,  Brechmittel  gebe: 

a.  Bey .  dem  Anfange  eines  jeden  Fiebersi 
wenn  fich,  wie  Mt  allemal,  verlorne  Efsluft,  odev* 
öftres  Aufßdfsen,  Heben,   auch  wohl  wirkliches 

*  Erbrechen  dabey  äufsert.       Unzähligemal  ift  das 
vganze  Fieber,  was  oft  lehr  heftig  mit  Zuckungen 

und  andern  Zufällen  eintrat, .  durch  ein  einziges 

Brc^chmittel  gehoben  worden. 

b.  B^y  jedem  Fieber,  oder  ändern -Zufalle^ 
wobey'fiichfchwerer,  ungleicher,  enger  oderkur» 
zer  Atl^em  einfindet.  Eine  jede  Hindeirung  ddt 
Reiipiration  ift  mir  bey  Kindern  eine  der  wichtig* 
ften  Indikation^en  zum  Brechmittel,  und  zwar  aus 
folgenden  Gründen:. Einmal  iß,  es  gei^ifs,  dafs'da. 

'  faß  allemal  (gewifs  achtmal  unter  nennen),  die  rei^ 
zende  Urfache  unter  d^m  Diaphragma  fitzt,  und 

auch 
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auch  hier  die  bey  lErwatüfen^ii  fo  wichtige  Regel 
eintiittt  AUe  übet  dem  Zwetgfell  fich  äufsemde 
8yin|!KOHien  deuten  düf  Tjvitge&ctt&  n^th  obeti; 
UnzähCgemal  haVe  ich  bey  gröfsetn  Kindern  äeU 
teiaftechen,  .Bruftfchmetäten,  Beklemmuageu,  ja 
ivirkliche  Stickungen,  mit  Fiebetj  durch  ein  Breche 
mittel  geheilt.  Bey  kleinem  ift  freylicU  die 
Diagnofis  unvollkpmmner.  Indefs  man  kann  fphqt^ 
4U5  dem  ^en^en  kurzen  Athem»  aus  dem  öftertL 
Reizhußen ,  aud  dem  Weinen  bey  jedem  Hüften 
und  gewaltfamer  Unterdrückung  deffelben^  mit 
cröfster  Wahrfch^inliehkeit  auf  die  Gegenwart 
eitles  folchen -Schmerzes  beym  Athem  fchlief^en« 
gnd  man  l^ann  fich  da  mit  Gewifsheit  yerfprechen|\ 
flureh  ein  Brechmittel,  gleicli  Anfangs  gegeben^ 
die  reizende  materielle  Urfacbe  fortzufchaffen,  un4 
den  Krampf  zu  löfen,  eh«  noch  wirkliche  Sto|c- 
kungen,  Entzündungen  oder  andere  gefährliche 
idiopaithifche  Zufall^-  der  tiungein  entftehen.  — 
Zweytens,  gefetzt  dafs  die  Urfache  mehr  im  Krampf« 
oder  einem  entfernten  flüchtigen  Reiz  läge,  fo  - 
kenne  ich  keinMittel,  was  fo  fchnell  und  fo  gewifs 
jeden  krampfhaften  Zuitand  der  Refpirationsör- 
gane  und  jede  Unordnung  ihrer  Bewegungen  löfet 
und.  aufhebt,  als  Brechmittel.  Und  endlich  ift 
jede  unordentliche,'  erfchwerte  Refpiration  bey 
kleinen  Kindern  immer  ein  bedenklicher  und  dje 
gröfste  Aufinerkfamke^t  erfordernder  Zufall,  weil 
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er  fo  leicht  in  St^ckflufs  und  Zaichmgen .  ixhexr ' 
gehen  kann,  untl  ecCordext aMb  diis  fchDelllWM«^^ 
%d%    uad  auch  in  ciiefer  Bückfidu  vercUeixl  idas 
Brechmittel  den  Vorzug.  ;  • .  .; 

''  c.  Bey  HuRen»  Rödhelh^  Verfchleimung  der 
Bruft,  Vorboten  des  Steckflufles  *).  Alle  diefe 
^iufälle,  mit  odet  ohne  Fieber,  'haben  immer 
Ihehr  oder  weniger  Anhäufungen  in  denPräkor- 
dien  zum  Gr^iride ;  und  felbft  zur  Reinigung  d^r 
X<ungen  von  Schleim  bey  Kindern ,  wo  kein  Aus- 
tvurf  möglich  ift,  exiftirt  gar  kein  andrer  Weg  al» 
das  Erbrechen.  Selbft  alfe  katarrhalifche  Hüften 
werden  durchs  Brechen  am  gefchwindeneh  gehöK 
^  beö.  Und  endlich  beym  Steckflufs  felbft  ift  es  fä 
da&  einzige  Mitti^l,  was' helfen  kann,  und  woÖürcfe 
fchon  fo  manches  Kind  vom'  Rande  des  Grabes  g^* 
rettet  ^«norden  ift.  '  .   :.^    ., 


•)  Noch  vor  kutEem  wurde  Ich  zu  einem  Kinde  pferuftn, 
welches  nach  einer  ErkaUung  beym.  Schnupfen^  ;"wör 
durch  derfelbe  zuriickgefchlagen  war,  pl-ötzlich  in  ^i.neii 
folchen  Stickungsanfall  veiHel,  dafs  es  nur  mit  aufserfter 
Mühe  irt^mete,  xöchehe »  und  befbndfers  beym  ttirften 
«inen  folchen  rauhjen  dumpfen  Ton  von  ficji  gab^  .dji& 
ich  dafür  erfchrak;  Ich  gab  ihm  den  Brechweinftein  in 
W»fler  aufgelöst,  löfFehveife,  und  kaum  hatt^  es  ßck 
einigemal  erbrochen ,  als  fehon  mei^hche  BelTerun^  da 
war.  Es  ward  hierauf  ein  Klyftier  g^eben ,  es  fchlief 
€in,  hatte  ftarken  Schweifs,  und  d<^n  andern  Morgea 
war  dif  Biüftbefchwerde  völlig  gehoben,  und  der§chnü- 
pftn  wieder  im  Gang» 
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d.  Bey  Zuckungen,  böfem  Wefen  u.  dergl^  * 
Auch  'diefe  Zufälle ,  wenn  fie  noch  neu  fipd ,  £iad  ' 
mir  jetzt  hinlängliche  ^dikation  zum  BVechmiiteL 
Ich  konnte  mich  lange  nicht  dazu  entfchliefseiiy 
und  fürchtete  immer  noch  rn^ic' dadurch  zu  rel^^ 
sen»  bis  ich  endlich  bemerkte»  daf3  faß  immer ^ 
Neigung  zum  Erbrechen  damit  verbunden  war» 
uBd  einigemal  die  heftigften  Zuckungen»,  riach. 
«ixxer  Menge,  vergebens  gebrauchter  Mittel,  auf 
^in  Brechmittel  fogleich  naehliefsen.  Ich  üngüd 
alfo  an  öfter  zu  geben,  und  jetzt  bediene  ich  mich, 
derfelben  bey  all^nr  anfangenden  Zuckungen,  be^ 
fondara  wenn  Fieber  dabey  iil,  mit  dem  au;sge- 
zeichnctften  Erfolg.  Ohnerachtet  es  gewifs  ifl, 
dafs  in 'den  meiften  Fällen  die  Urfachen  der  Zuk- 
kongeu  bey  Kindern  im  Magen  und  erßen  Wegen 
liegen,  fo  betrachte  ich  doch  das  Brechmittel  h|er 
mehr  als  ein  grofses  kfampfilillendes,  das  gefiörte 
Gleichgewicht  wieder  herltellendes ,  Mittel,  und 
gebe  es  alüo,  es  mögen  Anzeigen  von  Unreinlg« 
,  keiten  da  feyn,  oder  nicht.  —  Selbft  beymZahneDi  , 
tmd  wo  der  Reiz  urfprüngliqh  im  Kopfe  ü^t;  finde 
ich  fie  vortrefflich;  einmal,  weil  diefer  kelz  doch 
imiQer  zunächft  auf  den  Magen  wirkt,,  und  eine  AirC 
von  Indigeftion  erregt;  und  dann,  weil,  felbft  bey 
fortdauerndem  Reiz,  das  Srechmittel  die  konfen^ 
fuelle  Wirkung  deflelben  aufs  Nervenfyfiem»  ^ 
4ie   irregulären  und*  gevraltfamen  Bewegungen 

T  % 
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ideiTelben,  zu.  beruhigen  und  zu  yerbeffern  vermag. 
Doch  lils  in  diefem  Fall  immer  rathfäm,  w^nn  das 
Kind  voUfaftig,  der  Kopf  heifs  ift,  und  fich  viel 
IJeberfüUung  und  Reiz  äufB^rt^  erft  durch  ablei« 
tende  Mittel,  Klyftierfe,  Umfehläge  auf  die  Füfse, 
'  feibft  J^liitigel,  diefe  Anhäufung  zu  mindern.  So 
^UQh  wenn  die  Zuckungen  fchon  länger  gedauert 
haben,  und  man  befürchteti  mufd,  dafs  fchon-^twas 
Apoplektifched ,  oder'  irgend  eine  beträchtEche 
Stockung  im  Ko{tf  oder  in  der  Bruft  entftanden 
feyn  möchte  9  muffen  clie  l^rechmittel  mit  Vörficht 
und  nur  erft  nach  gehöt^er  Anwendung  ableiten- 
der und  befknftigender  Mittel  gegeben  werden. 

e,,  Bey  DutchMen*    Faft  allemal  iß  verlorne 
Efsluft  und  Anzeigen  von  verdorbnem  Magen  da- 
bey,  und  gelinde  B^ecihmittel  (befonders  in  den 
Fällen ,  wo   der  Abgang-  weifsgrau ,  fchleimicht,  ' 
und  die  GallenJekretion  geftört  ift)  von  fehr  gröf- 
fem  Nutzen.    Am  palTendften  ift  die  Ipekakuanha 
^egen  ihrer  zugleich  anhaltenden  Kraft.  —  Doch 
hüte  man  fich ,  dlefe  Mittel  auch  nicht  zu  oft  zu 
wiederholen,  insbefondere  bey  fchwächlfchen  und 
fehr  jungen  Kindern,  wenn  gleich  noch  immer  In«^ 
dikationen  da  zu  feyn  fcheineu,  weil  man  fonft  zu 
fehr  fchwächen,  und  die  Verdauungakräfite  deftrui- 
ren  könnte.  —  Es  eefchieht  nicht  feiten,  b^fondera 
beym  Zahnen,  dafs  zugleich  mit  heftigem. Durch» 
fall  auc}i  Blutabgang,  öftres  Drängen  aum  Stuhl» 
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gexmg  etwas  RuIuräJ^ig^s  fich  einftellt';  esiftdiefs 
immer  ein  Beweis  von  grofset  -Schärfe  der  Darpl«  ^ 
Unreiftigkeiten  und  einem  febr.g^eizten  Zuftande. 
Hier  ift  ebenf^  Xpekakuanha  in  kieinen  Dpfeii 
mit  etwas  Rhabarber  verfetzt,  bis  zum  Erbfedben 
•gegeben,  in  Verbindung  erweichender  Klyßiere, 
U^nfchläge,  und  darauf  ölichterSmuflionen,  yon 
grofsem  Nutzdn*  *       .      . 

^  Beym  Anfange  der  Schwamm chen 
(Aphthen)  Hier  ift  immer  auf  fchaife  Materien 
im  Magisn  zuXchhefsen,  tmd  gewiis  ift  ein  gelindep 
Erbredien  im  Apfange  das  hefte  Mittel»  um  die* 
felben  auszuleeren ,  ehe  fie  durch  Reforption  un4 
Beiz  jene^  Depot  in  den  Häuten>des  Mundes  und 
Schlunds  bewirkt  haben,  den  ma^  S^wämmchea 
nennt,  und  ich  habe  fehr  oft.^en  betrachtliche;nL 
Apfang  davpü  auf  ein  gegebnes  Brechmittel  ver- 
fchwinden gefehen.  Doch  ift  auch  hier  die  Ipe- 
kakuanha vorzuziehen,  weil  fie  weniger  reizt» 
fft  aber  das  Uebel  fchon  eingewtirzelt  und  ält^r^ 
dann  gebe  ich  Brechmittel  nicht  gern,  theils  weil 
nun  fchon  die  Lokalverletzung  entftanden,  und 
ihre  Entftehubg  nicht  mehr  zu  v^rhindein  ift, 
theils  weil  dann»  immer  ein  entzündungsartiger 
roher  Zuftand  gegenwärtig  ift,  den  das  Brech- 
^  mittel  veifchlimmern,  und  gefährlich  machen 
kann.  Hier  find  Magpefia  mit  Rhabarber,  Säfte 
mit  Borax,  odec  im  ^othfall  mit  etwas  weifäem 
'"  ^    '     c       T,3 
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Vitriol,    von   der    beften    und    gefchwindeftea 
Wirkung. 

Nun.  noch  etwas  von  der  Wahl,  de«  Brech* 
tnitteU  und  der^Art  es  zu  geben,  worauf  bey  Kin- 
dern freylich  aufserordentlich  viel  ankommt. 

Auch  hier  mufs  uns  vorzüglich  die  Rückficht 
•auf  die  beyden  Hauptpunkte  der  phyfifchen  Kon- 
ftitution  der  Kinder,  Viszidität  der  Säfte  und  grofse 
'Beizbarkeit  und  Empfindlichkeit  der  Fafem,  lei- 
ten und  befilmipen.  Ich  habe  daher  nichts  fo 
fchickllch  gefunden;  als  die  Verbuidimg  des  Brech- 
weipfteins  (als  des  wlrkfamilen  Mittels  in  den 
Schleim  einzufchneiden  und  ihn  loszuarbeiten) 
wnd  der  Ipekakuanha,  die  zugleich  durch  ihre 
krampfllillende  und  befänftlgehde  Kraft  den  zu 
fcharfen  Reiz  deflelben  mildert.  Vor  allen  Dingen 
mufs  mit'der  grbfsten  Sorgfalt  darauf  gtfehen  wer- 
den,  dafs  der  Brechweinftein  vollkommen  in  Wat 
fer  aufgelöfet  wird,  weil  das  geriiigfte  unaufgelöfete 
Pai^tikelchen  fich  in  dem  zarten  Kindsmagen  anle- 
gen, und  als  Gift  wirken  kann.  Ich  laffe  alfo  ge- 
wöhnlicb  1  Gran  Brehweinftein  in  einer  Unze 
Waffer  auflöfen,  dazu  noch  5,  6  bis  10  Gran  Ipe- 
kakuanha und  etwas  Saft  mifchen ,  und  davon  alle 
Viertelftunden  einen  Theelöffel  voll  nehmen,  bis 
dreymalige  Wirkung  erfolgt.  Sehr  gern  fetze  ich 
auch  noch  1  Loth  Meerzwiebelfaftbinzti,  vorzüg- 
lich wenn  viel  zäher  Schleim  gegenwärtig  ift,  und 
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ich  hajbe  bemerkt,  dafs  er  <1$»  Erbrecben  iing^ 

mdn  erleichteFt.  * 

'    EinKJyftiervo^r  demBteehen,  Wennl^beii 

▼crilopfang  da  ül,  -ufid  dnes  nach  demfelben  ^ie^ 

nen ebenfalls,  theils  das  Brechea  leichter  zu  ma^ 

then,  theils  den  zu  fÜarten  Antrieb  nach  demKop/ 

abzuleiten.    Insbesondere  ift  es  bey  grofser  Aniul!« 

lung  des  Kropfs ,  fc^werem  Zahnen ,  krampüchtet 

Anlage  u,  dgl,  fehr  nothweödijg,  vorher  diefe  ib- 

leitenden 'Mktelj^fo  wie ^aöch  erweichende  UiOf 

fehläge  auf  die  Herzgrube  und  den  Unterleib ,  an^ 

zuwenden.     Sollte  bey  reizbaren  Subjekten  eln# 

Hyperemefis  entliehen ,  fo  ift  ebenfelW^in  Klyüifel 

d^s  belle  Mittel,  fie  zujßiilen,  oder  ift  ße  hartnäckig, 

'  einPaar  Gaben  Rieverifchen  Trank,  welchen  .Ich 

«uchv  bey  dem  zuweilen  freywillig  entftehenden 

heftigen  Erbrechen^  kleiner  Sinder  mit  vielept  ^ 

Nutzep  angewendet  habe. 
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Xl/8  ift  durchaus  nothwendig ,  befondefs  bey  Kb^ 
dem',  immer  nach  dem  Brechmittel  etwas  abfühT 
rendes  zu  geben,  und  die  L^ermittel'paflen  alfo 
bey  allen  den  eben  apgeführtenKratlkheiten,  nach- 
4em.ni^.  vorher  Brechmittel  gegeb^n'hat  -^Bey 
allen  diefen  Zkißülen,  insbefondere  wenn  fie  wbu^ 


29$    nitAbtheilung*   Etft*s  Kapitel 

Fieber  verbunden  find,  bey  deo  logenannten 
Bmftfiebem,  Böchelu,  Zuckungen,  DurchfaUee} 
kenne  ich  kein  fcboneresMittel,  üb  eine  ^Vuflöfung 
von  6  Quentchen  Manna,  i  Lotb  wäfsrige  Bh» 
barbertinktuTf  i  Quentchen  Magnefia,  eben  fo 
vielTartaru»  tartarifatua  (oder  auch  bey  grober 
Hitze  Nitrom  ) ,  ^  hoth  ftsnchelwaiTer ,  ein  halb 
Lotb  MeerzwiebeUaft  und  i  hoth  Klatfclirofenfaft» 
alle  2  Stunden  2  bis.  3  Theelöffbl  voll  zugebcfl. 
Beym  Ourcbfall  bleibt  .Nit)n;im  und  Tartarua  tarta- 
rifatua  weg.  Getp  fetze  ich  atich,  'wenn  das  Fie- 
ber aubaltend  wird,  oder  Auafchläge  ^^urückgC' 
gangen  find,  oder  der  BrufUcbleim  fehl  Zdh^  'A 
und  die  Haut  nicht  feucht  werden  wUl,  überhaupt 
WQ  die  KranJkbeit  nicht  blofa  durch  die  erftea 
Wege  entfcbieden  werden  kann,  fondem  Krifca 
durch  die  Haut  und  den  Urin  nothigfind,  kleine 
Dofen  von  Huxhams  Brechwein  hinzu,  etwa  zu 
der  ganzen  obigen  Quantität  40  bia  60  Tropfen  *). 

♦)  Die  dem  treflichen  Beobachter  Uuxham  fo  wichtige 
^  fiebervertreibende  Kraft  des  Spiefsglafes  ift  wahrhaftig 
nicht  eingebildet»  Es  litgt  unftreitig  etwas  in  feinen 
Priparaten,  was  dem  feinen  Krampf  der  martern  Abfchei-' 
)  dv^ngtgefälse  (d«^«' wesentlichen  Ci^araktet  jedes  Fi^bc«) 
entgegen  arbeitet,  folglich  nicht  nur  den  Krifen ♦  fon- 
dern auch  der  Wirkung  der  Mittel  am  fchönftea  den 
Weg  bahnt*  Ich  bin  daher  f«hr  der  Meinung  t*  *^* 
Fiebcrmixttifen  etwas  zu  antimonialrfiren»  und 
habe  noch  einip^l  fo  viel  Zutrauen  zn  einer  folchcn 
Mixtur,  die  mir  dadurch  gleicUam  mehr  aninuli^ 
diidlit« 
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Ith  länn  liey  diefer  Geleg^bbek  dieMantia  intC]ln- 
jdcrkrapkheiten  nicht  genug  empfehleij,  Sie  ver- 
bindet liiirder  überaus  fanft  und  geiind  abführen- 
den  Kraft  xnehre^e  ii^  diefen  Fällen  fchätzh^re  Ei- 
genfchaften,  den  BrußfcHleim  aulzulöfen  \und  diie 
Bruft  frey  zu  machen ,  Schäifen,  die  fie  auflöft 
xind  abt];eibt,  ssugleich  zu  umwickeln,  und  die  zar- 
ten Wände  der  Darm-  und  prinwege^zu  dek- 
ken,  auch  den  Uxinabgang  zu  befördern.  Bey 
mehr  chronifchen  ^Zufallen  und  weniger  Fieber-  ' 
x^  thut  folgendes.  Pulver  aufserordentlich  gufis* 
Wirkungen:  ^cMagnef.  SaLcommun.  Unc.  femis* 
Bad.  Rhabarb.  Praehm.  femfis*  Pulv.  pueror.  Klein. 
Drachm.  dufls,  alle  3  Stunden  k  Meflerfpitzen  za 
geben.  Man  kann  nach  Befinden  noch  Nitrun^  . 
Tartarua  tärtarif.  oder  Pulvis  antiepileptLc  Mar^. 
hinzufetz^n«    , 

Aber  —  wie  fchon  oben  erwähnt  -!-  es  konir' 
men  Fälle  ^^or,  wo,  trotz  aller  Zardieit  und  Em*. 
p^dlichkeit,  dennoch  ein  (o  hoher  Grad' von 
Viszidität  und  Atonie  im  Darmkanal  tetrfchen 
lann,  dafs  alle  diefe  fanftem  Mittel  nicht  hinr<sj[r 
eben,  und  durchaus  mehr  eingreifende  ^refmöfe 
Abführungsmittel  nöthig  fmd.  Diefs  ill  befonders 
der  Fall  bey  hartem  dicken  Unterleib,  Anlage  zur 
Atrophie,  Mangel  von  natürlicher  Wärme,  lang- 
wierigen Nervenkrämpfen  aus  diefer  Urfaehe,  aij- 
haltendem  Röcheln  und  alUu^qatifchen  Zufällen» 

T  s 
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genug  '1^0.  der  Gnind  in  Verkleinerung  der  Ge- 
därme \\nd  de^  Gekröfes  ipit  aähem  Schleim,  und 
wirklichen  Infarkten ,  oft  mit  Würmern  ^erbun- 
.den,  zu  fuchen  ift.    Und  diefs  find  die*Fälle,  we 

'  fchon  fo  manchem  kühner  Bmpiriker  durch  ein  eiop 
^iges  draftifches  Mittel  mehrere  v  Krankheiten  ge- 
hoben nat,  die  der  rationelle  und  vprfichtige  Arzt 

.  lange  vergebens  mit  gelisde  auflegenden  und  ab- 
führenden  Mitteln  bekämpft  hatte^  'und  wo  nun 
jen^a  draftifche  Mittel  ebfiin  deswegen  fo  fchneil 
half 9  weil  fchon  der  zähe  Infarkt  aufgelöfet  und 
,  mobil  gemkdit  war,  und  nur  noch  eines  folchen 
ftärkern  Reizes  bedurfte,  um  fortgefchafft  zu  wer«, 
den,  wozu  es  dem  methodifchen  Arzte  an  nichts 
als  an  Muth  fehlete.  Hier  ifts  denn  wohl  gefche- 
hen,  dafe  eine  Dofis  Ailhauds  Pulver,  oder  Pul- 
vis Comachlni  u.dgL  Wunder  gewirkt,  Kinder, 

^dle^an  Auszehrung,  Kräinpfen  u.  £  w,  wirklich 
dem  Tode  nahe  waren,  gerettet,  und  fich  dadurch 
ihren ,  frey lieh  fehr  relativen,  Ruhm  erfchlicheo 
haben.  Selbft  ein  langer  Gebrauch  auflöfender  fe- 
linifcjier  Subftanzsen  mächt  ein  folches  Mitt^  notb- 
wendig,  weil  da  immer  ein  hoher  Grad  von  $chlaff' 
heit  und  Mangel  anr^Reaktion  zu  entftehen  pflegt, 
wo  nur  durch  einen  ftarken  Reiz  eine  heilfafne 
uiid  kritifche Bewegung  erweckt  werden,  kann,  und 
diefer  auch,    eben  wegen  der  hier  obwaltenden 

ifieizlofigkeit,    weniger. gefahrlich  ül;      Ich  habe 
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vtAch  in  diefer  Abficht  immer  am  bfeften  jdei  Jalap- 
penw^urzel  bedient  —  die  Rcfina  ift  zu  hitzig  und 
kann  zu  leicht  gefahrliche  und  entzündliche  Zv^ 
feile  erregen«  Will  ich  noch  inelir  eingreifen,  fo 
verbinde  ich  fie  mit  ein  wenig  CalomeL  —  Schon 
in  den  erden  Monaten  des  Lebeils  liabe  ich  es  fehr 
Bützlich  gefundeo,  zuweilen  em  folehe»  Jalappen- 
pulyer  zu  geben,  um  die  da  oft  nicht'geringie  Vis^ 
sidität  zu  heben.  -^  Will  man  das  Mittel  müdef 
machen  5  fo  kann  man  es  mit  Magnefia  verfetzen« 


in.  Mildernde,  reizftifmpfende,  uni- 
wiclielnde  Mittel. 

JLIiefs  ift  eine  i^auptklaffe  in  der  Kinderpraxisi 
Wir  haben  eben  gefehen,  dafs  die  zu  grofse  Reiz- 
barkeit und  ^Konyulfibilität .  oft  einen  no«h  weit 
wichtigem  Einftufa  auf  die  JCindefkrankheiteh  ha- 
ben, als  die  materiellen  Upfadien  felbft,  dafs  fie 
die  gröfste  Aufmerkfamkeit  des  Kinderarzt»  ver^, 
langen ,  und  dafs  ohne  diefe  Rüekfjcht  off  die  He- 
bung der  Urfachen  unmöglich,  wenigftena  fehjr. 
fchv^er  ift.  Wir  müflTen  immer  bedenken,  dafa 
der  gereizte  Zuftand  der  Fafern  hier  ein  Haupt- 
grund der  gefahrvollen  Zufälle  ift,  dafis  e^n  de^ 
wegen  bey  Kinderkrankheiten  die  Wirkung  g»- 
wohnlich  die  Urfache*  weit  überfieigt,    und  da£l^ 
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folglich  Milderung  und  Beräi;iftigung  des  Reizes 
hier  fchon  fo  viel  heXst,    ätls  zwey  Drittbeii  des 
ganzen  Uebels  wegnehmen,  und  die  Natuf  wieder 
ins  Gleichgewicht,    ^n,  das  gehörige :  Verhältnifs 
zwifchen  Urfache  und  Wirkung  fetzen.     Bey  Er- 
wachfenen  kann  man  in  <len  meißeii  Fällen  ( die 
bifterifchen  ausgenomgien,    .die  allerdings  fehr 
nach  der  Kindertherapie  behandelt  werden  muf- 
fen) annehmen,  dafs  eine  heftige  Beizung  audU 
eine  heftig  wirkende  Urfacbe  andeutet;  und  hier 
würde  blofse  Befänftigung  theils  gar  nicht  möglich^ 
\theil8  würde  es  gefährlich  feyn,  eine  folche  Ur- 
fache, fey  es  auch  mit  gemilderten  Symptom^ 
fortwirken  zu  l^lTen;  es  bliebe  imm^r  fymptomati-  ' 
fche  Kurart.      Bey  Kindern  hingegen,    wo  eine 
tehr  unbedeutende  Urfache  dergleichen  hervor- 
bringen kann,    ift  Jfilderung  der  Reizung  wirk* 
lieh  nicht  blpfs  fymptomatifche   fondern   wahre 
KauJtalkur,  und  mufs  hier  mit  ganz  andern  Augen 
angefehen  werden.    Mildernde  Mittel  haben  hier 
den  gcofsen  Nutzen^  einmal  das  Gefährlidie  des 
Ziifalls  zu  heben ,  .  ferner  durch  Minderung  des 
Krampfs  die  Earankheitsu^fache  felbft  mobiler  und 
erreichbar,  zu  machen,  und  endlich  nicht  nur  die 
Katurkräfte.in  Stand  zu  fetzen  fireyerundregelmäf- 
figer  darauf  zu  ^wirken,  fond^m  auch  den  wirk- 
famen  Mittehi  den  Weg  tu  bahnen,  mit  mehr  Er- 
folg imd  ohne  zu  gcofsen  Reiz  fürs  Ganze  fie  zu 
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beatbeken.  — ;  Sie  paffen  daher  faft  in  allen  ArteEi 
und  Zeitpunkten  der  I^lnderkrankheiten,  und  kön- 
nen alfo  nicht  nur  da  mit  gröfserm  Nutzen  ge- 
braucht tverden,  wo  uns  die  Heftigkeit  der  Zufälle 
öder  dieUnbeweglichkeit  der  Materie  hindern,  diQ 
Urfadie  felbft  zu  heben,  fondem  iie  muffen  auch  , 
dann  noch ,  ^enn  wir  diefe  bekämpfen ,  unfr^ 
treue  Gefährten  und  Alüitte  bleiben.  Am  aHer-  > 
gröfsten  aber  ift  ihr  Werth  da,  wo  dieo^izehde 
Urfache  fchon  tiefer  liegt,  oder  mit  äem  Nerven- 
fjdem  innig  verwebt,  oder  gar  nicht  wegzufchaf^' 
fen  ift,  wie  z.  E.  bey  gewiffen  flüchtigen  und  pfo« 
rifchen  Schärfen,  bey  Zahnreiz  u.  dgl.  Hier  blei- 
ben fie  oft  unfre  einzigen  Mittel,  und  geben  der: 
heilenden  Naturkraft,  auf  die  wir  dann  aun  meüten 
»echiien^müffen,  die  befte  Hülfe  und  Richtung. 

.  Ohnerachtet  die  Haupteigenfchaft  diefer  Mit- 
tel idariniie  befieht,  dafs^  fie  nicht  nur  felbft  gar 
sieht  reizen,  fondern  auch  die  Kraft  haben,  Üeize 
zu  mildem  und  zu  umwickeln ,  fo  laffen  fie  ikh 
doch  in  vafchiedne  Klaffen  eintheilen,  'deren  jede 
wieder  Ihr  Eigenthümliches  hat.  Die  vorzüglich-  ' 
ften.fcheinen  mir  folgende  zu  feyn.vDie  abforbi- 
rend  erdichten  Mittel,  die  fchleimicht  umwickeln* ' 
den,  und  die  ölicliten, —  I3ie  narkotifch  befänf- 
tigenden  und  reizend  krampfftillenden  werde  ich 
nachher  untet  einer  eignen  Rubrik  abhandeln. 
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Ihre  Wirkung  ift  zwiefach: 

Ä.  Chemifch.  —  Sie  abforbiren  und  jzeTf 
fetzen,  faure  und  andere  Schärfen,  und  nehmen 
Umen  dadurch  alle.I^r^it,  zu  fchad.en^  Es  iil  dlefs 
vpn  aufserordendichem- Vortheil  in  KinderkranL- 
heiten.  Hier  l;ann  ein  unbedeutender  Votrath 
von  Säure  im  Magen  ifaft  eben  di^  Zufälle  und  Ge- 
fahren hervorbringen,  als  wenn  em  £rwacfafener 
Gift  genommen  hätte.  Nun  wiffen  wir  aber,,  mit 
wachem  Nutzen  wir  da  abforbirende  und  alkali-  . 
fche  Mittel  geben,  wie  fchpell  dadurch  denx  fchar 
fen  Gifte ,  felbft  dem  kauftifchen  von  allen  r—  Ar- 
fenik,' feine  ganze  fchädliche  Natur  genomnx^], 
es  in  einen  neuen  neutraiifirten  Körper  verwan- 
delt, und  zur  Ausführung  gefchickt  gemacht  wird. 
Das  nehmlifche  gefehieht  hier  durch  die  Abforbir- 
mittel.  Wir  haben  es  alsdani^  nicht  mehr  mit  einer 
fcharfen  reizende^  Materie  zu  thun,  die  heftigen 
Zufälle  hören  auf,  und  es  führt  fich  nun  entweder 
felbft  in  der  Gel^alt  eines 'Mittelfalzes  ^b,  oder 
man  kann  nun  wfeit  dreifter  ausleerende  und  rei- 
^  zencje  Mittel  anwenden.  Und  zwar  gilt  das  nicht 
blofs  von  faurep  Schärfen,  fonclern  auch  fette  und 
gaUichtej  Vermögen  fie  eihzufchlucken  und  dadurch 
.  unfchädlicher  und  verdaulicher  zu  machen*  -^ 
Femer  bin  ich  .überzeugt,'  ^  dafs  ixe  manche  iia 
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Darmkalaal  entwickelte  upd  reizende  Grasai^ei^ 
(4ie  wir.  mjt^  dem  allgemeip^n  Namen,  Blähijj> 
gen,  begreifen,  die  aber  gewifs  ^bemifch  fehr  ver- 
fchieden  üad,'  und  göwifa  nich^  blofsj  methanifch,  ' 
durch,  Druck  und  Ausdejiaung»  fondern  auch  che-: 

-xnifcb  reizen;).,   e^infchlusk^n ,    i^erfetzen  tind  vn^   y 
wirkfam  m^^che^.     ;  -   ' 

.  ji.  Nervi,€ht«  G^wift  ijQji,  "dafs  üe  nochu 
diircbei^en  befondern  Eiadmack  unmittelbar  auf 
4ie  Nerven  fjBibft  wirken.,. : weil  fie  auch'  da,  wb» 
keine  Säure  pd^r  Schärfe  ipd^n  erflen  Wegen 'ficfa, 
4ufsert,  feAtft  hßj  Erwachfenen  in  k^nvulfivifefcw 

'  €pjilepti£phen< Zufällen  ( wie  icli  z>.£.  vom  Pülvi« 
atiti^pil^ogffehen  hftb^>.:treflicJie  Diejifte  thuin: 
^jgy r,Hch  :  ?öüflfen  diefei.  Qiidiöhtert ,  heterogei^eii,' 
^nic^ma^skkAittIl  Subflan^en  ^ipen  fo  uhgewöhnli« 
eben  und  abüümpfenden  Eindruck  auf  die  Magen- 
^d  Daiygnn^rven  mach^rjvihre  feinen  Endigungen 
zugleich  mU  ^ioer  Art  voj^i  Deiske  überziehen,  da-- 
4urel%.4iei,aii%5tofee  JS^pfin^lkhkBit  undBeweg- 
Jif^bkeij,  4i^{elb^n  ftünoiifen,  fie  in  eine  Art  Area 
Torpot  Yjerf^tzen ,-  und  auf  diefe  Art  cfie  Fortpflan- 
zuaag  de^ßeize»  aus  demD^riokan^l  in  entferntere 
Theilet,  upd,  folglich  den,Jkrän)clicken  Kohfenfus^ 
hemmen .  uqd  aufheben»  ,  Map ,  denke  nur  an  den- 
ftümp£^ndie.n  Eindruck  9  det)  die/e  Mittel  aufunfre 
Zunge  paachen,  und  wie  f^hr  fie.da  dem  Nerven- 
l^efuhl  diB  zu  grofse  BmpfindUchkelt  mehmen  köo»' 
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nei^;  und  was  ift  ä^  Sitm  der  Magen*  und  Darm- 
Be^en  andedf,  als  ein  fottgdTetzter^twas.iüod^- 
aurter  GefchmackiinnP 

,  Ich  kann  diefe  Gelegenheit  nickt  vörbey  Ißf^ 
fim^  ohne  ein  Wert  über  die  Verfchiedenheit  die- 
fec  erdichten  Mittel  zu  fagen.  Man  fnllte  fie  witk« 
lieh  nicht  fp  ganz  für  gleichbedeutend  halten,  und 
glaoben,  man  könne  das  eine  ganz  ftatt  des  andenl 
gebrauchen,  und,  was  jetzt  der  gewcihilliche  Fall 
iflr,.  Magnefia  mache  alle  die  andern' etitbehrlieh. 
DidTs  ift  ebenfalls  eine  Folge  der  cheniifch  -  mecha« 
BÜfchen  Grundfätze ,  die  man  zu  unbedingt  in  die 
prakäfche^  Medizijl  aufgenommen  hat,-  ohne  zu 
bedenken^  dafs  wirs  hiernlcht  mit  6kieili todten ,- 
£amlem  einem  belebten  Körper  zii  thun  hab€n| 
dafs 'eine  Subßanz  hier  geinz  andere  Reagentia  tin* 
det,  die  es  uns  fehlechterdings  unmöglich  ift  ^ 
durch  die  Kunft  aufser  dem  Körper  nachzuahmen  $ 
daüs  dieife  veränderte  Reaktion  auch-feineWirkun- 
genganz  verändert;  und  dafs  folgtidi'  im  belebten' 
Körper  theiis  Erfcheinungen  mö^ieh  feyivmüfiRgn^ 
voii  denen /Wir  aufser  demfelb^n  uns  gar  keinen 
Begriff  machen  können,  theiis  die  feilien  und  gnltisi^ 
.eignen  Gefiihlsorgane  des-  Innern Menfch^  man^ 
che  flüchtige  und  fehr  wirkfame  Theilchen  einer  ^ 
Arzneyfubitanz  perzipiren  können,  die  unferm 
äufsem  Sinn  und  der  chemifchen  Zerlegung 
vdUig  entgehen«    ,  Ich  will  nur  aa  das^Opium; 

erinnern, 
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erinx^ern,  das  nach'  der  chemlfcHen  Aifialyfe  (6 
ziemlich  mit  der  Aloe  und  dem  Liquiritie«*   ' 
faft  einerky  BeftandtheHe  zicigt,  uzid  alfo  auch ' 
in, die  nehmlich^  Klafle  Itommen  xnüfste;   find 
■wrelche  unendliche  Verfehiedewheit  zeigt  jins  den*  . 
nodi  das  Reagens  des  kbeiidigen  Körpers  t^    So 
gern  ich  alfo  zugebe,  dafs  die  Wirkung  erdichtet 
Mittel  im  Aügemeineh  einerley  ift,  fo^hat  mich 
doch  die  Erfahrui^  übeneugt,  dafs  {ixt  den  beleb* 
ten  Körper  mehrere  derfelben  gewüTe  Eigemhöm» " 
lichkeiten  Und  Verfchiedenheiten  ha}>e^,  die  in 
ihrem  Gebrauch  einen  Unterfchied  machen,  und  ' 
befonders  bey  Kindetkrankheiten  Rückficht  ver- 
dienen, wo  fchon  ein  kleiner Umftand  zum  Nutzen 
oder  Schaden  fehr tvkhtig  werden  kann.     Wir 
fehen  ja  offenbar,  dafs  Aufterfchaalen  Wirkungen 
auf  Drüfen,   Kröpfe   und   andre  Verhärtungen 
haben,  die  wir  z*  E.  von  der  Magnefia  nicht  wahr- 
nehmen.    Wahrfcheinlich  trägt  der  Urfprang  aus 
*  der  See,  und  der  dadurch  innig  beygemifchte  An^ 
theÜ  von  Salzfäure,  viel  dazu  bey:  aber  aus  eben 
dem  Grunde  katus  es  ja  gar  wohl  feyn,  dafs  die 
Alten  nicht  ganz  Unrecht  hatten,  wenn  fie  in  man- 
chen Fällen  ihre  Perlen  und  Perlenmutter  vorzo» 
gen.  —  Dafs  Bolus  und  Siegelerde  eine  un- 
gleich fiärker  einfaugende  Kraft  haben,  als  alle  die 
andern  abforbentia,   fehen  wir  ja  fchon  an  dem 
gewöhxsdichen  Experimente,  wo  wir  Fettflecken 

■       U  - 
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damit  herausbringen,  -r-  ;  Es  ift  bekannt,  daCt 
manche  Mexifchen  vom^Genufe  der  Krebfe  Aus- 
fbhlag  bekommen,  und  ich  keojie, einige,  bey  de- 
inen fogar  die  Krebsfteine  diefelbe  Wirkung 
hervorbringen,  zum  deutlichen  Beweife,  dalis  die- 
leiben  nicht  als  ein  blofser  Kalch  anzufqhen  find» 
fbndem  noch  einen  Antheil  deS' flüchtigen  anima^ 
JtEchen  Prinzips  haben«  Audi  bat  mich  die  Ei&ih«< 
zung  belehrt,  dafs  die  Krebsaugen  allerdings. eine 
Kraft  befitzen  auf  die  Haut  zu  wirken  und  die  Aus» 
'dünftung  zu  befördern,  die  andere  Aforbirmittel 
nicht  hab^n>  und  dafs  alfo  wirklich  dadurch  Frie* 
lel  und  Ausfchläge  befördert  werden  können,  ohne 
da(s  gerade  Leibesverfiopfung  dazu  nöthig  wäre« 
wie  ich  mehrmals  gefehen  habe. —  Ferner  müfste 
man  gar  keine  Erfahrung  davon  gemacht  haben 
oder  nicht  fehen  wollen^  wenn  man  nicht  zugäbe, 
dafs  das  fog^snannte  Markgrafenpulver  (pulvis 
antiepüept.  Marchioti.  verüeht  ficH,  ohne  Gold- 
blättchen)  fchneller  und  kräftiger  die  Zuckungen 
hebt,  als  die  blotse  Magnefia.  Eben,  fo'fehr  hat 
mangewifs  Unrecht  gehabt,  aus  blolsen  chemi«^ 
fcheUv  Voirausfetzungen  manche  Metallkaiche  zu. 
verwerfen*  Sie  befitzen  unllreitig  noch  einen  fei* 
xien  Antheil  des  Metalls,  deflen  3afis  fie  find^ 
deno  wie  könnte  fonfl:  blofs  durch  den  Zufatz  des 
Brennbaren  aus  diefem  Kalch  eben  diefs,  aus 
jenaoa  jenes  befiimmte  Metall  reduzirt  werden  P 
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und  gerade  diefe  gemilderte,  fanfte,  von  Phlogi- 
fton  befreyete  Modifikation  des  Mittels  mu&  uns 
ja  auch  ein^  viel  fanftere,  mildere,  antiphlogillfc 
fche  Wirkung  geben,  und  in  viejen  Fallen,  be* 
fonders  bey  Kindern,  viel  paffender  feyn ,  als  das 
fchärfere  Präparat,  Welche  Chemie  kann  uns  die 
feinden  Elemente  mit  folcher  ap^qdiktifchep  Gewifs- 
beiit  angeben,  dafs  man  daraus  di<5  Unmöglichkeit 
auf  den  belebten  Körper  zu  wirken,  demonftriren 
könnte?  Hat  uns  nicht  die  neuere  Chemie  gezeigt^ 
dafs  viele  Körper,  die  man' bisher  für  einfache 
elementarifche  Subftanzen  liielt,  keine  find?  Kann 
nifsht  einem,  dem  Scheine  nach  ganz  unfchmacl^ 
haften  Kalch  ein  feines  (ias,  irgend  ein  flüchtiges 
Prinzip  beygemifcht  feyn,  das  uns  chemifchganz 
unbekannt  ifl?  Wenigftens  füllte  man  dem  cheml* 
fc^en  Laboratorium  unfers  belebten  Körpers  das 
ierfte  Recht  laffen,  hierbey  zu  votiren,  und  die 
(ich  da  zeigenden  unläugbaren  Erfahrungen  nicht 
durch  aufser  demfelben  angeheilte  Experimente 
umfiöfsen  wollen.*)     Wie  verfchieden  find  die 

*}  Als  ich  diefs  zum  erftenmale  drucken  liefs  (es  find  erft 
6  Jahre ) ,  wurde  mirs  gewaltig  übel  genommen ,  dafs 
•  ich  die  Kalche  in  Schutz  nahm «  denn  man  hing  nodif 
an.  der  phlogil'tifchen  Chemie.  Befonden  dals  ich  die 
MeUllkalche  nicht  blofe  für  Erden  hielt,  fondem  ihnen 
^  gar  noch  ein  fpeziiifches  flüchtiges  Prinzip  (oderCJas^ 
be3rwohnend  glaubte ,  wurde  etwas  lächerlich  gefunden, 
d^enn  wie  konnte  ein  Körper,  der  dls  Feuer  paffirt  war, 
noch  etwas  Flüchtiges  enthalten?  £s  erfchi^n  fo^  ein« 
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Wirkungen  des  Eifenkalchs^  desQueckfilberkalchs, 
ties  WijjBmutbkalchs,  dfeZinkkalchs  von  einander? 
Warum  verwirft  man  jetzt  den  Spiefeglaskälch  (An- 
tlih'onium  diaphoretic. )  fo  durchgängig,  da  doch 
demfeiben  unAripitig  noch  der  wefentliche  Charak- 
ter des  Spiefsglafes ,  obgleich  in  äufserft  gemilder- 
tem Grade,  anhängt,  und  da  gerade  diefe  Milde- 
rung, insbefondere  in  Kinderkrankheiten,  da,  wo 
ts  uns  nicht  auf  fcharfe  hieftige  Wirkungen,  ibn- 

nichl  fehr  feine  Perfiffl^ge,    Hufelands   Thioria 

'  iaovo  -  antiqua  yon  den  Wirkungen  erdigte^ 

J        MitteU  rim  Journal  der  Erfindungen  o.  f.  w.^ 

.    :  Ich  fchwieg,   denn  ich  bin  nicht  gewohnt,    das,  wai 

'  -ich  fchreibe ,  nach  dem  herrfchenden  Ton ,  und  nach 
dem  Effekt ,  den  es  hervorbringt ,  fondern  nach  meinet 
inn^n  Uebierseugung  zu  prüfen ,  und  diefe  Ideen  wkreh 

,  Befultate  einer  forgi^higen  Beobachtung  der  Wirkungen- 
diefcx  Mittel  am  Krankenbett  und  dnes  reifen  Nachden- 
kens. — •  Und  nuuj  ich  hoffe,  man  wird. mir  diefen 
kleinen  Triumpf  gännen ,  habe  ich  die  Freude,  diefe 
meine  praktifchen  Ideen  durch  die  neueften  Sätze  der 
ahtiphlogiftifchen  Chemie  beftätigt  zu  fehen. .  Der  Me- 
tallkalch  ift  nur  kein  negativer  Körper,  fondern  das 
Metall  und  noch  etwas  da2u  ( Sau.erfto^'} ,  folglich  un- 
gleich wirkfamer.  Das  Feuer  macht  gar  nicht  die  £xi- 
itenz  einefi  flüchtigen  Stoffs  im  Kalche  unmöglich,  fon- 
dern* ift  grade  das  Mittel ,  wodurch  er  jenen  fo  \«irkfa- 
'  men  Zufatz ,  den  Sauerftoff ,  erhält.  —  Und  der  Sat» 
fteht  alfo  feft,  diefe  Metallkalche  find  höchft  wirkfam , 

"  Wd  demnach,   weil  fie  nicht  fo  heftig'  reizen  als  die 
Calzichten  und  fchweflichten  Präparate,  fürs  Kindtealtei 
die  paffendften  Mittel. 
•    Nur  eine  Ideine  Lehre  hieraus,  die  wir  lims  auch 

*  fem  merken  können ,  wo  die  «ntiphlogiftifche  Chemie 
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dern  auf  fanfte  Eröffiiung,  Beruhigung  det  Kräm- 
pfe,  Einfaugung  der  Sdiarfenj  und  Unterhaltung 
krltifcher  Ausleerungen  in  den  erden  und  zweyten 
Wegen ^  ankommt,  fehr  paffend; ift?  Wiefchrwur. 
Unrecht  haben,  zeigt  uns  der  vortreffliche  und  im- 
xner  allgemeiner  werdende  (Gebrauch  des  James- 
Pulvers,  welches  im  Orunde  nichts  anders  als 
ein  Antimonium-  diaphoreticum  ift,  *) 

X)och  <^iefs  nur  im  Vorbeygfehen,  und  nur 
als  Winke  zur  künftigen  forgfältigern  Prüfung." 
Mein  gewöhnliches  und  Uebftes  Abforbena  »ift  na-, 
tü;:licH  auch  die  Magnefia.    Ift  Anlage  zu  Zutkun- 

uns. wieder  eben  fo  despotifch  ;eu  be-h^dfln  anfängt, 
als  vorher  die  phlogiftifche!  Der  praktifche  Arzt  laflfe 
fich  doch  ja'  keine  chemifche  Sätze  als  Zwangsgefetz« 
aufdringen,  fobald  fie  mit  feinen  richtigen  prakti- 
liehen  Erfahrungen  nic^t  übereinftimmen !  Denn  nie 
läfst  fich  ein  Satz  der  todten  Chemie  geradezu  auf  die 
belebte  übertragen ,  die  etwas  ganz  anders  ilt.     Der  be- 

>  '  lebte  Körper  ift  ein  Reagens  für  unzählige  Stoffe  und 

.  EmflüfTe ,  für  die  die  Chemie  gar  kein  Reagens  hat ,  unc| 
die  folgUch  für  fie  gar  nicht  exiftirenj  der  belebte  Kör-  ^ 
per  ift  ein  chemifches  Laboratorium ,  das  durch  keine 
todte  Chemie  nachgemacht  werden  kann «  und.  das  alfp  . 
feine  ganz,  eignen  Produkte,  Zerfetzungen  und  Phäno- 
mene haben  muls ,  ^die  wir  fonft  nirgends  /luden.  Und 
diefer  t)elebte  Körper  und  fein  Verhahen  gegen  äufsere 
Potenzen  (allb  praktifche  Erfahrung)  bleibt  alfo  immer 
für  den  Arzt  die  oberfte  Inftanz ,  der  die  endliche  Ent- 

'    fcheidung  zukömmt. 

♦)  S.  Fordyce  on  the  Prefervation  of  Jiealth  of  perfons 

employed  in  Atriculture. 

Adair  Medical  Cautiom, 

i  •  •  i 
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gen  und  Krämpfen  dabey,  fo  verbinde  ich  0e  mit 
dem  Pulvis  antiepilept.  March.  welches  zugleich 
ihre  abforbirende  Kraft  verftärkt.  Bey  eingewur- 
«elten  langwierigen  Verfäurungen  der  Säfte  *j, 
befonders  w^nn  Fieber,  Frifelanlage  damit  ver- 
bunden^  und  die  Krife  durch  die  Haut  zu.  beför- 
dern war,  habe  ich  die  Vcfrbindung  mit  Krebsau- 
gen fehr  nützlich  gefunden.  (Läfst  man  fie  mit 
Zitconenfaft  faturiren,  fo  verlieren  fie  zwar  an 
ihrer  einfaugenden  Kraft,  werden  aber  ein  defto 
auflöslicheres,  durchdringenderes  und  Hitze  dam- 
pfendes  Mittel.)  Ich  fetze  dann  gewöhnlich  zu 
dem  oben  erwrähnten  auilöfenden  tpd  abführenden 
Tränkchen  noch  ein  halbes  oder  ganzes  Queni. 
chen  Krebsaugen;  und  ich  habe  fehr  oft  gefehen, 
dafs  theils  der  Reiz  merklich  dadurch  gemindert, 
theiis  die  kritifchen  Bewegungen  durch  die  Haut 
fehr  wohlthätig  befördert  wurden.  —  Auch  die 
Zinkblumen  können  noch  hieher  gereclinet  wer- 
den. Sie  find  als  abforbens,  als  wichtiges  krampf- 
fiillendes,  und  zugleich  als  ein  fchönes  die  Haut 
erö£fnendes  und  die  Ausleerungen  fowohl  der  er- 

♦)  Alt  ein  trefliches  Mittel  in  diefen  Fällen  verdient  auch 
Boerhaves  lange  geheim . gehaltne  Mixtum  empfohlen 
XU  werden:  ^.  Sapon.  Hifpan.  Drachin.  .duas  Corall. 
rubr.  prachnu  Unam  Lapid.  Ganor.  Df.  unam  femis  Sy- 
rup.  de  Althkea  Ünc  dimid.  Aqu.  FoenicliL  Menth. 
<amf.  Gort.  Citr,  ana  Uiic.  duas.  M.  Täglich  drey^nal 
#in  halbti  Loth  £U  nehmen* 
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Ren  als  zweyten  V^ege  befötdemdes 'Mittel  in  der 
Itinderpraxi»  von  grofbem  Werth,  und  idi  kaain 
dasX«ob,  'w'elches  ich  ibäen  als  Beförderun^smit^ 
tel  des  Ausbruch$  und  der  Eiterung  der  Blattern 
€lrtheiit  habe^  hier  auf  alte  Einderbankheiten^ 
die  ihre  Krife  durch  die  Sbut  machen,  ausdehnen. 

Schl?imichte,   einwickelnde  j  fanft  nähr 
•   retxde  Mittel. 

Sie  umwickelti  und  mildem  nicht  allein  die 
Eiiiwirkuilg  der  reizenden  Urfacheh,  fondern  die 
Empfindlichkeit  der  gegenwirkenden  Organe  und 
Nerven,  und  fmd  daher  in  Kinderkrankheiten, 
Wö  üt>etdi<eis  die  f^arüTÜche  i>ecke  des  Schleims  fo 
leicht  verioren  geht/  von  grofsem  Nutzen.  — 
Nicht  ohne  ürfächeiät  die  Natur  deih  kindlichen 
Körper  diefe  gröfsere  Dispofition  zur  Schleimei^- 
^Äeügung  und  aOgemeinem  Verbteitunjg  delTelben 
'gegeben ,  und  man  thut  Dnredit ,  *  wefin  man  IhÄ 
biöfs  ab  Fehler  und  Krahkheit  bSÄÄchfet.  Dife 
zarten  empfindlichen  ObSetfl^eUiti' diefes  Lebenk 
alters  haben  einie'  foTche  fiMlfiioie  BeÄiä'  gar  febr 
noffiig  j  und  fie  ift  der  iiätSiltHchfte  lind  wöMtbi 
tigfte*  Schutz*  gegen  eine  Menge  fchädlicher  Eitt 
drufkft  Wird  pun  dui:ch  fortdauerqde  Krankl^^it| 
.Maoig^l  frif^erNiaihrung»  yod  anhaltenden.  Ge- 
brauch   ausleerendet    Mittel    diefiec   naCädicbci 

Vi      ^ 
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Schleim  konfumlit,  *.fo  n^üiTen  da4urch  nothwen« 
dig  die  ihrer  Decke  beraubten  Organe  empfijadli- 
eher,  und  die  Beizung  des  ganzen  JN^ervenfyftems 
gröfser  werden  ^).  Dazu  kommt  ^nun  noch,  da£| 
ein  Klqd  ücU  weit  fcbneUer  konfun^rt  ab  ein  Er- 
wachfener)  und  dais  ein  Nahrungsmangel  voi^ 
einigen  Tagen  hier  fchon  wirklich  Erfchöpfung, 
Scharfe  der  Säfte,  gröfsisre  Korruption  und  alle 
Folgen  des  Hungers  hervorbringen,  und  eine 
neue  KrankheitsUrfadie  werden  kann.  Hier  ift« 
nun  freylich,  wegen  der  mangelnden  Verd^uungs- 
krafte  weder  möglich  noch  rathfam,  diefs  durch 
wirkliche  Nahrungsmittel  zu  verbeiTem ;  aber  man 
kann  doch  wenigftens  durch  verdünnte  Sdilelme 
etwas  von  der  fehlen4en  Decke  .erfet2^en$  und  den 
Säften  eine  i|uldemde,  erfrifchende  und  in  gewit 
fer  Rückficbt  nährende  Beymifchung  geben«  Und^ 
endlich. Jutte  ich)  ßch  hier  das  oben  gefagte  in« 
.  5&edächtnifs  zui;^ck  ^a  rufen.  Das,  wa$  bey:  einenpi 
Erwachfenei;!  unwirkfam  und  gleichgiUltig  fclieint, 
Icjpwi  bey  e^iQ^mKi^d.^  eiuewirkfameArzney  wer- 
den, piefe^mijdei}  Schj^f^me  müflen  auf  zarte  ge- 
j;eVft^  Kx^^j^piervjf«  ^U:  \y^re  mildernde  Md  äb- 
jp^Anende  ^ijtt^  T^irl^en;,  und  fehfip,,wii;  pich^ 
iel^fl.  bß;y,  Jßtwz^htefxßn.^    welche  bepiifi&i^ende» 

*)  Ich  brauche  nur  an  den  grofsen  Nutzen  der  Schleime 
-'^  '  bey  detti  gerekteti  'Zulunde  -  der'^Brön^en , ' -lUlteih, 
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fchmerzüillende  Kraft  Mandelmilch,  Haferfchlelm, 
felbft  gewöKniiche  Milch,    bey  Schiuerzen  der^ 
Hafnwege, Strangurie,  Kolik,  Erfctechen haben*)? 
Hiehier  gehöreh  alfo  alle  Schleime,  von  Ha^- 
fergtütze,  Graupen,  Hcifs,  Althäewurzel,  Miieh 
'  lyxit  Waffer  vermifcht,  bey  gröfsern  Kindern  Mait-.^ 
delmilch,  vorzüglich  der  Salepfchleiin.    Nur  ver- 
fleht inans  gewöhnlich  damit,    daCs  man  die  erfle 
genannten  Sqbftanzen^  fo  wie  fie  find,  abkochen 
läfst,  wodurch  zu  viel  mehliges  und  fchwer  ver-    * 
daulicheß  mit  übergeht,  und  dafs  man  fie  zu  dick 
kochr.    Man  lafle  allb  allemal  Hafergrütze  und 
Graupen,  ungeftofsen,  eril  mit  faeifsem  Waffer  ab^ 
brühen,    d^fs  die  blois  mehlige  Oberfläche  weg- 

*)  Man  wird  holFentlich  meine  gute  Abficht  bey  diefem 
Abfcbnitt  nicht  verkennen »    die  Aerzte  mehr  auf  didTe 
eiolkchen  diätetifchen  Jhftttel  aufmerkfamy    und  ihren 
Werth,    befonders  iii  Kinderkrankheiten,     fülübar  zu 
machen»-  'Qewils  verdienen  hey  dem  «arten  reizbaren 
Bau  der  Kinder  diefe  Subftanzen  mit  allem  Hecht  ihreiK  * 
Platz'  unter  diefer  aizneylichen  Klaffe^  und  man  würde  . 
oft  glückhcher  feyn,    wenn  man  bey  deren  Behai^d-^ 
Ittng,     ftatt  der  beiläncÜgen   heroifchen    und   reizen« 
denliSitt^l«  diefen  ika£tern  Weg  mehr  benutzte»  uskl    \ 
nicht  Woh  das  für  Arzney  hielte »    was.  die  Apotheke 
liefert.  ; 

*  Eben  da  ich  diersfchreibe,  habeich  wieder Gefc- 
genheit  Inkh  davon  zu  überzeugen ,  da  ein  Kind «  ^ 
lange  fchon  an  «in^m  heftigen  Krampfhuften  litt ,  d^r 
vergebens  durch  eine  Menge  "Arzneycn  beftürmt  wurde, 
lieh nur^durch  den  blofsehG^niifi ^eitlesTüfsen Molkens, 

.  .   -w^  €f  hier  befchrieben  i& , .  auffallend  beffert.  ^    . .,;  ^  / ! 

■u.j 
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geht,  und  nun  lafle  man  frifches  WafTer  übergief- 
fei},  und  fie  i^echt  ftari  auskochen,  fo  wird  man 
einep  remen  halbdurchfichtigen  Schleim  erhalten, 
der,  gehörig  verdünnt,  aucli  dem  zaxteften  Magen 
nicht  fchwer  fallen  wird,  -r-  In.diefer  Abficht  läfst 
fich  auch,  befonders  wo  kein  Fieber  ift,  WalEer, 
worinne  EyÜotter  und  etwas  Zucker  aufgelöfet  ift^ 
fehr  nützUch  zum  Getränk  anwenden.—  Ganz  be- 
fonders. zeichnen  fich  a.ber  als  ein  milderndes,  reix^ 
befänftigendes  und  umwickelnde$  Mittel  folgende, 
noch  nicht  genug  bekannte,  Molken  aus: 

Man  läfst  Kalbsmagen  ein  Paar  Stunden  in 
Hf&g  weichen,  bläfet  ihn  auf  und  trocknet  ilua,  iuf 
.w^elche  Art  man  ihii  lange  kpnferviren  kann.  Da-  . 
tron  ift  ein  etwa  fingerslanger  Streifen  hinreichend, 
ein  g^nze?  Maaf$  Milch,  zum  Gerinnen  zu  briiigen, 
•und  zwar  auf  folgende  Weife  r  M&n  weicht  daffelbe 
ein  Paar  Stunden  in  einer  Tafle  Waffer"  ein,  fthüt- 
,  tet  es  fodann  nebft  dem  Waffer  in  ei^  Maafa  vom 
Hahm  wohl  befreyte,  ungekochte  Milch,  und  fetzt 
diefelbe  |h  warme  ^phe  oder  c|uf  den  warmen 
Ofen,  dafs  fie  nur  langfam  erwärmt,  iber  nicht 
kocht«  Kaum  hat  fie  fo  eine  Viertel-  od^  halbe 
Stunde  geftanden,  Jb  erzeugt  fich  oben  ,eine  kä- 
fichte  H^tit,  die  man  durchfchneidet^  undfo  fondert 
fich  nach  und  nach  der  hellfte  Molken  ab,  den  man 
leicht  nach  undpa^^h  (denn  je  lahgfsr  map. fie ip  der 
Wärme  ßehen  läfst,  deßo  mehr  erzeugt  fidb)  von 
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dem  Käfe  abgiefsen  kann.  Diefer  Molken  hat  die 
grofsen  Vorzüge:  1.  dafs  er  der  reinfte  und  hellfie^ 
ift,'  dön  ich  kenne;  2.  dafs  er  ohne  Kochung. der 
Milch  bereitet* ift,  und  alfo  die  flüchtigen,  und 
zur  leichtern  Verdauung  derfelben  viel  beytragen^ 
den  Thelle  derfelben' enthält;  3.  dafs  er  gar  keine 
Spur  von  Säure  h^t,/  und  wirklich  den  N^men 
f  üff  er  Molken  völlig  verdient,  und  weit  wixkfa- 
nier  iff,  als  jene  obföl^te  durch  Einkochen  be- 
wirkte Zubereitung  diefes  Namens. —  Ich  habe 
mit  diefem  Molken  allein  viele  Kinder^  .die  nicht 
geftillt  wurden,  ernährt,  und  ßch  vortreflich  dabey 
befunden  gefehen. 

Unter  den  Schleimen  verdient  der  Salep* 
fehle  im  eine  befondere  Fmpfehlung.  /  Ich  habe 
ihn  vorzüglich  ip  folgenden  Zufällen  von  ausneh-  ' 
mendem  Nutzen  gefunden.  Bey  Reizhuflen  und 
, Katarrhen,  bey  langwierigen  Durchfällen,  und 
bey  Athrophieen,  befouders  wenn  fie  Folge 
lange  anhaltender  Krankheiten,  auf  den  Darmka- 
nal und|  die  Eingeweide  geworfher  Schärfen ,  oder 
grofser  Erfchopfung  fmd.  Hier  ift  er  die  grofste 
balfamifche  Arzney,  fchafift  am  gefchwiiideften 
frifche  und  milde  Nahrungsfäfte  ins  Blut ,  und  re- 
ftaurlrt  aufserordentllch.  Ich  habe  viele  äufserft 
ausgemergelte  Kinder  in  kurzer  Zeit  fich  durch 
diefs  Mittel  völlig  erholen,  und  blühend  und  ftaifk 
werden  fehen.    Insbefondere  bekommt  es  folchen 
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vortreflich*  die  fchlechte  .oder  gar  keine  Mutter- 
inilcb  bekommen  haben,  und  dadurch  herunter 
gekommen  fmd.  Nur  forge  man  dafür ,  dafs  das 
Pulver  völlig  ausgequolleii,  und  der  Schleim  niciit 
zu  dick  fey^ 

Man  erlaube  mir  hier,  noch  ein  Mittel ,  das 
einft  imAlterthum  fehr  gefchätzt ,  aber  in  neuern 
Zeiten  aus  dem  fo  oft  gemifsbrauchten  Grund^, 
w«eil  es  keine  vorüechenden  finnlichep  Eigenfcijaf- 
ten  befitzt,  vernachlälfigt  wurde,  in  Erinnerung 
zu  bringen :  die  Paeonienwurzel.  Es  fcheint  ganz 
für  die  Kinderkrankheiten  gemacht  zu  feyn,  indem 
es  ein.  geif  UTes  flüchtiges  (felbft  durch  Geruch  und 
Oefchmack  bemerkbares)  auf  >  die  Nerven  wirken- 
des Prinzip  mit  einem  beträchtliche?  Schleimao- 
theil  verbunden  enthält.   Die  ftarkea  Antifpasmo- 
dika,  Baldrian,  Mofchus,  Agtflreinfadz  u^  derg^. 
find  in  gar  vielen  Fällen  zu  reizend  und  hitzig. 
Diefs  fanfte  Antifpasmodikum  hingegen  iil  immer 
anwendbar,  immer  wohlthätig,  und  hat  immer  die 
fichtbarften   guten  Wirkungen   bey   Zuckungen, 
Zahnfiebern,    Beiz-  und  Krampf huflen ,    böfem 
Wefen',  und  andern  irampfichten  Zufällen  gelei- 
ftet.    Ich  gebe  fie  theils  in  Pulver,  als  ein  Adju- 
vans  der  Magnefia,  abforbirender  und  abfuhren- 
der  Mittel,  theils  in  Abkochungen,  als  einen  fehr 
nützlichen  Zufatz  zu  andern  fchleimichten  inll- 
dernden  Mitteln  (ein  Thee  von  Bad.  AJthaeae, 
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.Paeoniae,  Graminis,  Litjuiritiae,  Sem.  Foenicul. 
ift  bey  einer  Menge  Kinderkrankheuen  eines  der 
fchönfteü  angemeflenften  Mittel ,  die  ich  kenne,) 
theils  in'Klyftieren,  ,  deren  beruhigende  krampf- 
ftillende- Kraft  (f  bis  ganzes  Loth  zu  einem  Kly-ss^ 
ftier  gekocht)  üe  ausnehmend  vermehrt. 


.  Oelichte  Emwlfionen. 

Auch  di^ft  j\f  ittel  iv^erden  weniger  gefchätzt 
und  gebraucht,  als  fie  verdienen,  und  wahrfchein-  ' 
lieh  aus  zweyerley  Gründen]:  Einmal,  ;Weif  man 
nicht  immer  vorfichtig  genug  war,  ganz  reines, 
frifch  und  kalt  ausgeprefstes  Oel  zu  nehmen^  wel- 
che» gewifs  der  mildefle ,  reizlofefle  itörper  ift,  da 
es  hingegen,  fobald  es  durch  Alter  ranzig,  oder 
durch  Hitz€  phlogiftiiirt  wird,  gerade  das  Gegen*" 
theil  bewirkt,  Reiz,  Schärfe  und  eine  fehr  üble 
Verderbnifg  der  Säfte  erregt;  und  zweytens,  weil 
•in  gcpfser  Unterfclüed  ift,  ob  man  es  ganz  pur, 
oder  in  gehörig  bereiteten  Emulfioneh  fubigirt, 
anwendet.  Das  Oel  in  feiner  natürlichen  Geftalr, 
oder  mit  Zufätzen,  die  es  nicht  völlig  fubigiren, 
gegeben,  bleibt  immer,  befonders  für  den  Magen 
eines  Kinda ) '  ein  fchwer  verdauliches  Mittel ,  da 
es  hingegen,'  aufgfelöfet  und  durch  gehörige  Bey* 
mifchungen  in  eine  volIkommneEmulfion  verwan- 
delt, die  fchönfte,  mildefte  und  leicht  verdauliche^ 


318  m.  Abthcaung:.  Erftes  Kapitel« 

Milch  darfleUt  Eemer ms^dieüi  vielzudemld:if«> 
Vedit  ölichter  Mittel  beygetragen  haben,  dafs  man 
fie  gab,  ohne  die  erßen  Wege  hinlänglich,  gereinigt 
zu  haben,  undoline  noch  dabey  die  der  Hauptur- 
fache  entgegengefetzten  Mittel  fortzubrauchen.  -^ 
Ich  kann  wenigftena  verfichern,  dafa  ich,  bey  genauer 
Beobachtung  obiger  Kautelen,    und  am  rechten 
'Ort  angewendet,  nicht  den  mindeften  Nachtheil 
dayongefehen,^und  viel  Vortheile  von  ihnen  er- 
halten habe.     Ich  lafTe  gewöhnlich  i  Loth  frifch 
und  kalt  geprefstes  Mandelöl  mit  5  bis  6  I^oth 
Fenchel-  oder  Lindenblüthwafler,   und  fo  viel 
Arabifchem  Gummifchleim  und  Synqius  emuifi- 
.vu8  {Mandelfaft)   vermifchen    und   verarbeiten, 
dafs  es  eine  völlige  Milch  darftellt     Sehr  gern 
fetze  ich  noch  1  oder  mehr  Loth  Manna  hin- 
zu;   fie  vermehrt  die   öflTnende  und   mildernd« 
Kraft.      Aber  man  kann  auch  diefe  EmuUionea 
mit  mehr  andern  Mitteln ,   nach  den  Umftänden, 
verfetzen,  und  man  gewinnt  dadurch,  dals  man- 
ches Mittel  feine  vielleicht   zu  reizenden  Eigen- 
fchaften    dadurch    verliert «      und    weit    fanfter 
wirkt.       Auf  folche  Art  kann  die  Emulfion  das 
belle   Corrigens   der  Medikamente  werden.    So 
z.  E.  pafst  bey  Hitze  ein   Zufatz  von  Nitrum, 
Polychreftfalz ,    Salmiak  Tartarus  '  tartarif.    vor- 
jtreflich;   wUl    man   ilärker  laxieren,  Rliabarber- 
tinktut  oder  Senesblätter  Infufum;     zur  Beför- 
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derung  der  Auadünftung  JBxechwein,  Spiritu« 
Minderer^ 

Die  Urfachen ,  warum  ich  fie  ia  Kinderkrani^ 
heiten  fehr  liebe ,  und  die  zugleich,  die  Fälle  ihres 
Anwendung  beftimoien  werden ,  fmd  folgender 

1.  Es  exiftirt  nichts ,  was  je,(ie  Art  vdn  Reiz 
fo  abzuftümpfen  im  Stande  wäre  als  Oel,  Bey  den 
fcbärfften  Giftarten  ift  e3  ja  dasjenige,  was  aih  ge- 
wiiTeften  den  Reiz  und  die  fchädlichen  Wirkun- 
gen  derfelb,en  verhütete  Wie  viel  gewinnen  wie 
nicht  in  Kinderkrankheiten,,  wenn  wir  diefa  zu 
thun  vermögen? 

12.  Bey  krampfhai^em  Zuftande  des  Darinka«' 
nals,  bey  daher  rührenden  Zufchnürungep  und 
Einfperrungen  >  ift  der  Werth  des  Oels  entfchie* 
den.  Wie  viele  fchon  am  Miferere  leidende,  wie 
viel  Bleykoliken*,  find  nicht  fchon  durch  Oel  wie- 
der hergellellt  worden?  Bey  Kindern  ifl  nichta 
gewöhnlicher  und  nichts  gefährlicher,  als  krampf- 
hafte Anlagen  im  Darmkanal. 

3«  Nichts  mildert  Sclunerzen  im  Magen , '  Ge- 
därme und  benachbarten  Theileo  fo  fchnell  und 
vollkommen  als  diefs;  und  man  weifs,  wie  viel 
dicfs  bey  Kinderkrankheiten  fagen  will,  wp  mafcL 
fo  ungern  nach  Opiatmitteln  greift,  und  wo  durch 
den  Schmer^  alleui  eine  vielleiclit  an  fich  fehr  un- 
bedeutende Kjrankheitsurfache  fehr  gefährliche 
.Folgen  haben  kann. 
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4*  Es  ift  bekannt,  dafs  Oele  füitrefliche  A n- 
thelmintika  find,  indem  fie  nicht  alleixi  die 
Würmer  treiben,  fondern  auch  Ihre  Reize  und 
Symptomen  am  fchnellften  heben.  -  Dieis  giebt 
ihnen  einen  grofsen  Werth  in  Kinderkrankheiten, 
wo  man  immer  auf  die  potentiam  animatam  ein 
Auge  hab(en  mufs. 

5.  Wir  haben  oben  gefehen,  dafs'  durch  zu 
aDnhaltende  Fieberhitze ,  Nahrungsmangel  und  an- 
haltenden Gebrauch  auflöfender  und  abführender 
Arzneyen  bey  Kitidem  ein  fo  gereizter  ^ufland 
des  Darmkanals  entftehen,  und  die  iSres  Schleims 
beraubten  Häute  eine  folche  Empfindlichkeit, 
ICrispatur  und  jRohheit  bekommen  können,  dab 
Jiierinnen  din  neuer  Grund  von  Krämpfen  und  an- 
dem  Zufallen  liegt,  die  man  mit, Unrecht  derur- 
fprünglichen  Urfache  zurechnet. .  Selbft  tlie  Wür- 
mer  werden  dadurch  gereizt,  und  nun  erft  —  nach 
einigen  Tagen  der  Krankheit  —  beunruhigend.— 
Ich  habe  dsftier  fehr  oft  bey  kleinen  und  zarten 
Kindern  beobachtet,  dafs  nach  einigen  Tagen  Fie- 
ber, befonders  wenh  es  Inteftinalfieber,  und  viel 
abführende  falinifche  Mittel  gebraucht  worden  Tia- 
ren, der  Leib  heifs,  fchmerzhaftgefpannt  wurde 
(da  doch*,  nach  den  reichlichen  Ausleerurigen,  und 
gewifs  dadurch  gehobnem^  wenigftens  fehr  ver- 
mindeptem  Krankheitsmaterial,  gerade/ das  Ge« 
g^ntheil  hätte  erfolgen  foUen);  das  FieJ>er  nahm 
'  "wieder 
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Wieder  zu,  der  Athem  wurc^le  kürzer,  dieXrockeE^ 
heit  des  Mundes  fiärker,  uifd  es  zeigte  üch  in  allen 
Symptomen  ein  gereizter,  phlogiftifcher,.  an  die 
l^tziinduDg  grenzender  2ufiand^  der  nun,  wenn 
man  reizende  Mittel  fortfetzte,  fehr  leicht  in  wahrfj 
Inflammatioa  (man  bedenke,' dafs  bey  Kindern 
.  fehon  ein  fehr  geringer  Anfang  von  innrer  Eätzün- 
duBg  Konvulfionen  erregen,  und  dadurch  tödtllcli 
werden  kann,'  ein  Umftand,  weswege^n  man  viel« 
leicht  da  weniger  darauf  fcbliefst,  weil  iie  nicht 
Zeit  hat,  vollkommen  tmd  in  die  l^inne  fallenii  zu 
"VetdeUf  der  fie  aber  deflo  gefährlicher,, und  di^ 
Aufmerkfamkeic  auf  ihre  erfie  Entilehung  d^ellp 
nothwendiger  macht),  oder  in  gefälirliche  krampf^ 
hafte  Zufälle,  ausafftete  und  tödtlich  wurde.  -^ 
Ebeu/fo  Icann  die  reizbare  itmete  Oberfläche  d^r 
Bronchien  durch  obige  Urfachen  2ia  fcMeimloa 
werdibn ,  oder  durch  irgend  eine  andere  Schärfe  in 
einen  fo  gereizten  Zuiland  verfetzt  werden,  und 
trocknen  Katarrh  hervorbringen«  In  bey  den  Fäl- 
len wird  man  fchlechten  Nutzen  davon  babeUi 
wenn  man,  wie  fo  häufig  gefehieht,  durch  fort- 
gefetzte  reizende  und  auäöfende  Mittel  nur  den 
Schleim'  fortzuEchaffen  bemüht  iß»  Hier  giebt 
nichts  fo  fchndle  und  wohlthätige  Erleichterung, 
als  den  gereizten  Häuten  durch  milde  ölichte  Mit- 
tel eine  Decke  zu  verfchafibn«  Sehr  oft  habe  ich 
da  das  ajte  Hausmittel,   etwas  Mandelöl  mit  ge- 

.  X  ■ 
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ftofsnem  Kandksmcker  und  ein  Venig  Citrpn^hfaft 
vermifcht,  mit  dem  gröCstea  Nutzen  anwenden 
gefehen. 

Einige   Beyfpiele   weirden  das  Gefagte  .ex- 
Jäutern: 

Ein  Kind  von  o- Jahren  bekam  ein  heftiges 
gaftrifches  Fieb'er,  mit  grofser  Hitöe,  öfterm  Zu- 
lammenfahren  und  trocknem  Beizhußen..  i>as 
Brechwafler  wirkte  gut,  utid  yerfchafffe  einige  Er- 
leichterung. Bierauf  liefs  .ich  das  oben  ange-: 
führte  Mannatrankchen  mit .  Sal  polyohrefi.  und 
Nitrum, .  und  dabey  Klyftiere  nehmen,  wobey 
aber  nicht  viel  abging.  Deil  dritten  Tag  war  das 
Kind  ^iel  kränker,  die  Hitze  aufserordentlich ,  hef- 
tige Angft,  Herumwerfen,  kur;zer  Athem,  trock- 
ner  Huffen.  Alles  zeigte  noch  reizende  Schärfen 
an.  Ich  liefs  nun  einen  Aufgufs  vütii  Quentchen 
Sennesblättern  mit  JVlanna  und  Niü^um  pelmien, 
und  die  KlyiUete  fortfetzen;  es  erfolgten  3  reich- 
liche übel  riediende  Ausleerungen.'  Aber  die  Zu- 
fälle liefsen  hierauf  nicht  nach)  die  Hitze  ward 
brennend,  das  Zufaipmenfahreh  hefdger,  bald  war 
es  leichenblafs,  bald  das  Geficht  blaurojth  und  auf- 
gedunfen,«^  der  Leib  aufgetrieben,  hart  und  lieiCs, 
und  beym  Anrühren  fchmerzhaft,  auch  klagte  es 
oft  darüber.  Ich  verordnete  eine  Emulfion  von 
1  Loth  frifchem  Mandelöl  mit  6  LothLindenblüth- 
wafler  und  for  viel  Arabifchem  Gummifchleim,  als 
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zut  völligen  EmuUion  pöthig  wsqr,.  cUzu  noch 
6  Quentchen  Manna*  1  Quentchen  Nitrum  und 
eben  fo  viel  Polych3;eftfalz,  liefs  erweichende  Ka- 
taplasmen  auf  den  Leib  legen,  uild  oft  flüchtige  , 
lüimpfexfalbe  eintreiben..  Schon  den  folgenden 
.Tag  war  alles  beffer;  es  fchliejf /einige  Stunden, 
die  Hitze  war  mäfsig,  die  Zuckungen ,  die  Angft, 
das  Herumwerfen  hatten  aufgehört,  der  Athemwar 
ruhiger,  der  Huftpn  feucht  und  locker,  e;i  erfolgten 
«inige  flülfige  Stühl^,  der  Leib  war  weicher  und  un« 
fchmcrzhaft.  Ich  liefs  einige  Tage  damit  fprtfahren; 
.alles  beflerte  fioh,  es  erfolgten  kritifche  Schweifse» 
und  das  Kind  ward  hierdurch  allein  hergeflellt.  .> 
Noch  wichtiger  und  nothwen^iger  w^den 
diefe  Mittel»  wenn  zugleich  Würmer  da  find,  vjid  . 
diefs  kaon  man  bey  Kipder^  gewifs  unter  dreyen 
.  zweymal  annehmen.  ,  Na^türUch  werden  diefie 
durch  einige  Tage  Fieber,  es  mag  übrigens  feyn  ^ 
von  welcher  Art  es  wiU,  gereizt  (dep^  Fieber  i(t 
das  gröfste  Reizmittel ^der  Vyürmer),  Mangel  vpji 
Nahrung  und  Hunger  macht  fie  noch  unruhiger, 
^und  fo  wird  nun  aufser  dem  allgemeinen  Fieber« 
;reiz  auth  noch  Wurmreiz  rege,  der  fchnelle  ganz' 
neue  und  ungewöhnliche  Zufalle  erregen  kann. 
Auf  diefen  Umlland  hat  mich  die  Erfahrung  ge- 
lelirt,  nach  ehaigen  Tagen  Fieber,  immer  aufmerk- 
fam  zu  feyn,  und  hier  dient  der  Gebrauch  diefer 
Mittel  ganz  vorzüglich« 
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Ift  nun  aber  das  Fieber  wirklich  Wiax-m- 
fieber,    d.h.   nach  meiner 'Meinung,    wo     cii6 
WurmÄufälle  die  hauptföchlichften  und  charakte- 
rißifchen  Symptomen  det' Krankheit  ausmaclien'y 
dann  fteigt  ihr  Werdi  nocli  litehr.      Man  hat  in 
neuem  Zeiten  angfefimg^n,    an  der  Exlßenz  des 
Wurmiiebers  zu  zweifeLi ;  aber  ich  fche  nicht  eii>, 
warum.    Die  Erfahrung  hat  mich  fehr  häufig  Be- 
lehrt, dafs  es  Fieber  giebt,  wb' entweder  die  hätr- 
fige  Gegen^Art  der  Würmer  durch  den  Reiz  und 
die  von  ihnen  herrührende  faulichte  Verderbnifs 
die  einzige  Urfache  ift,  oder  wo ,  wenn  gleich  die 
crfteUriache  des  Fiebers  von  atidfer  Art  war^  den- 
noch 'daffeibe  durch  den  nun  erregten  Wurmreiz 
und  die  fonderbaren  Konfenfus  delfelben  eine  fpe- 
zifike.  Von  allen  andern  vörfchiedene  Gellalt  und 
Richtung  erhalüeti  kann ,  urid  nun  als  eine  eigne 
Art  zu  betrachten  und  äu  behandeln  ift.    Ich  kam 
mich  hier  nicht  weiter  darüber  herauslaflen.     Ge- 
nug,   dife  Exiftenz  des  Wurmfiebers,    und    die 
Schicklichkeit  <Jiefes  Namens ,  fowohl  in  kaulaler 
als  kurativer  Beziehung,  ift  bey  mir  aufser  Zweifel 
gefetzt.  —    In  diefen  Fiebern  nun  liabe  ich'  diefe 
Oelmittel  hie  entbehren  können.     Sie  nahtnen 
nicht  nur  den  Reiz  (hier  die  Hauptfache)  weg^, 
tödteten  die  Würmer,   öÖheten  die  krampfhä?t 
verfchlofsnen  Wege    und    Schlupifwuikel    diefer"^ 
Gafte,  wodurch  fie  defto  eher  abgeführt  werden 
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konnten,  fondern,  was  vorzüglich  ifrichtig  ift, 
fie  waren  das  belle  Vehikel,  die  ftärkern,  melir 
i:^izenden  Wurmmittel  mit  defto  mehr  Sicherheit 
geben  zu  können,  E§  ift  oft  fehr  gefährlich,  wo 
fchon  die  Unruhe  und  Reizung  von  Würmern  teht 
g^ofs  ift,  ^folclie  Mittel  anzuwenden,  die  fie  noch 
mehr  aufbringen,  und  der  Sturm  kann  dadurch 
fürchterlich  werden.  Hier  ifts  oft  befTer,  befonders 
-wßnn  Blattern,  M'^erri  und  andere  Krankheiten 
idamit  verbunden  find^  fich  durch  Oelmittel  und 
viel  Milchtrinken  nur  einen  Waffenftillftand  zu  . 
verfchafFen,  oder  man  verbinde  jene  Antfcel- 
mintika  felbft  mit  öl ichten  Mitteln;  fie  verlieren 
dadurdi  nichts  von  ihrer  wurmtreibenden  Eigen- 
fchaft,  und  nur  ihre  reizenden  und  angreifenden  ^ 
Wirkungen. 

Ein  Knabe  von  6«  Jahren,  der  fchon |melir  an 
Würmern  gelitten  hatte,  bekam  ein  heftiges  Fie- 
ber, lag  den  erften  Tag  ganz  betäubt,  mit  unter- 
milchten  Zuckungen,  kurzem  ängftiichen  Athem, 
ausfetzendem  Puls  (einem  mir  immer  wicljtigen 
Kehnzeichen  der  Würmer),  und  klagte  zuweilen  • 
über  den  Leib ,  der  etwas  gefchw ollen  war.  Er 
bekam  den  folgenden  Tag  Btechwaffer,  und  ein 
Klyftier.  Das  Sreclien  leerte  unter  heftigeiü  Wür- 
gen einen  lebendigen  Spulwurm  aus,  und  er  war 
fehr  krank  darauf,  klagte  heftig  über  den  Leib,  hatte 
Zuckungen  imd  Phantafiren,   und  fehr  wenig  Abr 
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gang  durch'  den  Stul^K     Er  nahm  ein  kühlende» 
Tränkchen  mit  Nitrum  und  Manna;  aber  den  drit- 
ten Tag  war  das  Fieber  äurserft  heftig,  der  Leib 
fehr  gefpannt  und  fchmerzhafe,     der  Stuhlgjmg 
fchwer,  er  fcblief  viel  mit  halb  offnen  Augen,  ver- 
änderte die  Gefichtsfarbe  zum  oftern,  lijid  alle  Zu- 
fälle  war^ft  verfchlimmert.     Ich  liefs   nun   von 
6  Loth  Wafler  mit  §  Quentchen  Sennesblättem 
und  f  toth  Semen  Santonic.  abkochen,  und  zu  der 
Koiatur  i  Loth  Mandelöl,  fo  vielArabifchenGum- 
mifchleim,  als  zur  Emulüon  nöthig  war,  st  Lotli 
Syrup,  emulfiv«  und  i  Quentchen  Nitrum  fetzen, 
und  alle  %  Stunden  i  Efslöfiel  davon  nelimen ;  da- 
bey  alle  Abenc^e   eine  Pille  von  den  Hofmanni- 
fchenPockenpillerl,  täglich  3  Klyfliere  von  Milcfc 
und  Zupker,    zum  Getränk  nichts  als  Milch  mit 
WaflÖsr,  u»d  auf  den  Unterleib  beüändigUmfchläge 
von  Sälbey ,  Kamillen ,  Abfynthium  und  Tanace- 
tum  mit*  Milch  gekocht.    Da  man  fo  254  Stunden 
lang  kontinuirt  hatte,  waren  alle  Umftände  aufser- 
ordendich  verbeflert.    Er  war  munter,  ohne  fon- 
derliche  Hitze,  Kopf  undBruft  freyer;  das  Krampf- 
hafte hatte  fich  geleget,  der  Leib  war  weich,  er 
hatte  ftark  laxirt,   und  es  waren  6  Spulwürmer  ab- 
gegangen.  Nun  wölke  er  nichts  weiter  einnehmen. 
Ich  gab  iilfq  blofs  ein  Pulver  von  Zucker  mit  ein 
Paar  Gran  Calomel  und  Zinkblumen.    Aber  hier- 
stuf  war  den  fuchsten  Tag  alles  wieder  fchlimmer ; 
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Jiitze,   Apg(t^  Herumwerfen,   trockner  Hüften,' 
Zuckungen  hatten  fich  wieder  eingeftellt,  und  der 

'  Leib  war  gefpaiiiit  ynd  fclimerzha{t;  dabey  auf« 
ferte  üch  Aufftofsen  und  Ekel.  Ich  liefs  wieder 
einige-  Löffel  Brechwafler  nehmen,  wovon  er  eini- 
^n  Schleim  weg|brach,i  und  hierauf,  die  vorige 
iEmuliion  mit  3  Grän  Eztract«  HyoCcyam*  verfetzt 
gebraudieh,  worauf  fich  alle  die  Zufälle  nach  und 
nach  verloren,  noch  einige  todte  Würmer  abgin«- 
gen ,  und  er  fich  binnen  ein  Paar  Tagen  fo  weit 
erholete,  dafs  nur  noch  Schwäche,  ein  kleinea 
Abendfieber,  trockner  Hüften,  und  etwas  {Jnruhe 
im> Schlaf  übrig  war,  was  fich  durch  nochmaliges 
Abführen  mit  Jalappa  und  Galomel,  und  den  fort> 
gefetzten  Gebrauch  eines  kalten  Ghinaau^uffeg 
mit  Molken,  und  einer  ßpanifchen  Fliege  zwiüchen 
den  Schultern,  vollkommci?.  verlor. 

Ein  fünfjähriger,  fehr  von  Würmern  g^plagr 
ter  Knabe,  bekam  ein  heftiges  Fieber,  woliey  die 

V  Brufi  fehr  angegriffen,  udd  bey.  jedem  Athemzuge 
Mein  heftiger  Sticheln  der  linken  Seite  fühlbar  war. 
(Ich  habe  fall  allemal  bey  Wucmfiebern  gefunden, 
idafs  der  krampfhafte  Schmerz  die  finke  Seite,  die 
Bruft,  zuweilen  bis  in  den  Hals,  .ja bis  zum  Qhif 
hinauf  einnahm.)  Dkbey  war  er  foporös,  mit  un- 
termifchten  Zuckungen  und  Phalitafiten.  Er  be- 
kam Brechwaffer,  und,  darauf  ein  Tränkchen  von 
Glaubersfalz,  Mltium,  Seiuiesblättein  und  etifirw 
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Brech  wein,  ^srorauf  er  mehrmals  laxierte,  doch  ohne 
Würmer  von  fich  zu  geben.      Er  bUeb  foporös, 
die  Hitze,    Brullfehmerzen  und  Krämpfe  liefsen 
wenig  nach.   Ich  liefs  flüchtige  Kampferfalbe  *")  in 
die  fcbmerzhafte  Gegend  einreiben,  erweichende 
Umfchläge  darüber  legen,  Senfifflafter  an  die  Wa- 
den und  MUcbkly ftiere  fetzen.    Aber  der  Zoftand 
blieb  ficb  bis  zum  viecten  Tag  gleich,     aufser 
dafs  die  Schmerzeh  ihren  erften  Sitz  verUeiäen, 
und  mehr  die  äufsern  't'heile  einnahmen,  und  dals 
iich  Ohrenzwang  und  Taubheit  (ein  ebenfalls  hau* 
figes  Wurmfymptom)  einßellten.   Durch  die  Kly- 
fiiere  war  nur  ein  einziger  todterWurm  ausgeleert 
worden.    Ich  liefs  nun  die  obige  anthelmintifcfae 
Emulfion  anfangen, ,  nichts  als  Wa^fler  mit  Quect 
filber  abgekocht  mit  einem  Zufatz  von  Milch  trin> 
ken,     und  auf  den  Lfeib  heiländig  die  oben  be- 
fcbriebnen  Umfchläges  legen;      Er  ward  hierauf 
viel  ruhiger,   es  erfolgten  mehrere  Abgänge  mit 
(Unkendem  Schleime  und  3  Würmern ,  die  Hitze 
und  die  Schmerzen  minderten  fich,  nur  in  der  lin* 
kenBruft,  gleich  über  den  kurzen  Rippen ,  blieb 
noch  etwas.    Wegen  des  zähen  Schleims  mifcfate 
ich  noch  ^  Skrupel  Salmiak  zu  der  Emulfion ,  und 
liefs  Kamillenklyftiere  mit  i  Efsldffel  Weineilig  ge- 
ben«    Da  iich  Tags  darauf  das  Fieber  bejträchUich 

*^  Das  gewöhnliche  flüchtige  Liniment,   mit  Kampferöl 
bereitet.'  ' 
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gegeben  hatte,  und  ich  diefen  Zeilpu^lct  für  gün- 
üig  hielt,  ein  flärkeres  Mittel  zu  Ausleerung  des 
Schleims  ^nd  Wurmfioffs  anzuwenden^  fo  gab 
ich  ein  halb  Quentchen  Jalappenpulver  xmt  a  Gran 
Cafomel ;  aber  hierauf  erfolgte  auch  nicht  ein  ein- 
ziger Stuhlgang,  tla  doch  die  öÜchtea^Mittai  fo 
leicht  geöfihet  hatten,  zum  deutlichen  Beweis^ 
dzü  in  diefen  Fiebern  die  Hark  r^eizenden  Mittel, 
durch  den  heftigen  Krampf,  den  fie  erxegfen,  eher 
verftopfen  als.eröfihen  können,  und  wie  nützlich 
die  ölichte  Beymifchung  i(t  — '  Genug,  es  folgte 
ftatt  Erleichterung  mehr  Schmerz  in  der  Seite,  und 
AbeMs  hefdges  Erbrechen  mit  Fieber«  Er  brach 
alles  weg,  was  er  zu  fich  nahm,  und  war  äufserft 
ängftiich  und  unruhig.  Ich  liefs  fogleich  wieder 
die  ÖelemuUion  anfangen ,  viel  Milch  mit  WaiTer 
trinken  ^Theriak  auf  den  Magen  legen,  und  Kiy- 
'  liiere  von  Milcli,  Zucker  und  Oel  letzen.  Hierauf 
liefs  das  Erbrechen  fogleich  nach;  es  gingen  zwey 
Spulwürmer  ab ,  die  wahrfcheinlich  diefen  ganzen 
Auftritt  veranlafst  hatten  *)»  Votx  nun  an  bej^rte 
es  Cch  mit  jedem  Tage.  Ich  liefs,  da  die  Krank- 
heit ihn  felu:  entkräftet  und  ausgemergelt  hatte, 
und  der  Darmkanal  fehr  reizbar  war,  ein  Dekqlpt 
von  Ifsländifchem  Moos,  mit  Mtolken  bereit 

*")  Ich  habe  auch  einigemal  das  Ricinusöl  verfucht ;  aber 
ich  mufs  geftehen ,  dafs  obige  Emuliion  es  voUkommen 
<    '  «rfetct,  imdnochäbertsiffit. 

X5 
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t€t,  anfangen,  welches  ich  bey  langwierigen  Wurm- 
und  Gekröfsfiebörn  mit  Abmagerung  und  hekti- 
fcher  Anlage  vortreflieh  gefunden  habe,  weil  es 
den  Reiz  befänftigt,  näliri,  flärkt,  und  zugleich 
dbrch  feine  Bitterkeit  als  Wurmmittel  wirkt«  Seine 
Briift  wurde  dadurch  voilkbmfnen  befreyt,  die 
Eingeweide  geßärkt,  .noch  einige  Wurmer  fort- 
fchafft,  und  erbinnea  drey  Wochen  vollkommen 
hergeftellt.  » 

^  Ich  könnte  mehrere  Seyfpiele  anführen,  die 
aber  nur  das  nehmliche  betätigen  wttrdeo.  Be- 
fondeirs  erinnere  ich  mich  noch  mit  Vergnügen 
^weyer  liebenswürdigen  tiefchwifter,  die  an  fchlei* 
chepdem  Wurmfieber  mit  öftern  Könvulüpnen 
litten,  und  bey  denen  die  Oelemuifion  allenial  ein 
Pa^  fehr  gute  Tage  bewirkte,  alle  Symptomesi 
,  beruhigte,  und  mich  in  den  Stand  fetzt^  wirkb* 
mere  Anthelmintika  anzuwenden,  die  fie 
aiufserdem  wegen  der  heftigen  Fieberreizting  gar 
nicht  vertrugen.  Sie  wurden  durcU  diefe  Verbin^ 
düng  von  Mitteln  völlig  hergeftellt. 


Noch^  mufs  ich  zum  Schlufs  diefer  'Klafle  fol- 
gende Bemerkung  beyfügen.  Es  ift  bey  Kinder- 
Irapkbeiten  ein  fehr  gewöhnlicher  Fall,  dafs  ent- 
weder die  Urfache  unbekannt,  oder," (wie  3.  E. 
beym  Zahnen)  nicht  zu  heben,  oder  dafs  der 
Krankheitsr^iz  zu  genau  mit  dem  IS^eryenfyilem 
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verbunden,  oder  aber  dafs  diefes  fchon  durch  das 
Fieber,  die  krampfichten  Bewegungen  \!k.  f.  w.  in  • 
Unordnung  gekommdn  ift,  und  das  Stadium  der 
Krudität  lange  anhält.  In  allen  di^fen  Fällen  ift 
CS  mifslich,  heroifche  entfcheidende.Mittel  zuttra- 
gen. '  Hier  ift  eine  langfam'e  Verarbeitung  noth- 
wendig;  und  das  einzige  und  belle,  was  der  Arzt 
thun  kann,  ift,  das  Nervenfyftem  und  feine  Bcr 
wegungen  in  einer  gut^en  harmonifchen  Stimmung 
zu  erhalten,  die  Heftigkeit  des  Fieberreizes  zu 
mäfsigeU)  und  die  Sekretionen,  ,  befonders  die 
Hautabfönderung,  offen  und  gangbar  zu  erhalten, 
übrigens  aber  es  der  Natur  zu  überlaffen,  welchen  ^ 
Weg  fie  wählen ,  welche  Krife  fie  bewu-ken  will. 
H^r  tritt  die  Indicatlo  indirecta  ein,  hier  find  die 
Mittel  diefer  Klaffe,  femer  die  ableitenden,  und 
die,  welche  auf  alle  Sekretionen  zu  wirken  vermö* 
gen,  von  unglaublichem  Nutzen,  und  letztre  kön« 
nen  in  diefen  Fällen  die  heften  beruhigenden  und 
mildernden  Mittel  werden.  So  thun  oft  Magnefia 
oder  Krebsaugen  ^  mit  kleinen  Dofen  Tartarus  tar- 
^arifatus  *),  oder  Spiritus  Mindereri,   oder  Br^ch- 

*")  Selbft  Salmiak  in  ganz  kleinen  Dofen  habe  ich  den 
kleinften  Kindern  bey,  fehr  verfcKleimtem  Körper  mit 
gröfstem  Nutzen  gegeben,  und  er  hat  zugleich  den  Vor- 
zug, dafs  er  auch  da  dem  wäfsrigen  fchwächenden 
Durchfall  Einhalt  thut.  Eine  Mifchung  von  i  bis  gan- 
zen Skrupel  Salmiak,  8  Unzen  Fenchelwafler  und  fechs 

^    Quentchen  Mändelfaft ,  öfters  zu  i  Theelöffel  gegeb«ii| 


232    in.  Abtheilung.  Erftes  Kapitel. 

wein,  u.  dgL  in  folchen  unbeftimmten  Lagen  die 
treflichilen  Dienfte,.  und  bewirken  nach  und  tiach 
noch  die  heften  Kriüen,  wo  wenig  mehr  zu  hof- 
fen Cchien. 


IV;  Eigentliche  kran^pfftillende  und  nar- 
kotifche  Mittel. 

Xn  Abficht  auf  Kinderkrankheiten  ift  es  fehr  noth- 
.  wendig,  diejenigen,  die  durch  reizende  erwär- 
mende Kraft  wirken,  von  denen  zu  unferfcheiden, 
die  diefe  nicht,  oder  nur  in  geringem  Grade  be- 
fitzen.  Von  der  erften  Art  ift  Baldrian,  !Eaftoreum, 
MofchuS)  Krokus,  Kampfer,  Liquor  C.  C,  fuccin. 
Sai  Succini,  Opium.  Zur  zweyten  geböten  vor- 
züglich Extract,  Hyöfcyam.  und  Zinkblumen.  — 
Natürlich  mufs  man  da,  wo  viel  Fieber,  Hitze  und 
Bjutkongeßion  ift;  mit  den  erftern  vorfichtig  feyn, 
und  lieber  die  letztem  wählen. 

Pie  fanfteften  von  der  erften  Klaffe  find  nach 
iheiner  Erfahrung,  Kamillen,  Baldrian,  Krokus. 
Ein  leichter  Aufgufs  von  Kamillen,  oder  Baldrian, 
oder  auch  der  letztre  in  Pulver  mit  andern  Mitteln 
vcirfetzt,  fmd  bey  allen  Arten  von  Krämpfen  fahr 

thUt  bey  dem  fo  befchwerlichen  langwierigen  Böcbeln 
der  Kinder^  Schleimhuften ,  Durchfall  (äuch  wenn, 
wie  gewöhnlich ,  diefs  aUes  Folgea'  des  ^Laihmeizes  £nd^ 
aulserordentlichguteDienfte.  '    ( 
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nützlich.  Insbefondete  vet/dient  Krolus  in  aufeferft 
kleinen  Dofen  (|,  f  Grah)  in  Kinderkfänkheit^h 
mehr  gebraucht  zu  werden.  EV  beruhigt  ^ortreft* 
lieh,  ohne  ^  verftopfen,  und  hat  zugleich  die 
Kraft,  Verfcfaleimung  in  Brüft  uHd  Unterleib  äuf- 
zulöfen,  Hüften  und  katarrhalifch«  Zufälle  zuhe- 
fänftigen.  Et  ift  ehi  Hauptbeftandtheil  des  ;pui\f. 
puerofT.  Klein. ,  das  ich  oben  eiöpfoMen  habe. 

-  Kampfer  vertragen  kleine  Kinder  nichet 
wohl  innerlich ;  maii  wefidö  ihü  daher  lieber  äxiS- 
ferlich  und  in Klyftieren  an.  MofchuB  H«ibt  im- 
mer eines  «ler  vorzüglichften  krampfflillenden*Mit- 
tel,  befonders  wenn  man  zugleich  ein  flüchtiges 
Prinzip  nöthig  hat,  um  die  Nerven  von  reizendeh 
Schärfen  zu  befreyen;  Aber  riian  darf  ihn  fo  we- 
nig als  Kampfer  anwenden;  wönbdh  Unrelöi^el- 
ten  in  deil  erßen  Wegen  und  überhaupt  viel  üblfe 
Materien  im  Körper  find.  Da  habe  idi  kleine  Ga- 
ben Zinkblumen  oder  Agtfteinfalz  immeir 
befler  gefunden.  .  ..    .     - 

Zu  den  eigentlichen  narkotifchen  Jditteln 
^  greife  man  bey  Kinderkrankheiten  nicht  zu  oft, 
und  immer  ntir  mit  gröfster  Behutfamkeit*  Eine 
zu  fiarke  Gabe  (und  das  nimium  ift  hier  oft  febr 
sfchwer  zu  beßihimen)  kanri  fehr  leicht  apoplekd- 
fche  Zufalle  versuilaffcin.  Ferner  bin  ich  überzeugt, 
dafs  ein  zu  öftrer  Gebrauch  derfelben  in  der  Kind- 
heit eine  gewüTe  Schwäche  und  Stumpfheit  der 
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Empfindunga-  un4  Seelenorgane  hinterlaiTen ,  und 
befondert  den  Nerven  das  Bedürfnifs  m^tthellen 
kann,  ihren  Gebrauch  zu  wiederholen*    Dpch  gilt 
auch  hi^r  die  Regel,  dab,  wo  fchoo  ein  fehr  hef- 
tiger Grad  von  ^Krampf  ifi,  ihre  nachtheiligen  WIf- 
kungen  weit  wenige^  gefühlt  werden,  2ds  im  na- 
türlichen Zuftande«  —  Das  fanftefte  und  paflendfte 
ift  das  {lyofzyamusextrakt.      Es  äufsert  fatß: 
gar  keinen  merklichen  Reiz,  bringt  keine  Wallun- 
gen und  Blutkongeitionen  hervor,   verftopft  den 
.Stuhlgang  nichts  und  beützt  aufserordentliche  reiz- 
ll^pfende    und    krampflUllende    Eigenfchaften. 
Ich  ziehe  es  daher  bey  Kinderkrankheiten  dkm 
Opium  weit  vor,  da  es  d;^  Gute  del&lben  ohne 
feine  nachtheUigen  Eigenfchaften  befitzt.    Es  hat 
mir  fehr  oft  die  ausgiezeiclmetften  Dienße  bey  den 
hefitigften  Zuckungen  und  Eklampfien  geleitet; 
und  noch  kürzlich  hatte  ich  einen  Fall,    wo  ici^ 
bey  einem  Kinde  von  ^  Jahren,  das  fchon  meh- 
rere Tage /an  heftigem  Zahnfiebfr  mit  Verzückun- 
gen, Brufiftiid:ungen  und  Krampfhußen  gelitten 
hatte,  und  bey  dem  bisher  alle  abführende,  krampf* 
QiUende,  gegenreizende  Mittel,   felbfl  Mofchus, 
Zinkblumen  u.  £  w.  vergebens  gebraucht  worden 
waren,  zuletzt  eine  Auflöfung  von  i  Itoth  Manna, 
a  Quentchen  Magnefia,    |  Quentchen  'Nitrum, 
-  «  Gran  Hyofzyamusextrakt,  und  a  Unzen  Fenchel- 
wäfler  mit  Päonienfyrop  verfetzt,  alle  Stunden  zu 
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cip  Paar  Theejöffel  ga^,  und  fehr  bald  dUiw^bl^ 
thätigften  Wirkungen  wab^nahin;  die  kraxnpfhat 

'  ten  Symptomen  beruhigten  fich,  das  Fieber  "lielli 
nach»  un0  ^^ß  Kind  :vranl  .durch  diefs  Mittel  yöUig 
hergeftellt.  —  Vorzüglich  wirkfam  ifl  ca.bey  allen 
Arten  von  Hüllen,  der  bey  Kindern  fq.leic|^ 
krampfhaft  wird,  und  fehr  fafale  Folgen  h^ben 
kaiin.  Ich  v^fetze  dann  fehr  gern  die  übrigens 
indiaurten  Mittel  mit  etwas  Bilfenextrakt,  u^d 
habe  z.  E.  folgende  Mifchung  bey  dem  lie^dgfi^ 
Krampf  huflen  mit  ungemeinem  Succefs  angewen- 
det: ]^'.  Pulv.  Rad.  Salep,  prachm.  dimid«  Solv. 
in  Aqu.  foenicul.  calid,  Unc.  ?tribus.  ädd.  Mann, 
el«  Unc  dimid.  Extract.  £[yofcyam.  Gran  dua. 
,Syrop  Groc«  unc.  unam«  öfters  theelofifelweife  zu 
geben. 

Opium  darf  bey  kleinen  Kindern  nur  mit 
gröfster  Vorficht  und  nur  hu  äufserften  Fall  gege- 
ben werden,  denn  feine  Wirkungen  kommen  hiec 
denen  des  Weins  fehr  nahe*  Es  erregt  völlig  eine 
Art  von  Raufch,  und  indem  es  zugleich  die  hiec 
fo  nöthige  Darmausleerung  fiopft ,  kann  es  die  ge- 
fahrlichften  Kongeßionen  erregen.  Innerlif;.^  gebe 
ich  es  daher  nur  feiten,  und  nie  anders,  als  wo 
ich  gewifs  feyn  kann ,  dafs  keine  Unreinigkeiten  iu 
den  erden  Wegen  mehr  da  find  (daher  die  Regel 

-^  äufserfl  wichtig  iß,,  nie  Opium  zu  geben,  wo  noch 
die  Stuhlgaxige  fehx  funken),  und  nur  in  dem  Falle, 
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wo  ein  lange  dauernder  konvulüvifchei:  Zufiand 
i^nd  dieUnwirkfamkeit  anderer  Mittel  dazu  nöthigt, 
und  die  ge,wohnUcli  damit  vet|»undene  Erfchlaf- 
fung,     Erfchöpiung  und  Mangel  an  thierifcher 
Wärme  feine  Wirkunjg  milder  ünd^ie  Kengeftio- 
nen  weniger  gefährlich  jiiacht.  v    Und  ^uch  hier 
inufs  noch  durch  die  Verbindung  mit  kühlenden 
•und  aj)führenden  Mitteln  und  Klyftieren  feinen 
fchädlichen  Wirkungen    vorgebeugt    werden.  — 
Am  liebften  bediene  ich  mich  deßelben  in  äufserlJ- 
*  eher  Applikation  oder  in  IQyftieren,  wo  man  weit 
weniger  von  feinen  fchädlichen  Eigenfchaften  zä 
fürchten  hat,  und  dennoch  die  wohlthätigen  lehr 
wirkfam  erhalt.    Vorzüglich  habe  ich  von  der  Ap- 
plikation deifelben  auf  dieFufsfohlen  die  fchönlten 
Wirkungen  gefehen,  wie  ich  in  dem  Abfchnitte 
von  den  äufserlichen  Mitteln  mit  mehreili  «rzät 
leh  werde,  —  Ein  Fall  exiftirt,  wo  der  Gebrauch 
des  Opiums  nicht  zu  vermeiden,  und  wo  es  das 
einzige  und  gröfste -Mittel  ift;  und  diefs  ift  jene 
Art  von  langwierigem  fchwächendem  Durchfall, 
der  nichts  als  wäfsrige,  fchkimige,  färb-  und  gc- 
rucblof^   Säfte   und   unverdaute  Nahrungsmittel 
ausleert,  und  gewöhnlich  die  endliche  Folge  einer 
fchlechten  unordentlichen  Diät,  öftern  Wechfels 
der  Getränke,  des  plötzlichen  Entwöhnens  in  den 
erften  Monaten ,'  des  künftlichen  Aufziehens' ohne 
gehörige  Sorgfalt,    oder  auch  eines  anhaltenden 

Zahn- 


die  jündet  ällei^  IBtUhk^  Wäüitia^  Kräfte  \ltid  Säfte» 
tmd  die  Dätmö  aikä  ttattiriicheti  Söhleim^^  •  vetkm 
detitJatifikanäl  i^ületüi  in  Ath  hö^hft^gtlQ^rad  ktählt^ 
licbei;  fiekbarkdt^  ütid  Hun  duf eb  Aüs^^^ehtungi 
Odeif  äuth  durch  KöilVülfiöti^ti  Utid  Bi^ätid  tödtlioll 
Wetdeö*  Ich  habe  feioett  fökhetl  täll  etiebt^  tiro 
diefef  beftäüdige  Abgatig  b^y  eiii^ffl  Viefteljähtigefl 
lümte  fchott  übet?  4  Wö6beö  fottgedWtft  hatte, 
Und  die  beftetl  befätiftlgeild^n^  einWiek^indeü«  äüi 
faaketideii^  ütid  totiifch^ti  Mittet  tmföüif  gebraucht 
Wcfdert  Xtätehi  bis  hiad  zületzst  Opiufü^  (dWöhl 
küfserkth  äüf  deti  Leib^  iii  Vferbiädung  äröittä^ 
Icher  Ümfchlä^j  tiöd  iii  klyftiettoväläauch  iil* 
faeflich,  täglidh  §  biö*4  iVopfeti  Liäüdailüfli  mit 
Sälepiciäeiai  äpw^ndetei  wodürth  detik  baldäülfe 
erfolgte^  ünd'idaä  Kind  fith  völlig  ^£höleJ6i  Merk^« 
«rüt'dig  i&Bi  dafs  iii  dlefeHl  Fälle  Kinüer  ^eit  mehf 
i}hne  Sehaden  Vertfägeti  kötineti^  ftk  ätifeetdemi  - 
Sd  koitiiüt  tnafi  auch  bey  hätttiätkig^ti  WeStb 
lelfi^bem  tiicht  «hti€  Opiuiü  äüs^  ^^ti  die  Üiv 
Cach^  mehrtiefvigt  ift^  ödet  das  Flehet'^  nach  gt(» 
iiobä^  Üifäche«  blöFi^  äüs  Neftetikrahltheit  fött* 
dxixttti  ich  habe  zw^j  itotche  f^älk  bey  einem 
lütide  vdn  3  üiid  eiiifeiö  vöü  5  Jähi^eti  beobachte^ 
Wo  die  inäteticlteü  Ürfadbeflj  Veffchleiiniitig  ütid 
Wütmer^  VoUtottirttett  gehoben  wären  ^  und  deö- 
tiocii  cbtef  ieber^  trota  deä  alihaitetiden  Gkbirauci^ 
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von  Glun2untd  Salnäiälc,  nu^ht  Bathlkfsti:  imd'dM 
Kinder  endlich,  äuf^fi  i^Ücxäftet^  Ich  lieb  allk». 
vor  dem.  Jßintritt  eine.s  jeden  ParoxysmUB  ^Oian 
Povei?  Pulver  nehmen  >  :  und  der  fblgendet  wsac 

fehr  fchiv:ach>  der  zweigte  noqh'fchwächet^  und 
4er  dritte  bUeh  ganz  aus.  .  ....::.% 


V.  Ableitende  Mittel,   Oegenreize^ 


Di. 


ableitende  Mediode  gehört  bey  lündeH 
banlcheiten  unter  die  voxzüg^lichften ,  und  erfetzt 
oft  die  krampflHIlepde ,  die  zaweikn  nicht  einmal 
ohne  jene  wirkCäm  feyn  würde«  Jfir  grofser  Vorv 
csug  beruht  hier  befondera  darauf,  einmal  .daä 
Kpngeltionen  bey  Kindern  (wie  fchon  oben  ge£ 
aeigt)  nach  Kopf  und  Bruft  weit  leichter  entfteheiii 
und  gefährlichere  Folgen  haben,  und  zw)eytens, 
dafs  wegen  d^r  grofsen  Empfindlichkeit  und  der 
leichtem  Sympathie  der  TheHe  Revulfionen  weit 
leichter  und  weit  voUkommner-mögUch  und.  Wir 
•Viffen,  d^ffl  der  Kopf,  befönder*  in  dem  Zeit^ 
punkte  d6s  Zahnens  ^  lieh  faft  imoier  in  einem  ^u« 
.  ftande  yojpf  y.eberfüllupg  und  Vollblütigkeit  befin* 
det,  4er  durch  den  geringßen  fieberhaften  Reü 
fehr  vermehrt  und  gefährlich  werden  kann.  Wie 
gichtig  ifts  alfo  da,  fogleich  usd  vor.  allen  Dangen 
bey  derjti^riiv^  Ableitung Seducht  zu  nebiaeof^ 
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Die  heften  Mitt^  daza  find  Abfiiliruiigen^  Kly-? 
ftiere,     äufserliche ,  durch  Reiz  öder  Erfchlaffuilg  ^ 
wirkende  MittA,  Blutausleerungen«  ^ 

Diefe  EigenfiBhafc  glebt  den  abführenden  "Mit* 
teln  einen  neuen  Wertfi,  und  die  Natur  lelbft 
zeigt  uns  ihre  Nbthiyeijdigkeit,  da  fiip  bey  de)\ 
mehreften  Kindern  wälirend  des  Zalmeua  Durchs 
fall  erregt^  und  diefe  Kinder  immer  leichter  durchs, 
kommen,  und  von •  Zuckungen,  Bruftftickur^ 
itieberu-  f.  w.  freyerfind  ah  andere.  Was  könneti 
wiralfobefsres  thun,  als  der  Natur  nachahmen  ?  Eaf 
ifl  zwar  gewifs,  daf«  durch  anhaltendes  Laxieren; 
es  mag  numnatürlich  oder  künftlidi  feyn ,  und  die 
dadurch  bewirkte  Ableitung  vom  Kopfe,  auch  das? 
Ectwicklüngsgefchäft  der  Zähne  etwas  retardirt 
wird;  aber  diefer  kleine  Naehtheil  wird  durch  die 
Verminderung  der  Gei^ahr  hinlängUcb  erfetzt,  und 
€s  verliebt  fichfo,  dafs  man  nur  darm,  wenn  wirklidb^ 
Gefahr  drohende  2kifälle  entliehen,  darnach  greift^i 

Der  Nutzen  der  Klyftiere  in  ableitendei;  und 
ikrampflllllender  Abficht  ift  zu  bekannt,  als  daf« 
ich  nöthig  hätte,  etwa$  davon  zu  fagen. 

Eine  Hauptftelle  verdienen  hier  fertiei;  die 
vetfchiedenen  Reizmittel  derHaui;,  deren  gerin^ 
gerer  oder  fiärkereir  Orad.fich  nach  derBefchafifen- 
heit  des  Subjekts,  des  Zufalls/  und  dem  mehr  oder, 
weniger  dringenden  Bedüt&ifs  djet  HülifeirLohr^ 
inub«    Insbefondere  find  da,  M^a  fchaelI«'HiUfe 
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nöthjg  ift)  Senfpflafler  von  unfchätzbarem  Werthe« 
Ich  habe  fie  fchon  oft  bey  denftärkReBZuckiingen« 
Fieberhhze,  engem' Athem  ^  bey  völliger  Betäu- 
bung und  Phantafiren,  an  die  "^Vaden  gelegt,  bin. 
nen  einer  halben  Stunde  die  Dtenße  der  heften 
kühlenden  und  krampfAillenden  Mittel  thun  fehen  $ 
der  Kopf  ward  freyer,   der  Athem  ruhiger,   die 
'Zuckungen  liefsen  nach,  und  die  brennendfieHitxe 
ging  u)  eine  fanfte  allgemeine  AufldünAung  üb^« — 
Sehr  gern  laiTe  ich  fie  ^Q  lolchen  Fällen  eine  Vier- 
tel- oder  halbe  Stunde  vor  der  Anwendung  de« 
Brechmittels  auflegen,  um  dadurch  fchon  vorher 
dLieKongeftionen  nach  den  obern  Theiien  abzulei- 
ten, und  allen  etwanigen  Nachtheil,  den  das  Er- 
brechen in  einem  folchen  Zuftand  erregen  lönntc^ 
zu  verhüten  —  der  nehmliohe  Grund,  waroin  man 
^uch  Klyftiere  vorher  zu  gleben  pflegt;  jaixt  hat 
dieb  oft   die   unangenehme    Folge » ^  d^    das 
Brechmittel,  ftatt  nach  oben  zu  wirken,  nach  un- 
ten dujrclifchlägt.    Sauerteig  mit  etwaS{$enfpuIver 
ift  daza^fchon  hinreichend ,  und  man  kann  durch 
den  Zufatz^  von  mehr  odet  weniger  Senf  den  Reiz 
verßärken  und  vermindern;  doch  fehe  man  flleifsig 
nach,  um  es,,  Ibbald  die  jFIaut  roth  wird,  abzu* 
nehmen;   und  den  Reiz  nicht  ,zu  ftark.  werden  ^ 
zu  lafien. ."  Bey  ganz  kleinen  Kindern  von  x  bia* 
8  Monaten  ift  fchon  Sauerteig  mit  etwas  Efiig  hxa^ 
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In  eben  diefer  Af>ficht  habe  ich  arUeh  das  Wä- 
fchen  und  Reiben  der  Füfse  mit  Senfabiochung . 
vortreflich  gefunden^  oder  Uitiii^ictlungeh  derfel- 
ben  mit  Flanell  ^  in  dkfes  Dekökt  getaäeht,  bdeir 
auch  blofs  in  warme  Milch.  Sie  erfet^en^^  die ,  ih 
diefem  Alter  nicht  anwendbaren,  Fufsbäder,  und 
thun ,  wegen'ihrer  fcMrtdauemdeti  Wirkung ,  noüh 
weit  mehr  als  diefe.  Bey  c!en  heft^en  Krampfzü* 
fäil^  allet  Art,  bey  Fiebern,  wo  die  Haut  gan« 
VerfchJoffien  und  durch  .nichts  zuüffneii  war,  bey 
S'tcfckflüffen ,  habe  ich  von  eiöer  s»4fl:ündigen  An? 
Wendung  folcher,  alle  Stunden  frifch  gewäönteJr 
Mikhumfchläge  die  Iierrlichften  Wirkungen  gefe- 
hen ;  es  erfolgte  Beruhigung,-  die  beilfamfte  Auflr-' 
tlünllung  und  Lofung  des  Krampfs.  Auch  bey 
langwiengem  Krampf huften,  felbft  beym  Kelcli- 
huften  (S.  unten)  iß  das  t%lich  oft  wiederholete 
Walchen  der  Füfse  mit  Senfwaßer  von  grofsem 
Nut55en. 

Aber,  nicht  bloCi  Gegenreiz,  fondem  auch^ 
wirklicher  Abzug  ift  zuweil^i  n5dxlg,  und  in  diefer 
Abficht  imd  die  blafenziehenden  Mittel  unver« 
meidlich.  Es  thut  mir  leid,  dafs  mich  mein^  Er- 
fahrung nöthigt,  hier  d^m  grofs'en  S toi)  zu  wider- 
sprechen ,  der  fie  in  diefem  Lebensalter  und  beym 
•Zahnen  fürchtet.-  Aber  die  Natur  giebt  uns  jk  felbft 
dazu  die  hefte  Anleitung,  indem  fie  bey  vielen  Kin« 
4^xn  in  diefem  Zeitpunkte  Schwären,  Ausfchläge, 

Y3      ., 
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liälÜende  Stellen  exregt,  und  dadurcb  den  Schärfen 
Luft  macht.  Und  dann  kommt  alles  au£  den  Zeit- 
puukt  und  di«  Art  der  Anwendung,  an,  und  ich 
gebe  gecn  zu»  dab  das  gewöhnliche  Spanifche 
JB*iiegeppflafter  für  zarte  Kinder  zu  angreifend  feyn 
jnöcbtei  up(\  vielleipht  nalim  Stoll  von  .diefem 
feine  Eifaiiruqgen.  Ich  bediene  mich  immer  nur 
einer  fchwachen  Salbe  (vo|i  iXoth  Unguent.  po- 
«lat*  und  1  Skrupel  bis  |  Quentchen  K;^itharideiv 
pulver)  9  wovon  idi  einer  Erbfe  oder  Bohne  ^o(s 
ia  die  Haut  reiben»  und  ein  Läppchen  darauf 
leg^  lafle,  wohty  man  zugleich  den  Vortheil  hat» 

» ilafs  es  nicht»  wie  das  Pflafter»  w^en  der  beitan- 
digen  Unruhe  der  Kinder,  abfällt.  X>iefe  Methode 
wirkt  nur  fehr  gelind,  macht  oft  nur  eine  Axt  von 
Friefelauafchlag.»  hie  und  da  mit  kleinen  Bläschen 
juntermifcht,  welche  ich  dann  einige  Tage  durc& 
4a^  Emplaih  citrin*  näflend  erhalte«  Sie  hat  mk 
fclion  oft  die  trefflichften  Dienfte  gethan ,  wo  Ab- 
leitung, des  Beizes  und  zugleich  Ausleerung  einer 
feröfen  Schärfe  nöthig  war»  die  bekanntlich  bey 
Kindern  fp  Idicht  entßeht,  und  ich  habe  viel  Fälle 
gefehen»  wo  Anwendung  derfelben  einem  anhal- 
tenden  bedenklichen  Zuftande   ^en   günftigften 

.  Ausfcblag  g^eben  hat.  Doch  bediene  ich  mich 
derfelben  nie  zu  Anfang,  fondern  immer  erft. 
Wenn  durch  abführejade^  Mittel  die  erften  Wege 
hinreichend  gereinigt »  und  nunmehr  ein  feinerer 


Ipieid^  iia.iden 'Neiwi  'viad  lymphätifiohjpiiiGefkfeeii,* 
iiüt.SGfatifäohe.v'e4:buhdi6n,  ]did  .'Ziüffitte  vüntöhäbi 
iiiid  4iajfzuklfi^^,^;gtfmig,  mebi  ini  denv  zweytto 
4hädNuni<terKvMcheiteiiJ  ^Axw^eSttnvßlüit^&EL'M 
imtfblgenrien  JSaiQns  :;:i.:. ;'  <  .:.  xb.  ü -..  .^  »w"i  ,<s 
J'     •  a/iBeyi'KiBft^feiiLiiiid  lacnrraiiOßiim£cli€n  Zufiärt/ 

C>fel8^t''2iiiP^eorili»leiRe  Einceilning^QnVQniide^ 
laioheäy  .uttd:£ab  4lTati'diie  befteHüIfi^t . 

UildmeägertAdifilDLMa:  ifb  .Wenn.diefelbto  einigt 
!E2a;«.^aJohaiten,.tifMi  die  reinlgenÖeilSuKid  andeiA 
hmeEn  Mlttel'iiicbc:  ▼nelj2elfen!lvolleD,.fo  lafle  ic^ 
alleiiuLLdidS&Ibe>i&if((i£cheji  den  Schildern  jeiiareiben; 
Sie  lo£et-  deä  Krampf,  und  die  Stociung  >  m  d^ 
iLiibgcD  gsiiz  >isrortr€£i€li  auf , .  vetiuiCet  oder  zer- 
Aeibi  dit  fiSotzüiiduasg,  und  erleicfaitext  die  KrUe. 

i  cö.  Sey  allen  lange  dauernden  tind  angreife«^ 
den'Hufi^m,  •     •  •  » 

Hii^  verdkicuen  mdx  noch  die  Blutigel  Eis 
iihäjinui^,  dife  ich  fchon  oben  im  Allgenkei^eu  em« 
j)iohlai  Jxabe.  Durch  iüe  'kann  man  in  Konvulf^o^ 
»to  und  Zalmkrmnpfen,  "weon  die  Stirn  heifs ,  da$ 

• .     Y  * 


$Qr,  di^&hq^][iR#  Uiilfe  Cc]a^^ti/.tire»fi'niaa  einiBvr 
p4tf  rvey  hin W  iMe  Ohf #n  t^gt  BeCcuitiers  paffen 
ftf:  bey  Kindern  ini(  grQfiietn^^KD|kfe«  'Maii:«di^ 
ds^dUrfjb  zugleich  4en  Yortbeil»  «bdbinaii  sodann 
gäcl^^e  j(Vmili>^9iill^^  dpÄQ   fi^hitt{  und 

|fl?y^?  g0|wen^k^ü^•  ^  Ibuti^  iveidofijk^  Idi»  die  lleti 
i^mg  i^ehi^^r  m  dw  hpß^(5tf  Brwfftfab^m4ii4 
fdpkuiigigq  I^idfepd^i:^  W^tm  ?  bir  fau<0ie  Jnineif 
RH^P  ge^^Wt«f4^nf  «»^  &ey  öiuem  vie^ährigw 
Klk:^  WfAcb03^  dem  beftigftm  MKenfiedtenden 
yieber-teg,  WareP  »Ue  autsjeeffendet  tühleadei 
^}iii4  divphofPedAphfd  ||iittc4>  ^anifcfaiB  Fliegen^ 
ßalb^n,  f^lylliei:^,  m  }9lchte9  0>ß2^Q^t  voK  Späekfiii 
fmtael  mit  Oxymel  fiippt  Ti^tdoiw  tfnrtarif^^Nier, 
'Vipujii  Afititabir.  Uu|di,  uQd  Minima  (eJDLMlbel> 
4as  mich  fofift  foUw  Teyläfcit)  i^^ebm»  g^d^fnacht 
firprdeo'f  De?  A;b9m  wk  Mß  ?  wte«  Tug  w&eiv 
prdei)|ikh  kuris  pQd  gebindert,  der  Tauften  xmaüf« 
hötlich  un4  trofc};:eQt  das  S(ec^lien  in  der  Seite'liefii 
picht  nach,  Und  ^s  koppt^ ^  keiner  affpen«Hau( 
IcQinmen.  ]Ss  wurden  -g  Bluügel  m  die.  fdimei%> 
hafte  Seic^  £;^legt$  fie  ^lutetßQ  ft^urk,  und  es  er- 
folgte eine  ruhigere*  Nacht  und  fr^yerer  Athem« 
Poph  ward  am  fplgend^n  Tag  B^ües  Frieder' fchlim* 
fnesr,  iiild  m\  Techs te|i  Tag  «(rar  ^ufibeUeni' 
jnung,-  Fieh<?r,  Phantaüren  wieder  aufffe^xNrdePI« 
lichf    (regen  MUtag  wpUte  §b  gapi  eTftick^«    £« 
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wdrdenalfo  abennals'  die  Blutigel  angelegt;  und 
nun  erfdigtemit  dem  iiebenlenTage  yöllige  ßelTe- 
ruiag,  die^^naft  ward  ftey,  es  fand  fich  Auswurf 
und  'Schweift,  und  es  war  gerettet. 

Ein  niericwürdig^e  Beyfpid,  wie  wichtig  künft; 
liehe  Abflüge  in  Kinderkranläieiten  find,  und  wi^ 
^eta  die  Natut   die£e  Wege  benutzt,    war  mir 
folgende«* .  Em  äufsetft  üchwächliches.,  beftändig 
zu  AosfchlägeQ,  f^iebem,  Verfcfaleimungen  und 
Krämpfen  geneigtes  Kind  bekam  imtbitten  Jahre 
ein  heftige»  BruQfieber,  wie  e»  der^  fchon  mehr 
gehabt  battie»     Es  wurden  ihla  ßenfpfiafler  auf  die 
Waden  geifegt,  welche  die  Haut  fehr  roth  machten. 
Dag  Fieber  lieff'hieiÄuf  in  Verbindiing  andrer 
Mittel  na^;  aber  je  mehr  die  Krahkheit  abnahni, 
dello  mehr  enteündeten  fidi  diele  Stellet;)/  und  es 
«riblgte  hey  der  TöUigen  Krife  eltie  Metaftafe  da- ; 
•  kin,^ie  in  grindigen  und  tLäflenden  ^Bläschen  bd- 
fiand.     Diefs  dauerte  auch  nach  der  völligen  Her- 
ftellung  fort.     Bald  wai^en  die  Stellen  mehr,  bsdd 
-weniger  roth,  nälfend  und  grindig.      Bey  übler 
Witterung,. fchlechter  Diät,    und  zu  den  Zeiten 
des  Jahrs  ,^  wd  fonft  immer  heftige  Fieber  da  ge- 
wefen  w»eo,  wurde  diefer natürliche  Abzug  alle- 
mal Akker ,  und  das  Kiml  blieb  übrigens  gefund,  , 
nahm  auch  fichtbar  an  Fleifdi  und  Kräften  tu, 
Entfland  ja  ein  Fieberai^U,  fo  wurden  gewöhn* 
lieh  diefe  Stellen  entzündeter,  exulzeiireti  -un4 


■%  : 
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dadurch  AUejeer  dei.  gttizen  Fidberftofff.  Sic 
hatten  ganz  das  MAolbhen  ein^s"  äeehtenart^n 
AusfcMagd.     80  ginget)  9  Jldire,  bbnejdie  min. 

deRe  beträchtliche  tKirankheit  {\ras  vprheroiüaexhort 
war)  hin,  diefeo.ä)lfecff liehe,  zuweilen  fireylich  be> 
ftfhwei'Uche  und.  ded:  halben  Fufs  'eipnehaxende) 
l^siutübel  ausgenotnmem*     Afän  hattlr  oft  grobe 
Lud,  es  durch  blfeyiichi3  und  andere  .Mittel  au82u- 
frocknans.aher  «cbrM^ls.^tidiiurckaps  njtohit  ku»  und 
bs^t^  nw  l^ocblfft^lsu^ge'  zu  warten  ^  l»8<iie  Natur 
F]eI|igkeit;uad^Xn|egiiit#t,  genug   eaclangt   haben 
Tnltde,.um  diefen  Abieicer  nicht  mehr  ndthig  zu 
haben.     Es  gdchah  weiter  nichts»  als  dafs  man 
clje  S^ellea  Vs^lich  ^^eioigemal  mit  ürifcaem  Wafler 
abwuTch  und  reittigte^  und,  wenn  ef  ;euAJimer^ 
haft  war,  ein  Linnen,  mit  Hirfobtalg  iUefiaricfasa-) 
auflegte.      Um  puu  epdUch  ,die  .Wutwc  mit  defi» 
^ehr  Sicherheit  davpcL  entwöhn0]»>  z%X  kiinnea, 
Jiefs  ich  im  fechst)ea  Jjäkce  eiiL  FontaileU  an  das 
jDic^beiri  legen,  öfters. mit MetlcuriäUaK^uzen  ab-, 
führen,  und  «die  Wichen  einigen\al  Seifenbäder 
liqhtnen.     Da  dauerte  es  nuB^nicht  Ijii^ge^^fo  min« 
derte  ficb  da^  Uebel):  und  nach  eirtemh^Uje^  Jalire 
;wai:en  die  Füfse  völlig  rein,  und ^s^tiJI'Kii^  FoJ^ta- 
nell  iß  ß^ki^m  Zugie*  >  ]Di^s.wurd/^.n9fk.}Ni$inack 
überftandenem  iieheu|ep  Jahre  erhaben,,  und  nun» 
da  der  Körper  zu  eineoa  gu^n^^Gxlide  VQn  Kxdft 
:i\ad  jF'ciligkeit  gelangt '^war,  au^'ia  dojC  Wi^Vß^^ 
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Jahreszeit  zugeheilt»  utxi  das  Kind  gemelkt  nvA 
die  hefte  Gefundheit. 

Vofa  dem  grofsen  Nutze»  lauer  Bäder  als  AK 
Jeitung9inittel  lyerde  kh'untipß  Gelegenheit  .habeo» 
jnehi;  zu  fingen.  Hier,  will  iclx  nur  ericinem,  daft 
ichfie  bey  anhaltenden  konvulfivifchen  Zufallen 
für  ^ines  der  gröCsten  Mittel  halte»  das  nie  y^le- 
fäumt  werden  feilte. 


VI.  Aeufeeriiche  Mittel,  und  äüfseref 
Gebrauch  innerlicher  Mittel. 


D. 


'er  äufserliche  Gebrauch  der  Mittel  ift  för  den 
Kinderarzt  >  äufserfl  wichtig,     da  es  eininal.  trots 
'aller  Bemühung  oft  ganz  unmöglicli'  ift ,  :Kindem 
durch  den  Mund  etwas  beyzuteingen»  und 'folg* 
Uch  die  ^aaze  Hülfe  aus  diefer  Klafle  genommte 
werden  mufs ;  ferner  da  viele  Mittel ,  innerlich  ge- 
nommen, Kindern  zu  ftark  find,   in  der  äuTsdrli^ 
chen  Anwendung  aber  eine  xnildere,  oft  eine  gan«    . 
neue,  Wirkung  erhalten ;  und  endlich  da  dieHaist  ^ 
der  Kinder  noch  weit  feiner,    einfaügender  iind 
empfindlicher  iß,  und  folglich  weit  mehr  Wirkung 
von  dem  äufserlichen  Gebrauche  zu  erwarten  ift« 
Es  wäre  in  der  That  fehr  zu  wünfjchen,  ^^a  man  ' 
anfinge  diefen  Weg  weiter  zu  verfolgen,  und  durch 
Verfuche  zu  erforfchen,  ob  man  nicht  durch  aut 
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ferlicbes  Eioreiben,  Auilef(en,  genug  durch  den 
Weg  des  Hautgefülils  und  der  Hauteinfaugung 
noch  weit  mehr  ausrichten ,  'in  manchen  Fällen 
den  innerlichen  Gebrauch  ganz  entbehren,  und 
tvieUeitht  gan£  neue  Wirkungen  und  Heilkräfte 
dufch  diefe  Anwendung  entdecken  konnte«  Ich 
hin  oft  von  der  Wahrheit  diefer  Salze  au&Uend 
überzeugt  worden,  und  hier  find  einige  Reftilcate 
meiner  Erfahrung. 

Ich  rechne  zum  äufserlichen  Gebrauch  eines 
Mittels  die  Anwendung  deSelben  in  trocknen  oder 
naflen  Auffchlägen,  *Saibei^^   Bäde;m,    Püaften, 

.  Dämpfen,  Räucherungen ,  Kly liieren ;  doch  iß 2a 
bemerken,  daf»  die  Anwendung  ii^  Klyftieren  zum 
Theil  fchon  unt^r  die  innerlichen  gehört  {dew 

0  ganz  kann  man  f>e  nicht  darunter  rechnen,  ireil 
der  eigendiche  Begriff  einer  innerlidien' Arznq 
die  Einwirkung  auf  den  Magen  Wefeotlich  ent- 
)i.ält),  und  folglich  aniraTheil  auch  nach  denRe- 

\  ^eln'des  innem  Gebrauchs^bellirpmt  werden  mufsi 
wetAgftens  mehr  Vorficht  erfordert,  als  die  blob 
Siufseriiche. 

Da  der  innei^iche  Gebrauch  des  Opiumi 
My  Sandern,  wie  wir  oben  gefehen,  mifslich  iß, 
lund  grofse  Behutfa^keit  erfordert,  fo  habe  ich 
mich  fehr  oft  des  äufserlichen  mit  dem  heften  Suc- 
cefs  und  weit  weniger  Nachtheil  von  Seitei^  der 
X<eibeäyerftopfung  und  Betäubung  bedient.     EUit* 
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weder  ich  ^Ikf»  die  gewöhnliche  Althäe-r  odc|$ 
Kampferfalbe  mitliaudanum  verfeteeo,  .uirf 
in  die  Bruft,  den  Unterleib,  oder  Rückgrad  (je 
n^chd^m  es  der  Sitz  4es  Krampfes-  erfoj^erte^  ^iü^ 
reiben,  oder  ich  liefs  1'  bi$  4  Tropfen  (für  Kinder 
Ton  1  odei;  %  Jähren)  Laudanum  zum  Kiyftiex 
<iifclien,  oder  Pflafter  mit  Opium  vermifcht  auC  "^ 
die  Pufsfohlen  legen.  Von, der  letztern  Anwea^ 
düng  habe  ich  einigemal  merkwürdige  Wirkiuigeii 
beobachtet,  und  ich  bin  überzeugt,  daCa  fie  eine 
der  fanftefien  und  dennoch  wohlthätigfien  Metho- 
den ift,  diefa  Mittel  bey  kleinen  .Kindton  in  hefti- 
gen Zuckungen  anzuwenden«.  Ich  erinnere  mioii 
noch*  eines  Kindes  von  drey  Vierteljahren  ^  das 
ichon  über  S  Tag^  an  den  heftigften  Zahnepäep« 
^en  gelitten  hatte ,  im  böehfien  Grad  entkräftet 
war,  tmd  dabey  heftändig^fieberte.  Man  iann  den*^ 
ken ,  dafs  in  der  Zeit  die  heften  krampffiillendeu 
und  ableitenden  Mktel  abgewendet  worden. waren« 
Ich  Uefa  daher  nun  an  beyde  Fufsfohlen  Pfiafteri 
von  EmpL  de  Galban.  crocat  Unc,  j.,Gamphor.:'' 
Opium  ana  Scrupül.  femis  auflegend»  und  daheyi 
die  innerlichen  Mittel  fbrtfetzen.  Die  Zticknngen 
wurden  von  der  2eit  an  fchwächer«  hibreten  eiltd^ 
Uch  ganz  auf,  und  .es  brach  nach  einigen  Tagea 
ein  kridfcher  Friefel  aus ,  der  die  Nerven  ganz  be- 
freyete,  und  wozu  gewifs  diefe,  das  Hautfyileit^ 
ID  einer  bcflluidigefi  Krampflofigkeit  und  gelinden» 
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Reizung  anhaltezulan  Pilafter  das  ihrige  beygetra* 
g€n  hatten. 

Schau  das  Eioreib^i  einfacher  Oele  und  Salt 
ben  in  den  Unterleih  und  Rüekgrad  thut  bey  Ko< 
Uken,  Härte  und  Spannung  des  Leibes,  und  Zuk« 
kungen  fehr  gut«  Am  liehften  wähle  ich  gekochtes 
Kamillen-  oder  Büfenöl»  Althäefalbe,  nach  den 
Umftänden  mit  etwas  Kampfer,  flüchtigen  Salzen 
u.  dgl.  veffietst« 

Die  heftigften  wäfsrigen  und  langwterig(len< 
DurchEille  habe  ich  hey  Kindern  durch  das  öftre 
Auflegen  des  erwärmten  Hofmannifcheh  Liebeos- 
baUams  auf  den  Leib  gehoben.  ^ 

Der  Nutzen  der  erweichenden  Kataplasmea 
(von  Kamillen,  Meliffie,  Holunderblüthen^  Leio- 
fiunen  mitMilch  gekocht)  auf  den  Leib  ifl  bekannt, 
und,  ich  halte  fie  bey  allen  Fiebern,  wo  der  Uq- 
terkib  vorzüglich  leidet^  oder  gefpannt  ül,  iiit 
unentbehrlich»  Sie  müdem  den  Lokalkrampf  vor« 
tre^ch,  pnd  verbreiten  über  das  Ganze  eine  auf- 
£eril  wohlthätige  Abfpannung,  Erweibhung  und 
Ausdünilung. 

Aber  weniger  gekannt  und  genutzt  ift  der  äut 
{eiüche  Gebrauch  trockner  Kräuterkiflen.  Ich  habe 
davon  bey  langwierigen  gaßrifchfaulichten,  ner- 
vichten,  wurmichten  Fiebern,  anhaltenden  Zuk- 
kungln,  befonders  inn^lichen^  Krämpfen,  wenn 
es  nicht  fowohlai^Erwdchung'iyid  Abfpaimung 
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(als  Hi^zii.dle  Kataplafianen  den  Vorzug  verdienen); 
fondem  darauf  anJcamy  zu  befäaftigen,  XränipftBi 
|ind  Blähungen  zu  .zeitheilep',  ,und  zugleich  di9 
Atonie  der  Gedärme  tind  Baucheingeweide  zu  he- 
ben, und  den  Nerven  einen  feiyejiReiz  zu  geben, 
um üe  zu'kritifchen  Bewegungen  s&n  ermuntern,— • 
genug  beyfchlaffen,  bleichen,  atonifchen  Siibjefc 
ten  von  gröfaem  Nutzen  gefehen^      Ich  liefs  ge« 
wöhnHch,  .Melifle,  Kamillen»  Holünderblüdien, 
«twäs  Raute,  Kxaufemünze,  recht  fein  gefchuitten 
imd  geflqfsen,  in  ein  gsofses  Kifien  füllen,  fo  d^fy 
es.  YÜcht  nur  den  ganzen  Leib ,  fondera  auch  den 
Rüt^ken  einfchlofs.  Dadurch  wird  der  gröfste  un4 
empäiidlichile  Theil  des  Leibes  beftandjg^in  eipet 
erwärmenden»    kx^unpfilülencien  und  Aärkendea 
Atmofphäi;e.  erhalten»    wodurch  feht  bald  allge* 
meine  Aüsdünftung,  Iritifche  Ausfdiläge,  regu- 
läre Bewegungen*  im  Unterleibe ,  genug  eine  neue 
günßige  Wendung  d^t  Kraükheit  hervorzubringen 
ift»  wo  fchoki  die  Natur  in  eine  Art  yop  Uöthätig^ 
keit  und  Torpor  verfunken  war.    Vorzüglich  ift 
dies  Mittel  für  kleine  Kinder  paflend ;  wo  der  be- 
üändigen  Unruhe  V^egen  Kataplasmen  nicht  wohl 
liegen  bleiben ,  und  zu  leicht  kalt  werden.    '  ^ 

Unfchätzbar  ifl  die  Anwendung  äufserUche^ 
llittel  bey  Wurmkrankheiten,  wo, bekann tlicl^i  der 
l^kel  gegen  dasEinndunen  fa  grofs  ift,  und  di^ 
lilitCel  felbft  fo  widerlich  fmd.    Hier  iß  cfi  zuqciSa:«« 
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ftaunen ,   wie  fehr  ein  Umfcbläg  von  Abfyndiiam^ 
Tanacetuzn  und  Kamillen  mit  Milch  gekocht,  '  auf 
.  den  Leib,  die  Zufalle  beruhigen  und  den  Abgang 
der  Wünner  befördern  kann« 

So  hat  auch  das  Einreiben  des  OJeumTana- 
ccti  und  Petroleum  feinen  ^öfsen  Werth,  befon- 
ders  wenn  die  Wjlrmer  fixirte  Lokalfchmeizen 
erregen,  und  man\fü^chten  mufff«,  dafs  fie  iich  auf 
einen  Fleck  feftfaugen/  und  gefahrliche  Krämpfe 
und  Entzündung  erregen ,  oder  lieh  ga:^  durcfanib^ 
gen  möchten.  ^ 

In  diefer  Abficht  habe  ich  auch  eine  Salbe  von 
BindsgaUe,  ,Sdfe  und  Alth^albe,  In  den  Leib 
gerieben,  fehr  wirkfam  ge/unden,  welche  auber 
der  Kraft,  Würmer  zu  treibeq,  auch  noch  im 
Stande  ift,  den  Stuhlgang  zu  beförclern,  Schleime 
und  andre  Infarktus  aufzülöfen,  und  die  Aktion 
der  Baucheingeweide  und  Gefäfse  zu  vermehren^ 
ds^et  ich  fie  in  Schleien-  und  Wurm&ebern,  Ver- 
jlopfungeni  Atrophieen,  u.  dergl.  hätifig  brau- 
chen laiTe*  ' 

Von  dem  guten  Nützen  eines^'  Ghinabrey» 
warm  au(  den  Leib  gefchlagqn,  und  von  China- 
klyfiieren  bey  Wechfelliebern  habe  ich  mich  aucfe 
«inigemal  zu  überzeugen  Gelegenheit  gehabt. 

Herrliche  Mittel  find  ferner  einfache,  oder  mit 
Arzneykräften  imprägnirte  Dämpfungen  bey  f  ruft- 
fiebern^  Lungenentzündungen,  Hal^krankheiten,- 

trocknen 
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trocknen  mid  kraiapf haften  Huilen.  Grewöhnßeh 
lalTe  ich  Holimderbliiithen  mit  Waffer  und  etwa$ 
/WeinelBg  abgekocht,,  zait  der  Modgefchen 
Dampf büchfe  vorhalten;  oder  einen  Schwamm, 
hinein  tauchen  und  vor  den  Mund  legen,  fo  dafs 
die  eingeathmete  Luft  beftandiginit  fokhej>  Thei* 
len  gefchwängert  ifi.  Ein  Kind,  das  am  böftaiti« 
gen  Scharlachüeber  mit  brandiger  Braune  lag,  und 
'faß  gar  nichts  ipehi  fchlücken  könnte ,  wurd^  da« 
durch  alleii^  erhalten  und  gerettet,  dab  man  eine 
beftändige  Afmofphäre  von  Myrrhen  undHolun« 
derblüthen,  in  Weineffig  kochend,  vor  dem 
Munde  unterliielt«  , 

Auch  der  Gebrauch  von  Räucberungen  von 
MaOiK,  Succinum  Storak  u.  f.  w.ift  bey  e^^tn 
fchlafifen,  kacixektifcben' Habitus,  AxA^e  zur  Atro^ 
plüe,  EngiifchenKr^kheit,  Verfchieimung  niclHT 
genug  zu  empfehlen»  Man  kann  theils  die  Wafche 
damit  wohl  durchziehen  lafTen ,  theils  wolhie  Tü- 
cher damit  imprägniren,  und  den  Körper  pfters 
damit  reiben» 


Man  wird  hofiE^ntlich  ohne  meine  Eriimerungj 
Sehen,  dajs  mein^  Abficht  hier  nicht  war.,  noch 
feyn  konnte,  einen  voUftandigen  Katalog  der 
Kinderarzneyen  zu  liefern,  nur  Fragd^ente  zvt 
einer  Materia  medika  für  Kinder,  nur  meine. Er- 
fahrungien  über  einige  ihrer  wichtigßea  Klaffen 

Z 
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wollte  ich  mittheilen.  feindet  diefer  Vexfucfa.  eini- 
gen  Beyfall ,  fo  liefere  ich  vielleicht  eine  vollilab- 
dige  Materia  medika  für  Kinder,  nach  den  diefem 
Alter  eigenthümlichen  Rückfichten  bearbeitet. 


ZWEYTES    KAPITEI^ 

TödtÜche  Zizialle  dter'Netigeboznen  m  deti  erftea 
vieKehu  Tagen  des  Lebens« 


His  in  wahi^aftig  ein  grofser  erllaunungswürdigec 
Schritt,  diefer  Uebergang  von  dem  Leben  im  Ey 
•  zu  dem  freyen ,  mit  einer  ganz  neuen  Welt  in  ße- 
.rührung  kommenden  Menfchenleben ,  diefe  Yer- 
Wandelung  aus  einer  eingefchlofsnen  Puppe,  vi& 
einem  abhängigen,  nur  einen Theii eines  andern 
ausmachenden,  in  ein  felbßftändige's ,  iich  aileia 
•überlafsnes  Wefen.  Welche  Menge  neuer,  unge- 
wohnter Verrichtungen,  veränderter  Bewegungen, 
welche  Welt  neuej  Gefühle,  beftürmen  diefs  zarte 
Gefchöpf ,  das  noch  überdiefs  jetzt  zum  erftenmale 
des  frenüdenLebenseihflufles  beraubt  ift,  der  es  bis- 
her befeelte  und  trug,  das  nun  zum  erftenmal  alle 
Kraft,  alle  Reaktion  aus  fleh  felbll  nehmen  foll! 

Diefen  Ueberjgang  zu  erleichtetn ,  und  fi^  viel 
mögUdi)  (uccefilv  zu  machen,  die  B€ldüi:hijiire  und 
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Gefahren  deffelben  zu  ftudieren,  und  die  von 
aufsen  und  innen  fo  leicht  möglidien  Unteirbre- 
chungen  ^ines  fo  fdiwachen  Lebens  zu  verhüten , 
foUte  billig  ein  Hauptgegenfland  unfrer  Sorgfalt 
feyn,  und  wie  feiten  wird  dennoch  im  gemeinen 
Leben  auf  die  Wichtigkeit  diefea  Zeitpunkts  tmd 
die  Zartheit  der  t^flanze,  mit  der  wirs  zu  thun 
haben,  gefehen !  Wie  viel  ünnatürlichkeiten  laflen 
wir  uns  hier  nicht  in  den  höhern  Ständen  zix  fchul« 
den  kommen,  blofs  um  der  Etikette  und  der  Mode 
zufrohnen!  i 

Man  erlaube  mir  alfo,  einige  Gefahren  dief^ 
Zeitpunkts  genauer  zu  unterfuchen,  und  die  an^ 
gemefsnen  Mittel  zur  Verhütung  und  Heilung  au- 
«ugeben.  '     ^,     ' 

Es.gefchieht  nicht  feiten,  dafs  Kinder  entwe- 
der todt  fcheinend  zur  Welt  kommen ,  oder  aber, 
wenn  fie  auch  fchon' einige  Zcit^  gelebt  haben , 
plötzlich  wieder  blafs  und  kalt  werden,  zu  athmen 
aufhören  und  Herben« 

Diefen  Zufall  leitet  man  getvöhnllch  von  gtof-« 
fer  Schwäche  der  Lebtoskräifte,  oder  von  Vollblü- 
tigkeit und  Ueberfüfllupg.der  Lunge  imd  des  Kopfs 
mit  Blut,  oder  von  Anhäufung  des  Schleims  in 
der  Bruß  her,  ' 

So  fehr  ich  glaube,  dafs  djefe  Urfachen  viel 
dazu  beytragen  können,   fo  giebt  es  doch  noch 
«ioige^  auf  die  man  biabes  wenig ^oder  keine  Rück-  ^ 
"     -  "2a 
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ficht  genommen  hat,  uud  die  mir  dennoch  eiliei^' 
Haup tantheil  an  diefen  UnterbrjpcUungen  des  fchoa 

/  in  Gang  gefetzten  Lebens  zu  haben  fcheinen;  und 
diefp  find:  Einmal  eine  ge^^iffe  Unthätig- 
keit,.  ein  Torpor  der  Refpirationsorgane; 
und  dann  der  neue  ungewohnte  Eindruck 
der  Luft  und  andrer  Bede<^kuhgen   auf 

•  die  zarte,  höchft  empfindliche  Häuf 
des  Neugebornen,  verbunden  mit  der  zu 
fchnellen  Trennung  von,  der  .Mutter» 
Ich  mufs  mich  hierüber  ausführlicher  erklären« 

Es  gehört  gewifs  fehr  viel  dazu«  einen  fo  zu-  . 
fdmmengefetzten  Mechanismus,  als  derdes  Athem- 
Jiolens  iß,  zuerft  in  Gang  2;u  bringen,-  und  darinne 

^  zu  erhalten.    Ich  will  mich  hier  nicht  mit  der  Üb- 

'  fache  des  erfte^^Athemzugs  aufhalten,  die  höchft 
wahrfcheinlich  in  dem  Eindringen  der  Luft  in  den 
Larynx  und  dem  dadurch^  verurfa^hten  Reiz' z\i 
fuchto  ift;  aber  bekannt  ifis,  dafs  die  Fortfetzung 
deiTelben  eine  halb  willkührliche  und  halb  unwili- 
kührliche  Aktion  ifl.    Auf  das  erflere,  die  Seelen- 
Wirkung  dabey ,  läfst  lieh  aber  hier  noch  gar  nicht 
reclin^n.  Der  zwey te,  mechanifche  und  unwiHkiihr- 
liehe,  Antheil  .ifl:  hier  auch  noch  von  keiner  Be- 
deutung ;  e  r  fl:  e  n  s  wegen  Ungewohnheit  der  Or- 
gane, die  jetzt  zum  erilenmale  dazu  gebraucht 
Werdern,  und  noch  fo  manchen  Widerftand  in  ihrer 
Bewegung  finden,  wevon  ich  nur  die  grofse  Tliy- 
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TOusdrüfe  uud  die^ vpluminöfe  Leber  nennen  will;, 
vnd  zweyteng  wegen  ^Mangel  des  Bedürfnifles, 
denn  das  Blut  kann  tioch,  ohne  diö  Lunge  zu  paf- 
firen,  feinen  Zirkel  durch  dast  eyförmige  Loch  und 
deili  Botallifchen  Gan§  machen. 

,  Eiqe  Aktion  alfo,  dife^  fo  lange  unnöthig,\ 
jiöch  nie  ausgeübt  war,  und  zu  der  auch  jetzt  noch  , 
kein  dringendes  B^dürfnifs  treibt,  mufs  in  diefem 
crften  Zeitpunktefehriirvvollkoniinen  und  unregel- 
inä&ig  gefcheheü,  ja  feÄr  leicht  ganz  unterbleiben'. 
Zwar  wird  liun^  aus  eben  dem  Grunde  des  ida4tirch 
picht  gehinderten  Blutumlaufs,  davon  nicht  fo- 
gleich  Erftickung  oder  Schlagflufs  ,,zu  ftircht^n 
feyn;  aber ^der  leweyl«,  gleich  nach  der  Geburt 
eintretende,  Hauptnutzen  des  Athembolensj  di^ 
ehemifche  Yerbefferung  des  Bluts  durch  die  be- 
fiändige  innigere  Berührung  der  Luft,  und  die  da- 
mit uuflreitig  verbundene  Einfauguhg  eines,  JuC- 
beiiskraft  und  Wärme  gebenden  Prinzips ,  Jiört 
nun  auf*  -r-  Bisher  genofs  der  Fötusr  diefe  Vor- 
theile  durch  das  Athemholen  der  Mutter;  niin 
wird  er  auf  einmal  felbüfläodig,  und  .damit  auch 
zugleich  das  Athemholen  ihm  äufserft  nothwendig 
und  unentbehrlich,—'  Es  mufs  folglich  durch  den 
Mangel  des  Atlimens  ein  wichtiger  Mangel  an 
pabulum  vitae*),  an  Lebenskraft^  und  befonders 

.   *y  Mancher  Anhärt^er  diefer  oder  jener  chemifchen  Theo- 
rie wild  d\e£e  Ausdjmcke  zu  unbeftimmt  findend    Aber 

Z  3 
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der,  dem  Neuge^omen  fo  nöthigen,  bisher  imzoet" 
erborgten  Wärme  entliehen,  die  Krafis  des  Bluts 
verdorben  und  daflelbe  zur  Zirkulation  untüchtig 
werden )  und  die  Folge  alfo  ein  ganz  eigenthvim- 
lieber,  nur  in  die£em  Anfange  des  Lebens  mög- 
licher,, pathologifcher  Zuiland;  ein  idiopa^hi- 
fcher"  Mangel  der  Lebenskraft,    thieri- 
fcher.Wärme,  und  zum  Leben  noth-urten- 
diger  Blütmifchung,    feyn;    und  auf   diefe 
Wt^ife  kann  tJas-  Lebensflämrachen  gleich  in  den 
erften   Stunden  wieder  in  fich  feibft  yerlöfchen, 
ohnie  dafs  man  einen  andern  fichtbaren  Grund  des 
Todes  angeben  könnte. 

Man  beobachte  nur  ein  neugebornes  Kind, 
und  man  wird  finden,  dafs  in  den  erften  Stunden 
und  Tagen  des  Lebsis  eine  beftändige  Abwed^ 
feiung  von  Rötbe  und  Bläffe,  von  Wärme  und 
Kälte  vorgehet,  dafs  zuweilen  ^die  ganze  Refplra* 
tion  fülle  zu  flehen  fcheint,  das  Kind  eine  ganze 
Zeit  ohne  Athem  liegt,  leichenblafs  und  kalt  wird, 
bis  es  endlich  plötzlich  (wahrfcheinlich  durch  ein 
Gefühl  von  Unbehaglichkeit  und  Schmerz)  au» 

eben,  weil  dsrTheorieen  jetzt  fo  viele,  und  die  Sprach- 
verwirrungen in  der  Chemie  fo  giofs  find ,  bleibt  dcia 
^  .unbefangenen  PJiyfiologen  nichts  weiter  übrig,  algLficb 
blofs  an  das,  was  die  Eifahning  zuaächlt  unwid^-^- 
Iprechlich  zeigt ,  zu  halten ,  und  übrigens  fo  allgemeine 
Ausdrücke  zu  wählen,  dafs  ,fie  joder  dann  leicht  in  die 
Sprache  feines  Svitems  überfeinen  kaoiu 
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feinem  Schlummer  erwaeht,  und_dad^rch  die  eben* . 
ganz  iliU  ßehen » wollende  Refpir?ition  mit  Gewalt 
wieder  in  Gang  fetat. ;  . 

i      Aber  es  Jcaoa^uf  diefe  Ai;t  aviejii  wirklich  di©; 
Lebenswirklamkeii  ganz  unterbrochen  und  aufge« 
|ioben  werden,'  und  lein  wixk;Hbh.fcbeintodter  Zu,-.     ' 
fiaijid  entßehen, .  der  hey  Mangel  gehörige  Hülfe, . 
in  wahren  Tod  übergeht.    Diefs  find  denn,  leidei; 
die  nur  gar  zu  häufigen  Fälle,    .  die  gewöhhlich 
hlofs  den  Hebamtpeiiüberlairen  bleijb^n,  und  von 
denen  ea  im  gemeinen  Leben  heifst:   Das  Kind 
war  ^  fchwa^ch  um:  fortleben  eu  kotmen,  es  iß  aus 
Schwäche  wieder  entfchlafen.  —  Allerdings  ift  es 
an  Schwäche  der  Lebenskraft  gefipf  J^en ;  aber  dieC^    5 
Schwäche  war  erß  Folge  der  mangelhaften  und  zu^ 
fchwachen.Refp^ation,  und  wäre  vielleicht  durch, 
einige,  die  Befp^ation  (die  Hauj^tquelle  der  Le- 
benskraft upd   thierifchefi  Wärme)  wieder  bele- 
bende  Mittel  fehr  leicht  zu  heben  gewefen,  wie    - 
ich  davon  mehrere  Beyfpiele.  gefehen  habe*     Ut 
nuü  vollends  hoch  Anhäufung  von  Schleim^  in  . 
den  Bronchien,  .  fo  wird  das  Athepiholen  noch 
mehr  Widerftand  finden ,  und  deßo  leichter  ganz 
ftille  ^ll^en.  —  Ich  fehe  es  daher  fehr  gern  ,^  und 
lialte  eswirklith  für  ^ine  tlufch  diefe  Hemmung 
veranlasste  und  auf  ihre  Zertheilupg  aufweckende 
Einrichtung,  wenn  das  neugeborpe  Kvid  zuwei^ 
len  niefet,  oder  gähnt,  oder  fich  bricht,  und  di^ 
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Erfahrung  hat  mich  belehrt,  dafs  hier  eben  zuBe- 
fiördeTung  der  Scfpiration  und  des  Blutumlai^Ts 
darch  die  Lungen  gelinde  Brechmittel  die  wiri& 
f amde  Hülfe  und  den  paOendften  Reiz  geben  y  um 
die  Refpiratioiisorgane  aus  ihrem  Tt^rpor  zu  er- 
wecken.' Ift  vbllenii»  nojch  viel  Schleimanhäufuog 
da,  fo  find  fie  deilo  unentbehrlicher,  undgewlfs 
würden  unzählige  Kinder  erhalten  worden  feyn,' 
wenn  mati  diefe  Hülfe  in  Seitenlange  wendet  hätte« 
Sobald  ich  alfo  bemerke, 'dafsi  ein  Kind  Zeichen 
von  grofser  Schwäche  und  Mangel  an  Wärtne 
giebt,.  dafs  der  Athem  fchwach  und  tinordentiicfa 
oder  gartiiclit  zu  bemerken 'ift  ,^  die  Stimme  ent- 
weder gana  fehlt  oder  fehr  heifpr  ift ,  und  die  Na. 
tur  fich  nicht  felbft  durch  Erbrechen  hilft  ;^  f6  flehe 
ich  keinen  Augenblick  aö,  «u  jeder  Dofe  des  Rlia- 
barber-  und  Mannäf^ts,  den  es  Anfangs  bekamt^ 
5 ,  6  und  mehr  Tropfen  Huxh^mifchen  BrechMrein 
oder  1  bis  2 Cran  Ipekakuanha  «u  mifchen,  und 
damit  fö  lange  zu  kontinuiren»  bi^  Brechen  erfolgt. 
Oft  ift  fchon  Kamilienthee  allein  hinreichend  ,  das 
Brechen  zu  bewirken.  Und  ich  habe  immer  be- 
äiertt,  dafs  ntiti  erft  das  Athemholen  recht  in 
Gang  kam,  dafs  nun  die  ganze  kleine  Mafchine 
lebendiger  und  thätiger  wurde,  und  diefs  der  kxäf. 
tigfte  Anflof;»  für  alle  Lebensfunktionfen  ward.  — 
War  der  Zuftahd  fchoh  bedenklicher,  und  wirkli. 
che  L^bönsunterbr^chung  öder  Asphyxie  fchc»^ 
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gegenwärtig,   fo  waren  ebenfklls  die  MitteU  die 

zunächft  auf  die  Refpiratidpsorgaiie  wirkten,,  die 

vorzüglichften,  befonders  aufser  den  Brechmittelor 

(die,^  wen'n 'fie  m^ht  gefcliluckt  Werden  konnisn^ 

eingefpritzt  werdien  muffen),  das  vorßclitige  £in*> 

bläfen  der  Luft  in  die  Lungen^   das  Auftröpfela 

lalten  Waffers  oder  Wexnö  auf  die  Brufl  undHerz» 

gegend ,  gelindes  JReiben  d^  Rippen ,  und  Erre« 

gung  des  Niefens  durch  Kitzeln  derNi^e  mit  einer 

Feder  oder  Einblafen  von  Zucker  und  Majoran* 

pulver,  auch  Elektrizität.    Von  der  fehnellen  und 

vortreflicheü  Wirkung  diefer  Mittelt  habe  ich  mehh 

rere  überzeugende . Erfahrungen  gehabt,  und  ieh 

'    werde  ein  Kind  nie  vergeffeu,  das  ganz  tödten- 

^  gleich  zun:  Wekkam,  und  mit  dem  man  fich  fchoa 

lange  vergeblich  befchäftigt  hatte;  das  Auftröpfelii 

kalten  Weins  von  einer  gewi^en  Höhe  auf  die 

Herzgegend  wirkte  Wie  ein  elektifcher  Schlag  auf 

die  Refpirationsorgane ,  der  Thorax  fing  fogleich  , 

an  fich  zufammenzuziehen ,  das  Herz  zu  fchlagex^ 

und  ein  fchwaches  G^fchrey  vedcündigte  feine 

zw^yte  Belebung. 

Die  zweyte  nicht  weniger  wichtige  Urfache,; 
die  dem  Leben  des  Neugebomen  gefährlich  wer- 
den kann,  ift-der  neue  ungewohnte  Ein- 
druck der  Luft,  Hitze  oder  Kälte,  der  Be- 
kleidung,   genug  det  neuen  Welt,    auf 

.Z6    , 
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fein«  Oberfläche.    Man  denke  fich  ein  fo  zar- 
'  tes-  Wefen,     da$  feit  feiner  erften  ■Entftehung  in 
einer  beftändig  gleichförmigen  Temperatur  feuch- 
ter Wärme  zugebracht  hat,  und  das  nun  plötzlich 
auf  einer  fo  empfindlichen,  halb  rohen  Haut  den 
^nz  neuen  Eindruck  der  Luft,  der  hier  wie  der 
ftärküe  Reiz  wirken,  muj[s,  erfährt,   den  mail  noch 
üfaecdiefs  oft  durch  «u.'viel  Erhitzung  (ein  Um- 
fiand,'  in  dem  man.  gewöhnlich  nicht  zu  w^eit  ge- 
hen Eulönn^  jneint)  verfl^rkt^  dazu  noch  den 
Reiz  einer  ganz  ungewohnten,    oft  fehr  groben, 
Leinwand  auf  diefer  feinen  Haut,' ja,  was  noch 
fiiischüerlicher  ifl,  des  zu  feilen  Einwickeins  usd 
Bindens.    Mufs  diefs  alles  nicht  eine  Reizung  der 
ganzen  Oberfläche  hervorbringen,     welche  den 
heftigften  Hautkrampf  erregt,  alle  Säfte  zurück  zu 
treiben,  und  durch  ihre  grofseMitleidenfchaftfeht 
leicht  apoplektifcbe  und  f uiFok^tive  Zufälle  zu  be- 
iftpirfcen  vermag?     Miifs  man  fich  nicht  vielmehr 
)«mMlern,.dafs  nicht  nodi  mehrere,  als  wir  gewöhn- 
)kh  fehen,  diefem  AsgrifT  unterliegen  ? 

Eg  mufs  folglich  In  folchen  Fällen  unfrc 
haupitföchlichße  Sorge' feyn,  das  Kind.li>baid  wie 
möglith  von  dicfeii' fremden  Reizen  zu  befreyen, 
4ind  es  in  einen  Zuftand  zu  verfetzen,  der  fo  viel 
möglich  dem ,  den  es  bisher  genoflen  hat ,  analog 
^x&*\   Und  wo  finden  wir  diefe  J^fordernüTe  befier 
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vereinigt,  als  im  laqwariiaeii  Bade,/ dem  Etemente; 
in  dem  es  bisher  beftändig  gelebt  hatte  *)? 

Hier  wird  der  Eindruck  der  Luft  mit  eineio- 
male  weggenommen^,  wir  können  ohne  den  Reiz 
der  Bekleidung  und  Umwicklung^  einen  weit  an* 
gemeftnern    und'    dürchdringendern    Grad    VoH 
;  Wärme  geben,  und  es  ift  keine  trockne  zufamme^j^ 
ziehende,  fondern  eine  firweichende^  mildernde 
unä  die  feinften  Gefdfse  gangbar  machende  Wärme. 
Zugleich  werddn  alle  Verftopfungen  dadurch  auifc 
gelöfet,'  felbft  der  Abgang  des  Mekonisnius  beför* 
dert,  dei?  hier  unausbleibliche  krampfhafte  Ner-f 
venzuiiand,    die  bey   diefem  TJebersang  unveit 
meidiiche  Krispatur  aller  Faferri,  am  bellen  geHo-* 
ben,  und  mit  Einem  Worte  das  erlle  Leben  ip  je- 
nem jZuüande  von  Weichheit,     Milderung  und 
Auflöfung  erhalten,     der  ihm  der  angemeflenfte 
ift;  nicht  zu  vergeffen,  dafs  das  Bad ,  theils  durch 
die  dadurch   bewirkte  EröfFpung    aller   Gefafse^ 
theils  durch  den  Druck  des  Waffers  felbft,  zur  Be- 
förderung der  Zirkulation  und  Refpiration  kräfüg 
,  mitwirken,  und  alfo  auch  die  erfte  LidikationVor- 
treflich  erfüllen,  raufs.-—.  Ich  halte  daher  das  Baden 
für  eines  der  wichtigften  Mittel  zur  Verhütung  und 

♦)  In  diefer  Abficht  wäre  auch  der  Vorfrhlag  des  Herrn 
V.  Mohrenh.eim  (in  feinem  Werk  über  die 'Entbin- 
dungskunft)  nicht  übel,  ei«  folches  Kind  in  einfrifch 
{^efchUciitctes  Thier  zu  ftecken,  alfo  ihm' ein  ws^es 
balneum  animale  zu  geben» 
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Heilung  der  tödtikhen  Zufälle  im  Anfange  ^^des 
Lebens  9  luid  man  follte  iich  nicht  begnügen,  daf- 
fdlbe  Einmal  vorzunehmen/  fondern  es  in  den  er- . 
ftem  Tagen  öfters  wiederhplen,  befonders  bey 
Kindern,  wo  üch  Schwäche,  Kälte,  unterdrückte 
Lebenskraft,  Krämpfe  äufsem»  und  die  Refpira- 
tion  leidet.  ' 

Es  ift  oft  traurig  anzüfehen,     wie  man  bey 
Sdieintodten,  Erhenkten,  Ertrunknen  u.  dgL  aZies 
anwendet,  und,  darüber  gerade  die  Hauptfache, 
die  Grundlage  alles  Lieben«^  Wärme  verfäumt,  ]a 
tminögli^äi  macht;  denn  wie  kann  dies  da^^Beiben, 
Kiyftieren,  AderlalTen,  Brennen,  Schröpfen  u.  f.  w. 
ge(chehen,    ohne  belländige  Erkältung  zu  veran- 
laffenP    Vielleicht  liegt  inxdida:  zu  grofsen  Ge- 
fdbäftigkeit  eine  Haupturfache  der  fo  feiten  ^e/ov 
genden  Rettung  diefer  Unglücklichen.  Ich  giaube^ 
und  Beyfpiele  beweifen  es,  dafs  e?  fehr  oft  weit 
beffclr  wäre,  den  Tqdten,  ßatt  alles  Manipulirens, 
ganz  fiill  uxid  ruhig  in.  ein  warmes  Bad  von  Waf- 
fer, Afche,  Sand  ii.  dergL  zu  legen,  und  fo  den 
fchwachen  L/ebensfuhken  fich  felbft  entflaoinien 
zu  laffen^  wobey  man  denn  zugleich  das  ziveyte 
Hauptmitte],  Einblafen  der  Luft,  anwenden  könn- 
te*).-^  Wenigftens  bey  Neugebomen,  wo  Man- 

*^  Folgendes  Beyfpisl  mag  zuih  Beweife  dienen :  Im  vori- 
gen Jahre  ftürzte  ein  Beites,  ganz  nackend  aus  einem  Fen- 
Her  ^es  Militairhofpitalazu  Strafsburgin  den  Kliein. 
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gel  an  Wäriiie  die  Hauptfache  ift,  bin  ich  davoa 
völlig  überzeugt  worden,  .Und  man  Icann  ja  das 
Bad  felbft  auch  reizend  einriditens^  jedoch  welchem 
Reiz  kann  wohl  für  ein  fo  zartes  Xieben  be0er  und 
fchicklicher  feyn,  als  der  des  warmen  WalFers  ? 

Der  dritte  Hauptgrund,  warum  das  Lebeot 
der  Neugebomen  in  den  er&en  Tagen  oft  fo 
fchwankend  bleibt,  ja  oft  ganz  wieder  iverlöfchl^ 
fcheint  mir  in  der  gar  zu  fühnellen  Tren*^ 
nung  yo^  der  wa.rmen  Atmofphäre,  i^er 
Mutter  und  ihrem  Lebensdunft  zu  liegen. 
Wie  kann  man*  erwarten,  dafa  ein  Kind,  das  bin 
jetzt-  nur  noch  ein  geborgtes  parafitifcbes  Leben  . 
geführt  hat,  und  ntjr  ein  Theil  eines  andern  Wo- 
fens  war,  von  dem  es  Wärme,  Nahrung  und  Kraft 
erhielt,  nun  mit  einemmale  fo  gänziuriichfubfi- 
fiir^n,  und  mit  feinem  noch  fo  fqhwachen  Vorrath 

Erft  nach  einer  halben  Stunde  konnte  nun  ihn  heraus- 
z^hen ,  und  er  war  ganz  todt.  Man  that  weiter  nichts^ 
als  dafs  man  ihn  in  ein  recht  durchw^rmtes  Bett,  deß 
Kopf  hoi(h,  tue  Arme  nahe  an  denHeib»  unddieBeina  ,  ' 
feft  an  einander  legte ,  und  immer  neue  gewärmte  Tu« 
eher,  |)efonder8  auf  die  Magengegend ,  auflclihig.  Auch  . 
wurden  ia  verfchiedenen  Gegenden  des  Betts  heifs« 
Steine,  mit  Tuchern  umwickelt,  gelegt.  Nach  7  bi« 
S  Minuten  bemerkte  man  eine  kleine  Bewegung  an  deu 
Augenliedem.  Einige  Zeit  darauf  ging  die  bis  dahin  feft 
angefchloisne  oder  obere  Kinnlade  auf,  es  kam  Schaum 
aus  dem  Munde,  er  konnte  einige  Loff«!  Wein  ver- 
fchluck^n,  der  Puls  kam  wieder,  und  einige  Zeit  darauf 
konnte  er  reden«    £r  wurde  völlig  hergefteUt. 
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von  Wärme  und  Lebenskraft  auskommen  könne? 
Kann  man  wohl  hoffen,  dafs  ein  zartes  Pflähzcben, 
das  man,  fo  wie  es  aufgekeimec  ift,  aus  dem  müt* 
terlichen  Boden  reifst,  u^d  in  einem  fremden  ver- 
pflanzt, üch  erhalten,  wenlgftens  gut  gedeihen 
könne  ? 

Es  liegt  wirklich  etwas  fehr  Unnatürliches  in 
der  Gewohnheit,  ein  neugebornesKind  gleich  nach 
der  Geburt,  abgefondert  und  fichfelbft  überlafTen,  in 
fein  eignes  Bett  zulegen,  und  zu  vergangen,  dafs 
CS  nun,  gleich' einem  voll|:ommnen  Menfcheu  (der 
es  noch  nicht  ifi)  die  Kraft  haben  foU,  ^  für  fich 
allein  zu  leben*    Jedermann  weifs,  dafs  die  Natur 
kein^  Sprünge  liebt;   und  dennoch  nöthigen  wir 
f|e  hier  gewöhnlich  zu  einem  der  gröfsten  und  ge- 
fähriichfien.     Hier  vorzüglich  foilte  uns  die  fuc- 
<:eflive  Abfonderutig  ein  hfeiliges  unverletzliches 
Gefetz  feyn.     Jedes  Thier  bleibt  nach  der  Geburt 
noch  innigft  an  feine  Mutter  gefchmifegt,   und  in 
ihrer, ,  ihm  fo  lange  gewöhnlichen  Atmofphäre. 
Auch  bey  armen ,    geringen ,   bey  alieii ,  wildeii 

,  Naturmenfchen,  geniefst  das  Kind  dieie«  fo  natür- 
liche Vorrecht.  Nut  in  den  vornehmem  Ständen, 
in  den  Regionen  der  erkünftelteii  und  unnatürli- 
eben  Lebensweife,  verfündigt  man  fich  an  diefem 
heiligen  Naturgefetze.  — ^  Es  läfst  fich  nichts  bele- 
benderes, nichts  ftärk-enderes,  nichts  npthwendige- 

'  res  für  das  zarte  Leben  eines  Neugebornen  denken. 
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als  die  lebendige  Atmofphäi^,    der  Lebensdunft  . 
feioer  Muttet,  der  fo  lange  die  einzige  Quelle  fei- 
Bes  Lebens  und  feiner  Kraft  war,  die  fanfte  Mit-, 
theilüng  ihrer  xiatürlichen  Lebenswärme,  die  es 
unmöglich  (chon  gaüs^  fich  {elbft  zu  geben  im 
Stande  ift.    Man  mufs  fehr  wenig  Kenntoifs  voa  , 
dem   wichtigen   Einflulfe    lebendiger    thiesifchei: 
"Wärme  auf  unfre  Natur  haben ,  um  diefa  nicht  zu 
begreifen ;  und  ich  brauche  nur  daran  zu  erinnern, 
dafs  man  das  abgelebte  Aker,  einen  ZuAand,  dex 
in  aHer  Abiicht  fo  viel Analüges  mit  dem  Anfange 
ded  Lebens  hat,  durch  nichts  fo  fehr  flärken  und 
erquicken  kann,    als  durch  die  Atmofphäre  und 
nahe  Berührung  gefunder  kräftiger  Jugend.  -— »• 
Man  glaube  doch  nicht,^   diefen  Mangel  durcli 
künilliche  Wärme  (wie  man  gewöhnlich  thvft)  er- 
fetzen  z^\  wollen.    Wer  kann  fo  gut  d^n  paiFendep 
Grad  der  Wärme  beftimmen,  als  ihii  die  Natur  an 
der  Bruft  der  Mutter  gieln?  Entweder  man  wird* 
ihn  zu  Aark  oder  zu  fchwach  machen,  und  fchoii 
die  Abwechfelung    ifl   fchädlich.      Und  .  immet 
bleibt  es  doch  ktinftliche  Wärme,  die  fcblechter- 
dings  der  natürlichen  thierifchen  nicht  gleicli  zu 
Hellen  ift,  welche  zugleicli  eine  gewiffe  lebendige 
^Kraft  enthält.  —  Selbft  die  Atmofphäre  eine's  frem- 
den Menfchen,  unerachtet  fi^  immer  weit  belTer  ift 
alsKunft,  wird  das  nicht  ganz  erfetzen,  was  die 
Atmofphäxe  der  Mutter  thut,  ^ie  noch  den  Vor- 
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j&ug  <)er  Hömogeneität  Hat,  d^r  für, ein  fo  s^tes 
Wefen,  als  ein  neugebomes  Kind,  ^wif|s  fuliibar 
und  wichtig  feyn  muf9«  Mit  innigeiiifi  Verg];itigea 
babe  ich  oft  gefehen,  wie  Kibder,  die  durch  die 
Gewalt  der  Gewohnheit  und  der  Mode  abgefon- 

.  dort,  bleich  und  halb  erftorben  d^  lagen,  fobald 
&£  mit  ihrer  Mutter,  wieder  vereinigt  und  einige 
Zeit  in  ihren  Armen  gewefen  waren,  gleichfam 
;aeue8  Leben  fammelten;  eine  lebendige  Röthe 
und  Wärme  verbreitete  fich  über  fie,  die  Augen 

rwucden  wieder  munter,  und  alle  Lebensbewe- 
^ungen  gingen  frifcher  von  Statten; 

Ich  halte  es  daher  für  Pflicht ,  und  für  ein  we* 
fentliches  Stück  der  Erhaltung  neugebofncr  Kin- 
der, fie  die  mehrefte  Zeit  noch  ah  der  Seite  der 

'  Mutter  liegen,  und  von  ihrem  Leben  luid  ihrer 

*  Wärme  geniefsen  zu  laden  (gewifs  ift  diefs  eiu 
äauptvortheil  des  Selbftdillens ) ;  insbefondeie 
aber,  wenn  das  Kind  blafs  und  fchw^ch  wird,  und 
gefährliche  Zufälle  drohet,  diefes  balneuna  a^- 
inale^  als  eins  der  wichtigften  Stärkunga-  und  JBe- 
tebungsmittel»  nicht  zu  v.erfäum^n. 

Bäder  iHid  Brechmittel  habe  ich  lehr  oft  bey 
Neugebomen  in  dergleichen  Fällen  angewendet, 
und  gefehen,  dafs  felbft  folche,  die  fchon  dem 
Tode  anzugehörenfchienen,  dadurch  erhalten  wdr- 

den.  Nur  einige  zum Beyfpiele:  Ein  ziemlicli Voll- 
kommnes  und  muntres,  aber  mit.  aufserordentlich 

'  vielen 
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vielem  Schleime  bedeeites  Kindj  wurde  dvsi^ 
eine  kicbte  Gebvut  zur  Welt  gebcacbu  In  de^ 
elften  Stunden  fchien  es  fich  ganz  wohl  zu,  be£m- 
den,  hatte  Stinime,  und  nahm  einige  The/eloSel 
JElhabärbörfaft,  wodurch  viel  Kindspech  ausgdeeit 
wurde.  A^et  mit  Eintritt  der  Nacht  wurde  es 
fchwach,  der  Athemuntetbrochen,  oft  lange  Zeit 
gar  nicht  hörbarv  daan  wieder  eipige  Minuten  go* 
wal^m  kpnvuUivifch ,  röcheted;  die  Stimme  lielii 
fich  nur  feiten  hören,  und  v^ar  zitternd  und  hei- , 
fexi  die  Augen  wurdeo  ftarr  und  verdreht,  di^ 
Glieder  lagen  unbeweglich  und  hatten  etwas  Rigi» 
dität;  fougen  wollte  es  gar  nicht,  lind  das  Schluk- 
k^n  gefcbahmühfam  und  langfam,  und  Immer 
wurde  die-  Schwliche  darnach  ^röfsier  und  der 
Athem  langfamer;  die  Farbe  des  Gefichts  wejch- 
feite  beftändig  ab,  und  ea  zeigten  iich  «ndlich 
da,  fo  wie  auf  der  ganzen  linken  Seite,  blaue 
Flecken.  •—  Alles  Beweife  einer  beträchtücheä 
Störung  und  Hemmung  der  £efpiration,>  und 
eines  n^hen  apoplektifchen  Todes,  die  um  fo 
bedenklicher  waren,  da  diefe  Mutter  fdmn  swey 
Kindei:  auf  folche  Art,  emige  Stunden  nach  der 
Geburt,  verloren  hatte.  Ich  liefs  fogleitfh  zu 
jedem  Theelöffel  Bhabarberfaft  noch  6  TxöpfeDi 
Stechwein  milchen,  und  daihlt  alle  halbe  Stun- 
den £o)rtfahren,  ein  Sllyfti»  von  Kamillenbrühe 
und«Biitt€r  bey bringen )  den  £op£  nüt  Baumwolle 
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mit  Maftixrauch  durchzogen  (deinem  bey  iolchcn 
Zufällen  kleiner  Kinder  Tehr  wirkfamen  Mittel;  be- 
decken ,  und  das  Kind  in  ein  laues  Bac!^,  iv^elches 
mit  Kamillen  und  Kräufemünze  abgekocht,    und 
noch  mit  1  Nöfcl  Wein  vermifcht  war,  bringen, 
worüine  dann  der  Körper  beftändig  gelind  gerie- 
ben, xind  gewichen  wurde.  Kaum  war  es  darinne» 
^o  wurde  Euch  fchon  "die  Bewegung  der  Muskehi 
kräftiger  und  muntrer,  das  Ath>emholen  lebhafter, 
und  es  fing  wieder  an  laut  uzid  fiark  zu  fchreyen. 
Nachdem  es  fall  eine  Viertelftunde^  lang  daxinne 
zugebracht  hatte,    erfolgte  ein  reichliches  Brbre- 
chen  von  S<^leiiil.    Es  wurde  hierauf  TKrarm  ein- 
gewickelt und  zu  feiner  Mutter  gelegt,     wo  es 
Wärme  und  Ausdünnung  bekam,  und  i>ald  dir- 
auf  fchon  die  anfangende  Gelbfucht  zeigte;  tm 
.  Nebennutzen  des  Bades,  debn  diefen  Zufall  mxh 
man  immer  als  eineArt  vonKrife  anfehen,  und  oft 
hindert  der  die  Hautgefäfse  verftopfende  Schmutz 
und  Krampf^  dafs  die  gallichten  phlogiftifchen  Ma- 
terien nicht  dahin  abgefetzt  werden  können^   Dem- 
ohnerachtet  zeigten  fich  einige  Stunden,  darauf  wie- 
der Spuren  der  vorigen  Schwäche^  und  es  fehlen 
jeden  AugenHick  dem  Tode  nahe  zu  feyn.     Das 
Bad  würde  wiederholet  V  und  es  beflefte  fich  fo- 
^eich  wied^.    Und  fo  wurde  denn,  dutch  alle 
6  Stunden  wiederholte!  Bäder,  das  immer  (locken 
wollende  Leben  von  Zeit  eu  Zeit  in  dea  erftea 


»  Tödtliche  Zufälle  der  Neugebbrnen-  371 

S  Tagen  wiedar  angefacht,  und  durch  den  fortge- 
fetzten Gebrauch' des  Rhabarberfafts  mit  Brech» 
wein  und  IClyftieren  noch  eine  Menge  zähes  Me*; 
konium  ausgeleert.  Den  dritten  Tag  veiwati-^ 
delten  fich  die  bisher  blauen  Flecke  in  irothe,  und 
y^ehwanden  hierauf  bald ,  das  Kind  war  xnunter, 
laugte  gut,  und  blieb  wohl*  Es  ift  jetzt  ein  feiter, 
gefunder,  vierjähriger  Junge. 

Ein  anderes  äufserft  fch waches  Kind,  deflea 
Mutt6r  in  den  letztenMonaten  ihrer  Schwanger- 
fchaft  befiändig  gekränkelt  w)d  gefiebert  hatte,  kam 
in  einem  völlig  kraftlofen  und  todtfcheinenden 
Zuftande  zur  Welt.  Es  wurde  eben  fo ,  wie  da^ 
vorige,  behandelt.  -Das  Baden  in  Waffer  und. 
Wein*  erfegte  den  erften  Laut,  bald  darauf  e^« 
folgte,  durch  den  Gebrauch  des  Brechw^ius,  ein 
wolilthätiges  Erbrechen,  und  fo  war  das  Lebe'n  in 
völlige  Wiikfamkeit  gefetzt. 

Untci  die  gefährlichften  ZuEille  der  erften', 
Tage  und  Wochi^n  des  .Lebens  gehört  auch  un^^ 
flrekig  der  Kin.hbackenkram*pfi  der,,  wenn. 
I^eieh  nicht  häufig,  doch  zuweilen  bey  uns  vorv 
kommt,-  und  wahrfcheinlich  oft  die  unerkannte 
Todesurfache  mancher  kleinen  Kinder  ift.  Ich 
glaube  fehr  wohl,  dafs  ein*  ungefchidctes  zu  nahes 
Unterbinden  der  Nabelfchnur,  und  irgend  ein  da- 
durch vecurfaobter  xneehanifcher  Reiz  dieia  Uebel 
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hervorbiiUgdB  kann,  ndd  daüi  et  uniiiei^Pflfdtt  Ifl, 
dAxauf  vorcügUch  zu  fehen  ,•  und  bey  dem  gexing. 
fien  Verdachte  da«  Band  wegzunehmen,  und  crwei- 
cbende  krampfilUlende  Mittel^,.befQndeiB  Althäe- 
fldbe  mit 'Opium  darauf  zu  legen.  Aber  Öfter  rührt 
dief 8  Uebel  in  unfern  Gegenden  gewifs  von  dem 
j^eiz  der  in  den  Präkordieh  eingefperrten  Unrei* 
nigkeiten  und  Schärfen,  iipdvon  dem  durch  Ldi^ 
Hitze  oder  Kälte,  Bekleidung  u.  f.  w.  beivirlren 
Hautkrampf,  und  der  dadurch  erregten  Krifpatur 
der  Fafern  her,,  und  wird  alfo  am  heften  durch  die 
eben  genannten  Mittel,  Brechmittel  und  Bäder, 
gehoben ,  fo  wie  e^  auch  am  ficherften  durch  die 
gehörige  Vorforge  für  die  Reinigimg  der  erfien 
Wege  und  das  Baden  verhütet  werden  känru  Mas 
hält  <Uefen  Zufall  gewöhnlich  für  töddleh,  undisÄ 
glaube  es  auch,  wenn  er  feinen  höchften  Grad  er- 
reicht hat,  und  die  Kinnbacicen  fchon  feft  an  ein- 
ander gezogen  find*  Aber  im  Anfange,  bey  feiner 
Entftehuiü^,  ift  er  es  gewifs  noch  nicht;  hier  kann 
man  noch  immer  Mittel  einfiöüien,  und  man  hat 
auch  von  dem  Erbrechen  hichtg'zu  fiirchten^  >.wek 
ches  fonft  .J>ey  völliger  Verfchliefsung  Erftidcung 
veranlafiien  könnte*    Alles  kommt  alfo  darauf  an, 
die  erften  Kennzeichen  zu  erkennen,  und  man 
foUte  billig,  fbbald  ein  Kind  anfängt  nicht  redit 
zu  fangen,  auf  diefen  Zufall  aufmerkiam  feyn,  und 
die  Kinnbacken  wohl  untcxfuchen  ^  ob  die  Urfmihe 
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jiBifier  Zunge -unftrMiiiiiiaej   odeir  in  äfim  Kiiui- 
^ladkengelenke.  liege* 

»^•*  ■  >  Idi  habe  ^diey  Falle  diefer  Art  beobachtet. 
93ey  dem  etaen  'war  jcb  der  .achte  Tag,  bey  den  bey- 
<leh:  ändeiii'die  zweyte  Wocbe,  wo  fith>daii  Ueb^l 
4e4te{b$llet6.  DieKkider  z^gteB  im  gaiaeen  Atofsem 
'gi'dfse'Seh.wäbh^  Ikfsen  faft  keinen  Laiit  oder  nur 
ieine  hei£ir€\Stimqielioi€a,  zuckten  zuweilen  und 
ifjdiven  zubmmea^  kotantten  nidit  laugen  und  eben 
fö  wehig  gähnen,  und  man  konnte  d<^n  Fhiger, 
^€ge(i  de9  Widerftdnds  dter  untern  Kinnlade,  nidit 
^l^  in  ded  Mundjacihgen^  Die  Kauiü^^skeki  waren 
«fff ä^  ^efohwoUen,  ^ti  fühleten  fieh  hart  an.    Der 
Stuhlgang  war  bey  allen  w-^nig  feft  uniji  trocken. 
Ich  machte  den  Anfang  mit  einem  erweichenden 
Ttlyftier,   gab.'^liieraiif  einen  Aufgufs  von  Ipeka- 
kuanha bis  zum  hinlänglichen  Brechen ,  liefs  alle 
6  Stunden  ein  laues  Bad,  mit^MiIch  und  Waffer, 
IRaiäiUen'tuid'KIeyen  gekodit,  nehmen,  und  den 
ISTatken,  fo  wie  die  Sthla^-  und  Kaumixsi^kelii,.  recht 
oft  mit  einer  Mifchutag  vohKaniillen-.  Körbel-  und 
Majoranöl ,  wosSu  neeh-^in  Paar  Tropfen  Lauda- 
num  gefetzt  wurden,  beftreichen.  Schon  das  öftie    ' 
^cJäK|6  'Streichen  der^  Kaumuskeln  that  aufseiw 
oräentiich  viel  zut'Löfung  4eg  Krampfes,  und  ich 
.halte  es  für  ein  vorzttglkhe^  Mittel.  '  Audi  wur« 
-d«n-  beftändig.  warme  Kataplasmen  von  Semmel 
<%mt  MUch  gekocht :ini4  etwas  Sa&im  auf  die  Bak* , 

^  's* 
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Jken  gelegt,  ündiIeil8ig.Bhäb^berfaft  eiogqjebeii. 
Diefs  alles  that  die  ^ewünfchte  Wirkung.      Das 
.Brectumttel    und   die  Klyfiiere    bewiricten    eine 
.Menge  Ausleerungen  nach  oben  und  unten;  und 
idas  Baden  hatte  den  fichtbarilen  Einflub  auf  Min- 
.derung'desiürampfes.    Efe  wurde  dann  das  (uzuer 
den  Kindermiccfrln  angegebne)  Pulver  von  Ma- 
gnefia«   Rhabarber  und  Pulv.  ,pueror.  Kleiti.  mit 
einem  Thee  von  Holunderblüthen  und  Päonien* 
wursel  noch  einige  Tage  fortgefetst,  und  ein  war- 
me» Verhajten  beobachte ,  (denn  die  völlige Bet 
^ferung  erfolgte  unter  Schweifsen),  und  das  Reiben 
der  Backen  und  Kiefei^denke  bis  zur  vöUigen 
.Genefui^Jkontinuiret    «    i  .        ' 
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Eiinnej^ng  an  tinige  feiu  wefentlich«t  vittA  deimock  {ds 
vemachläisigt«,  Punkte  der,  pby^iicben  £x^ie];^TiD£ ,  in  der 
erften  Feripd^  der  limdheit«  ' 


^n  keinem  Stucke  kann  mail'-inohl  dtePr^^^flen 
der  Vernunft  und  Ktdtur  in  unfern  Tagen  aioffal- 
lender  wahrnehmen, ^  ab  in  der  Behandlung 
der  Kinder';  und  ein  Zeitraum  von  etwa  zwan- 
zig Jahren  hat  U^^  (Dank  fey^en  ijnfiexUlchexi 
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Männern,  die  den  erftenlAnfiofs  gaben})  eine  He* 
volution  bewirkt,  die  um  fo  erftaimenswürdiger»* 
aber  auch  glorreicher  ift,  je  mehr  fie  das  Werk  det 
Vernunft  und  beffern  Erkenntnifs  war,  i^id  je 
mehr  Vörurtheil,  Aberglauben,  und  wohlherge* 
brachte  Gewohnheit  jeder  Verhefferung  den  Weg 
in  die  Kinderltubea  erfchwereten.  iSßn  hat  fich 
der  Natur  wieder  genähert,  vom  d^r,  nian  Ixch  fo. 

,  fcfateckücfa  entfernt  hatte»  und  i^ao  ift  nun  über^ 
jceugt,  dafs^  um  aus  Kindern  gefunde  und  bxauch«  ^ 
bare  Menfdien'zu  bUden,  der  eintjge  Weg  fey» 
fie  frühzeitig  tok  den  £lementeu  upd  £inflül£en 
bekannt  zu  piachen,  sn\deneQ  fie  einft  l/qben  foln 
len,  allen  Zwang,  Künftel^y,.und  alles i.  was  zu 
fchnelle  Reifung  bewirken  könnte:,  zu  vewieiden,^ 
den  Geift  nicht  auf  Koften  de«  Körpers^  ^Mszubil* 
den,  und  mit  Eio^: Worte  die  fprl^i^ge  verkann« 
teu  Rechte  der  Natur  uftd  dei  Kindheit  w 

r  refpektiren« —  Von  diefem  Punkte  .x^txfis^nfireitig 
die  phyfifche  Reftama.tion  de^  Menfchheit  ausge* 
hen ,  deren  Bedürfnifjs  fich  mit  jedem  Tage  fich^ 
barer  zeigte;  und  n^t  -Qewifsheit  Jc^nn  man  fich 
nach  uneeine  Generation  verfprechea,  die  an 
Kraft  und  phyfifchem  Wghlfeyn  betrStchtlidwi  Vor^ 
Büge  haben,  und  in  welcher  Gicht,  Hjrpochondrie^ 
Netvenfchwäche,  Krämpfe,  und  jenes  ganze  Heer 
iron  Schwächlichkeiten  w^it  feltner  feyn  "^ir^?  da|L 
yns  vorzüglich  durch  die  w^ß  leider  zu  Th^eU  g^ 
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wordeoe  zärtliche^  und  fchwächende  Endefaung 
eigen  geworden  ift. 

So  unläugbar  diefe  Fortfehritte  find,  f o  ift  es 
dpch  fehr'  natürlich«  dafs  man  ndch  nicht  bis  zur 
Vollkooimenheit  darin  gekoimnen  iß.    JDie  Ideen 
find  noch  zu  neu,    die  Vonftrtheite  des  grofsen 
Haufens  noch  zu  müditig,  als  dafs  man  fchon  ali- 
gemeine und  praktikhe  Aasübung  diefer  verbef- 
feiten  Erziebüngsart  erwartto  dürfe.  —     Aber 
felbft  bey  denen,  die  vernünftig  genug  find,  ihre 
Vorzüge  eu  erkennen,  und  Volt  gu^en  Willens  &e 
anzuwenden,  exiiUren  noch  gewiflfe  |rrthümer 
und  Lücken  in  der  Behandlung,    die  den 
hachtheiligßen  Einfhifs  habend  und  um  fb  geCahr- 
lieber  find,  da  fie  gewöhnlich  gär  nicht  dafür  er- 
kannt, und  ganz  überfehen  werden.    Auf  einifp 
derfelben  auümerkfain  zu  mad^n ,  und  zu  seifen, 
wie  man*  fie  vermeiden^ könne,  ift  meine  g«%ei^ 
wärtfge  Abfitht. 

Einer  der  wichtigften  und  unerkannteilen  Feh* 
ler  iß  der,  dafs  man  aiwar  vieles  von  der  neuem 
verbesserten  Beziehung  der  Kinder  annimmt,  aber 
in  manchen  Stücken  aus  Unwiflenheif  oder  mifs- 
vetftandner  Zärtlidikeit  dem  alten  Syfteme  noch 
treu  bleibt;  woraus  denn  eine  Ungleidihelt  und 
Disharmonie  in  den  verfchiedenen  Punk;ten  der 
Behandhmg  entßeht,  die  nicht  anders  als  fehr 
tiachthdklig  für  da$  Kind  feyn  kawK    So  s.  £.  trägt 
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man  kein  Bisdenken,  das^ind  deia  ganeen  Tag 
*  mit  blofsem  Kopf  und  BruO:  und  in  dar  leichteften, 
Kleidung  der  rauheflen  Luft  aüszufetzen^  imid 
dennoch»  wenn  der  Abend  Iffömmt,  virc(  es  id 
die' wai^mfienFederiietteneiqgep^^kty  uiid  10.  big 
x%  Stunden  in  der  heifseften  Stube  eingefdüoflTeni . 
oder  man  läfst,  in  der  voDeaUeberzeugung^  da^ 
durch  abzuhärten,  fleifsig  in  kaltem  Wafler  baden^ 
aufserdem  aber  dem  Kinde  feine  Pelzmütze,  warme 
Kleider  und  dicken  Strümpfe  forttragen.  'Solcher 
Kontrafle  giebts  in  der  jetzigen  Krife  unzählige, 
Und  fie  haben  die  höcfaft  unangenehhie  Folge,  ein»^ 
mat,^daf8  das  Gute,  was  de^jabhärtende  ftärkende 
Eindruck  bewirkt  hatte,  durch  den  entgegen  ge* 
fetzten  wieder  eufgelioben  wird,  und  dann;  was 
noch  fchlimmer  ill,  dafs  jeaer  fegai:  gefährlich  unl 
fchädlicli  werd«!  kann ,  weU  die  Natur  imnfer  ge- 
hindert wird^  iicb  daran  zu  gewöhnen.  Man  glaubt 
nicht,  wie  viel  darauf  ankommt,  bey  der  eiiften 
Erziehung,  <wenn  ich  fo  lagen  darf)  in  Einem. 
Tone  zu  bleiben,  und  die  Natur  nicht,  wie  fi> 
häufig  getchieht,  durdbi  ekie  ewige  Mifdnu^.Toti 
<en%^g€ii  gefetzten  Eindrücken,  von  Verzärtelung 
und  Abhärtung,  irre  zu  machen.  Zuverläfsigwird 
4eine  fo  behandelte  Natur  nie  einen  feften,  bdlinun- 
ten  Ton  azmehmen. 

Aber  den  auffallendftenKoiltraft,  und  einen 
Hauptgrund  mannigjbltiger  Uebel,  glaube  ich  m 
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dem  Mifsverh'ältzäffe  gefunden  zu  haben,  das  ge* 
wohnlich  zwifehen  der  Behandlung  d^r  Kinder  im 

*  elften  halben  odßx  ganzen  Jahre  und  der  nachfol- 
genden herrfcht.    Unfere  Erziehungsverbefierun- 
gen  betreffen  gröfstentheils  nur  die  fpätem  Jahre; 
in  die  erfte  Lebensperiode,  in  das  Reich  der  Amr 
xnen  und  Kinderweiber,  find  fie  noch  lange  nicht 
genug  eingedrungen,    und  vielleicht  haben  auch 
felbft  unfere  Reformatoren  dlefea  Zeitpunkc^noch 
nicht  gehörig  beherzigt.   Genug,  hier  haben  noch 
Vorurtheil  und  Aff^nUebe  freyes  Spiel,    und  es 
entfteht  dadurch  eine  bedenklidie  Lücke  in  der 
Erziehung;  die  dann  immer  einen  Sprung  nothig 
Ufadit^— -  ein  wahrer  Salto  portale,  wenn  die  Ent- 
fernung der  beyden  Extremen  zu  grofs  ift.  —  Aht 
tlatt  dafs  man  gleich  von^  Anfang  an  den  Zufcho/tf 
zu  einer  hartem  und  natu^emäfserp  JErziehung 
machen  follte,  gefchieht  es  häufig,  jaes'ift  derge- 

•  wöhnlichfte  Fall, -dafs  man  die  Kinder  da$  erfte 
Jahr  hindurch  recht  warm  und  «ärdicb  hält,  ihre 
Fafern  aufs  äufserfte  ^fchUfft,  tuid  gegen  jeden 
ij^ndruck  empfindlich  niacht,  und  ni;n,  fobald  e$ 
J2U  laufen  gder  mehr  in  KonQderation  zu  kommen 
-axifangt,  ganz  plötzlich  den  U^bergang  s^i^a  diefer 
Kinderftubenbrütung  ia^^in  möidernes  k^tes  und 
luftiges  Leben  wagt ,  und  woW  gajp  einem  folcheu 
armen  und  verzärtelten  Gefchppfe  zumuthet»   €< 

.  dem  kleinen  RuIT^ßn  nacH^umach^ti^ 
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r  ::>  iWaflt4ami1)i€rvonafidcrB  die  Folge  feyn,  als 

^  <einmal,   idafe  diitch .  di^fs  einjähitige  Treibhaus}«« 

bau  (gerade  in<dem  wichtiglben  Zeitpunkte  der  ^i% 
ften  Entwidkkmg)  der  Grund iiur  Schwäche,  Zarf.  ^ 

iheitf  undJ^rfchlaffung  ßk  das  gapze  künftige  Leben 
gelegt. imdy  der^uxch  nidits  ganz  wieder  aus^u» 

^tofc^nrifi',  und  zweytens,  da&  durch  diefe  Ver- 
wöhhiing-der  nachmalige  Uebergang  zu  einem  här- 
terh  X^eb^ö  ein  höchft  gefährlicher  Schritt  .wiA 
EanePilan;se9'dxje  vom  Anfang  ^n  im  warmen  G6> 

.wäch8bau£^.ge:^ogen'^ worden  iß,  wird  nie-dieKrafi:  , 
und  Feftigkeit'  eilaugen,  -  ate  die  auf  ihrem  natürli- 
chen Bod^^^  in.  freyer  Luft  ^iwachfene;  die  ge- 
lingfte  r^ii&e  l^uft  wird  fip  welk  machen.  Und  ein 
Kind  »  das  von  feiner  Geburt  a^  fiJl  nicht  aus  Fe« 
derbetteb  und  warmer  Kleidung  heräusg(^kommdn 

.ift,   diefceye  Luft  nur  feiten  genpflen  hat,  und 

deflen  zartJß  Qherfiäcbe  keinen  andern  Eindruck 

'  als  detteinar.bieltändigen  W^xme  kennt,  feilte  txxscti 

.jmteinfantnale  rauhe  Luft,  kaltöa  Waffer,  leichte 

rBekleidutg,  ohne  Schaden  ertragen  können?  -*- 

Es  ift  diher  nii^hts  gewöhnlicher,  als  dafs  in  diefer 

.K^taflro{^e  (die;  »och  übexdiefs  mit  dem  Zeil- 

/punkte  des  Zalmens  zufamm^n  zu  treflRen  pflegt), 

flüehr  fcblimin^  Zufälle,    Steck-  und  Schlagflüfie, 

BrujEUiQbcir,   Xolikea  imd  Diarrhiien  eintreten, 

durch^  diQ:manche9  Kind  hinweggerafit,  oder  man 

wenigftens'  furchtlam  gexnacbt  wird  damit  fortzu« 
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fthreo;  und  hiräiDoe  liegt  der  Bxofkgpjsid  des 
nicht  feltneh  Glaiabena^  d«fs  die  hictere  Ecziehung 
uhferm  Klima  übexiiaupt,  oder  weo^ftens  dieCem 
Subjekt  insbefondereniAbt  angeniefen  fey. 

Man  bat:    Die  harte  &2i<iiung  {M&t  nodi 
nicht  auf  das  aarte  erfte  Kindsidter;  undl-mian  bat 
Redit,  wenn  maii  fie  in  ihrem  guiEQn"UBi£atDge 
,  yeiftcfat.    Aber  man  foU^e  doch  nticsht  gerade  das 
Aeg^ntheil  thun;  man  follte  itCe  Modifika- 
tionen auffdchen,  in  den^i  Ae  auch-för  diefes 
Zeitalter  anwendbar  zumacfalsn  ift^  man  follte  we- 
nigfiens  *  den  Körper  üchon '  darattf  ^oriieraten.  — 
.Sieti  iil:  nun  freyli^  t!er  Knoten ;  und  «o  ift  aitet- 
dinga  nicht  leicht,  in  der  Austibung  den^unktg& 
nau  zu'  beftimmen,    wodurch  man  eben  fo  wo&' 
dai'zu  viel  als  das  zu  wenig  veimeideti  Itann.  ä 
%ill  es  verfuchen,  einige  Ideen  umT  Mittel,  via 
^Vocnunft  und  Erfahrung  geidiöfA^  ^iet&su'amu- 
tgeben.   Man  erwarte  aifo  iiier  keiise  Axieiccaig  ztti 
rphyfifchen  Kinderzucht  überhaupt^  416  fchon  an- 
dere voUlländig^r  und  befler  geUrfert/haben,  als 
ach.&e  g^eben könnte;  fonderonur  ekieiOialarfteUniig 
Verbellen  Behandlungsart,  wdchäch  mii|i  die  ge- 
rWöhnliche  Lücke  zwifeh^n  der  ^esrHen   und 
.nachfolgenden  Erziehung  vermeiden,'  und  dem 
.Körper  fchon,  in  dem.  ej[ften  J^ire  die*  g^shprige 
iRichtong  und  den  fchidüiichftea  Grad>>voii  Stär- 
kung geben  könne.  .       ^    •  * ; 
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Die  Hatqpddeen,  die  man  in  diefer  AJbfitliit 
ftlg  Onmdlage  der'* elften  EriiehuDg  annehmeii 
mufs ,  und  die  zugleich  den  Plan  der  BehaiMlung 
fchon  enthalten,  find  folgende.  Man  fuche  deti 
Ic^affen  Fafeni  des  Kibdke  die  mögÜcMe  Feft^ 
keit  und  Kraft  2U  geben,  und  ihre  Reizbarkeit  in 
gehörigen  Schranken  zu  halten,  doch  ohne  &^ 
auch  dqreh  zu  weit  getriebne  Abhärtung  gar  un^ 
empfiidUieh  oder  fteif  zu  machen;  man  gewöhnt 
^  fie  durch  fucc^ve  Gradationen  immer  m^hr  äii 
die  Elemente^  und  felbft  nachtheilige,  Eiiiflüfle^ 
in  denen  iie  eintf  leben  müflen;  man,fuche  inimet 
Einen  Ton  in  d^r  Eehaiidlungsweife  zu  halten^ 
man  endSente  alle  Hindemiflfe  der  natürlichen  Entt 
Wicklung,  undunterftützediefelbe,  dodifö,  dafii 
fie  nicht  übertrieben  werde;  und  vorzüglich  fuche 
man  gleich  vom  Anfang  ari  jenes  herrliche  (xleith« 
gewicht  der  Kräfte  luid  Bewegungen,  der  Seel^ 
imd  des  Leibes,  zu  gründen  und  zu  erhaltien,  iri 
dem  aUein  die  wahre  Gefundheit.des  Leibes  und 
der  Seele  liegt.  — ;  Man  kann  verfiebert  feynv  däfi* 
man  durch' eine,  diefen  Grundfätzen  angemefsne^ 
phyüfiche  Erzielmng,  nicht  blofs  den  Körper,  £oni 
dern  auch  die  Seele  bildet,  und  dafs  ;nan  jEcht>n  im 
erfteh  Jahre  dadurch  felbft  den  Seelenorganen  eine 
tmgemeinvglückliche, Richtung  geben  kann,  diel 
die  nachherige  moralifche  Bildung  unbefcbreibltch 
cf leichtert,  ja,  nach  meiner  IMeinung,  ein  wefeotU-^ 
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^  £•  eine  halbe  S^de  munter  waren  und  ißch  al^e- 
kttblt  haben.  Zweylens,  man  fey  gefchwind  bej 
dmi  Kaltwafchen.  Das  (wie  es  hey^i  Wafchea 
fehr  gewöhnlich  ift)  langfame  uathätige  An£eud»- 
ten  der  Haut  halte,  ich  für  fchädlieh.  Denn  hier- 
bey  wird  die  Haut  nipht  durch  Reiben  zur  fieak- 

V  don  emmntert,  und  hingegen  behält  das  Wafler 
Zeit  zu  verdunften,  wodurch  wahre  Erkältung 
litewirkt  werden  kann;  ift  man  aber  gefchwind, 
und  reibt  zugleich  die  Haut,  daüs  Ae  bald  trocken 
und  warm  wird ,  fo  erreicht  man  den  Nutzen  des 
kalten  Eindrucks,  verbindet  damit  den  grofsen 
.Vortheil  des  Reibens,' und  ift  doch  zugleich  durch 
die  vermehrte  Gegenwirkung  de^  Haut  vor  allem 
Schaden  gefiebert,  den  der  Zurücktritt  der  Säfte 
erregen  könnte.  —    Bey  fehr  fchwächHchen  und 

^  empfindlichen  Kindern  ift  es  noch  befler,  das  kdte 
Wafchen  gegen  Abend  vorzunehmen,  und  fie  gleich 
darauf  ins  Bett  zu  legen.  —  Glücklich  find  die  Men> 
fchen,  denen  man  diefeGrewohnheit  des  täglichen  alt 
gemei(ien  kalten  Wafchens  von  Kindheit  auf  eigen 
und  wirklich  zum  Bedürinifs  gemadit  hat!  Sie  be- 
fitzen  darin  eine  der  gröfsten  Schutzwehren  gegeo 
Gicht,  Plüife,  Nervenfchwäche,  Katarrhe u.f.w.9 
eines  der  ftärkften  Erhaltungsmittel  der  Gefund*. 
heit,  und  fie  werdens  gewifs  denjenigen  zeitlebens 
verdanken,  die  ihnen  diefs  heilf^me  Bedürinifs 
auferlegt  haben.  Man  kann  denken,  von  welcher 
.  Kcaft 
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.  Kraft  dieCs  Mittel«  vom  Anfang  an  gebrauehti  feyn 
mufs,  da  ich  mehtete  Beyfpiele  kenne,  itrö  fdiwäeh«  ^ 
Hohe  und^unaufhörUdi  mit  Gicht  und  Ktätüpfea 
geplagte  Perfonen  HocH  oi  fpät^rti  Jahren  daa^u 
ihre  Zuflucht  nahmen  ^  ut)d  fekdem  yonf  allen  die^ 
ien  Befcfawerdeu  frey  iind«  und  ^ine  Feßlgkeit 
und  Gefundheit  genief0eni  von  d^  fie  vöi'her  gar 
keinen  Begriff  hatteti«  Aber  eine  Hauptbedingung 
dabey  ift^  dafa  man  keinen  Tag  auflfetze«  um  die 
Haut  nie  aua  der  Gewohnheit  kommen  2U  laiTeu« 
Selbft  kleine  tJnpäffllich^eiteh  düifen  ed  nicht  ver« . 
hindern«  Nur  bey  ftarken  Itatarrheti«  Audfchlä« 
gen«  Oinirhöen  tm4  Fiebern  ift  ea  rathfam«  war- 
mes Wafler  zu  nefameb«  oder  einige  ITage  ea  ganas 
2u  unterla0en» 

Eben  fo  wichtig  und  unumgänglich  hothWen- 
dig^2ur  erften  phyfifchen  Bildi^g  ift  das  GefetKi 
Ma^  bad^  daa  Kind  vom  Anfang  an  alle 
Wochen  ein-  öder  asweymaL 

Ift  irgend  eiQ  Mittel,  was  alle  ErfordetnäTe 
diefes  Zeitalters.  2U  erfüllen«  und  Gefundheit^ 
Heftigkeit«  Harmonie«  tmd  fchöne  gleichförmige  ' 
Entwicklung  der  Kräfte  fowohl  als  der  Organe  2U 
bejirirken  vermag«  fo  ift  es  gewifs  diefes^  -^  Lafst 
uns  die  WirkuHgeu  deffelben  in  diefer  erften  P'e- 
riode  des  menfchlichen  Lebens  etwas  genauer  be- 
frachten! Sie  verdienen  unfre  gröfste  Aufmerk- 
famkeit«   un4  find  detmoch  noch  fo  weuig  ent- 
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ividcdt,  fo  feiten  aus  dem  rediten  Geüchtspunkte^ 
beträchtet. 

1.  Kichts  erhält  Reinigkeit  deäKprpers,  diefen 
GrundpfeUexderCefundbeit,  fo  vollkommen, /als 
das  Baden.  '  Die  fiatke  Ausdünnung  nebil  aii- 
deni  Ausleerungen,  verbunderr  mit  der  gewöhn- 
lichen Unachtfamkek  auf  Veränderung  der  Wäfche 
und  andere  Kleidungsfiücke ,  machen  die  Kinder 
EU  den  unfaüberßen  Gefchöpfen,  und  .überziehen 
ihre  Haut  mit  einem  fcharfen  Schmutze,  der  fielt 
fehr  bald  bey  einiger,  Nachläifigkeit  durch  einen, 
eignthümlichen  fehr  unangenehmen  Geruch  vet> 
ladi.  —  Man  glaube  doch  nicht,  dafs  man  durch 
das  gewöhnliche  leichte  Ueberhinfahren,.  das  majQt 
Wafchen  nennt,  diefe  bis  in  die  Hautporen  ge^ 
drüngene  Unreinigkeit  wegbringen  und  dlefelben 
rein  machen  könne.  Nur  Bäder  find  diefs  zu  thun 
im  Stande,  und,  wo  man  fie  vemachläfligt,.  wird 
jene  Unreinigkeit  die  HauptqueUe  der  vielen  Aus- 
fchlage,6ri£ide. und 'Rauhigkeiten  der  Haut,  die 
wir  waiirnehmen,  und  Itecktam  Ende -die  Säfte 
felbft  mit  Schärfen  an.  — 

3.  Das  Baden  erfrifcht  und  belebt  die  Haut- 
orgänlfation,  die  nur>u  leicht  bey  der  gewöhnli- 
chen Behandlung  ihre  Wirkfamkeit  verliert,  imd 
thmls  todte  Sclüaffheit,  theils  kränkliche  Reizbar- 
keit annimmt.  Ein  Kind  alfo,  das  *fleifs^  gebadet 
wird,  erhält  dadurch  ein  grofaes,  in  der  jetzigea 
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GenenitioiifaftveilothesGut5  Tan,  Fettigkeit 
und  jaatüxiliche  Wirlcfamkeit.  der  Haut 
Es  wird  aUb  mch(  nur  von  d&aL  gewöhnlicbeti, 
Hautkrankheiten,  die  eine  Folge  ihrer  Schläfiheit  ' 
find,  firey  feyni  und  die  nidit  ka  vetmeidenden« 
als  Blattern,  Mafetn  jx.  f.  w. ,  weit  helTer  und  leicb* 
ter  übersehen,  foni^ecn  auch  durch  die  bekannte 
Sympathie  der  äuCsern  Oberfläche  mit  der  innem'» 
mit  Stärkung  der  Haut  zugleich  Stärkung  der  in- 
nem  Syfteme  erhalten.  £s  ift  gewiss  nicht  zu  viel, 
wenn  man  annimmt,  dais  der  dritte  Theil  aller 
Krankheiten  durch  die  Haut  uni|  mitgetheilt  wird ; 
wie  viele  kann  man  alib  durch  frühzeitige  Stärkung 
füefes  Organs  nicht  verhüten ! 

3«  Kein  Mittel  ift  (0  fehr  im  Stande,  Stoclcun* 
gen  aufzulöfen,  Unordnungen  der  Bewegungen 
und  Cirkulation  zu  verheuern,  Leben  und  Thätl^ 
keit  in  alle ,  auch  die  entfemteften  Oigane  und 
Fupktionen,  folglich  Harmonie  ins  Ganze  zu  ver- 
breiten, und,  was  das  vorzüglichlfe  ift|  i'das  in 
-diefem*  Lebenspunkte  fo  wichtige  Gefchi^Tt  der  ' 
Entwicklung  und  Ausbildung  der  Oiganfr  und  . 
Kräfte  zu  reguliren^  und  für  die  ^eich£(^rmige 
Vertheilung  der  letztem  ze  forgen,  als  diefs«  '— 
Gewifs  ein  grofser  unerkannter  Vorzug«  wenn 
man  bedenkt,  wie  gewöhnlich  diefe  Unordnungen 
und  Ungleiclihehen  in  der  Entwicklung  Jetzt  £nd| 
und  welche  ungeheere  Mwg^  Von.tjebeln  d^us 
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:endtehen«  .  W^e  iiäilfig  fiod  loidbt  jetsst  Vczfchie^ 
«bungto  und :  Verwachfiuigdä  der  .  Glieder ,  Ge^ 
^wülfte,..S}u:qpl)€ln).Daixlucht  (Atrophie),  Eng« 
lifthe  KraiiJcheit^c^u  frühes^oder  zu  fpä^es  Zäimtn^ 
mangelnde  Kraft  der  Fixffk  iiäd  daher  rührende 
Unfahi^it  zu' laufen ,. zu. j&üheioder^  ungleicfae 
,  Ausbildung  der.Seelenkraftej  !der  Sprache,  der 
WaiTerkopf?  Und  alle  dieüe  Uehel  find  gröfsten- 
tbeilsv  F<>  nicht  iinmer,  Fehliir  .der  Entwicklung 
jund  unorden^hen  AuBbildung  -der  Organe  und 
der  ungleichen  Verthelhaig  dec  Kräfre,  und  kön* 
n^i  durch  nicbta  ficiierer  verhütet  werden,  als 
jdurch  diefi^  Mittel^  wekhea.duneh  feine  Kraft  zu 
eröfiben  und  zu  flärken^.  und  den  Einflub  der 
Leb^n^aft  und  JNTahrung^  m  alle^  Punkte  gleich, 
lormig  und.yerhältnifsmäfsig  zu  Verbreitung  das 
^einzige  in  feiner  Art  ift* 

4.  Ein  hauptßCchlipher  und  biaher  ganz  über^ 
lehener  Vortheil  der  frühzeitigen  Gewohnhieit  des 
Badens  ift:  endlich  der,  dafs  dadurch  der  ganzen 
Natur,  d.h.  der  lebendigen  WIrkfamkeit  decKräfte 
und  Organe,  mehr  Richtung  und  Antrieb  Jiach 
der  ObQrfiädie  und  in  die  äufsem  Theüe  gegeben, 
und  folglich  felbft  der  heilenden  Natur  in  Krank, 
heiten  mehr  die  Kraft  und  Gewohnheit  mitgetheilt 
wird,  ihre  kritifehen  Bewegungen  nach  der  Haut 
zu  determiniren,  und  die  Hautäbfonderung  zur 
Entfeheidung^  und  Hebung  der  Krankheiten  zu 
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benutzen.  Ich  jkenne  Yiitht8Ter4erl)liche]fes,  mchtS) 
was  den  B^gtüT  Von  Sthwäcb^iufM  Kränklichkeit 
fo  vollkommen  entjbielte,  a{s  den  &  utifem  Zelten 
fäft  allgemein  gewordnen  Chaj^akter  der  menfchli-  ^ 
cheri  Natur,  von  aufsbn  nach  innen  zu  wirken, 
alle  fchädliche  Eindrücke  nach  innen  zu  reflekti- 
ren,  und  alle  Ablagerungen  der  Krankheitsßoffe 
'fowohl  als  ihre  Krifen  auf  die  Innern  Theile,  l|e^ 
fonderi^  die  Veräauungswerkafeugei  zu  machen; 
csf  itt  eine  wahre  tJmkehrung  der  natürlichen  Ord- 
nung,  wo  die .  innere  Oberfläche  die  Dienfte  der 
äufsern  .thut'/  '  da  doch  im  regelmäfsigen  naturli- 
chen Zuftande  das  ganze  Schema  gerade  entgegen. 
gefetzt,  und  die  Richtung  der  Bewegungen  vom 
Mittelpunkte  nach  aufden  feyn  fölL  "  Man  beob- 
achte einmal  den  jetzigen  Gang  der  kranken  Natur 
etwas  genauer^  AUes,  auch  die  verfchiedenfteh 
Krankheitsurfacben,  Erhitzung;  Erkältung,  Schrek- 
ken,  Freude,  alles  wirkt  auf  den  Magen,  alled 
bringt  Sjrankhciten  der  arfied  Wege  hervor,  die 
allerentfemteften  Krankheiten 'machen  ihre'Krifen 
durch  die  Verdäuungswege ,  und  es  giebt  wenig 
Krankheitsmaterien,  die  wir  nicht  jetzt  im'eigent- 
thümlichflen  Sinne  verdauen  müfstenl  Die  Ui>  \ 
fache  diefer  rückgängigen  Bewegung  liegt  in  der 
Schwäche  und  Unthätigkeit  der  Haut  und  in  der 
mangelnden  Reaktion  von  innen.  £^  ill  hier  nicht 
der  Ort  zu  zeigen,  wie  viel  'Antheil  das  fitzende 
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lieben,  die  wamuai  Getränkei  die  faft  beftändigen 
Oioraliichen  und  phyfifchen  Beisungeti  unfers  In- 
-penxi  daran  haben.  Ich  ivUI  hier  nur  darauf  auf- 
merUam  machen»  dafs  wirklich  4er  Grund  zu 
dieier  unnatürlichen  Sdmsiung  Cchon  in  iler  &Aea 
Kindheit  gelegt  wird,  und  zwar  durch  Unteriaflung 
der  Bäder  und  Hautftärkung,  und  durch  den  häu- 
figen Gebrauch  der  den  Darmkanal  fchwächenden 
und  reizenden  Nahruoga-  und  Arzneymittel  hey 
Kindern.  Man  bedenke  einmal :  Durch  beftän* 
dige  oft  übertriebene  Wärme  thun  wir  alles,  um 
vom  Anfang  an  die  Haut  recht  (chlai^rund  kraftlos 
9U  machen;,  nichts  gefchieht  Zu  ihrer  3elebung 
und  Stärkung!  dafür  hört  man  nicht  auf,  fchon 
bey  den  zärteften  Kindern  durch  erfchlaffend« 
Nahrung,  heifse  Getränke,  Kaffee  u.  dergL  inioa- 
derheit  durch  den  überhäufien  Gebrauch  der  ab- 
führenden, und  Brechmittel,  den  ganzen  Zufiub 
der  Säfte  nach  dem  D^rmkanal  hinzuleiten.  Was 
kann  hieraus  anders  erfolgen,  als  dafs  eben  hier- 
lun  (dem  fchwachen  und  befiändig gereizten  Ort) 
^ch  auch  alle  Unreinigkeiten  und  Schärfen  unfers 
Körpers  hinziehen,  alle  fchädUche  Einflüffe  fo- 
wohl  als  alle  kritifche  Biegungen  ihre  Richtucg 
hiehef  nehmen,  und  alfo  das  gaftrif che  Schema, 
fowohl  in  der  meiifdilichen  Konititution  überhaupt 
als  in  der  der  Krankheiten,  das  herrfchende  wer- 
det müiFe?  Es  war.  eine  Zeit,  wo  man  alle  Krank- 
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r  heiten  durch  Sclmr\temittel  zu  heben  fachte;  d<i» 

;  mals  nahmen  auch  alle  Krankheiten  diefen  Chas 

i;  xaktex  an,  und  gaftrifdie  Uebel  waren  feken.  Jetzt 

^  wo  man  alles»     auch  die  heterdgenften  ZufäUe) 

^  gleich  vom  Anfange  an  gaftrifch  behandeh,  (wel- 

^  ches  eigentlich  fo  vielheifst,  als,  man  deteroMnirt 

j  die  Natur,  ^  ihre  Krife  durch  den  Darmkanal  zu 

L  machen,)  wo  man  die  Kinder  bey  denunbedeu- 

tendften  Veranlaffungen  fogleich  laxiert,  nehmen  > 
auch  alle  Kranklieiten  den  gafirifchen  Charakter 
an,  und  der  Verdauungskanal  ift  der  befiUndige 
Kampfplatz^  wo  über  Leben  und  Tod,  ICrankheit 
und  C^fundheit  geilritt^n  wird.  Und  dafs  diefs 
nicht  Imm^r  "der  fchicklichile  Platz  fey,  brauche 
'.  *^  ich  kaum  zu  erinnern« .  Der  Magen  hat  eine  wich- 
tigere  und  edlere  Beßimmung,  er  foU  die  Quelle 
der  Nahrung,  der  Aflimilation,  die  Gi:undlage 
'  aller  Reftauration  und  Gefundheit  feyn.  Wie  kann 
er  diefs  aber,  wenn  er  auf  diefe  Weife  zum  beßän^ 
digen  Verarbeiter  von  fi^rankheiten  gemacht  wiid? 
Er  wird  nie  rein,  er  erlangt  nie  jenen  Zuftand  von 
Kraft  und  Integrität,  der  ihm  nothlg  iß,  und  be- 
ledige Unordnungen  der  Verdauung,  fchlechte 
Säfte,  Hypochondrie,  Nervenfchwäche'müffeii^die 
unmittelbare  Folge  feyn,  —  Um  nun  diefen  ganzen 
kränklichen  Antrieb  acu  verhüten,  der  Natut  vom 
Anfang  an  ein  befTeres.GleicHgewicht,  mehr  peri- 
pherifche  B^we^ung,  und  die  Anlage  zur  natürli- 
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eben  eio£icken  Abfcheidimg  der  feraokheiten 
durch  die  Haut  zu  gebep,  kenne  ich  Icein  fi€hrere$ 
Mittel,    aU  die  Kinder  weniger  zu  Uxie- 

.    ren  ^)  und  defto  mehr  zu  baden^  . 

Man  glaube  nicht;  dafs  diefa  Hypothefeo  und 
aus  der  Luft  gegriffene  Sätze  find.  Ich  wihdt 
wahrlich  nicht  mit  diefer  Ueber^engung  uml 
Warme  davon  fprechen,    weim  mich  nicht  Erfsh* 

*  rung,  wiederholte  Erfahrung,  von  ihrer  Wahrheit 
überfuhrt  hätten ,  und  täglich  habe  ich  an  meinen 
eignen  Kindern  die  erfreuUchden  )leweife  davon 
/  vor  Augen,    Sie  |ind  vom  Anfeng  an  täglich  mit 
kaltem  Wafler  über  und  über  gewafchen ,  und  wo- 
ehemlich  wenigften»  einmal  gebadet  worden,  und 
fie   genieben    der   voUkommenften  GefundheiD 
Nicht  allein  ift  dadurch  (in  Verbinduisg  mit  defl 
unten  folgenden  Regeln)  dieEntftehung  gafiriA^ 
Zufalle  bisller  fo  verhütet  worden,     dafs  icbon  * 
halbe  Jahre  hingegangen  find,  ohne  dafo  ein** 

♦)  J)/lm  wolle  dipb  njc^t  för  «n^n  Widprfpnich  gegö» 
'  da«  vorig«  ]^apitel  Aiifehen,  Dprt  nahm  ich  die  Kinder, 
wie  fie  leider  ßöd,  hier  aber,  wie  lie  f«yn  follten»  «^" 
vsie  fkß  durch  gfihorige^öf  brauch  der  Begier  und  ht^stt 
paudtpltur  auch  gewiüi  a*  «rhiilte»  wären.  3«7  fiö«® 
folchen  Kinde  kann  man  der  Natur  uujf  ihtex  peript*' 
rifchen  Bewegung  fchon  etwas  asutrauen  und  überia^«"» 
.  xmd  man  ha|  weit  feltner.nödiig  jsu  AbföhtV»««*'»^*^ 
^u  greifen,  wie  ich  aus  Erfahrung  weifs» .  freylicj»  ^^ 
^ine  tu  unterUflen,  ohne  das  andre  zu  thiin,  yrüxd^^^ 
oügefchicHt  feyn  und  uMe  Folgen  haben* 
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führendes  Mittel  nöthig  gewcfen  wäre^    fohdern 
die  Natur  ift  4uch  fo  regelmäfsig  utid  einfach  in 
ihrer  Hülfe,    dafs  felbft  Krankheftsurfacheh,    die 
bey  andern  Kindern  fogleich  die  Verdauung  ftö» 
ren  und  duftleerende  Mittel  nöthig  machen,    als 
j^rkälturigen,  kleine  Diä^ehler,  Schnupfen,  Hü- 
ften u.  dergl.  ohne  beträchtlichen  Einflüfs  darauf 
find,  und  mehrentheib  inein  Paar  Tagen,  «phne 
Arzney,  ja  ohne  merkliche  Ausleerungen,  folg- 
lich durch  den  einfachen  Weg  der  unmerklichen 
Aüsdünftung  und  Nierenabfonderung,    gehoben 
i^rurden.    Noch  diefs  Frühjahr,  Wo  heftige  Kin- 
derhufien  gralfitten,  und  wo  fie  el^enfaUs  durch   ' 
den  epidemifchen  Einflüfs  afigeßeckt  wurden,  blie- 
ben fie  dabey  munter,  ohne  Fieber,  ohneMagen- 
verderbqib,  genoilen  täglich  die  Luft,  hatten  nich^  / 
die  mindefte  Aracncy  nothig,  lind  waren*  Binnen 
4  bis  5  Tagen  wieder  befler,  da  die  meüFen  andern 
Kinder  eben  fo  viele  Wochen  daraui  litten.    Selbft 
das  Zahngefcbäft,    das  gewöhnlich  alle  Syfleme, 
und  vorzüglich  das  Verdauungsfyftem  anzugreifen 
pflegt,  hdt  fo  wenig  Eiiifiüfs  darauf  gehabt,  dd£§ 
fie  nicht  einmal  den  Appetit  dabey  verloren,  und  . 
überall  nicht  krank  dabey  waren.  -—  Ich  bin  völlig 
überzeugt  worden,  dafs  durch  die  fiiiHz^itige  Ge- 
wohnheit des  Badens  und  alles.  Was  zur  Hautkol-^ 
tur  gehört,  nicht  nur  die  Dispofition  zu  gailrifchen 
'  Zufiülen  vermindert»  fond^m  auch  wirklich  fchon 
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entftebende,  blob  durch  die  kräftige  Wirkung  der 
^atar  nach  der  Oberfläche  TV^eder  auj^ehoben 
•rerden  können.     Uneähligemal  ift  die  utfpiüog- 
liehe  Urfache.  der  Kinderkrankkeiteri  ein  feiner 
flüchtiger  Nervenreiz,  der  erft  durch  raangeinde 
Reaktion  nachv  aufaen  und  Selbftbehandlung  Zeit 
bekommt,  fich  in  den  Verdauungs wegen  zufiii- 
ren^    und  diejenigen  Unordnungen  und  Anliäa- 
fungen  darinne  zu  erregen,  die  man  dannfälfch- 
lich  für  die  Grundurfache  hält.     Aber,   werdca 
der  Natur  durch  das  gewöhnliche  Baden  in  Zeiten 
f   allgemeine  Wege  eröffiiet^  'fo  kann  der  Krankbeits- 
reiz  gleich  in  der  erQeQ  Infbmz,^  ehe  er  noch  wirk- 
liehe  Unordnungen  und  Affimilationen.  baßker 
MaterFen  erregen  kann,  aufgelöfet»  beweglich^ 
macht,    und  auf  die  ejnfachße  Art  abgefchieifcn 
Werden.  —    Und  fo  kann  die  Gewojinheit  desB* 
dens,  fo  paradox  es  klingt,  die  Abführungsmittd 
e^fetzen und feltner machen,   und  wennüe,  nm 
.  einer  ganzen  beffern  Hautkultur,   wie  ichh^rzM 
^wünfche,  immer  allgemeiner  und  gleich  von  der 
erften  Kindheit  an  in  Gebrauch  kommt,  fo  wird 
fie  ßpherlich  dem  fo  überhand  ijehmcriden  gato" 
fchen    und    gallichten    Krankheitsch^akter  der 
Menfchheit.Einhalt  thun.    .  #> 

Aber  welche  Art  von  Bädern  i^  ^um  diäteü- 
fchen  Gehrauch  bey  Kindern  die  {düddicbß^- 
Nach  meiner  Erfahrung  die  laueni    von  €t^ 
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34  bis  2g  Grad  B«auni.  Therm.    Man  glaubo^ 
idoch  ja  nicht,  dafs  blofs  die  eiskalten  Bäder  fiär- 
ken  können.    Das  Bad  an  und  für  fich,  djer  bete« 
hende  Eindruck  des  Waflersi     eine»  Element^ 
deflen  innere  Beftandtheile  und  Kräfte  bisher  noch 
immer  nicht  genüg  erkannt  waren«  (fchon  fängt 
die  neuefte  jCheinie  an,  die  Lebensluft  als:einen 
Hauptbefiandtheil  deflelbeit  darzufielllen,)  verbun- 
den mit  der  dadurch  bewirkten  Reinigung  und  Er« 
öfinung,^  ift  fchon  ein  grofes  vortrefiBiches  Stär- 
kungsmitteL     Man  bedenl^e.doch,  was  bey  fira- 
pa^antenlFufsreifen  ein  laues  Fufsbad  den  ermü- 
deten Füfsen  für  Kraft  und  neues  Leben  giebt,' 
wie  £all  augenblicklich  Mattigkeit  imd  GefühUofig^ 
keit  nachlaiten,    Ift  ,dief8  nicht  Beweis  genug  für  * 
die   ihm  beywolinende   belebende  Kraft?     Ja, 
Bruce  bemerkte,   dafs  ihm,  fo^ar  in  der  Hitze 
von  Abyllinien,    ein  lauwarmes  Bad  weit  mehr 
Erquickung  und  Stärkung  gab,    als  ein  kjiltes. 
Ueberdiefs  haben  wirs  ja  hier  mit  fo  zarten,  nichts^ 
als  Wärme  gewohnten  Subjekten  t\i  thun.  «  Das 
Icalte  Bad  gehört  fchon  unter  die  Klaffe  der  heroi- 
fchen,  erfchüttemden  Stärkungsmittel,  undgränzt 
zunächft  an  die  Elektrizität.  Wir  wifTen  aber,  jiafg 
-    durchaus  der  Grid  der  Stärkungs-  und  Belebung«- 
mittel  nach  dem  Grad  der  Lebenskraft  abgemeflen* 
werden  mufs,  dafs  ein  fchwacher  Funken  durch 
einen  zu  heftigen  Luftftofs  eher  ausgelöfcht  als  aur 
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•  gefacht  weiden  kann,  v  und  dafs  für  einen  fchwa> 
chen  Körper  der  Grad  von  Reiz  und^tärkung  zer- 
ftörend  wenden  kaim,  der  einem  feftern  wohl  thut« 
JA  fB  alfö  nicht  auf serft  gewagt  5*  bey'eineih  fo  zar- 
ten, fchwacben  Wefen  ein  Mittel  anzuwenden  V 
daft  felbft  Erwachfene  nicht  inuner  ohne  Schaden 
brauchen?  Allerdings  haben  es  manche  glücklich 
ausgehalten,  (wie  auch  die  Ruffifche  Taufe  in  der 
Newa);  aber  wie  4til^nches  bat  auch  mit  dem  he»^ 
ben  bezahlen  mülTen,    wovon  traurige  Beyfpiele 
exiftiren?  —  Ja,  was  noch  mehr  ill,  das  kalte  Bad 
ift  nicht  nur  gefilhrlidi ,   fondem  auch  für  unfre 
jetzige  Abficht  zweckwidrig.  Seine  Hauptwirkung 
iß  ftarke  Zufammenziehung  der  ganzen  Oberfläche, " 
gewaltfame  22urücktreibung  aller  Säfte  nach  innen, 
Reiz,  Brfchütterung.    Mufs  alfo  nicht  bey  einem 
fo  Ichwachen,   noch  fo  wenig  iimere  Reaktion 
habenden  Körpar,     ungleiche  Vertheilung   der 
Säfte  und  Kräfte,  Stockung,  Ueberhäufiing  (be- 
fondets  des  Kopfs,  der  allein  von  dem  gewaltfamen 

'  Eindruck  ausgenommen  iß,)  die  nothwenige  Folge 
feyn^  anftatt  der  gleichförmigen  Entwicklung, 
Vertheilung  und  Erö&üng,  die  das  laue  Bad  be- 
wirkt, und  auf  die  es  uns  hier  vorzüglich  an- 
kommt? * 

Alfo  man  lafle  die  Kmder  lau  baden,  ein  Aar- 
Jkes  kühler,  ein  fchwächliches  wärmer,    doch  fo,^ 
dafs  man'mit  zunehmendem  Alter  und  Kräften 
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den  Grad  der 'Wanne  imnier  Vermindere«  Im 
Sommer  verfiiume  maii  janiidit»  das  Badewa^ 
den  ganzen  Tag  der  Soime  anszuietzen^  ii&'giefat 
4hm  die>  fohönfte,  die  beleCejndfle  Wärme.  Am 
beften  ift8,:Regen  oder  FJjufawaflJsr  dazu^zn  neM 
men^.und  wenn  man^Brunnenwafler  gefarauöhen 
mufs,  .fo  lafleman]  h^ifses,  mit  •§  Loth  Seife  .und 
Weizenkleyen  abgekochtes,  odtr  warme  Milch 
hinzugiefsen.  Mit  Fleifa  rathe  idi,  nicht  die 
ganze  Quantität  WaiTer  mn  kochen,,  weil  ea  fonft 
zu  viel  von  feinen  luftigen  Beflandtheüen  Verlie«, 
ren  würde,  die  feinen  Geift  ausmachen»  •*-  In 
den  erften  Wochen  und  Monaten  laiTe  man  das 
Kind  eine  halbe,  nach  und  nach  eine  ganze  Vier^ 
tellhinde,  und  zu  Ende  des  Erften  Jahrs  jioch  län* 
ger  im  Bade,  und.  Welches  eine  Hauptfache  ift, 
man  höre  während  des  Badens  njcht  auf,  den  Kör- 
per gelinde  zu  fii^eichen,  und  mit  einem  Schwamm 
fanft  abzureiben.  —  Vorzüglich  ift  es  wichtig,  den 
Zeitpunkt  des  Herausnehmens  wohl  in:  i\cht  zu 
nehmen,  denn  hier  wird  es  am  meiften  verfehen, 
und  £aft  immer,  wenn  ein  Bad  nicht  wohl  bekom« 
mep  war,  bemerkte  ich,  dafs  der  Fehler  darinne 
lag;  Man  mufs  nehmlich  beym  Abtrocknen  fp 
gefchwind  als  möglich  feyn,  und  am  heften  ift  es, 
warme  Tücher  bereit  zu  haben,  in  die  man  das 
Kind,  fo  wie  es  aus  dem  Wafler  genommen  wlrdi 
eipwickelt  und  damit  abreibt.    Denn  bekanndich 
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erregt  Jaklits  eine  fo  durchdringende  lii^d  nachthei* 
lige  Kälte  alt  Verdunftung  des  Waifers^  und  es  ift 
ein  erftaunlicher  Unterfchied',  -wirklich  im^  Wafler 
sa  feyn,-  oder  nur  Wailer  auf  der  Haut  zu  haben.-*« 
Eine  Erkältung',  die  um  fo  fch^idlieher  feyn  mufiip 
da  fie  unmittelbar,  auf  einen  Zufi^d  vpoC&wär* 
'  mung  und  EröfiOaung  der  Haut  folgt» 

Auch  daif  man,  das  Kind  nicht  gleich  nach 
dem  Eflen  bad^,  und  es  nicht  gleich  nach  dem. 
Bade ,  bey  rauher  Witterung ,  in  die  Luft  bringen. 
Am  heften  gefchleht  es  Abends,  wpiauf  man  es 
zu  Bett  legen  kann. 

Aber  es  ift  noch  eine  ^i^itte ,  und  ebSti  fo  un* 
entbehrlid^  Art  von  Bad  übrig:  das  Luftbad; 
denn  fo  follten  wir  den  Genufs  der  ^eyen  Luft 
bey  Kindern  heifsen  und  betrachten..  Gewöhnlich 
denkt  man  fich  nur  ein  Amüfement,  eine  Prome» 
nade  dabey,  und  weil  diefe  Ideen  auf  einjäMige 
Kinder  nicht  paffen,  auch  oft  die  Witterung  nicht 
angenehm  ift,  fo  begeht  man  den  tinvermeidli«\ 
chen Fehler,  die  Kinder  wohl  ganze  Wochenlang 
nicht  aus  der  Stube  zu  bringen.  -^  Aber  fobald 
wir  uns  den  {Genufs  der  Luft  d^a  eine  if  efentliche 
Nahrung ,  als  Belebung  der  f^inften  und  edelftea 
Kräfte  des  Menfchen  denken  (was  er  wirklich  ift )y 
fö  folgt  daraui,  dafs  er  eben  fo  unentbehrlich  ift 
als  Effen  und  Trinken,,  und  dafs  es  nicht  fowohl 
die  Schönheit^  und  Aun^hmlichkelt  •  der  Luft  ü^ 
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worauf. es  ankommt^   fon^etn  di^  ixeye  Liift  aa    * 

und  füirfich,,  ohne  Ruckficht  auf  ihre  N.ebeUieigeti- 
fchaften.  —  £9  follte  uns  alfa  billig  ein  heilig^»»  ^ 
unvedetzKches  Gefetz  feyn,  keinen  Tag  vor*.  , 
bey  gehen  zu  laffen,  ohne -dem  Kinda 
diefen  höchft  wichtigen  b>eleb'enden  Ge-i 
Hufs  verfchafft  zu  haben.  Und  eben'diefer 
regelmäfsige  tägliche  Gebrauch  iß  zugleicbdas.  g^- 
wifTefte  Mittel»  den  Körper  auch  an  rauhe  un- 
freundliche Luft  zu  gewöhnen,  und  fie  unfchäd-- 
lieh  zu  machen.  Schon  aus  diefem  Grunde  füllte 
man  fchlechterdings  keinen  Tag  wenigfiens  ohne 
einen  kleinen  ^uf^enufs  hingehen  laiTen;  denn 
es  ill  unglaublich,  wie.fchnellfich  der  Körper  von 
diefer  Bekanntfchaft  entwöhnt,  oind  eine  Entzier 
hung  von  acht  Tagen  ift  wirklich  fchon  genug,  um' 
den  Eindruck  neu  zu  machen^  und  von  vorne  an- 
fangen zu  müflen.  ^ —  In  den  erften  Monaten  ift 
allerdings  Vorficht  nöthig,  und  die  Kinder  des 
^Frühlings  und  Sommers  haben  darinne  grofse 
Vorzüge,  weil  man  fie  weit  eher  mit, diefem  Ele- 
ment bekannt  machen  und  darinne  erhalten  kann« 
Wenigftens  rathe  ich  in  diefem  Zeitpunkte  win- 
dige und  feuchte  Witterung  zu  vermeiden.'  Sihdl 
aber  die  erften  zwey  Monate  überüanden,  und 
das  Kind  in  diefer  Zeit  fo  viel  als  möglidi  mit  der 
Jjuft  bekannt  gemacht,,  dann  kehre  man  fich  an 
keine  Witterung  mehr,    um  c^em  Kinde  tÜgUch, 
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fey  es  auch  nui^.auf  ein  halbes  Stündchen,  den 
wohlthäiigen  Eijcidruck  der  freyen  Luft  eax  geben» 
der  ihm  fo  viel  als  eine  tä^liiche'  belebende  und 
ftäi^encfe  Arzn^y  feyn  wird.  —  Hierbey  darf  ich 
lieh,  wichtigen  Vortheil  nicht  vergeflen,  der  für ' 
die  Augen  darin  liegt»  und  der  hefonder^;  in  jetzl- 
gen  Zeiten^  wo  die  Menfchheit  ofilenhar  von  diefer 
Seite  eiiie  merkliche  Abnahme  fpürt»  von  der 
gröfsteü  Wichtigkheit  üt.  So  gewifs  die  überhand 
ziehmeilde  Kurzfichtigkeit  und  Augedfchwäche  > 
(die  fben  deswelgen  ein  Eigenthum  ^ea  Stadtle- 
beüs  iA)  ihren  Grund  vorzüglich  darin  hat,  dafs 
man  die  Kinder  in  den  erfien  Jahreii  üail  Immer  in 
vier  W^änden  euigefehloflen  läfst ,  wodurch  das 
Auge,  das  nichts  als  nahe  Gegenftände  fieht,  fich 
auch  blofs  für  die,  Nähe  organifirt,  und  am,  Ende 
ganz  das  Vermögen  verliert,  den  Focus  entfern* 
ter  Gegenßände  gehörig  zu  formiren:  fo  gewifs 
kann  man  durch  frühzeitiges  und  tägliches  Leben 
im  Freyen,  und  einen  weitem  Gefichtskreis,  die 
Sehkraft  gleich  vom  Anfang  an  (und  gewifs  in  der 
erften  Zeit  am  meiflen)  fchärfen ,  fernen,  und  den 
heften  Gsund  zu  guten,  weit  fehenden  Augen 
legen.  —  Gewifs  ein  wichtiger  neuer  Grund ,  dia 
Kinder  fo  oft  und  (b  bald  wie  möglich  dem  G^* 
fängnifs  der  Kinderiluben  zu  entziehen,!  —  Aua 
dem  eben  gefagten  fieht  man  auch;  wie  wichtig 
es  ift,     für  gehörige  tägliche  Durchlüftung  der 

/  Kinder- 
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.Kinderftube  fowohl  Winters  als  Sommers  äu  ftM^ 
gen.    Eingefchlofsne ,  -  unreine  Luft  ü^  ein  wahres 
.tödtliches  Gift  für  Kinder,    und  es  ift  erwiefen»  . 
.  dafs  blofs  eine  fölche  Luft  «die  heftigften  Zuckun« 
gen  erregen  kann ,  und  eine  der  Häupturfaelien  ift,     ^ 
warum  fo  viele  Kinder  in  den  erfien  Monaten  an 
Könvulfionen  fterberi.    Wie  gut  wäre  es»   wenn 
man  nicht,  wie  gewöhnlich,  di^  fchlechtefte »  fqn» 
dem  die  befle  3tube  im  Haufe'  zur  KinderR^be 
machte! }    Wenigftens  foUte  fie  hoch  genug  feyn^ 
und  Sonj(ie  haben ^    deren  belebende  Strahlen 
ein  grofses  Stärkungsmittel  für  Kinder,  ui;id  ein 
Reinigungsmittel  für  die  LuJTt  der  Kinderßub^n^ 
find..  :         ~ 

Aufserordentlicl^  und  unglatibl^ch  ift  es  wirk-  ' 
lieh,  was  4^fe  einfachen  Mittel,  der  frühzeitige 
Gebrauch  des  kalten  Wafchens,  Badens 
und  L  u  f  t  g  e  n  u  f  f  e  s ,  für  herrliche  Einfiüfle  auf 
die  ganze  Natur  und  phyfiCche  Bildung  des  Kin« 
des  haben,  und  wie  fichtbar  fich  ein  fokhes  in^ 
feinem  ganzen  Habitus  vor  andern  auszeichnet« 
Icli  habe  mit  Aufmerkfamkeit  die  EigenthümUcV 
keiten  und  Vorzüge  fo  behandelter  Kinder  beob-  ^ 

achtet,  und  kann  folgende  als  ein  treues  Gemähide 
einer  auf  diefe  Weife  vom  Anfang  an  gut  gerich- 
teten und  gewöhnten  Na^ur  auffteQen.  Es  ift  bloül 
die  Erfahrung ,  die  hier  fpricht. 
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1.  Ein  folch^s  Kind  ift  feiler  und  uneiapfind- 
Uch^r  gegen  die  Einflüffe  und  Abwefehfelungen 
der  Witterung. 

«.  Sein  Körper  ift  gerade  und  ftairk,  feine 
Glieder  gleichförmig  genährt  und  audgebildet. 

3.  Die  PeriÄden  feiner  Entwicklung  folgen 
ordentlicher  und  regdmäfsiger, aufeinander;  keine 
Kraft ^  keine  Fähigkeit  überfpringt  die  andere;  es 
zahnt  nicht  zu  früh  (ein  grofser  Kachtheil  der  ge^ 
wohnlichen  Treibhauserziehung)  und  nicht  unor- 
dentlich ;  es  fängt  nicht  zu  bald  und  auch  nicht  zu 
fpät  zu  laufen  an.  Eben  fo  mit  der  Sprache.  Seibit 
die  Seelenkräfte  entwickeln  fich  regelmäfsiger, 
nicht  zu  fchnell,  und  erft  nach  den  wichtigften 
körperlichen  Entwicklungen.  Es  nimmt  alles 
einen  naturgemäfsen  fucceffiven  Gang,^  und  das 
Kitid  bleibt  länger  Kind. 

4.  Der  Umlauf  der  Säfte ,  alle  inn^e  Bewe- 
gungen, £b  wie  die  gewöhnlichen  Ausleerungen, 
haben  ihren  naturgemäfsen  regulären  Gang.  — 
Befonders  wichtig  ift  das  Bad^n  für  diejenigen 
Kinder  9  die  zur  Hartleibigkeit  uiid  Verftopfung 
geneigt  fm<;l;  einehi  Uebel,  was  die  nachtheüigften 
Folgen,  nicht  allein  für  das  Kindsaltfer,  fondern 
fürs  ganze  Leben  haben  kann.  Badende  Kinder 
find  davon  -völlig  iirey.  . 

5.  Die  Konfiftenz  des  Muskelüeifches  ift  derb, 
und  blühend  di«  Farbe,' —  eben  fo  fehr  von 
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%  ■  /, 

fcbwamml^ht'er  Aufgedunfeuheit  als  tcocknei*  Ma- 
gerkeit  entfernt*  Die  Haut  hat  belebendes  frifches 
Anfeben,  Weder  Kopf  noch  Unterleib  IJnd  zu 
grob,  oder  verhältnifsmäÜBig  zu  fehr  genälirt,  und  ^ 
di)e '  darinne  bey  andern  Kindern  liegende  Anlage 
zur  Darrfucht  oder  EngUfchen  Krankheit  ift  hieir 
aichf2u  bemerken. 

6.  Das  Nervenfyftem  hat  keinen  überwiegen« 
den  Ein^ufs ;  feine  Wirkungen  find  gleichförmig, 
nicht  überfpannt.  Nirgends  izeigt  fich  jene  über«, 
grofse  Reizbarkeit,  diejetztfo  häufig  in  Zuckungen  .  , 
und  Krämpfe  ausartet,  und  fchon  in  der  Kindheit 
den  Grund  zu  jenen  unglücklichen  Menfchen  legt, 
die  ihr  ganzes^  Leben  hindurch  nichts  anders  frnd^ 
als  —  wandelnde  Nervenfyfteme,  Örganifatiönen, 
die  blofs  zum  Fühlen,  nicht  zum  Handeln  dazu 
fcyn  fcheinen*  /  . 

7«  Es  ift  freyer  von  Hautkrankheiten,  Aus-, 
fchlägen,  Katarrhen,  Röcheln,  Verderbnifs  und 
Verfchleimung  der  erften  Wege^  und,  wenn  ja 
eine  Krankheit  in  einem  folchen  Kinde  entfteht, 
fo^ift  die  Dauer  kurz  und  die  Krifen  leicht  und 
natürlich« 

8«  Befonders  die  eigentlich  fo  genannten  ge- 
fährlichen Kinderkrankheiten,  Blattern,  Mafepi, 
Scharlachfieber,  die  doch  im  Orunde.Hautkrank-    ^ 
heiten  fmd,^  werden  dadurch  auf serordentUch  er? 
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leichtert  und  beflerlübernanden,  weil  ein  folches 
Kind  eine  gefiiode,  lebepdige  und  völlig  wirkfame 
Haut  hat I  da  fie  hingegen  bey  der  gewöhnlichen 
Behandlung  diefe  £igenfchaften  verliert,  xind  dar- 
inne  gewifs  ein  Hauptgrund  dergrofsen  Xödtlidu 
kelc  und  Gefahr  diefer  Krankheiten  liegt. 

'g.  £in  frühzeitiger  Gebrauch  des  Wafcheni 
und  Badens  giebt  den  Kindern  nicht  allein  Hein< 
heit  der  Haut,  fondern  auch  jenes  köfiliche,  unter 
uns  leider   fo  feiten   gewordene    Gefühl    für 
Keinlichkeit,   jenen  Sinn,  der  bey  nicht  ba- 
denden Nationen  gar  nicht  mehi^  exifiirt,    es  zu 
fiihlen,   wenn  die  Haut  mit  Uoreinigkelten  ver- 
kleißert  ift ,  und  ihre  Poren  verftojpft  find,  der  uns 
diefenZuHand  unerträglich,  und  es  uns  zum  Be- 
dürfnifs  macht,  im  Bade  Reinigung  und  Befreyuij 
zufuchen.    Der  Ruffe,  fo  fehr  im  übrigen  dit 
Feinheit  feines  Gefühls  dem  unfrigen  nachilehea 
mag,  ütertrifft  uns  dennoch  in  diefem  Sinne  bey 
weitem,    eben  weil    er  frühzeitig  ans  Baden  ge- 
wöhnt wird;  ein  eignes  Gefühl  fagt  es  ihm,  wenn 
feine  Haut  diefer  Reinigung  bedarf,  und  ich  las 
noch  jieulich  mit  Vergnügen,   wie  ein  gemeiner 
Ruffe,  der  fich  als  Fuhrmann  an  einen  Reifenden 
'verdimgen  hatte,  denfelben  fufsfälligd  bat,  ihm 
doch  einige  Stunden  Urlaub  zu  fchehken,  uin,  was  - 
er  fchon  fo  laiige  hätte  entbehren  muffen,  —  ein 
Bad  zu  nehmen.    Wahrlich  eine  DeUkateffe  des 
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Hautgefühls,'   die  bey  uns  die  elegantefte  Dame 
nicht  mehr  hat!  ^)    '  ^    ^ 

Dieftfind,  glaube  ich,  Beweife  genug,  wie 
gefchicJct ,  ja,  wie! unentbehrlich  die  angeiseigte Be- 
handlung ift,  um  deö  Hauptzweck  der  phyfifchen 
Erziehung  zu  errdiclieÄ,  das  heifst,  umgefuride" 
fefjte,  gilt  organifirte  urfd  -bTatichbare 
Menfchen  zu^  bild«en.  Aber  frey lieh,*  wenn 
obige  Mittel  ih're  ganze  Wirkung  thtinfdilen,'^  fo 
kommt  alles  darauf  an,  dafs  auch  die  iibrige  Be- 
handlung damit  harmonite  und^  gleichen  Ton 
hahe,  Aufserdem  werden  fie  unnütz,  ja  fchädlich. 
Alfo  ift  €8  dabey  fclilechterdings  nothwendig,  ' 
'Federbetten,  zu  warme  Kleider,  und 
warme  Stuben  zu  verbannten. 

,Iclr  kenne  '  wirklich  nichts  nachtheiirgereff, 
nichts ,  wodurch  Kraft  und  Energie  des  Menfchen 
gleich  inder  erllcn  Eiilwicklun^  fo  jämmerlich  de- 
ftruirt  werdeö  kann,  als" die' leidige  Gewohnheit, 
das  neu  geborne  Kind  gleich  in  einen.  Haufen  ^ 

*)  Eben  diefs  bemerke  ich  bey  Kindern,  die. daran  ge- 
wöhnt fmd.  Statt  dafs  viele  andere  Kinder  Zittern >iin4 
Zagen  bekommen ,  wenn  fie  das  Ba^d'ewäfTer  erblicken, 
.  .  fy  haben  diefe,  lein«  w^e  Lieb?  zu  diefem  Elemente^ 
■*  das  Baden  gehört  ihnen  unter  die  grpf&ten  Vergniiguiv-/ 
gen ,  und  fie  können  den  Zeitpunkt  nicht  erwarten,  wo 
iie  hineingefetrt  werden ;  fie  fühlen  fchon  jetzt  da« 
Wohlthätige  diefes  Mittels,  und  dafe  Gefühl  für  Reinigt 
keit  der  Haut  und  das  Bedürfnifs  ihrer  IVIittel  wird  ihnen 
ein  ewiges  unfchätzbaiJ^  Eigenthum'  bleib  eh. 
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warmer  FederkHTen'  zu  vergraben.    Dadurcti  wird 
die  Haut  und  gabze  Organifatlon  aiufs  äufserße  er- 
fclilafft,  und  der  gewiflfefte  Grund  zur  fchwitzen» 
den  Haut  gelegt |  einem  Uebel»  was  die  Quelle 
unzähliger  andrer,   insbefönde^e  der  befiändigeni 
Crkaltungen,  Zahn-  und  KqpfTchmerzen,  Katar- 
rhe u.  f,  w*  ift.    Ich  habe^ein  Kind  gefehen,  wa» 
aus  übel  veiilandner  Zärtlichkeit  feiner  Mutter  die 
erQen  g  Wochen  feines  ILiehens  in  einem  f olchen 
beftändigen  Dampfbade  hinter  dem  Ofen  zuge- 
bracht hatte;    es  war  das  elendel^e  Gefchöpf  ge- 
worden, f^ne  Haut  beftändig  klebrig,  immer  mit 
Friefelausfchlag  bedeckt,    .der  Kopf  übermäüsig 
grofs ,  und  der  Rückgrad  fchon  vierfchob^n«  .  Nur 
durch  einen  langfamen  und  vorüchtigen  Ueber* 
gang  in  ein  leichterem  luftigeres  Leben  kopnte  ei 
nach  und  nach  von  diefen  Uebeln  be&eyt  and 
wieder  hergeftellt  werden«  — -    Ich  kann  daher  die 
Mode  nicht  geäug  empfehlen,  die  ich  bey  meinen 
und  andern  Kindern  mit  dem  üchtbarften  Vortheil 
.  angewendet  habe ,     fie  vom  Anfang  an  blofs  in 
eine  mit  Baumwolle  durchnähete  Matratze  einzu- 
fchlagen ,  die  den  Körper  nicht  genirt,  die  Hände 
frey  läffit,    tmd  nie  einen  zu  hohen  Grad  von 
Wärme  annimmt«^     Das  Bett  beßehe  entweder 
aus  eben  folchen  Matratzen,    oder  im  Anfange» 
besonders  wenns  im  Winter  und  ein  fchwächliches 
Kind  ift,  mag  eine  leichte  Feder^ecke  dienen»  die 
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aber,*  fobald  vrarrile  Witteitmg  eintritt  oder  das 
Kind  ftärker  wird,  wieder  wegfallen  mufs.  —  Ein' 
Hauptnachtheil  derFederkiffetl  ift  der  üble  Geruch 
und  die.Unreinlichkeit,.  die  fie  endlich  anpehmeru  ^ 
Es  wind  wirklich  ein  foiches  Kiffen  ei^  wahrer- 
Potpourri  der  allermephitifchten  Ausdünftun-^ 
geh,  und  es  Iciann  nicht  anders  als  von 'den  nach- 
theiligften  Folgen  feyn,  ein  Jahr  lang  auf  ein^m 
foleheh  —  MifthaufffU  fchlafeu  zu  müiTen.  Auch  ' 
.  diefs  läfst  fich  fehr  gut  vermeiden,  w^nn  man  die 
Kinder  ayf  Kiffen,  mit  weich  geklopfter  zarter 
Spreu  (Haferfpreu  ift  die  hefte)  gefüllt,, liegen  läfst. 
Sie  haben  den  Vorzug,  dafg  die  Feuchtigkeiten 
hindurch  gehen,  folglich  das  Kiffen  immer  trok- 
•kto  ift,  laffeU'  fich  auch  fehr  leicht  von  Zeit  zu 
Zeit  erneuerp,  und  erhalten  nur  einen  ms^sigen^ 
Grad  von  Wärme. 

Reinlichkeit  ft^ht  unter  den  Haupt- 
fiücken  der  phyCfchen  Erziehung  oben  an ;  viel- 
leicht ift  es  das  einzige ,  in  ddtn  wir  nie  zu  viel 
thun  köpnen.  -^  Alles  bisher  gefagte  zweckt  auch 
auf  ihre  möglichfle  Erhaltung  ab ;  *  nur  vergeffd 
man  nicht,  audi  das  öftre  Erneuern  'der  Wäfche 
damit  zu  verbinden.  Ein  Kind  dunftetweit  mehr: 
aus,  und  die  Wafche  wird  folglich  weit  eher  un- 
brauchlw,  als  bey  einem  Er wachfenen ,  und  den- 
noch ift  macfin  diefem Punkte  noch  immer  äufserft 
sachläfsig.—    Ein  jeder,  der  es  kann,  follte 
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feinem  Kinde  alle  Tage  weifse,  trockne 
Wäfche  geben,  und  lieber  laü'e  jngLns  an  etwas 
anderixt  fehlen,  um  ihm  diefe  grofse  Wohltbat  ver- 
fcl;iaflen  zu  können.  Man  wird  ihm  dadurch  wahr- 
lich ein  gröfsresund  wefentUcheres  Kapital  anGe« 
fmidheit  und  Kräften  mitgeben,  als  wenn  man  ihm 
durch  foiche  übel  angebi:achte  O^konomie  noch  fo 
viel  Geld  zurück  legte,  —  Den  ausnehmenden 
Nutzen  diefer  Gewohnheit  kann  ich  durch  nichts 

'  befler  beweifen,  als  wenn  ich  verficheie,  dafaich 
ichon  viele  Kinder  von  dem  Anfang  der  Engli- 
fch^n.  Krankheit  blofs  dadurch  geheilt  habe,  dafs 
ich  ihnen  täglich  frifche ,  und  mit  Räi^herpiilver 
w^obl  durchräucherte,  völlig  trockne  Wäfche  ge- 
ben  liefsv  — ^  U^brigens  fey  die  Kleidung  leicht,  «. 
nicht  wollen,  Kopf  und.  Brüll  unbedeckt,  fobald 
dasHaupthaai«  hihläx^lich  gewachfen  lA,  um  einea 
natürlichen  Schutz  .gegen  Sonne  und  Kälte  zu  ge*^ 
ben.  Der  Kopf  erhält  dadurch  suifserordentliche 
Feßigkeit;  Herodot  erzählt,  dals,  Üs  man,  nach 
der  Schlacht  der  Perfer  gegen  die  Aegyptier 
unter  Kambyfes»  die  beyderfeitigen  Todtea 
abgefondert  hatte,,  man  erftaunte,  die  Hirnfchädel 

•  der  Perfer  fo  mürbe  anzutreffen,  dafs  man  foe 
mit  einem  kleinen  Steine  durchlöchern  konnte,  da 

'  hingegen  dje  Köpfe  der  Aegyptier  fo  feft  wt« 
ren,  dafs  man  fie  kaum  init  einera  grofsen  Steine 
zerfchlagen  konnte;     und  er  fipdet  die  .Uclache 
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^liefes  Phänomens  in  der  Gewohnheit  der  Aegyp* 
^ier,  den  Kopf  gleich  voo  Jugend  auf  befchoten 
und  unbedeekt  bey  jeder  Witterung  ^u  trageny  da 
41in  lungegen  die  Perfer  immer  fehr  wärm  und  be- 
cdeckt  hiekei?.  \ 

Maa  wird  aus  dem  bisher  gefagteo  fchon, 
Jehen ,  dafs  meine  Ideen  über  die  phyüfche  Er- 
ziehung der^Kinder  mit  denen  übereinftimmen^ 
die  Herr  Hofrath  Fauft  in  feinem  fchätzbaren 
Buche:  Wie  der  Gefchleciitatrieb  der 
Menfchen  in  Ordnung  zu  bringen,  und 
wie  die  Menfchen  beffer  und  xglücfcli- 
eher  zu  machen  find,  von  D.  Faüft»  lygi. 
geäufsert  hat,  und  ich  freue. mich,  Gelegenheit 
za  haben,  diefenx  würdigen  Mann  hier  öffentlich 
.meinen  Dank  für  fein  thätiges  Mitwirken  an  det 
Beftaifration  dex  mehfchlichen  Natur,  und  meine 
innigfle  Hochachtung  für  den  Geift,  der  ihn  dazu; 
befeelt,  zu  bezeigen«  Wir  gründen  beide  unfere 
Hauptideeh  auf  Reinigung,  Stärkung,  und  befsire 
KuUur  der  Haut;  und  gewifs  ill  hierzu  nichts  wirk* 
famer,  als  Wafchen,  Baden,  freye  Luft,  und 
eine  leichte,  reinliehe,  die  Luft  nicht  zu  fehr  ab*« 
haltende  Kleidung.  Ich  unterfchreibe  alfo*von 
ganzem  Herzei^  alles,  was  darüber  in  jenem 
Buche  gefagtift,  und  wünfche  nichts  mehr,  als 
dafs  die  moralifche  Stimmving  der  jetzigen  Gene- 
ration recht  bald  eine  fo  glückliche  VerbefTerung. 
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erhalten  möchte,  idafs  man  es  wagen  dürfte,  jenes 
ICleidungsßück,  das  auch  nach  meiner  Ueberzeu-  ^ 
gung  die  Quelle,  mannigfaltiger  und  grofser  Uebel 
ift/ganz  abzufchaffen.  Wenigftens  follte  man  die 
unfinnige  Gewohnheit,  den  armen  J^uben,  fobald 
fie  nur  geh^n  könnenV  die  Hofenfklaverey  aufzu- 
legen, ganz  aufheben ,  ihnen  fo  lange  wie«  mög- 
lich, und  wenigftens«  bis  ins  fechste  fieb/ente  Jahr, 
diefe  nützliche  Freyheit  la(fen,  und  erfl:  dann» 
wqnn  es  der  Wohlftand  unvermeidlich  macht, 
ihnen  Höfen  geben,  aber  fp  dünnle,  weite  und 
luftige,  dafs  iie  nur  den  Nameil  davon  haben, 
und  zwar  Bedeckung,  aber  keinen  von  den  Nach- 
theilen bewirken^  den  die  erfchUffende  Wärme 
und  der  Zwang  der  gewölhnlichen  unausbleiblicb' 
hervorbringen  mufs« 
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Bemerkungen  über  den  Ktichhufteü^ 


Ich 


kenne  wenig  Kinderkrankheiten,  die  duftk 
ihre  lange  Dauer,  das  Aegnftlichfe  und. Schreck- 
liche ihrer  Zufälle,  und  durch  die  heftige  Zerrüt* 
tüng  des  ganzen  Verda.uungsgefchäfts  fo  läftig,  peir 
nigend,  und  die  Geduld  ermüdend  werden,  und 
zugleich  die  ganze  Konflitutiondes  Subjekts  fo  e»^ 
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fchüttern  kömtte,  aln  diefes  fatale  ITebeL  Ich*  ha1)e 
Gelegenheit-  gehabt,  .es  in  ^en  Jahren  1786  uritt  - 
1787  in  [feiner  ganzen  Heftigkeit  zti  beobachten, 
und  mich  von  .dem  eben  g^fagten ,  fö  wie  von  der 
Wirliamkeit  und  Unwirkiamkeit  mandier  -Mittel, 
zur  Ghüge  zu  überzeugen. 

Die  Krankheit  herrfcht  fall  immer  epiddmllch,' 
und  man  kann  ^ichtläugnen;  dafs  lie  alsdann  etwae^ 
anileckeädejs  hat.  AehhlicheKrampfhufienmitEr« 
brechen  kommen  zwar  auch  ^ufser  dem  vor  jt  aber 
der  wahre  Keichhufien,  mit  allen  feinen  charakte- 
ri{lifchen  Symptomen,  die  wir  gleidb  näher  be* 
fiimmen  werden,  fcheint. allemal  eine  allgemeine 
epidemifche  Dispofition  mit  fich  zu  führen^  und 
alsdann  auch  ein  Kontagium  zu  entwickeln,  das 
fich  mittheilL  Wenigftens  fah  ich  keine  Familie, 
wo  mehrere  Kinder  daran  litten  ^  und  wo  nicht 
endjich  alle  die  übrigen,  und  felbfi  Erwachfene, 
die  viel  mit  ihnen  umgingen ,.  damit  befallen  wor- 
den Wären«  Doch  haben  Erwachfene  weniger  Em- 
pfänglichkeit dafür,  und  befondersMannsperfo-^ 
nen, '  auf  die  iich  alfo  jene  anfieckende  Kraft  weni« 
ger^  äufsert.  Auch  habe  ich  keinen  Fall  gefehen, 
wo  ein  Menfch,  der  den  wahren  Keichhuften 
fchon  einmal  gehabt  hatte,  ihn  zum  zweytentnale 
bekommen  hätte. 

Merkwürdig  ifis,  dafs  diefe  epidemHche  Kin- 
derkrankheit ihren  Befuch  weit  f eltner  macht ,  alr 
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Mafem,  Blattern  u.  dgL  Es  waren  fonfzehxi  Jahre 
vergangen,  wo  man  nichts  von  diefeni  Uebel  in 
Weimar  bemerkt  hatte,  und  es  fcheint  aifo  eine 
feltnere  Verbindung  von  Umftänden,  eineunge- 
wöhoUchere  Koniiitution  dazu  nöthig  zu  feyn,  um 
die  zu  diefer  Krankheit  gehörige  Dispofition  allge- 
pi^iu  hervorzubringen,  "öder  auch  wohl  um  das 
dabey  wirkende  Miasma  zu  entwickeln«  Die  letzte 
£pidemi^  vom  Jabrei^gß  war  eine  der  aligemein* 
fien,  langwierigften.und  heftigfien,  dier  man  fich 
£eit  langer  Zeit  erinnern  konnte.     Nicht  nur  die  ^ 
Stadt  Weiniar  war  mit  folchen  Kranken  angefüllt; 
foodern  auch  das  ganze  Land,  weit  und  breit,  litt 
>daran.    Nachdem  iie  fchon  einige  Zeit  auf  dem 
Lande  geherrfcht  hatte,  erfchien  fie  endlich  zur 
Anfange  des  Oktobers  in  der  Stadt,  und  dauert» 
bis  zum  Herbft  des  folgenden  Jahves,  alfo  fad  ein 
ganzes  Jahr.     In  den  Wintennonaten  war  die 
Krankheit  am  häufigltea  und  gefährlichilen. 

Der  vorhergehende  Soiimcier-war  feucht  und 
kühl,  und  der  Herbft  und  Winter  desgleichen. 
Es  entdand  dadurch  eine  allgemeine  fehleimichte 
KonMtution,  mit  exftaunlicher  Zähigkeit  de« 
Schleims  verbunden;  dabey  war  mehr  Hang  zum 
läüammatorifchen  als  zum  Faulichteiü)  und  daher 
'  Bruftfieber,  Pleurefien  und  Lung^nentzündui^en 
fehr  häufig«  Zugleich  äufserte  üch  f aft  allgemein 
leine  flüchtige  rheumatilche  Materi<e,  (eine  natür« 
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lic^ie  Folge  der  fo  lange  geftörten  utid  ünterdrüdk-  , 
ten  Ausdütiftung,)  die,  mit  jfener  zähen  Verfehle!* 
mung  verjeinigt;  die  befchx^eriichftieir  und  hart* 
näckigften  Zufälle  l\crvorbxai;hte.  -^  ]yierfcwürdig\ 
war  es,  dafs,  was  man  fchon  öfter  bemerkt  hatj' 
auch  hier  ertt  Mafern  und  Scharlachfieber  vorlier- 
gingen,  und  der  Keidifauilen  unfnittelbar  darauf 
folgte,  ja  felbll  noch  damit  gemifcht  war;  eipe  Be- 
inerkung,'die  allerdings  einige  Verwandfchaft  des 
Miasmas  mit  detnfelben  zu  verrathea  fcheinu  -— 
Aber  noch  wichtiger  fchien  mir  in  praktifcher  \ 
B!ückficht  der  Umftand ,  dafe  fchon  einige  Monate 
vor  und  auch  zugleilkh  mit  diefer  Krankheit  Magen, 
fchmerzen,  Magenkrämpfe. von  der  hartnäcJkigilcn 
und'hefti^eti  Art,  auch  M^genhuften,  bey  Er- 
waohfeneii  fehr  gemein  waren.  Sie  hatten  ihren 
Grund,  aufser  der  fclion  erwähnten  Verfchlei- 
mung,  vorzüglich  in  der  rheumatifchen  Materie, 
die  jetzt  aufs«rordentlieh  die  Magenhäute  liebte , 
imd  durch  den  zähen  Schleim  da  noch  mehr  &xirt 
wurde;  daher  der  Magenfchmerz  fehr  oft  mit 
Zahnweh  und  Gliederfchmerzen  abwechfelte,  und 
durch  nichts  fo  gewifs,  als  durch  Spanifche  Flie- 
gen auf  den  Magen,  vertrieben  werden  konnte.^ 
Diefs  Uebel  hatte  offenbar  mit  dem  Keichhufl.en 
ahnlichen  Sitz  und  Charakter,*  und  gab  wichtige 
AufTchlüffe  über  die  wefentlicbe  UrCache  deffelben.' 
Vielleicht  konnte  der  nehmlich«  Stoff,  der  bey  Et- 


A 
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wachfenen  Magenkrämpfe  erregte,  in  der  reizbarea 
KJUiderorgajaifatiQn  pi  Keichhuilen  ausfchlageh.  — 
Zugleich  war  auch  bey  Kindern  ein  grober  Vor- 
rath  von  Würmern»  der  bey  der  Krankheit  eine 
Hauptrolle  fpieke.  ' 

Man  braucht  den  ächten  KeichHuften  nur  eiji^ 
mal  mit  angehört  und  angefehen  zu  haben;  um 
ihn  gewlb  Von  jeder  andern  Art  v>on  Hußen  un- 
terfcheiden  zu  können.  Die  ununterbrochen  auf 
einander  folgenden  kleinen  Exfpirationen,  (ich 
möchte  fie  eher  kleine  Lungenlionvulfionen  nen* 
nen,)  die  endlich  durch  eine  eigenthümlich  pfei- 

*  fende  Infpiration  ( dem  Yanen  ein^  Efels  oder 
Hennengackem  gleich)  unterbrochen  werden,  die 
im  heftigßen  Grad  des  Huftens  fich  einfindende 
momentane  Starrfucht  oder  gänzlicher  StiUefiand 
der  Lungen,  verbunden  mit  unwillkührlichem 
Abgang -der  Winde»  des  Harns  und  Stuhlgangs, 
\md  das  jeden  Huftenparoxismus  zul^etzt  befchlief- 
lende  Erbrechen,    wenigftena  Würgen,    find  Ei- 

«  genfchaften,  die  ihn  von  jeder  andern  Brußkrank- 
beit. auszeichnen,^)  und  befonders  hat  die  pfei- 
fende  Infpiration  einen  fo  durchdringenden  jäm- 

*^  Und  die  durchaus  alle  da  fe3rn  mülTen «  Wena  Aian  et 

wahre^KeichhuftennenneijLwiiK  Denn  es  giebt  Krampf- 

-  huÜen,   die  ungemein  vie}  Aehnlichkeit  damit  haben» 

und  die  mir  oft  befonden  von  denen  Obfervatoren »  die 

ihn  fo  oft  fparadifch  gefehen  haben  wollen ,  nut  dem 

.    Keichhufien  verwechfelt  zu  feyn  ücheiaen., 
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^ei'liehen  Ton,  •  dafs  ich  oft  auf  der  Treppe  fehon 
wüfste,  ob  in  dem  Haufe  der  Keichhuften  war 
oder  nicht« 

Die  Dauer  und  Gefahr  waren  verfchieden; 
aber  A,  viel  beftäügte  fich  auch  bey  uns,  dafs  Sy- 
denham  und  Werlhof  völlig*  Recht  haben, 
>eenn  fie  fagen,  dafs  unter  vier  Wochen  ihn  zu 
kuriren  fall  Unmöglichkeit  fey.  Gewöhnlich  mufsle 
man  zufrieden  feyn,  wenn  mit  der  dritten  Woche 
die  An&Ue  nut  feltnex  und  leidlicher"  wurden* 
Doch  folgte  audx  diefe  Krankheit  bey  andern  Epi< 
demieen  gewöhnlichen  Gef^tzen.  Im  Anfange 
der  Epidemie  war  fie  kürzei:,  gefahrlofer  und 
leichter  zu  heben,  in  der  Mitte  (Dezember,  Ja- 
nuar, Februar,  M^z)  allgemeiner,  gefahrlicher 
und  langwieriger,  und  ich  habe  da  Fälle  gefehen,^  . 
wo  Kinder  8»  lo,  ja  la  Wochen  daran  litten.  Am 
gefährlichften  >var  fie  für  Kinder  unter  einem  Jahre; 
ib  den  erßen.  Monate^  des  Lebens  war  die  Schwä- 
che nicht  vermögend  ein  fo  gewaltf^mes  Uebel 
lange  auszuhalten,  und  in  den  folgenden  machten 
fie  die  fic|i  dazu  gefeilenden  .Zahnkrämpfe  gefähr-  , 
lieh.  In  dlefem  Zeiträume  fchlugeu  fehr  leicht , 
Konvulfionen  und  SteckflüfTe  dazu,  die  tödtlich 
wurden..-—  In  den  erften  Monaten  des  Jahrs  ging 
das  Uebel  leicht  in  Bruflfieber  und  iLungenentzün- 
dung  (vermöge  der  damals  herrfchenden  epidemi- 
schen Konftitutipn)  über,     welche  oft  den  Tod 
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brachten«  In  den  fpätem  Zeiten  der«  Epidemie 
und  bey  altem  Subjekten  entftanden,  von  einer 
langen  Dauer  der  Krankheit,  mehr  chronifche  Fol- 
gen ,  vorzüglich  langwierige  Schleimhuften,  grofse 
Schwäche  der  Verdauungs-  und  Refpirationisor- 
gane,  die  ans  Hektifche  graniten,  Abzehrungen, 
gänzlich  zerrüttete  Digefiion,  djie  fich  erfl:  langfam 
«rholete,  Drüfeng^fchwülfte  und  Taubheiten.  -— 
Icqi  Paroxysmus  des  Huftens  weifs  ich  keinen  To- 
desfall, fo  fehr  auch  zuweilen iderAnfcheinfürch- 
'  terlich  und  völlige  Erilickung  unvermeidlich  fchien, 
^welches  ich  vorzüglich  dein  Umflande  zufchreibe, 
dafs  in  dem  Mechanismus  des  Uebels  felbft  Tein 
wirkfamßes  Rettungsmittel,  da»  Erbrechen,  lag,, 
welches  immer  dann ,  wenn  die  krampfiehte  Zu* 
fchnürung  aufs  höchfle;  gefliegen ,  und  die  Refpi^ 
rationsorgane  in  eine  totale  Unwirkfamkeit  verfetet 
waren,  zu  Hülfe  kam,  und  cjurch  einen  entgegen 
gefetzten  Reiz  die  eben  ganz  ilille  zu  flehen  dro- 
henden Organe  wieder  in  Gang  fetzte  *). ' 

Der 


♦)  Diefe  Krankheit  giebt  uns  offenbar  einen  entfcheiden- 
^en  Wink  der  Natur,  dafs  die  heftigften  Stickungen 
und  Bruftkräimpfe  auf  keine  ihnen  analogere  Weife  ge- 
hoben werden  können,  als  durch  Erregung  des  Bre- 
chens ,  und  wie  vernunftig  und  natürgemäfs  ctie  jetzige 
Methode  ift,  bey  allen  folchen  Zufallen,  die  Urfadi« 
nl&g  nun  im  Magen  liegen  oder  nicht,  durch  Brechmittel 
2U  Hülfe  zv^  kommen. 
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Der  Anfytig  wät  immet  din  gew6}inll<^er  Kk*  ^ 
tarrhalhuften,  d^t  bey  einigen  fehneli  bey  andertl 
langfam  in  den  Keichhuften  überging.  Immet  ge- 
feilte fich  dann  ein  Fiebekhen  dazu,  welche»  in  ' 
den  erften  Zeiten  fehr  merklich  un4  immer  einaa 
Tag  um  den  söidem  ft^xker  war,  ift  der F<>}ge  ab^fic 
fich  raehrerrtheils  verlor,  ohii^rachftet  der  Typü«, 
einen  Tag  um  deü  andern  ilärker  zu  wetden,  detki 
Haften  treu  blieb.  —  Die  KefinÄeicheri,  daft  dt^ 
Katarrhalbüften  in  Keichhuften  übergehen  wölll«^  ^ 
traren,  weiln  der  Hüften  ded  Nacht«  häu^ger  kai% 
tind  die  Kinder  fieh  bey  jed^m' Aiifafi  afigftlich  im 
-^Bette  in  die  Höhe  ri<jhteten.  Xmtner  wareii  di« 
AnfaHe  des  Huftens  haeh  dem  lE,ffen  und  des  Nacbfs 
häufiger  tmd  heftiger*  Merkwürdig  war"  es.,  dafs^ 
W^ft  dtes  Uebel  einen  höhen  Grad  erreicht  hatt^, 
diel  armen  Ktn4^  attem^al  kurz  vor  jedem*  Paroityd- 
nrafl  ^in  gewiffes  Vorgefühl,  eine  Aeiigftlichkeit 
-bekamen,  die  iie  plötzlich  überfiel,  und  fi^  nd«  ^ 
thiglie  aufisufpringen ,  und  nach  ihrer  Wärterin, 
oder  fonft  eewaa^  zn  laufen  um  ifich  fefthalten  ^ü 
können  —  ein  ähnhchea  VorgefüU,  äfo  man  var 
nwachen  epileptifchen  und  andern  NerveneufäUen 

Urahrmmmt. Und  fürchterlich  war  der  Aä^ 

Ididc,  wie  während  ded  Htifteirs  da»  GeficlTt  auf> 
•iAiwoU,  braun  und  Mau  wurde,  das  Bktt2u  Mund 
«ndNafe  hierattafttir^te ,  de^i  Athem  ^ndliehr  gftns 
liehen  ütiebr  jnit  der  hefdgften  konveüfivifeben  Aft- 

Dd 
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firengung  afi«r  Tbeile ,  und  man  aU«  Augenblick«^ 
nun  erwarten  mufste,     dafd^Jetzt  dJle  Erüickang 
voUkammen  feyn  möchte»  —    bis  endlich,  aber 
vielleicht  erß  nachdem  der  Zufall  4,   5  imd  mehr 
Minuteii  gedauert  hatte, "  das  wohlüiätige  Erbre- 
chen folgte »  und  der  Angft  fiir  dieÜBmal  ein  Ende 
machte.  Wirklich  für  zärdiche  Mütter  die  fchreck- 
lichße  peinigendlle  Szene»    und  diefe  vrohl  10  bis 
äs  mal  des  Tags,  und  iqehrere  Wochen  xiach  eiii» 
ander.    Oft  liielt  zwar,  der  Paroxysmiis  ohne  Er- 
brechen inne;     aber  dann  war  es  wirklich  nur 
Pau£e,    es  blieb  eine  gewifie  Aengßlichkeit  und 
gehinderte ^Refpiration,  und  nach  einigen  Minutea^ 
fing  er  von  neuem  an;  und  fo  repetirte  er  oft  9» 
3  mal  nach  einander,  bis  endlich  das  Erbrechen 
ausbrach,  welches  immer  dazu  gehörte,  um  eioen~ 
völligen  Nachlafs  des  Krampfs  !zu  bewirken»    Bey 
mehrem  war  die  Reizbarkeit  der  Refpirationsor- 
gane  fo  grofs,  dafs  fie ,  fo  lange  die  Krankheit  mit 
Heftigkeit  dauerte,  nicht  einmal- ausgahnen  konn- 
ten, ohne^dafs  jfogleich  durch  diefe  gewaltfamere 
Infpiration  der  Hüften  gereizt,  und  <}as  Gäfaoea 
untejL'brochen  wurde.    Eben  fo  erfolgte  bey  mehr 
rem  der  Hüften  augenblicklich,  lyenn  fie  dasge- 
jingfte  afsen.  —  ^Oft  entftand  zugleich  mit  dem 
Ruften  ein  heftiges  Niefep. —    Das  Erbrediea 
jwarf  diegenoflenenSpeifen  und  Getränke,  Schlei« 
(der  oft  von  einer  Zähigkeit  wie  Vogelleimi  wzi^ 
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und  zuweilien  GaHe  aus-—'  Itn  Anfange  dev 
Krankheit  War  gewöhnlich  der  Appetit  fch wach, 
und  die  Zunge  unrein;  in  disr  Folge  aber  verlor 
€r  ficht,  und  es  ftellte  fleh  fogar  e^i  aufeerordentli-  \ 
che^Heifehunger  ein,  der  auch  fehr  leicht  zü^f- 
klären'war,  wetin  man  bedenkt,  dafs  faft  keinfe 
-Nahrung  über  eine  Stunde  im  Magen  blieb,  und 
die  Magenwände  felbft  ihres  Schleims  beraubt,  und 
lipeit  reizbarer  wurden.  *  Doch  fah^ich'diefen  Heifs-  ' 
fiunger  apch  bfey'  rtiärichen  Erwächfen«ii  die 
nicht  brachen,  ühd  es  fthien  alfo  zum  Theil  einö 
/demHußen  analoge  Wirkung  des  Nervefirfeizes  zu 
Jeyn.'  Alle  ExkretioAerl  mufsten 'natürlich  bey 
'diefem^  alle  FebcKtigkeiten  und  «Nahrürigsfäfte  • 
^urch  Brechen  tind  Hüften  ausleerenden  üefcel 
fehrfpärfam  und- gering  feyn,  und  'es 'gingen  da- 
h^r  off  mehrere  Tage  hin,  wo  die  Patienten  gar  ' 
leein^i  Stuhlgang  und  nur  wenig  Urih^haiten.  Die 
körperlichen  Kräfte  litten  darunter  äüfi^^ordecb 
lieh,'  atber  die  Seelenkräfte  defto  weniger;  im  Ge* 
gentheil  fah  ich  viele  Kinder  bey  dieftf  belländl- 
,gen  Brechkur  und  Erfchütterung  öffil^uhd  heller 
im  Kopfe  werden. — *Alle,  di^.vifel  brachen,  hat- 
ten den  Hüften  leidlicher* 

Wallte  Krifen  erfolgten  feltin*     'SchweifslJ 

konnten  auch  eben  fo  weriig  als  die*  a^detn  Aus^ 

leerüngen  ans  Mangel  an  Säften  entftehen;'  aber 

einigeBsal  fah  ich  Hautausfchläge  von  Friefel«  und 

,  Dd  sj 
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Scharla<:;hart  erlch^inen,  welche,  fo  lange  fie  fiao- 
den,  den  Hüften  aafserordentlich  erretchterten , 
lind  überhaupt  die  Krankheit  verkürzten«  Auch  ' 
äufserte  fich  bey  Vielen  im  'Verlauf'  d^pr  Krankheit 
ein  befchnrerliches  und  (chmerzhaftea.Urinlaflen 
mit  tttibem  Urin,  welches  zv(^[  ^be^&llft  durtii 
'den  Mangel  an  Verdünnung,  u^4  aUb  vermehrte 
Schärfe,  des  yrins,  fp  V(iß  durch  dfn  bekamiten 
Konfenfus  der  Xunge  mit  der  JPM^  9  ^klarrwer- 
den  kann»  aber  gewlb  in  dei;^  meifle^  ]f  äll^n  zuA 
einen  kridfchen  Abiatz  zum  Grunde  hatte,  dah^ 
auch  diefe,Str2uigurie  nicht  bey  all^n  Subjf ktei^.  zu 
.finden,  und  immer  der  Vorbpte  dei?  Erleicht^un^ 
uiid  Beflerung  war.  Man  konnte  älfp  diefen  Xitii^ 
ftand  mit  Recht  als  einen  Wipl;  2^u  ien  hernacb 
auch  wirkfamen  Mitteki  anfeheo* 

Bemerkens werth  war  es,  dafs  ^ätzaufifchlag  . 
und  lUrker  Kopfgrind  vor  diefem  Uebel  zu  prafec*> 
Viren  ichienen*  Ich  fah  g^ze  J^amilien,  die  aa 
Krätze  litten,  frey.  bleibep;  und  felbft  in  folchen, 
wp  die.Krankh/bit  herrfcht^,  blieben  di^  mit  Au^ 
Cpblag;  beha^cipten  frey , .  oder  litten  fehr  mäfsigf» 

l^^s  nun  die  n|ichfte  Urfachje  und  das  WMm^ 
diefer  Krankheit  betrifft,  fo  ift  mir,s  unm6gUch,£fi 
sds  eii^e.  blofse,  Schleimkrankheit  und  ein  Produkt 
gröbf^rer  JVlj^e^i^  anzufeben.  Wie  wäre  f^s<fonft, 
möglich,  dafs  bey  den  befiäpdig^n  kopiöfen 
%hleimfiuslfer,ung(sn  (die  fogar  die  nothw^iacti^ci 
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Schleimdecke  zuletzt  wegnehtfien)  dasÜebel  nicht 
.ab-  fondern  immer  mehr  zunimmt,  dafs  auflöfende 
und  ausleerende  Mittel  alleiii  nie  die  Kur  bewirk- 
ten, Ja*,  wenn  man  fie  ?u  weit  trieb,  verfchlini- 
merten,  dafs  diefe  Krankheit  nicht  w^it  öfter  bey 
grofseh  Verfchleltnungen  enffieht,  iind  dafs  end- 
lich, wie  ich  oft  gefeh^  habe,    der  Hüften  mit 
Hautausfchlägen  abwechfeln  konnte?*)  Ich  fehe 
fi'e  vieitnehr  für  eine  Nervenkrankheit,   und  die 
wefentliche  Urfache  für  einen  feinen,  eigenthüm- 
liehen  Nervenreiz  an.    Wir  fehen  ja,  dafs',  wie 
bey  andern  Nerverikrankheiten,  fo  auch, hier,  vor 
dem  Paroiysmus  gewiffe  Votbpteö  vorhergehen , . 
und  dei^Zufall  febr  leicht  In  Konvulfionen,  Läh-  '^ 
mungeh    und     andere ,  Nervetizufälle    übergeht. 
Diefe  kränkliche  vermehrte  jReizbarkeit  hat  ofien-, 
bar  ihren  Sitz  indte  B  ruft -und  Magennerven,  be-/ 
fonders  dem  achten  Paar,  welches  beyde  Ein- 
geweide mit  Nerven  verfieht,  und  dem  Zw  er  ch- 
ifellsnerven.    Durch  den  in  diefen  Netveti  und 
ihren  Geflechten  verbreiteten  Reiz  wird  jene  Un- 
geheure Menge  von  Schleim  herbeygelockt,  dtircli 

.  # 

♦)  Hierher  gehört  auch  der  merkwürdig«  Umftand ,  daff 
der  Keichhuften  durch  die  Blattern  unterbrochen  we^r« 
^n  kann ,  aber ,  wenn  diefe  vorbey  iRnd ,  wiederkehrt« 
(S,  Marburgs  Bemerkungen.)     Auch  fogar  bey  In-i 
'  okulationen ,    die  während  des   Keichhuftens  gexnachf 

wurden,    ceffirte  er  fo  lange.  —     Gana  fo,    wie  fich^ 
Miasmen  geg^n  einander  verhalten. 
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ihn 'entlieht  jene  aligemeine  konvulfivifcke  JEr*- 
.  fchütterung  der  Lungen,    di<9  das  unaufhörliche^ 
Ausftofsen  des  Athems  hervorbringt.      Dafs  der 
Zwerchfel|8nerve  vorzüglich  dabey  angegriffen  iR,  . 
zeigt  insbefondere  auch  die  diefem  Krampfzufall 
ganz  eigenthümliche  und  die  pfeifende  Infpiration  . 
hervorbringende  Zufammenfchnürung  der  Stimm- 
ritze, welche  bekanntlich  voiiidiefen^  Nerven  meli- 
rere  Aefte  bekommt.    Natürlich  mufs  i>nn,  je  län- 
ger diefer  konvulfivifche  Zulland  der  Lungen  fort- 
dauert, deßo  mehr  das  Zwerchfell  zu  feiner  aota- 
goniftifchen  Bewegung. gereizt  werden,  wie  man  ' 
auch  aus  der  den  Hüften  zum  öftern  unterbrechen- 
den  gewaltsamen  und  tönenden  Infpiration  wahr- 
nimmt.   Es  entlieht  alfo  cän  Streit  beyder  Kräfte, 
der  infpiratorifchen  tmd  exfpiratorifcheti ;  das  ge*  - 
reisste  Zwerchfell^  nebft  den  Bauchmus^keln ,  muA| 
alfo  die  gewaltfamften  Zufammenziehungen  in  fei-'* 
nen  untern 'Fortfätzen  machen.    Steigt  diefer  Beiz 
aufshöchfte^  fo  mufs  er  fich  endlich  nothwendig 
dem  fo  nahe  damit  verbundnen  und  an  fich  fchon 
hier  empfindlichen  Mägenmdhde  mittlieilen,  und 
das  ßefultat  wird  eii^e  Zufammenzlehung  des  Ma- 
gens, das  Erbrechen,'  feyn,  eine  entgegengefetzte 
Konvulfion,  durchweiche  die  untere  Fläche  des 
JZwfcrclifeHs  zu  einer  noch  lebhaftem  Wirkung  be- 
wegt,  der  Thorax  alfo  erweitert,    der  ßeiz  von 
den  Lun^ennerven  abgeleitet^  und  die  Konvulfion 
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derfelben  aufgehoben  wird.  AITö  das  Erbrechen 
ift  hier  der  wahre  An tagonismus  des  Lungen« 
krampfs^  ob  es  gleich  aus  Einer  Urfache  entlieht.  ^) 
Warum  es  nicht  eher  erfolgt,  oder  vielmehr  nicht 
gleich  zuerft,  rührt  wohl  daher,  weil  die  Bronchial« 
gefäfse  weit  empfindlicher  und  leichter  zu  reizen 
find,  als  die  Magennerven,  wozu'fchonein  höhe> 
rer  'Grad  von  Krampf  erfordert  wird. 

Verfchleimung  der  Verdauungswege  wirkt 
alfo'  in  fo  fem  tnit,  dafs  fie  vielleicht  zur  erften- 
Entwicklung,  wenigftens  ztörFixirung  jener  feinen, 
die  Nerven  reizenden  Schärfe  beyträgt,  das  Uebel 
langwieriger,  hartnäckiger  und  fchwerer  zu  errei- 
chen m^chtj  aber  fie  ift  nicht  die  einzige  und 
Grundurfache.  Vielmehir  bin  ich  überzeugt,  dafs . 
fie  in  vielen  Fälleti ,  und  befonders  in  den  fpätem 
Zeiten  der  Krankheit,  erll  Folge  jenes  Reimes  war« 
der  nöthwendig  einc|  Menge  Säfte  herbey locken, 
die  ganze  Verdauung  äufseril:  in  Unordnung  brin- 
gen, und  alfo  dadurch  immer  zur  Generation 
neuer  unverdauter  und  zäher  Säfte  Ahlafs  geben 
mufste.  -^    Ungemein  viel  Antheil  hatten  auch 

*)  Daher  erklärt  lichs  fehr  leicht,  wanim  bey  dem  heftig-^ 
ften  ans  Erfticken  granzendcn  Parozysmus  ein  künftli- 
cher  durch  eine  Feder  oder  den  Finger  erregter  Brechreiv 
fogleicb  den  Mampf  heben  kanil,  warum  die, Kinder» 
die  fich  viel  und  leicht  brachen ,  den  Hüften  fchwächer 
hatten,  und  der  Hüften  und  das  Brechen  immer  im  um- 
gekehrten Vechältni&'ftanden. 

•  Dd4  ^ 
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dijs  Würmer  9n  diefem  Hüften;  siwwc nicht,  dafif 
.  fie  allein  um  hervorbringen  konnten  ^  aber  dafs  iie 
ibn  verinehrten,    verlängerten  und.  geiahrlicber 
machten.    Sehr  natürlich  mufäten  f^  durch  die  be* 
ftändigen  EifcbüUerungen    und   den  Nahrungs- 
mangel in  Aufruhr  gefetzt  werden, 
.         Ein^  unaugbleiblicbe  Fplge  der  langen  Daue« 
diefer  Krankheit  ,ift  ein  hoher  Grad  von  Atonie, 
immer  aunehmende  Reizbarkeit,  allgemeine  Kako- 
''  chymie  und  Nervenfchwäche,  und  ei^dlicb  ein  kon- 
vuliiviiicher  Charakter  der  leidenden  Organe ,  der 
endlich  den  Zufall  habituell,  und  auch  nach  Hin^ 
wegräumung  der  reizenden  Urfeche  durch  Ge- 
wohnheit fortdai^en^  toacht. 

In  diefen  Ideen  fand  ich  ni!in  fehr  leicht  die 
Heilungsaniseigen»  Film  erße  mufi^e  aufgelöfet 
und  ausgeleert  werden ,  theiis  um  einen  Theil  des 
Reizes  wegsufchafFen,  theiU  um  den  eigentlichen 
Heilknitteln  die  Wege  zu  öfi&ien  und  zu  «rleich* 
tern ,  auf  den  feinem  Nervenreiz  zu  wirken.  Hie- 
nächft  und  fchon  zugleich  mufste  durch  Gegen-  ^ 
reize,  Ableitungen  und  innere  krampfnillende 
^Mittel  alles  gethan  werden,  um  den  krampfhaften 
Reiz  abzuleiten,  zu  mildern  und  zu  befänftigen, 
und  hieravif  mufste  baldmöglichft  durch  Harkende 
tonifcfae  Mittel  der  Schwäche  abgeholfen,  oder 
vielmehr  die  kränkliche  habituelle  Reizbarkeit  aus« 
^elöfcht  und  die  Reflauration  milder  b^amifcher 
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* 
^äfte  auf  alje  Weife  befördert  werden.*)'  Vorzjüg- 
iclv  miifste  auf  Würmer  und   zurückgetrieben«    ' 
Elaut(cbärfen  Rückficht  genommen  weirden. 

,  Zuerft  inufs  ich  noch,  was  die  Prafciyation 
vor  diefer  Kfankheit/ betrifft ^  bemerken,  dafs  fie 
allerdings  ssuweilen,  uiid  zwar  durch  äufserliches  ^) 
Tragen  von  Kampfer,  Mofchus,    und  ähnlichen 
ßatk  riechenden  K<*rvenmitteln  möglich  war,  und 
diefs  beftätigte  die  oben  geäufserten  Ideen  von  der 
nervichten  Natur  diefer  Krankheit,  oder  vielmehr 
von  f-inein  feinen  auf  die  Nerven  wirkenden  Mias* 
ma,  von  neuem.    Ich  llefs  mehrern  Kindern  Säck- 
chen, mit  folchen  Ingredienzien  m  die  Herzgrube 
legen ,  oder  auch  Gürtel  mit  Kamillen  uii4  Kam- 
pfer gefüllt  herumtragen ,  und  zuweilen  ein  Brech* 
mittel  nehmen,  und  fie  blieben  ganz  frey.    Zeigte 
fich  der  geringße  Anfang  von  etwas  gereiztem  Hu* 
.  f\en,  fo  gab  ich  fogleich  ejn  etwas  fiärkeres  frech» 
mittel,     und  verhinderte  dadurch  oft  die  ganze 
weiteie  Entwickelang  dec  Krankheit. 

*)  Die  Aehnjichkcit  swifchen  dem  Wcftn  und  dcrBehand.- 

'     lung  diefer  Krankheit  und  der  Wechfelfieber  ift  wirklich 
auffallend«     Der  TertiantypuS ,  der  eigenthümliche  pe->  ^ 
hodifche  Nervenkranpf  mit  grosser  Verichleiiming  ver<r- 
bunden,  ^ie  Nachtkeile  des  häufi|^n  La:iiecen$f  Mtid 
die  guten  Wirkungen  der  Brechmittel,  China 9  Opium , 
u.  dgl.  beweifen  di^  hinlänglich« 

♦♦)  Man  hat  folche  Amulete  auch  bey  Blattern  und  andern 
anft^dLendcn  Krankhiitea  mit  Nutaen  gebsuickt. 

Dd  5 
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So  wie  fich  die  ganze  Krankheit  in  drey  Haupt- 
perioden, 1.  4^t  Verfchleiniung,  zuweilen,  mit 
entzündlicher  Anlage,  s.  des  Krampfs  und  der 
vermehrten  Reizbarkeit;  3.  der  Schwäche,  abthei- 
len  läfst,  fo  lafTen  fich  auch  die  Mittel  nach  diefen 
drey  Hauptindikationen  eintheilen,  und  fo'aim  be- 
ßen  überfehen.  ' 


I.  Auflöfung,  Ausleerung/ Reinigung. 

Xj'iefe  Mittel  waren  im 'Anfange  allemal  nöthig, 
befonders  aber  in  deti  Wintermonaten  der  Epide- 
mie, wo  die  Viszidität  aufserordentlich ,  und  im- 
öier  eine  inflammatoHfche  Anlage  dabey  war.  Sie 
mufsteir  auch  daher,  nach  den,  Umfiänden;-  lyilci 
.mehr  mit  kühlenden  antiphlogiftifchen^  l^ald  mehr 
mit  krampfftillenden  verbundea  werden. 

Vorzüglich  wirkten  hier  Salmiak,  Senega- 
wurzel,  Meerzwiebelfaft,  (wie  überhaupt  alles, 
.  v(zs  zugleich  auf  die  .Blafe  trieb,)  kleine  Dofen 
'Brechweinftein  und  Calomel,  vitfiolifirter  Wein- 
ftein,  tartarifirter  Weinftein,  voftreflich.  Sie  mach- 
ten den  Stiüeim  flüffiger,  widerftanden  der  in- 
flammatorifchen  Diathefis ,  beförderten  alle  Sekre- 
tionen, und  erleichterten  diö  Wirkung  der  Brecb- 
mittel.  In  eben  diefer  Ablicht  war  auch  Ammo«> 
niakgumnu  und  Guajakhai^  vortrefllcht  wen« 
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mans  mit  Subjekten  zu  thun  hatte,  wo  Schleim,    , 
Kälte  und  Schlaffheit  abmatteten.  v 

Obenan  ftanden  hier  aber  die  Brechmittel, 
Sie  wirkten  unmittelbar  auf  die  Quelle,  der  Krank- 
heit,  fchafiten  den  läftigeti  Sclileim  auf  dem  kürze- 
ftenWegef6rt,  bewirkten  den  paflendften,  durch 
die  Natur  felbft  indizirten  Gegenreiz,    und  ver-  " 
mochten  am  heften  die  feinern  Schärfen  mobil  zu,, 
flachen  und  nach  ihren  gehörlge];i  Abfonderungs- 
Organen  zu  determiniten.    Auch  durfte  man  gar 
nicht  fürchten,  fie  zu  oft  zu  wiederholen,  da  die 
Krankheit  felbft  wie  ein  beftändiges  Brechmittel 
wirkte,  und  man  durch  das  künftliche  Erbrechen 
das  natürliche  im  Ganzen  wirklich  minderte.    Ge- 
wtö»hnUch  lie(s  ich  alle  zwey  bis  dreyTage  eines 
aus  Ipekakuanha,  Brechweinfiein  und  Meerzwie* 
belfaft  nehmen.     In  der  Zwifchenzeit  wurden  die 
obigen  Auflöfungsmittel  for^efetzt. 

.    Laxiermittel  waren  weit  wenigei^  paffend,   ja 
fehr  oft  verfchlimmerten  fie  den  krampfichten  Zu-  • 
ftand.  Man  mufste  fich daher  bey  ihrem  Gebrauch- 
vorfehen,    keine  zu  fchwächende  und  kühlende, 
fondern  mehr  erwärmen  dq  und  ftärkende  zu  wäh-^ 
len,     und  fie  noch  xmt  krampflUllenden  Mitteln 
verbinden.  Bhabarbar  mit  Manna,  Magnefia,  Bal- 
drian oder  Kaftoreum  verfetzt,  thaten  liier  am  ha- 
ften;   auch  ©rfetzten  oft  fcKon  obige  Auflöfungs- 
mittel  in  etwas  ftärkem  Gaben  ihren  Gebrauch«, 
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Die gewöholichen Expeetorantia;  füfteBruf^ 
fäfte  u.  dgl.  waren  von  grofsem  Nachtheii,  indem 
fie  die  Schlaffheit  noch  verniehrten. 

Klyiliere  waren  weit  angemelT^ner  ald  die 
eigentlichen  Laxiemiittel,  und  gehörten  unter  die 
Wichtigßen  Mittel,    durch  all«  JSkadia  der  Kran):- 
heiti    Ihr  Nutzeil  war  fehr  mannigfakig,    Sie  fiih- 
teten  Schleim  und  andre  Unreinigkeiteü  ab,  und 
löfefen  die  entfernteren  auf;  fie  beruhigten  innere 
Krämpfe,  und  befonders  wirkten  fie  am  kräftigften 
der  antiperißaJtifchen  Beweguilg  entgegen  ^     die 
bey  dkfer  Krankheit  durch  ^das  beßändige  Hüften' 
und  Brechen  zu  entliehen  pflegt;    fie  beruhigten 
endlich  am  heften  den  oft  fo  geßthrlichen  Wqm- 
reiz,  und  waren  oft  die  einzigen  Vehikel,  durch 
die  man  Nahrung,    und  auch  Arzneyen  in  d»i 
Körper  bringen  konnte. 

In/ der  Abficht  aufzulöten  iHid  abzuleiten,  lieb 
ich  im  erften  Zeitraum  am  liebften  Seifenklyftiere, 
Baldrianaufgüfie ,  mit  Manna,  Tartarus  tartarifat. 
oder  kleihre  Dofen  Brechweinftein  geben* 

Blutausleerungen,  worauf  Huxham  und  an-» 
dere  fo  aufs^rorden^Uc}!  bauen',  waren  allerding« 
in  diefem  erften  Zeiträume ,  wo  Viszi^itat  und  ^* 
flammatorifche  Anlage  herrfchtetl,  oft  fehr  drin- 
■gend  indizirt,'  befonders  bey  vollblütigen  Subjek- 
ten mit  gefpaimten  Fafem,  uQd  wo  häufiges  Blu* 
ten  aus  Nafe  und  Mund  die  Anfälle  asu  begleiten 
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pflegte,  wo  heftiges  Fieb^  und  kurzer  Athent 
£ick  mit  ilem  Hviften  verband,  oder  die  Zufälle  fo 
angreifend  wurden,  dafs  EkAickupg,  zu^befürchten 
;war.  —  Sie  wirkten  hier  theil»  durch  Entlediguög 
der  Gefäfipe  von  Druck  und  Ueberfüllung.  des 
Bluts,  theils  als  ^ahre  kran^pfßiUende  Mittel.  So 
fah  iclx  mehrmals,  dafs  der  Hüften  nicht  eher  nach? 
liels,  als  bia^  dadurch  ein  h^ui^ges  Na£eubluten 
entjiadden  war;  es  war  immer  ein  günftiges  Ec^ 
eignifs.  —  I^h  glaube  dabi^  9uch,  dafis  wirkliches 
Adei^aflen  aip  Arm  die  krampffiiUende  Wirkung 
am  beßen  würde  gethan  haben.  Aber  ich  ha^t^ 
bey  dem  meiifens  zarten  Alter  meiner  Patientea 
.weder  Gelegenheit  noch  Eclaubnifs'dazu,  ui^d  be^ 
diente/ mkh;  alfo  der  Blutigel,  welche  ebenfalls 
lehr  heÜ£fm  war^n,  und  wenigftens  der  Gefahr 
der  Entzündung  und  Erfticfcgtng  k];äftig  vorbeug« 
ten*  Aber  man  verhüte  hier  ja  das  Wiederaufbre- 
cheh  und  Bluten  der  Wunden,  weiches  bey  dem 
heftigen  Hüften  leicht  mögUch  ift^  uiod  gefährlich 
werden  kann.  Ich  fah  einen  fokhen  Fall,  wo 
einem  Kinde  von  vier  Jahren  vierBiutigel  an.deo 
BandderRippengefecztwordeh  waren.  DieWuo^ 
den  bluteten  ilark  aus ,  man  bemerkte  n9>ch  einet 
Stunde  kein  Bluten  mehr  |.  und  legte  nujfi  d#s  Kind 
tmbefoigt  zu  Bette,  Nachts  fiellte  fi«h  der  Huilen 
einigemal  ein,  ffOh  fand  man  es  lei^henbkdsnindl 
halb  ohnmächtig  im  Beuei  uud  bey  genauer  Uo^ 
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terfuchung  fchwamm  es  im  Blute/  welches  im 
Schlaf  aus  den  durch  den  Hüften  wieder  aui^erif- 
fen^n  Wunden  gefloffen  war.  Das  Blut  wurde 
baldgeftillt,  undich  warneugierfg,  welche  Wir- 
kung ein  fo  ftarkerBlutverlüft,  der  fich>  wohl  auf 
zwey  Pfand'  belaufen  konnte,  auf  den  Hüften  ha- 
ben würde;  aber  zum  deutlichen  Beweis  feiner 
krampfichten  Natur  wurde  er  dadurch  nicht  ver- 
mindert, fondern  rerfchlimmert  und  in  die  Länge 
gezogen.  Das  Kind  erholete  fich  nur  langfamvoh. 
feiner  Kraftlofigkeit,  und  behielt  m)ch  über  ei» 
Jahr  eine  bleiche  Farbe. 

Als  Wurm-  und  Schleimmittel  zugleich  war 

aueh^dasOalomel,  mitunter  gegeben,  febr  nütz- 

lieh.  Hätte  ich  damals  fchon  diß  falzfaure'Schwer- 

^^de  gekannt,  fo  würde  ich  fie  gewifs  mit  grolsam 

Jfutzen  gegeben  iaben. 


11.  Befätiftigüiig  und  Ableitung  des  Rei- 
zes, Stillung  des  Krampfs. 

JUie  Indikation,  tmlbfeitig  die  wichtigfte  von 
älWn,  mufste  immer  zugleich  mit  der  vorigen  veis 
einigt  werd^en;  denn  ein  fpezifiker/Reiz  der  Brußv 
und  Magennerven  mächte  das'  Wefentliche  der 
Krankheit  aus.  Man  konnte  nicht  auflöfen  und 
reinigen,    ohne  zugleich  Beruhigung  des  Reizes 


*^ 
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und  deir  Krämpfe  beyzufügen,  die  felbft  zur  Mo- 
biliöachungfo  nöthig  war;  und  je  mehr  man  durch 
auflöfende  Mittel  den  Schleim  wagfchaffte,    und 
dieGefäfse  xeinigte,  defto  melic  flieg  oft  ihre  kränfc 
liehe  Reizbarkeit  — »  Auch  find  die  meiften  Mittiel, 
die  fich  in  diefer  Krankheit  berühmt  gemacht  h%. 
ben,  Antifpasmodika;  aber  es  geht  hier,  wi^ 
aait  allen  den  Krankheiten,  wogegen  fo  viele  Mit- 
tel empfohlen  find^  man  weifs  am  Ende  nicht,  zu 
welchem  iman  greifen  foU,  und  fchon  die  Menge 
der  Mittel  ift  ein  Beweis ,  dafs  keines  lange  und 
allemal  hilft.    Ich  folgte  alfo  audi  hier  den  belbn- 
dern  Indikationen.    War  mehr  Wallung  desBtuttt 
und  gefpannteFafem  gegenwärtig,  fo  wurden  küh- 
lend€i  bey  Schlaffheit  und  Kälte,  erwärmende  teU 
zende  Antifps^smodika  gewählt.    Zugleich  liiufste 
darauf  gefehen  werden ,     daCs  nicht  .blols  Milde- 
xung  des  Krampfs,     fondem  auch  Bew^glichma- 
i^ung,^  Verflüchtigung  und  Ableitung  jenes  ^t 
nem  Neiivenreizes  oder  Miasma,  wenn  m^ns  fo 
nennen  will,'  nöthig  war,  und  alfo  befonders  die 
;flüchtjgern,  nach  aufsen  treibenden  AntiTpa«« 
m  o  d  i  k  a  ausgefucht  werden«   Die  äufserliche  An- 
wendung hatte  hier  viel  Voxzüglichea,     einmal^ 
weil  das  beftändige  Erbrechen  den  Innern  Mittel^ 
keinen  langen  Aufenthalt  geftattete,     iind  dann, 
weil  die  Empfindlichkeit  der  Magen-  und  Brufti* 
,    nerven  fo  grob  war,  dafs  fogar  manches  Antifpat^ 
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modikum,  innerlich  genomme^iy  reme,  auch 
man  es  mebrentheils  mh  Kindern  zu  diun  hatte, 
die  oft  gac, nicht  zuixi:  Eianehi^en  zu  bringen  -nra- 
reo.  —  Oft  wirkte  ein  amifpasoHodifchea  Mittel^ 
das  innerlich  nkht  wohl  getban  hatte,  äufserlich 
vortreilich«  Die  diefe  Indikation  erfüllenden  Mittel 
zerfielen  alfo  in  zwey  Hauptklaflen^  Gegeüreize, 
und  eigentliche«  Antifpasmodika. 

1.  Gegenreize  und  Ableitungen. 

Auch  in dieferHinficIjit verdienten  dieBrech«^ 
mittel  den  erften  Platz,  Wir  haben  oben  gefe- 
J&en  9  dafs  der  &r  e/c  h  i  e  i  z  hier  der  fpezifike ,  von 
der  Natur  felbil  genutzte,  «mmittelbarfte  Gegen* 
reiz  des  liungenkrampfe  war»  Hier  w^  alib  ganz 
^der  Fall,  dafa  der  Hauptnutzen  des  Erbrecheos 
nicht  fowohl  in  der  Ausleerung,  als  in  der  Aküoii 
des  Brechens.  (ßlb&  lag,  und  dafs  man  alfo  das  £t« 
bredien  nicht  fo^öhl  als  Mittel,  fondern  als  Zweck 
Xelbft  betrachten  mufste.  Es  mufste  M>  auch  dann 
noch,  wenn  .die.  Zunge  rein,  und  keine  Anzeigen 
von  Unreinigkeiten  da  waren ,  vo^n  Zeit  za  Zek 
.  wiederholet'  werden,  wenn  der  HuAen  wieder 
krampfhafter  und  fticke>nder  zu  werben  anfing, 
ulid  befonder^  dann,  wenn,  wie  ich  es  bey  Kin- 
dern, unter  einem^  Jahre  öfters  bemerkte,  der  Ha- 
ften feltner  mit  Brechen  begleitet  war.«—  Zu  diefer 
Judikation  fchickte  iich  die  IpekakuanhayorzügUeb^ 

da 
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dk  hingegen  im  Anfeile,  bey  noch  vorhandener  , 
gröberer  Verfchleimuog  der  Bi^echwemllein  vor* 
Äuziehen  war.  —  Immer  fand  ich  den  Hufleq 
darauf  weicher  j.  felmer,^  und  den  krampfichten 
Zuftand  de9  ganzen  Nervenfyftem«  und  der  Haut 
weniger;  einigemal  erfolgte  nnmtttelbar  nach  dem 
Brechen  ein  juckender  Aiisfchfag.  Mehrenthell$ 
waren  bey  kleinen  Kindern  einige  Gtaü  Ipeka^ 
^kuanha  fchoit  hinreichend^  die  ich  djinn  gewöhn-^^ 
lieh,  um  fie  noch  krampifUlIendeit  ia  machen,  mit 
etwas  Zinkblumen  verfetzte« 

Der  zweyte  bey  dieiemUebel  febr  wirlafame 
€»egenreizwar  der  Hautreiz«  Auch  diefer  durfte 
nie  verfämnet  werden  ^  limd  wspr  oft  von  unglatH^ 
lichem  Nutzen,  befondem  da  ^dadtirch  Anlafs  ge^ 
geben  wurde,  dafe  üch  die  innem  Schärfeit  nach 
der  Haut  zogen,  und  jene  wohlthätigen  Ausfchläge 
bewirkt  wurden,  die  oft  die  Natur  felbit  za  grofser 
Eileichferung  der  Krankheit  hervorbraclite« 

SpanifcheFliegenpflafterundSalb'en 
waren  am  vorzüglichßen«  Ich  lief»  iie  mit  dem 
grdfsten  Nutzen  in  die  Herzgrube  oder  zwifchen  ' 
die  Schultern  legen.  Sie  minderten  den  Innern 
Reiz  vortrefiich,  imd  dienten  dann,  wenn  iie 
*  einige  Zeit  oSen  erhahen  wurden,  za  einetn  fehr 
nützlichen  Abzüge  für  die  flüchtigem  reizehden^ 
Schibfen. 

•      Ee 
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'  Seiir  heilfam  Vare»  auch  S<enfpf lafter  auf 
die  Waden,  Senffufsbäder,  Ijefondeis  auch  da« 
öftre  Wafchen  der  Fiiifae  mit  ftarkem  S^eufdekokt 
Abeijds  b€y  Schlafengehen,  und  EinwickeluDg 
derfelben  in  Flanells  damit  imprägnirt»  Es  hatte 
-  grofsen  Einflufs  auf  die  Beruhigung  der  Nacht. 

,  Auch  Einreiben  der  Kantharidehtiüktur  in  die 
Bruft  und  Füfse  that  treffliche  Dienße,  wpbey  uij- 
V  ftreitig  die  Reforption  mitwirkte.    ^ 

-  Einigemal  liefs  ich  laue  Bäder  braucjien.  Sic 
thkten  zwar  ebenfalls  gute  Dienifte,  befonders  bey 
.kleinen  Kindern,  wo  epileptifche  Zuckungen  init 
^  dem  Hüften  verbünden  [warfen;  aber  die  aufser- 
ordentlichen  Vortheile ,  die  einige  Franzofen  da- 
von rühmen,  nach  denen  fie  beynahe  alles  diun, 
•habe  ich  nicht  davon  bemerkt.'  Die  hefte  Wirkung 
war  immer  die  reichliche  Ausdünftung,  die  darauf 
erfolgte-  ^  '  /  \ 

Noch  miifs  ich  hier  eines  Mittels  gedenken, 
was  eigentlich  in  die  Klaffe  der  Öausmittiel  gehö- 
-  xete,  aber  ^zuweilen  von  recht  gutem  Nutzen  war| 
und  diefs  war  das  Reiben  der  Fufsfohlen  mit 
Zwiebelfaft,  oder  einer  Salbe  von  Knoblauch  und 
Schweinfehmeer.  Es  wirkte  als  Reiz  und  zugleich 
durch  feine  krampfftilleuden  Eigenfchaften,  und 
beruhigte  die  Zufälle  fehr.  Doch  ihufste  ich  .einige- 
33Qial  diefs  Mittel  bey  Wuxmpatienteii  ausfeCseQ)  <1^ 
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*elbft  durch  diefc  Anwendung  die  Würmer  g^eizt, 
and  in  heftige  Bewegung  verC^tzt  wurden.  \, 

Der  dritte  höchft  nützfliche  Gegenreiz  war 
endücb  die  Reizung  der  Nieten  und  Harn- 
wage.     Er  w;ar  ebeiiiyjs  von  der  Natur  felbll  ini 
üjzixt^y(iiie  in  inanchen  Fällen  eine  freywillige 
Sdrangurie  mit  Erleichterung  der  Zufälle  hervor-, 
brachte,)  und  War  am  Ableitung  des  innern  Beizea 
von  ider  äiifserften  Wichtigkeit,  und  oft  fehr  fchnel- 
1er  Wirkung.  -^    Das  trefflichfte  Mittfei  dazu  war 
die  Kantharidentinkti^r,     deren  Nutzen   in 
diefer  Krankheit  fchon  durch  Erfahrung  hinläng« 
lieh  bellätigt  ill,  deren  Wirfcungsart  aber  hier,  wo 
blofs  krampffül^ende  und  befänftigende  jdittel  paf- 
fend fcfalenen,  etwas  Unerklärbares  hatte.    .Aber 
wenn  wir  bedenken,  d^s  bey  allen  Brü(ttrankhei^ 
ten  ein  befonder^r  Konfenfiis  zWifchen  Bruft  und 
Nieren  fich  äufaert  *) ,  und  kritifche  Abfcheidun- 
gen,  felbftEiterverfetzungen  von  da  am  leichteAen 
nach  den  Nieren  gefchehen,  ferner,  dafs  eben  bey. 
demKeichhuilen  Reizung  der  Nieren  und  fchmerz* 
haftes  UrinlalTen  nicht  ungewöhnliche  Symptomen 
find;  fo  k^nn  es  uns  ni(;ht räthfelhaft  feyn,  wie  ein 

f)  ich  habe  eitiea  Freund,  bey  dem  diete^  Konfenfus  fo 
fbxk  iftf  dafsf  wenn  et  an  Katarrhen  leidet,  ernichts 
weiter  nöthig  hat,  als  in  einein  fort  fchwachen  Chine« 
fifchen  Thee  zu  trinken«  Er  bekommt;  davon  einen 
überauB  ftarken  Urinabgang,  und  fo,  wie  tiefer  Abgang 
«unii^iDt»  fo  niraxnt  ikx  Katacih  ab«  , 

Ee  Sk 
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Mittel,  das  unter  allen  den  gewiflefien  und  fpezi^ 
.  fikllen  Reiz  auf  die  Harnwege  bat,  diefem^l:riti- 
fichen  Antrieb  am  beften  zu  Hülfe  kommen,  und 
^ine.heiirame  Ableitung  des  Reizes  und  der  Schärfe 
zugleich  durch  diefe  Wege  bewirken  könne,  lofon« 
derheit  da  wir  die  Kanthariden  auch  als  ein  fehr 
kräftiges,  in  die  Nerven  eindringendes  Auflöfungs- 
mittel  kennen,  ^md  es  gar  nicht  unwahrfcbelnlicll 
^ft,  däfs  fiefelbft  durch  ihre  eig^nthümlich  reizende 
Schärfe  in  den  Nerven  des  Marens  und  dec  Bruft, 
die  fie  upmittelbar  berühren,  einen  ganz  fpessifiken 
Beiz,   eine  ganz  neue  Stimmung  hervorbringen» 
welche  dem  Krankheitsreiz  gerade  entgegen  gefetzt 
ift,  und  ihn  umftimmen  und  aufheben  kann  ^.  — 
Ich  hatte  felbft  Anlangs  keinen  Glauben  an  diefs 
IMEittel,  und  fürchtete  vielmehr  Nachtheil  von  fei» 
nem.Gebrauch,  bis  ichs  endlich  in  einem  änfserft 
langwierigen  und  keinem  Mittel  weichenden  Fall 
anwendete,  nnd  fo  fchnelle  und  auffallende  Hülfe 
^avon  fah,  dafs  ichs  hernach  ileifsig  gebrauchte: 
doch  durfte  es  nie  bey  dneranoch  vollblütigen, 
gereizten  und  zur  Inllammation  geneigten  Zufiande 
•t  .  *      . '    .  ,     ■'         »     . 

*}  Dafs  gewife  der  G^genreiz  der  Harnwege  viel  zur  Beü- 
bung des  Hüften*  bejrträgt ,  und  die  Kanthandedtmktuc 
dadurch  vorzüglich  wirkt,  fah  ich  in  ein^m  Falle  fehr 
deutlich.  Wo  ein  Kind,  das  fchon  einige  Tage  diefs 
Mittel  ohne  fonderlichen  Nutzen  gebraucht  hatte,  plots* 
lieh  BreiMien  beym  Urinldfren  bekam »  und  &it  ati^ea^ 
bhckhch  lieis  der  Hüften  niftioiK  ^    ^  ^       ..  •'  ^ 
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gegeben  werdöi».  Am  befletiimlDte  es,  nach  eini- 
^  ger  Dauer  derKxanlheit,  beyfelur- zähem  Schleime, 
grofser  SchlaiFheit  uud^tanie  der  Fafem-  Waren- 
jedoch  letztere  Eigenfchafteti  gleich  Anfangs  merk*' 
^ch,  "fo  konnte  man  auch  gleich  dazu  greifen.  — 
Ich  verband  gern,  andre  krampfRillende  und  Mt- 
kende  Mittel  damit,  weil  ich  immet  fand  ^  dafd  fie  ^ 
dai^n  weh  kräftiger  wirkten.  Sie  bekamen  dadurch, 
weiin  ich  mich/o  ausdrücken  darf,  einen  fpe^sift- 
kern,  auf  diefe  Kraukheit  paffenden  Charakter.  — 
jKitrdern  von  i  bis  a  Jahren  gab  ich  dife  Kanthari- 
dentinkcur  zu  2  Tropfen  ehiigemal  des  Tags,  und 
fo  alle  «  Jahre  einen  Tropfen  mehr.  Doch  konnte 
ins^n  auch  nach  Befinden  damit  fteigen,  und  ich 
^fasft>e  nie  gefährliche  Zufalle  oder  häftigern  Reiz 
dav4n    beobachtet;    vielleicht    nach    der,    auch 
bey  andern  Mitteln  beftätigten-,  Bemerkung,  daf« 
ein  gröfsrer  Reiz  im  Körper  den  kleinern  entkräf- 
tet, imd  dafs   z.  E.  Opium  bey  heftigen  Kräm- 
pfen oder  Reizungen  gegeben,  auch  in  dep  flärk- 
ftjen  Dofen,  weit  weniger  von  feinen  narko,tlfchea 
giftigen  Wirkungen  äufsert^    als  im  natürlichen  "* 
ZuRande.     .Ein  unbedeutendes  Brennen  beyjoei 
UrinlalTen  und  ein  öfteres  Nöthigen  dazu  w%r  ge- 
wöhnlich die  Folge,  und  zugleich  ein  Anzeichen, 
dafs  man  nun  nicht  weiter  mit  der  DoGs  fteigen 
dürfe;    denn  bis  zu'diefem  Punkte^liefs  ich  <}id 
Gaben  immer  vennehren,    Emigemal  gab  ich  4Äe 
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Bikexfche  Kandiaxidenemülfian  nüt  vielem 
Stützen.  Doch  verband  ich  faA  immer  etwas 
Opium  damit,  um  die  reizenden  EigenfchafteKi 
etwas  zu  mildern. 

Der   Gegen^eiz  durch   Klyßiere    gehörte 
ebenEaüs  hieher,  und  war  ganz  unentbehrlich,  um 
dife  umgekemte  periftaltifche  Bewegung  wieder  in   ' 
Ordnung  zu  bringen,,  und  den  Krampf  abzuleiten« 
Ich  liefs  in  diefer  Abficht  aufeer  den  oben  genann* 
ten  eiöfiBienden,  erweichenden  und  krampfiftillen- 
den  Mitteln,  auch  zuweilen  etwas  Senf  mit  abko- 
chen, und  fah  davon  gute  Wirkung  z^  Ableitung 
des  Reizes  und  Aufiöfung  des  Schleims.  -^  Abexv 
die  Häuptfadie.war,  die  Kly liiere  öfters  zu  wie- 
derholen;   zwey,  drey,  viererley  £.lyftlere  des 
Tags  thaten  oft  die  fchnellfte  und  hefte  Wirkung, 
wo  eininaliges  gar  nichts  gethan  hatte. 

2.  Eigentliche  krampfftillende  Mittel. 

Von  dem  hier  nothwendigen  Ünterfchlede 
der  erwärmenden  von  den  kühlenden,  fo  wie  yoa 
/  den  Vorzügen  derer,  die  eine  Kraft  befitzen,  fei- 
nere, die  Nerven  reizende  Schärfen  mobil  zu  ma- 
chen, und  zu  verflüchtigen,  lA  fchon^oben  ge- 
redet worden.  Hier  ül  nur  im  Allgemeinai  noch 
anzuführen,  dafs  mit  diefen  Mitteln  hier  der  nehm«' 
liehe  J'idl,  wie  bey  andern  Nervenkrankheiten 
war.    J^s  kam  edlaunffch  auf  ^ine  ^ewüG^  Idio* 
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,  fynkrafie  an,  und  ein  Mittel  wirkte  z.  E.  auf  diefs 
Nervenfyftem  vortreflich,  auf  eyi  arderes  gat 
nicht.  Femer  mufste  fehr  auf  die  Gewohnheit 
B-ückficht  genommen  werden,  und  ein  Mittel 
konnte  durch  den  •  fortgefetzten  Gebrauch  felbft 
feine  Wirkfamkeit  verlieren.  Man  mufste  alfo 
nicht  nur  in  der  Gabe  lleigen,  fondern  es  auch 
endjlch  ganz,  ausfetzen ,  und  einige  Zeit  etwas  äru 
üttB  geben  9  uiid  dann  dae  erße  Mittel  wieder;  fo 
wirkte  es  wieder  mit  neuer  Kraft.  — r  Es  war  daher 
itkimer  gut,  mehrere  bereit  zu  haben,,  und  auch 
felbft  mehiere  zu  -verbinden ,  wie  man  z.  E^  bey 
hyß^ifchen  Perfonen  aus  eben  dem  Grunde 
thunmufs. 

^  Opium  war  das  wlchtigfie  von  allen,  Und 
wirklich  ziu:  Kurtmehtbehrlich.  Welche  ^nfchätz-, 
bare  Wohlthat  war  es  fchon,  in  einer  Krankheit, 
die  oft  alle  Stunden  den  heftigften  Krampfzufall 
imd  Gefahr  der  Erßickung  brachte ,  hieran  ein 
Mittel  zu  haben,  wodurch  man  Wenigft^ns  die 
Heftigkeit  des  Zufalls  müidern,  und  Paüfen  zur 
Erholung  bewirken  konnte!  In  der  gröfsten  Hef- 
tigkeit des  Uebels  liefs  ich  wenigftend  aHe  Abende 
eine  Portion  Oovers  P.ulver,  ocjer  eine  Mi- 
fchung  Meerzwiebelfaft,  Elix.  pect.  Wedel.  Tipct.  ^ 
Cantliarid.  und  Laudanum  liquid,  nehmen. 

Doch  fchien  mir  es  oft  äufserlich  und  inKly- 
ftieren  noch  belTer  zu  wirken.    Ich  lief«  daher  b«^ 

'  Ee  4 
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Händig  einPüafi^  vopTheriac»  Andrqm.  oderEm* 
plaß]:.  de  Galb*  ctoc*  c  PetroL  Camphor.  Sal.  voL 
C»  G.  Opjo  malax.uQi  den  ganzenRand  der  Rip|>en 
herum,  (die  g^uizeOegend  des  ^werc|ifell8)  trageni 
und  ich  fand,  die  Wirkung  diefea  Mittels  ungemein 
vrohltbatig,  f o  dafs  icbs  lad  die  ganze  Kur  hinduich 
foj^ttetztnlietB.  ^        ' 

Das  llyofcyainusextrakt  war  ebenfalif 
äuCserft  fchätzbar.  Gewöhnlich  liefs  ich  zehn 
Gran  in  s  Quentchen  Husdbams  Brechwein  auflö- 
üen,  und  davon  fo  viel  nehmen»  dafs  ein  Sind 
von  einem  Jalire  taglich  ^  Gran,  und  £o  nachVer- 
bältnifs  mehr  bekam,  und  man  konnte  oft  ohne 
Schäden  bis  zu  unglaublich  fiarken  Dofen  kom- 
men« lijfx  weiCs ,  dafs  Kinder  von  6  Jahren  nach 
'und  nach  fechjs  und  mehr  Grafn  täglich  genpmmea 
liaben,  und  mit  dem  treflichften  Effekt.  Es  hatte 
den  Vorzrug  vor  dem  Opium,  dafs  es  mehr  küh- 
lend Wirkte,  alfo  auch  bey  Fiebern  und  Entzün- 
dqngsanlage  ohne  Schaden  gegeben  werden  konnte, 
und  nicht  yerftopfte-  —  Auch  in  Elyöleren  war 
,  CS  zu  gehrauchen  5  nur  vergefle.  man  auch  da  ö^cht, 
'  dafs  die  Dofis  nicht  gleichgükig  fey, ,  Ich  fah  von 
einem  halben  ^^othHyofcyamu^aut,  zumKlyßiöC 
abgekocht,  dieallerhrftigftenZuÖUe,  Irrereden,  be- 
fchwerliches  Schlucken,;VerdunkelMi3g  der  AugeP» 
bey  einem  Erwachfenen  entftelien.    Alfo  wM* 
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für  ein  Kind  3  bisljf  Graii  des  Extrakt«  beygemifduf 
f chon  hinreichtend  feyn. 

Die  Zinkblumen  zeigten  fidi  ebenfalls  fehr  "" 
fxeilfam.    Ich  liefs  fie  Kinder  Von  3  oder  4  Jahirea 
alie  4^  Stunden  zu  si  Gran  nehmen  ,1  und  fah  einige- 
«nal  die  fehnellfte  Hülfe,  befonders  wo'  zugleich  » 
Würmer  init  im  Spiel  waren. 

Vorzüglich  verdiente  der  Mofchu'i  in  un- 
frer  Epidemie  gepriefen  zu  werden.  Ich  fah  ihn 
«ii^igemal  nach  gehörigen.Brech-und  Auflöfungs- 
mitteln  die  Kur  ganz  allein  vollenden,  und  er  ' 
hatte  deri  Vorzug,  zugleich  feinere  Schärfeh  zti  ver- 
flüchtigen und  iii  die  Haut  zu  treiben.  Unter  an- 
dern ein  Kind  von  einem  Jahre ,  was  zugleich  an 
den  heftigilen  Zahnkrämpfen  litt,  und  mehrmals 
zugleich  mit  dem  Haften  epileptifche  Zuckungen 
bekam,  nahm  einige  Tage  nach  einander  früh  und 
Abends  9  Gran  Mofchüs,  hatte  allemal  die  rubigde 
Nacht  und  Schweifse  darauf,  es  erfolgte  ein  Frie* 
üelausfchlag,  und  nach  dreytägigem  Gebrauch  war 
es*  faft  ganz  vom  Huflen  befreyt ,  und  der  Zahn- 
durchbruch  glücklich  gefchehen. 

Aber  nicht  blofis  der  natürliche,  fondem  auch 
der  künftliche  Mqfc^hus  verdiente  diefesXjob; 
ja  er  fehlen  mir  in  einigen  Fällen  noch  wirkfamer, 
und  hatte  den  grofsen  Vorzug,  wegen  feiner  Wohl- 
feilheit  für  Arme  weit  brauchbarer  zu  feyn.  Diefs 
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bis  jetet  noch  zu  wenig  gekannte  Mttel*H 
diente  wirklich  in  allen  Arten  von  Nervenzuiil 
benutzt  zu  Werdegti,  und  ich  kann  es  nacli  m 
Erfahrungen  als  eines  der  vorzüglicMen  3Ü 
im  KeicUhuften  empfehlen.  Sekanntlich  wLi 
aus  Agtfteinöl  und  Salpcterg^iftzuberti 
und  fchon  der  gafiz  mofchusartige  Geruch  l^t 
Kräfte  ^eflelben  erwarten.  Da  eg  von  wadiaq 
und  harziger  Konfiflenz  ifl,  fo  llefs  es  [ich  ml 
fien  in  Emulfionen  gehen.  £s  wurden  icl 
la  Gran  mit  Mandeln  und  5  bis  6  Unzen  W:i 
abgerieben  und  mit  Manilelfaft  verfetzt,  vd^ 
von  einem  Kinde  von  1  bis  2  Jahren  aüesJ- 
den  a  Theelöffel,  gröfsem  halbe  und  gauÄS. 

<5  Da  die  Bereitungsart  dieres  von  M  a  rggraf  ciiu:^ 
und  von  S  w  i  e  t  e  n  vnd  S  t  ö  1 1  e  r  empfolilnen  > 
»och  nicht  allgemein  bekanntffeyn  möchte,  (o^-^ 
II©    hjer  anfuhren ;     Man   nehme    Ol.   Succin.  s- 
1  Quentch«n,  Aad.  Nitr.  concentr.  3^  Querttchei  l 
mifche  folchcs  in  einem  Spitzglafe,    fo  dafs  manle^ 
dem.  erften  zugiefst.  Wenn  es  umgeichüttelt  yvirni  ^^ 
'  es  lehr  ftark  an  zu  rauchen ,  und  erhitzt  /ich- 
es  a4  Stunden  ruhig  fteht^  wird  diefe  Mifchung  gaff|* 
finös  j  unteil  befindet  fich  eine  ffliure  flüB^l^cit,  «^ 
aber  eine  geljje,  ftark  nach  Mpfchus  riechende  B«i^' 

.  .  Man  feparire  diefelbe  von  dem  Sauren,  wafchej^'i 
mit  kaltem,  dann  fiedend  heilsem  W^afler  ab ,  <J"'' ^^ 
Säure  davon  gehet;  fo  erhält  inan  ein  gelbes,  nacb  ' 
ftärkften  Mofchus  ri«i:hende8  Harz,      weiches ^^1 

.        "VVeingeift  volkomi^en  auflöfet,  c(urch  W;affei:j?«e  *r 
Harze  präcipitiren  lälst ,  und  immer  feinem 
fuch  behält. 
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löffel  gegeben.  Ich  weifs  fehr  viele  Kränkt,  die 
durch  nichts  als  einige  Brechmittel  un(|  den  fett- 
gefetzten  Gebrauch  diefes  Mittels  geheilt  worden 
find.  Es  bewirkte  ebenfalls  Schweifse,  feltnern 
und  leichtem  Hüften,  und  mehrn^als  Auslchläge, 
die  oft  ganz  die  Geftalt  von  Neffel&iefel  hatten* 

Ferner  gehörete  Ipekakuanhain  kleinen 
Dofen  unter  die  ueflichftei^  krampfftilknden  Mit- 
tel,   befonders  bey  fehr  kleinen  Kindern.      Ein 
Kind  von  drey  Monaten  winrde  aufs  graufaipftc 
von  dem  Keichhuften  geplagt«      Es  war  äufserft 
f chw;3chlich ,    ohne  Muttermilch ,    i^ur  mit  Haf cr- 
fchleim  aufgezogen,  und  hatte  (eine  ge wohnliche 
Folge  diefer  Nahrung)  viel  von  Schleim  und  Säure 
zu  leiden.     Ich  gab  ihm  Magneüa  hiit  Rhabarber, 
Kleins  Kinderpulver  und  Zinkblumen:;   es  ^uxdev 
nicht  viel  befler.  .  Ich  gab  Brechmittel;  fie  wirkten 
gar  nicht    Da  ich  diefs  auf  Rechnung  des  zähen 
Schleims  fchrieb,  fo  verband  ich  noch  obige  Mit- 
tel mit  Tartarus  tartarifatus,    und  Oxymel  fciUit, 
und  wiederholete  dann  das  I^rechmittel  wieder; 
aber  es  wirkte  eben  fo  wenig,    und  der  Hi^ften 
kontinuirte  auf  eine  fürditerlicho  Art^      Es  kam 
endlich  ein  fo  heftiger  Anfall,  dafs  er  einem  Steck- 
ilufs  glich ;  denn  das  Kind  lurard  blau  im  Gefichte» 
die  Glieder  ftarr,  und  mit  epileptifchen  Zückiuis 
gen  behaftet.      Es  wurde  fogleich  ein  Klyftier  mit 
Baldrian  gegeben,  die  Bruft  mit  Kampferöl  |^exie* 
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rieben )  und  30  Tropfen  iBreehw^ih  genommen. 
^Da  diefe  nicht  wirkten,  eine  Auflöfung  von  zwey 
Gran  Brechweinfiein  in  Wafler,  löflelweife,  und 
da  auch  davon- kein  Brechen  erfolgte,    (offenbar 
eine  «Wirkung  des  äufse^ft  krampfhaften  Zufiands} 
liefe  ich  das  äufserfi:  ermattete  Kind  ih  ein  laues  Bad 
j(iAit  Kamillen  abgekocht  und  etwas  Wein  ver- 
/  mifcht}  fetzen,  und  KJyltiere  geben,  wodurch em 
ruhiger  und  etwas  muntrer  wurde.     Es  w«u:  den 
andern  Tag  wieder  mehr  bey  Kräften ,    aber  der 
Hüften  dauerte  noch  e1)en  fo  heftig  fort,  und  der 
Athem  war  ängiUich.    Ich  liefs  nun  einen  Saft  von 
10  Gran  Ipekakuanha ,  5  Gran  Mofchus  und  3  Lioth 
Syr.  Papav-  rh,  bereiten ,    und  davon  alle  Stunden 
geben,  wieder  ein  Bad  nehmen,  und  krampflUI- 
l^nde  Klyftiere  förtfetzen.      Den  folgenden  Tag 
bnd  ich  alles  ganz  verändert.     Es  hatte  die  Nacht 
5  Stunden  ohne  Hüften  gelchlafen^  welchös  feit 
14  'J^Skgen  nicht  gefchehen  war,    hatte  viel   ge- 
Xöhwitzt,  u£id,  nachdem  früh  auf  das  Einnehmen 
des  Safts  Brechen  erfolgt  war,  war  auch  der  Athem  ^ 
freyer  geworden.     Es  beflecte  fich  unter  dem  fort- 
gefetxten  Gebrauch  diefes  Mittels  pach  einigen 
Tagen  immer  mehr ,    doch  blieb  der  Hüften  nicht 
weg.      Ein  Aufgufa.  von   3  Quentchen  China, 
f  Quentchen  Ipekakuanha  mit  3  Unzen  kochen^ 
ciem  WäfTer,  und  mit  4  Gran  Mofchus  und  1  Unz« 
Syr*  deMecon.  ve^fetzt»  fchafite  ihn  endlich,  völlig 
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weg,  und  ftellte  diels  elende,  dem  Tode  mehr  als 
einmal  nahe  Kind  völlig  wieder  her, 

Schierliogsextrakt,  habö  ich  mehrinali 
gegeben  ,>  aber  die  grofsen  Wirkungen  nicht  gc- 
fehen,  die  Butt  e  r  davon  rühmt.  1)38  Hyofcyamua- 
extrakt  halte  ich  hier  für  weit  vorzüglicher,  und 
es  ift  ebfenfalla  auflöfend.  -  ' 

Afafötida  liefs  ficlf  wegen  deä  üblen  Ge-  . 
fchmacks bey  Kindern  nicht  anbringen;  auch  war 
.fie  mehrentheils  zu  hitzend  und  reizend.  Doch 
in  Klyftieren  fa}i  ich  einigemal  gute  Wirkungen 
davon;  hur  durften  keine  Würmer  da feyn ,  weil 
iie  davon  ganz  aufserordentlich  in  Unruhe  und  in 
gefiihrliche  Bewegungen  verfetzt  wurden. 

Man  hat  auch  die  Belladoiina  empfohlen,' 
und  ich  laugne  nicht,  dafs  ihre  grofse  Kraft,  auf 
Iträpapfe  zu  wirken  und  feinere  Reize  zu  entwik- 
kein,   mich  fehr  zu  ihrem  Gebrauch  auffordertef 
Aber  einige  nicht  günllig  ausgefallene  Verfuche 
fehreokten  mich  davon  ab.     Man  hatte  nehmlich 
einigen  Kindern  Abends  -  das  Belladonnapulver 
gegeben.    Bekanntlich  ift  es  diefem  Mittel  eigen ,' 
eine  befondere  Trockenheit  im  HaUeund  oft  eine 
krampfichte  Schnürung  in  demfelben  zu  erregen. ' 
Diefs  gefchah  hier  auch.  Zugleich  gefeilte  fich  der'' 
lUckende  Keichhuften  mit. dazu,  und  daraus  en^ 
ftand  ein  fehr  ängftlicher  und  gefährlich^  Paroxys-   . 
inuf.  —    Zwar  bey  einigen  andern  wirkte  fie  gut ;  . 
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aber  fchon.^^dle  Möglichjkfeit  einer  folchen  Gefahr 
unterfagte  mir  ihren  Gebrauch,  *)   .;        , 

Unter  die  vorzüglichften  krampfilillenden  JMit« 
tel  gehörten  auch  diejenigen,  die  den  Würmreia; 
befänftigten,  der  bey  diefer  Krankheit  oft  äufseüt 
,  heftig  und  gefährlich  war*  Gab  man  vollends  noch 
^Mittel,  die  den  Würmern  zuwidec  waren  limd  fie 
treiben  feilten,  fo  wurde  d^r  Aufruhr  noch  därker, 
und  es  war  nicht  rathfam,  in  einem  fo  gereizten 
Zuftande  diefs  zu  wagen.    Hier  bediente  ich  mich 
alfo  mit  dem.beftenf  Succefs  der  Oelemulfionen, 
der  Milchklyfliere,  des  Milchtrin^kens,  Und  aufser« 
ordentlich  war  die  Erleichterung^  die  das  ganze 
Befinden  und  der  Hüften  felbl^  durch  diefe  Be- 
fänftigung  des  Wurmreizes  erhielt«      Vorzüglich 
waren  diefe  Mittel  nothivendig,  wenn,  wie  in  die- 
fer  Krankheit  nicht  feiten  gefchah,  die  Würmer 
fich  aus  Mangel  der  Nahrung  in  den  Magen  zogen. 
Hier  konnten  fie  allein  die  heftigften  Stickungs- 
kräm|>fe  veranlaflen,     und  am  Ende  mufsten  da 
^  auch  Brechmittel  das  befte  thun.  —  Ein  Mädchen 
von  3  Jahren,  litt  fürd^terlichan  dem KeiSchhuflen. 
"BsA  alle  halbe  Stunden  kam  ein  Anfall.  Man  hatte 
fchpfi  eine  M^nge  JSIittel  gebraucht.  Si^  war  über- 
4iefs  vollblütig,'  hatte  üngftlichen  Athem,  ziemlich 

y)  Ich  habe  fcitdem  auch  das  Extr.  Nüc*  V  omic.  und 
das  £  X  t  r.  N  i  CO  ti  a  n.  zu  ^  bis  ganzen  Gran  mehrmalea 
du  Tagt  beym  üeichliufttfLfebr  aütelifih  g^^'tten« 
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fiark  Fieber,  klagte  fehr  über  den  licib,  liatte  oft 
Knlrfchen  der  ^ähne  und  kleine  'Zuckungen ,  und 
war  fcbon  ehedem  von  Würmern  geplagt  gewtfen^ 
Ich  lief^  ihr  3  Blutigel  an  die  Bruft  legen,  erwei- 
chende Kataplasmen  auf  den  Leib  machen,  und 
Milchklyftiere  mit  Zucker  und  innerlich  eineEmpi- 
£on  von  Mandelöl  mit  leinigen  GranHyofcya- 
musextrakt  geben.  Den  folgenden  Tag  war 
iie  fehr  geb^flert,  das  Krampfichce  hatte  merklich 
nachgelafien;  doch  blieb  der  Hüllen,  und  fie  konnte 
nicht  horinzontal  liegen,  ohne  fogleich  mehrReia; 
dazu  zu  bekommen«  Die.  Emulfion  wurde,  mit 
4 Tropfen Laudanum  verßärkt ,  fortgefetzt.  Sie 
.fchlief  die  ganze  Nac^t  ohne  Hufien,  doch  kain 
er  am  Morgen  ziemlich  heftig  wieder*  '  Sie  brach 
iich  nlclit  mehr  dabey,  liatte  ilarken  Heifshunger» 
wid  das  Wafier  lief  ihr  immer  im  Munde  zufam* 
jnen.  Diefs  liefs  mich  Würmer  im  Magen  ver-' 
muthen.  Ich  gab  ein  Brechmittel,  und  fie  brach 
eine  Menge  Schleim,  und  einen  wohl  eine  halbe 
EUe  langen  Spulwurm  aus,  worauf  die  Zufälle  {q^ 
gleich  aufserordentlich  nachliefsen.  Sie  bekam  nun 
gleich  China  mit  Kantharidentinktur  und 
Laudanum,  wel.ches  üe  auch  yortr^eflicb  vertrug . 
und  lieh  bald  erholete,  *  * 

Die  Hülfe  im  Paroxysmus  war  fehr  ein- 
fach.  Kleinere  Kinder  mufste  man,  wenn  fie  la- 
gen,  nur  gleich  in  die  Höhe  nehmen,  und  war 
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der  Anfall  fo  arg,  daCi  fie  im  Huflen  aufsen  blie- 
ben und  zu  cxßickai  droheten,  fo  war  das  Klopfen 
im  Rücken/  und  das  Einbringen  eines  Fingers 
oder  einer  in  Oel  getauchten  Feder  in  den  Hala 
fchon  hinreichend  9  das  Brechen  zu  erregen ,. und 
fo  den  Anfall  zu  endigen.  " 


IP*   Wiederherftellung  des  Tons  und 
Auslöfchung  des  konvulfivifchen  Cha- 
rakters in  den  Nerven. 

JTXber  feiten  konnteus  doch  die  Krampfzufalle 

ganz  gehoben,   und  wenigftens  dauerhaft  geheilt 

werden,    wenn  man  nicht  durch    China   und 

ähnliche  Mittel   den  äufserft  gefch wachten   Tqn 

der  Fafem  wieder  herftellte ,   i^d  den  konvulfivi- 

fchen   Charakter    der    Nerven    auslöfchte,    den 

krampfßülende   Mittel   zwar   befänftigen,     aber, 

wenn  er  durch  lange  Dauer  habituell. geworden 

li^ar,  nicht  ganz  vemichtien  konnten.    Ja  ich  biq 

fehr  geneigt  zu  glauben,  dafs  China  das  flCaupt- 

mittel  zur  Hebung  der  wefentlichen  formellen  Ur^ 

bebe  (der  fpezifiken  kränklichen  Reizbarkeit)  war*). 

Je 

*)  Eine  Vermuthung ,  die  m&r  dadurch  noch  wahrfc^ein- 
lichec  wird  «  cUis  ich  verfchiedene  Kinder  durch  Brech- 
mittel und  den  Gebrauch  eines  kalten  Chiaaaüfgiiflbs 
vor  dem  Hüften  präferviren  Honnte, 
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Je  eher  ich  fie  geben  konnte,  dcßb  gewiÄär 
und  (lefio  gefchwinder  war  dfe  Kur  'mögUcfa, 
und  der  Werth  der  vorhergehenden  auflöfenilen 
und  krampfRiilenden  Mittel  fchten  mir  vorzüglich, 
aufser  der  Erleichterung,  die  üe  ah  fidx  verfchafF« 
ten,  darimie  zu  beftehen,  dafa  $e  den  Kcyper  dsA- 
povixten  und  gefchickt  machten ,  die  China  bef- 
fcr  zu  vertragen.  Um  die  China  mit  Nutzen  geben 
zu  können,  mu&te  der -Körper  nicht  allein  von 
allen  gröhem  fchleimichtenl  und  gallicliten  ünrci-' 
nigkeiten  befreyt,  und  die  zu  grofse  Ueberfullung 
der  Gefäfse  dxirch  Blutlüftungen  varmindert,  fon- 
dern  es  mufste  auch  durch  krampfllillen'de  Mittel 
jler  zu  hohe  Grad  von  Empfindlichkeit  und  Reiz« 
barkeit  herabgeftiramt  feyn,  bey  welchem  fonftdife 
China  felbft  *wie  ^in  Reiz  wirkte,  und  die  ZofäUe 
verfchihrimerte;  .und  je  eher  ich  dem  Körper  dieft 
Stimmxmg  geben'  konnte,*  deßq  gefclxwinder  und 
glücklicher  war  die  Kur.  -^  Die  Haupckunfi  beftand 
därinne,  den  rechten  Zeitpunkt  zu  treffen,  abeves 
wtir  nicht  leicht.  Gab  man  fie  firüher,  fo  erregte  ' 
Ce  üble  Zufälle,  Vermehrung  des  Huftens,  Stifc 
langen,  inflammatorifche  Zufälle;  gab  man  fie  zu 
fpät,^  fo  machte  man  das  Uebel  langjwieriger  und 
habitueller.  Die  Zeit  befiimmte>hier  gar  nichts, 
denn  manche  vertrugen  fie  fehr  bald,  manche  nur 
fehr  fpüt»  Allerdings  gaben  die  reine  Zunge ,  der ' 
gute  Geiclynack  und  Appetit,  die  Vertoinderong 

Ff 
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des  krampiichtenZvißands,  d^r.feldEi^e  Hii^en; 
befönders  die  Abnahipe  der  Reizbarl^eit  "gagei^. 
äufsere  ^indnicke,  npckdie  fich^en,  Anzeigen 
zu  ihiem  Gebraudi.  .  Aber  oft  trügten  auch'  diefe, 
und  and^ptb^ils  korinte  man  durcJL  Erwartung 
.derrelb|n  verleitet  werden,  z^  lazige  zu  warten^ 
weil  auch  die  fortdauernde  Unreirugkeit  der  Zunge 
luid  Reizbarkeit  mehr  Folge  der  Schwäche  feyn, 
und  eben  durch  China-,gehoben  werden  konnten. 
Hier  mufste  man  fich  alfo,  wie  io  oft  la  der  Praxis^ 
i;mt  einem  vqrfichtigen  Y erfuche.  helfen.  Ich  ver- 
fetzte fie  mit  aufldfenden  und  krampfflillenden 
Mitteln  (Tartarus, tartarifat.  Salmiak,  E^oreum, 
J3yofcyamusextrakt,  Baldrian,  jLaudanum),  und 
beobachtete  ihre  Wirkung«  Wurde  |iierauf  der 
Athem  enger,  der  Hußen  gereb^er,  ^e  Hitze 
.ftärker  imd  trockner,  oder  gefeilten  ficli  n9ch  Brulb 
fchmerzen  liinzu,  fo  war  e«  noahzu  früh,  und  ich 
fet2^  fie  wieder  aus,  vnd  kontinuirte  einige  Zeit 
wieder  auflöfendis  und  krampflliUende.  Mittel  al- 
lein. —  Gewöhnlich  fand  ich  es  am  bellen,  iie 
gleich  nach  dem  Gebrauch  ^ines  Brechmittels  zu 
geben,  weil  dannwenigflens  der  eben  vorräthige 
Schleim  und  Schafxfe  weggefchafft  war, ,  und  die 
China  deflo  ehe^  die  Wiederterzeugung  verhüten 
konntet  Oft  liefs  ich  fie  audi,.  wex^^  fie  durch  den 
Mund  genommen  nicht  bekommen  wollte,  oder 
auch  bey  ^igenfinnigen  Kindern,   in  ülyfUeren 
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geben,  Umfchjäge  davon  auf  die HerÄgtube  und 

den  Leib  machen,  un4  fahe  davon  den  beften  Er-- 
folg<  Aber  felbft  wenn  fi^e  gut  bekam,  gehörete 
es  zur  Fortdauer  ihref  guten  Wirkung,  dafs  man 
zwifehendurch  nofih  Brechmittel  gab,  und  ihr  im- 
mer kraBipfilillende  Mittel  ;sufet9te.  Und  unglaub« 
lieh  war  es,  wie  fehr  ihre  Wirkung  durch  eiiia 
kleine  Beymifchuog^von  Kantharidentinktur  und 
Laudanum  befchlewnigt  und  verilarkt  werden 
konnte.  Ich  weifs  Fälle,  wo  «man  $e  mehrere. 
Wophep  vergebens  gebraucht  hatte,  und  endlich, 
li^lf  fie,  nachd^  inan  Kantharid^tinlrtur  hinzu- 
gefetzt  hatte ,  in  wenig  Tagen.*)  —  Gewphfalicli 
verordnete  ich  eine  Abkochung  von  China, 
Baldrian,  auch  wohl  Senegawurzel  mit 
Kxtr.  Gramin,  Oxyjtu  Squill.  Tartar*  tartarlfat. 
Suiph.  Antimon,  aiir.  Tinct»  Canthalrid.  und.Lau- 
danum.  Bey  grofser  Verfchleioiung  imd  Schlaff* 
l>eit  waren  bittre  Extrakte,  befon(dersExtr;TaEaica<:, 
und  Marrj^b.alb.  von  fehr  gutem  Nutzen.  Z;iwei- 
len  fand  ich,   befonders  wp  mehr^  erwjärmepde 

*)  Es  ift  eine  bekatinfe  fieitoerkufig ,  dafs  hey  atien  toni* 
fchen  Mitteln,  befonders  China*  zuweilen  riücttige 
Zufäte«  nöthig  find,  utn  fi«  defto  "««ritkfamer  und  gleich- 
fam  den  Kerren  fühlbarer  su  machen/    Man  weifs ,.  wa0 

^  bey  grofser  NerVenfchwäche ,  wo  Gefuhliofigkeit  mit 
Krampf  verbunden  iik ,  bey  bösartigen  Fiebern  n.  f,  w« 
KantharidentiiiktüT ,  flüchtige  Salze  u.  dergl.  mit  der 
China  verbunden ,  iur  trefflidie  Wirkungen  .Üiun« 

\   '    ■  •     Ff  a 
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Miltel  höihig  waren  j»  die  Rad.  Caryophyllat*  ftatt 
der  China,   oder  mit  ihr  verfetzt,  fehr  iiülfreich. 
Auch   Winters  Rind^,»  oder  ein  Zufaiz  von. 
Tinct.  Callorei  dienten  dazu. 

Der  Gebrauch  der  China  und  bittre  Extrakte 
waren  aber  nicht  nur  bis  zur  völligen  Hebung  des^ 
HuR^Ds»  fondem  auch  noch  einige  Zeit  nachher 
nothwendig,  weil  ein  Uebel,  das  durch  eip.e  oft 
fo  lange  Dauer  und  durch  feine  'Hefügkeit  di^ 
Grundfi^en  der  Kbnßitution  erfchüttert  hatte, 
auch  eine  anhaltende  ilärkende  Nachkur  erfor« 
derte,  wozu  auch  fiärkende  %md  aromatifehe 
Bäder  viel  beytrugen. 

Noch  gehörte  hierzu  die  Reftauration  milder, 
kräftiget  und  gelatinöfer  Säfte  durch  fchickliche 
«Uätetifche  Mittel  %  Gefundlieitschokolade,  das 
w^ifse  Dekokt,  Kräuterbrühen,  eine  Abkochung 
von  Weizenkleycn,  Salepfchleim  u.  f.  w.  waren 
vorzüglich  paflend.  7-  Am  fchönften  vereinigte 
^as  IsländHche  &4[oo8  beyde' Indikationen,  die  fiär- 
kende  und  die  reftaurirende',  in  fich. 

Bey  fehr  hartnäckigen  Keichhuften  habe  Tch 
einmal  von  einer  Veränderung  des  Orts  die 
fchnellße  BeÜTerung  gefehen;  wie  ich  überhaupt 
diefs  Mittel  für  Kinder  hoch  weit  wirkfamer  halte 

*)  In  allen  Stadien  des  Keichhuftens  fand  ich  ein  Dekokt 
von  ungebrannten  Kaffeebohnen ,  mit  Zucker  und  etwas 
Milch  fehr  nützlich.      -     .  ' 


.fr     ^ 
.  far  Etwachfenertmd  gfetöbi&,  tfeftver  ber  ftSfr 

^len    langwierigen   Krankheiten    mit   grofsem 

atzen  angewendet  werden  Jcönnte.  'So  fah  ich 

nft  böfe  i^ug^,,  auf  flie^teip  }dii:tt(el  etwas  ver- 

ocht  hatte,  in'icLurzem  vergehen,  als  ^as  Kind 

'ar  einige  Wtichen  eiwfe  Stunde  von  Hierauf  dem 

'lande  zugebradit  «hatte...   .^atürHch  mufs  dieis 

Mittel  bey  einer  Krankheit,  die  offenbar  aus  der 

:iufc  vSolh'  einige  Nateung  ^hitltt  wie  4er  Keica- 

luften,  nochwirkfaflaer  feynj 

Eine  der  ^^wäJtvnU^^^  ,F:olgen  de^^  Keicb- 

lüften«  iwstt,  däb  Kitvjer  iavaer  nach  dem  Eßen 

Brachen  bekan^ni  .iind  ofot^  ^^nofTeae  wieder 

Mre;gbrachen.    Dagegen  >fwl  ich  Didus  beiTer^  als 

anmittelbär  vdi  der  >lVl?iWzeit  eip.Paar  Theelöfftf 

iToll  D  a  r  e  1 9  wtj[nigter <  J^hvlMübcirtii^ktur  oder  eili 

Paar  Pillen  von  Rkuibarberpyl^ref  imtietneiifiSyrop 

bereitet,  nehrnea a^u  läflen  ^.        .  .  '     . 

*^  Eine  vollftändige  SammUing  >  der  Ja  jdif  fer  Krankheit 

gebräuchlichen  Mittel   und  Methoden   iiiidet   man  in 

.  Dan«  Verfuch  einer  Gcfchichte  des  Keich* 


f 
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FÜNFTES    KAPITEL. 
Etw»   nh^  Mafem  und.  Scharl^dsfitiber; 


Xn  der  letzten  Mafemepidemie  zu  Weimar-  ia 
den  Jahren  1785  lind  i7&6  v«tffen  fie  häufig,  aber 
gutartig,  und'eeftaiflben^eöiige  dättän. —  Am  he- 
ften kamen  diejenigen  durch  ,<  wo-  fich  mit  dem 
fe;0h6ten  oder  fiebedt^n  Tage  eine  mfäfeige  Diarrhöe 
Aufteilte,  und  diefir  war  der  gewöhnlichi^e  Fall.  -^ 
Meine  Methode  walr  äufoerft  einfach.  Eiii  warmes 
Verhalten ,  ein  Tränkchen  von  Manna ,  tartairifir- 
tem  XVeinftelnv  Nimxm,  Tamarinden  mit  Ideinen 
Dofen  BreGhweinftein,  dahey  ein  Thee  von  FL 
Sambuc.  Amic  Rad.  Liquir.  Sem.  Foenic*  bey 
/folcben,  wo  w^ig  Hitze  und  wenig  Tri^b  in  die 
Haut  war,  Nitrum  und  Cremor  T^rtari  mit  Schwe. 
felblümen  verfetzt;  b^y  heftigem ReizhuftenHyot 
eyamusexträkt,  ihm}  zwifchen  die  Schul tem  eine 
Spanifche  Fliege,  mid  der  Dampf  erweichender 
Kräuter  in  die  Lunge  gezogen ,  vollendeten  ge- 
tröhnlich  die  Kur,  und,  wenn  nur  der  Kranke 
14  Tage  lang  die  freye  Luft  mied,  ohne  die 
mindefteti  üblen  Nachfolgen.  -^    Doch  kamen 


lieber  Maferto  wid  Schddaichfiebe]:.  jßSt 

nif  einige  Fälle  vor,  ^ wo  fich  Peripneumotiie.  hin- 
Eu  gefeilte;,  uxad* hier  war  fre^wlUge»  Nafenblu«^ 
teii,'<oiiec  in  Emivigekmg  deflRbn  einige'  Blutigel 
an«di^  Rippen*  gelegt  V.  die  befie  HüUe.  —  Die  ge« 
iätUchfle  Zeit  war  immer  die  daf  Abfchuppungi 
md  äoh  fah  hier  einigemal»  aWh  phne  Srlcältung 
oder  andere  Veranlaffung,  blots.von  unterlafsne^ 
gehöriger  Beyhülfe.bey  dem  (Fefchäft  der  Krife, 
dLie  heftigfte  Peripaeumanie  enifteheoi :  yreil  fich 
nun  das  nicht  genug»au8gearbeitete,  und  plötzlich 
durch  die  Trocknung  der  Haut  zurück  geworfne 
Maf erk)gi£t  auf  die  X4unge  legte.       \  , 

Ueberhaupt  waren  die  kritifchen  Bewegungen 
oft  zu  fehwach,  und  mufaten  disrch  die  Kutift,  be- 
fondera  den  hier  yorzöglich  pafleiKlei^  Kampfer, 
unterftützt  werden*  Au&erdeip  erfolgten  entwe* 
der  nach  innen  oder,  aufsen  Metafiafen,  V>der  ein 
anderea  Phänomen,  welches  man  bey  einigen 
'Schriftidellem  unter  dem  Namen  der  zweym^li* 
genMafe^n  au%eäseidxnet  findet,  deiTen  Entlle- 
hung  ich  mir  aber  immer  4ttf  diefe  Art  erklären 
konnte.  Ich  fah  nehmUch  mehrere,  befondera 
kleine,  Kinder,  die  alle  Zufälle  der  Mafem  beka- 
men: es  brachen  zur  gehc^gen  Z^it  ^ine  Menge 
Flecken  im  Gebebt,  Hals,^  Händen  und  Füfsen^ 
aus,  aber  ohde  eine  lebh^te  Böthe  zu  erhalten 
und  ohne  fich  zu  heben.  ,Das  Fieber  dauerte  ohn- 
gefabr  drey  Tage  mi  Schnupfen ,  Kop&  und  Half* 
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weh,  abet  ohii&Ruften,  diefefs  chatädcterifli. 
fehe  Kennzei^ext^der  Mafenu-  «'  Sie  wauneii  hierauf 
völlig  wob))  ui^d  die  Fkck6i3l(i«ifchwandei;,  nach* 
dem  fie  ^ige  Tage  geftandi^i  4^tten»  Zwey^ 
cbrey,  ja  bey  «inem  trlet  Wochen  ;da3:nacb,  wur* 
den  fie  von  meuem  mit  ehiem  wEithdSdgem.Fte< 
ber  be&llen,  dais  mit  foporöTen  Zufallen,  rothen 
thränenden  Augeti  uadB/raßbeUemmung.  veirbun« 
deti  war^  und*  bey  dem  fiish  man  auch  der  "(ö  treue 
Gefölme  der  AMein,  Hüften,  einft^te*  Den 
dritten  T^  erfchienen  un^hlige  Haferfleckea 
^  übei?  den  ganzen  Körper,  iii<>ben  fich  fchnell,  und 
hatten  häi^g  Mefelartige  BläM;hen'  (Morbilii  nii- 
liares)»  Das  Fiebet  dauerte  auch  nach  dem  Aus- 
bruche fort,  bis  zur  Abfchuppnog,  welche  z^r 
xediteh  Zeit  erfolgte  und  die  Krankheit  endigte.  — ^ 
Hier  fchlm  nu^  offenbar  das  erite  Mafemfieber 
den  Stoff  nicht  genug  ausgearbeitet  und  abgefchie* 
den  2u  haben,  und  es  blieb  ein  Ueberreft  zurück^ 
welcher  nun,  nachdem  die  Natm:  neue  Kräfte, ge> 
lammelt  hatte,  ein  neues  Fieber,  erregte,  ynd  nun 
tnit  vermehrter  Reaktion  aui^efiofsen  wurde*  Bey 
denr  bekannten,  mehr  fcbleidiendjen  Charakter  des 
'Maferhgifts  ift  eine-  folche  unvoUkommne  Krife 
lim  fo  leichter  möglieh..  Aber  kann  eine  folche 
-Paufe  nicht  auch  länger  dauern,  und  dadurch  die 
Idee  von  zwqymal  wiederkehrenden  Mafem  er- 
zeugt haben?    Und  können  wir  nun  nicht  aus  der 


-•  / 


^eber  Mafern  und  5k:bft]ääi2hfieber«.  ^^ 

Analogie  äbolkhe  Möglichkeitea  bey^€^  ShsateaSk 
annehmenp'  ...     .    ..  • -r  .  •    .'-^     .  j  ......i 

Unter  die  fchätzbarften  Mittel  'zurHebiiBg;dft  * 
Ueberbteibfel  inpd*  Metaßafen  der  Mafem  gehört 
xder  Kampfe;,* und  er  fcheioc  xnir  hijsr  ivdrklicb «. 
etwas  Spezififckei  zu  faafaeiü»  Vor^üglidi  defc  Ikngr 
wierige  Hiiften ,   die  fo  gewöbniiche  vnd  fo  leioht 
iniSchwihdfticbt  übergebende  Slolge  der  Mafectf^^ 
wu^de  am  heften  dusch  Nkroni«  mit  Kampfer  »..Sist- 
zerwalTer  mit.iMUch,    undkünftÜche  Gefd^iwüce 
gehoben«    .  ^         "     .*,.h  ' 


Das  Scharlfldi&^ier'  gehört,  immer,  zu.  dea 
Krankheiten,  die  leicht  einen  faulitht'en,;bö8djrti- 
gen  und'  kauftifchen  Charakter  annehmen~icönneii, 
und^man  hät^Uifache^  auchibey  ^m  leiicixteften 
Anfchein  immer  auf  der  Hut  zu  f^yn.  Es  kann 
plötzlich  eine  fölche  fauiichte  iB^fch&fEet^helt  ein« 
treten,  /dafs  cpie  Halsbjräunefbrandig  wird  undtder 
/Tod  bald  erfolgt.  Daher  tnajb.  auch  imniet  Uffoche . 
hat,  mit  BlutläflS»i  beym  ^cfakclachfieber  äufiBerft 
behutfam  umzugehen,  und  immer  mehr  auf  das 
Gallichte  und  Fauiichte  fein  Augenmerk  a^u  rieh-  . 
ten*  Ich  fah  bey  einem  Kinde  von  4.  Jahren  we- 
gen der  heftigjSen  Halsentzündung  zwey  Blutige! 
an  den  Hals  legen ;  aber  es  erfolgte  eine  fplche 
Blutung ,  dafs  wohl  über  *  ein  P£und.  aufgelöfies 
Blut  aus  diefen  Oeffiiuugen  lief;  die  i^ufalie  der 
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Siukub  'zeigten;  fieh'  mm  fehr  ftark  und  ink  immer 
fl^unehmender  Heftigkeit,  und  .den  folgenden  Tag 

Aeubeift  nütElidi  lind  Mer  im  Anfange  die 
Brechmittel j   weil  iaft. immer  ein. ga&icliter  Stoff 
ouiä.Grunde  liegt,  tmdesiftJ^aumzufsq^en,  iv^el« 
isben  günftigen  'Einflufs  diefelben  auf  die  ganze 
l^rahlfieit,  befondetg;>au£  den  Zuftand  des  Halfes 
hzbßru-*^  Doch  tlatf  jtiah  fieh  nicht  feheuen,  üe 
auch  in  der  Folge  der, Krankheit,  -  fobald  fich  Indi* 
'  lauonen  dazu  finden,   zu  wiederHolen.      Diefe 
und  kühlende  Tamaiindettabfuhrungen ,  verbun*  . 
dcfn  mit  einem  diaphöretificiien  B^imen,  find  meh- 
rendbeiU  die  Haüptmittel^  doch  fetzte  ich,  fobald 
€»  die  Unreinigkeiten  erlaijibten,    gern  febr  bald* 
Chiha  mit  hinzu,  um  der  eturafaulirhten  Anlage 
entgegen  zu  arbeiten* 

Viel  wichtiger  und  nothwehdlgar  ab  Blutaus* 
leerungen  fmd  hier  ifi'den  meifieii  Fällen  die  SpZr 
nifohto  Fliegen;  die  J^eftigfte  Hahbräune  liels  faft 
allemal  nach,  fobaid  man  um  den  Hals  ein  Hals- 
band von  Spanifcheh  Fliegen  legte.  Aber  merk- 
tvürd^  war  es,  dafs.fie,  zu  Ableitung  heftiger 
Kongeffionen  nach  Kopf'und  Bruft,  nahe  dem  1^ 
denden  Theil  gelegt,  nicht  fo  viel  Nützen,  als 
entfernt  auf  die  Waden  applizirt ,  leifteten.. 

Einigemal  Ihh  ich  bey  der  heftigften  Halseötr 
«ündung  und  Ge&hr  zu  erfticken  die  fchleunigfte 


üeber  Matern  und  Scharlachfieb'er.  43^  . 

Hülfe-  von  jfein^to  üinfchls^  aus  crweibhenden 
Kräutern  m^  WaiTer  gekocht^  äilmiatk  und  ein  w^ 
nig  Bleyzücker.  '     :-   «    .  .    . 

Öhheiachtet  Erkältung  tind  aü  kahles- Veis 
halten  in  dein  ganzen  Verlauf  der  Kruikbeit  di|& 
gewöhnlichfte  I7rfache'i«p^i^ü:,  fo  (all  ich  doch  di« ' 
Hautwaflerfucht  einigemal  ohne  diefe  Urfache, 
blofs  von  unterlafsnen  Ausleerungsmitteln  «ntfte'- 
hen,  befonders  wenn  in  der  Krinkhiit  wenig  oder 
nur  flüchtige  Röthe  erfchienen  war*  -*>Mehrentheilt . 
trat  die  GefcWulA:  deii  eilflen  Tag  mit  neuen 
Fieberbewegüngen  und,  oft  unglaublicher' Ge*» 
fchwindigkeit  ein.  Ich  fah  ein  Kind,  das  frey&ch 
die  ganze  Krankheit  über  nicht  viel  ins  Bett  ge» 
kommen  war,  den  eiiften  Tig  früh  mit  aufgedun^ 
feneni  Gefichte^  Abends  war- et  fchon  über  den- 
ganzen  Leib  ftark  aufgeschwollen ,  konnte  nur  mit 
Mühe  Athem  holen,  pbantafirte  und  war  in  dein 
gefährlichften  Zuftande.  Es  lebte  noch  3  T9g«v 
und  bey  der  Sektion  fand  fich  nicht  nur  diefBruft*« 
hole,  fondern  auch  di<e  Gehirn  Ventrikeln  n4tWa£> 
jer  angefüllt  ) 

Bey  manchen  erfc&ien  die  Gefchwulß  fchon 
vor  dem  Ausbruch  des  Schar^chs«  Einigemal 
fah  ich ,  zum  deutlichen  Beweife  des  galUchten  ^ 
Charakters  der  Krankheit,  fchon  vor  dem  Aus» 
bruch  die  ganze  Hai^t  gelb  gefärbt,  junddiefe  wur- 
den  tödtlich  krank. 
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I 

Ein  Mann,  4er  nebft  feioexn  Sohne  id 
•  kng  der  Soittze  weg^  rohea  Antimoili 
genommen  hatte«  wurde  auch  von  dem  Scba^ 
fieber  befallen ,  wid.beyde  kaxnen/o  kickt 
fth  kk  kaum  je  gefeh^o  habe«  Sollte  dieis 
leicht  a]ji  ein  Präfer\;9ti^  «ozufejien  feyn? 


Qegen'die  nachfolgende  Waflerfiocht  liabe:^ 
von  den  Squiiramijbt^.,  bittei^  Extrakten^  i 
num  duplic  Sjuefi^la$sftUtetn»  ScIxwefelmUck ; 
^eg^wuxs^l,  .  Calomel,    Spanifcheii  Fliege:! 
öft^rti  Friktionen  die  heften  Wirkungen  geBi 
doch'  war  immer  rdie  Verbindung  mit  China  it 
nüusUdh*  Bey  einem  Kiti^e,  defTen  IciwsetA^ 
trockner  Huftai  und  ICeidlien  bioläsgUch  zui 
kennen  gab.,  dals  auch  die  Sruft,  nicht  &ey^ 
Waffer  war ,  hatte  ich  .durch  diefe  Mittel  die  W 
ferfucht  giiicklich  gehobien.    Nun  fo^te  Taubk 
und  gefchwoUne  Ohcendrüfen,  und  hi€uufld\ 
tär  Hüften' mit  £r)gl^üJligkeit;  icli  Uefa  kleine  I>j 
fsa  Brechweinftein  mit: Arcai^.  dnpUc«  alle  5  ^^' 
eine  Dofis  Jalappa  ml^Calomel  nehmen^  ^läA)^. 
auf  blsyde  Arme  legen,  Milchdiät  lialten,  ußdr-i. 
letzt  das  Isländifche  Moos  trinken,  tni  ^ 
völlig  hergeßellt.  —  Bey  einem  andern,  wo  ^ 
falls  alle  Anzeichen  der  BrUftwaffetfucht  gege» 
wältig  und  alle  obige  Mittel  vergebens  "^ 
wendete  ich  endlich  dieHerwigfcheKanthi 


:el>er  Mafern  und  Schärlachfiebar.  4^1, 

snenminon*)  uhd  dabey  ein  Chitjadekoit 
Schoh  den  andern  Tsrg.  erfolgte  eiri  f^^ftär-»* 

XJrihäfegang,  welcher  fortdauerte,  und  dai^ 
d  völlig  befröyte.  " 

Welchen  fürchterlichen  und  kauftifcheh  Grad 
1  Bösartigkeit  die  in  diefer Krankheit  entwickelte 
ärfe  annehihen  kann,  weno  fie ficht  gaßfcTelbft 
iriaffen  bleibt,  davon  habe  ich  ein  fchrecklitiheü 
^fpiel  gefehen.  Ein  achqährigefii  Mädchen  hatte 

Krankheit  heftig  gehabt,  und  man' hatte,  es 
L  auf-  dem  Lande,  nicht  nöthig  geglaubt,  ihr 
der  zu  Anfang  noch  zu  Ende  etwas  einzugeben. 

entftanden  alfo  Metaftafen  diefer  zurück  gehalt- 
a   und  corrofiv  gewoi*dnen  Materie,   und  die. 

_)  Diefe  Kantharidenemulfipn  läffe  ich^fol^genderg^ftalt  b^** 
reiten.      '  •  ' 

^,  Cantharidum  Scrüp^  unüm. 
Amygdal,  dulc.  exe,   Unc,  )ß. 
Sä'char.  alb.  Unc.  dimid. 
""In  mortdileo  xnarmooeo   probe  coi^teran- 
tur,    et    lenta    aquae    calidae    Unc.   deccm 
affufione   paretur  Emulfio.     Coletur  fine   ' 

expreffione. •  ^ 

Davon  giebt  man ,  nach  Verfchiedeuheit  des  AI  je» 
lind  BedürfniiTes ,  alle  3  oder  4  Stunden  einen  halben« 
oder  ganzen  EfslÖffel  voll.  -^  Es  ift  eins  der  ftärkften  diure-  . 
tii'chen  Mittel,  und  kann. ziigleich  als' reizendes  und 
duichdringendes  Auflöfun^smittel  benutzt  werden  bey 
Lähmungen ,  befonders  c!^  BlaCe ,  chronifchen  Bheü- 
matismen ,  Fluor,  alb.  u,  f.  w. 

Ich  fand  diefs  Mittel  zuerft  in  H  e  rw  ig  Selectus 
Medicamentorum  rationalis,  ^enae  1771. 
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Folge  davon  war,  dals  fie  den  zwölfte:: 
'nach  dem  Ausbruch,  wo  ich  lie  zum  ah 
(ah,  fcbon  folgende  fürchterliche  .Vexwültj 
angerichtet  hatte.  Der  Gaumen  war  zerßöi^ 
Ofla  fpongiofa  der  Nafenhöhle  waren  fo  v» 
dafs  fie  beym  Niefen  Stüdcweife  mit  benud^i 
Die  Sprache  war  alfo  ganz  unverftändlich  d 
nach  der  he^igften  Luftfeuche ,  das  Getxai;i 
beym  Schlucken  gröfstentheils  wieder  zui 
heraus.  Die  Augen  waren  fo  prübe  gewoj 
dafs  fie  nicht  mehr  lefen  konnte.  IPabey  warj 
noch  eine  Schwäche  und  3teifigkeit.  der  d 
Extremitäten  entftänden,  fo  dafs  üenurmitHi 
und  ganz  krumm  gehen  konnte.  Es  wari 
gleicher  Zeit  die  bösartigfte  Verfetzung  auf( 
men,  Nafenknochen,  Augen  und  Füfsegd 
lien,  und  diefe  ganze  trau^-ige  Nachfzenei^ 
.vielleicht  durch  ein  einziges  Brechmittel  \d\ 
hörige  Abführungen  verhütet  werden  iöDce? 
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SECHSTES  KÄPITEI.* 

Periodi£che  Sprachlofigkeit ,   Herzklopfen,    YokU-* 
,       tiinzy  von'  Würmern*    •       ' 


"hnerachtet  man\nach  eines  Ruf<ih.und  Ak* 
rmann  Apologie  der  Würmer  es  kaum  wagen 
Lte,  ^on  ihren  nachtheilig^  Wirkungen  zu  re« 
n,  fo  kommendochdempraktiicb^n  Arzt  nur  gar 
viele  Fälle  vor,  wo  erdieallerungewöhnlichßen 
.d  gefäbrlidbften  Zufalle  aus  diefer  Quelle  est- 
hen  fiebt,  und  ich  halte  e»  daher  immer  für 
licht,  bey  feltfamen,  unbegreiilich^n  uiid\n- 
im  Mitteln  widerfiehenden  Kinderkrankheiten 
if  eine  belebte  Urfach'e,  zu  fchÜefseri.  /  . 
Hiet  einige  Beyfpiele : 
Ein  Ktiabe  von  8  Jahnen,  von  f(ßhlafferf  em* 
&ndlicher  Konftituüon ,  der  von  jeher  an  Yoan* 
lerley  Schleimübeln  und  Ejrampizufällen  gelitten 
atte,  verfiel  endlich  in  folgenden;  Zufiand :  Er 
mpfand  zuerft  ein  Aufblähen  und  Spannen  im 
Jnterleibe,  mit  äufeeilich  hörbaren  Pfauchen  ver- 
lunden ;  es  ward  ihm  angft  und. bange  >  der  k?d.t# 
Vnsflfchweifs  br^^ch  ihm  aui,:  ed  lief  ihn^  viel 
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Wäffer  zum  Mühäq  h^aus ,  er  bekam  Üeblichkei- 
ten  und  oft  Erlirechen;,  oft  wurd^  ihm  der  linke 
Arm  und  Fufs  gelähmt;  endlich  zog  fich  dei 
XLrampfau(wäirt8,\  es  entfiand  Betäubung,  Schwin- 
del,  und  zuletzt  ä^ungenkrämpfe,  -wobey  die 
Zurige  hin  und  her  geworfen  wurde.  Plötzlich 
hörte  nun,  wie  durch  einen, elektrifchen  Schlag, 
der  konvulüvifche  Züßand  auf,  und  die  Sprache 
war  weg.  Diefe  Sprachloiigkeit  dauerte  dann  eine 
auch  mehrere  Stunden,  und  verfchwand  eben  £o 
plötzlich  wieder.  %  Anfangsl^am-^r  Zufall  nur 
feiten,  abä:  endlich  faß  .alle  Tage,  meiftens  Näch- 
txiittags  oder  Abends;  oft  ohne  alle  Vorboten, 
doch  konnte  auch  Schrecken,  Erkältung  imd  Aer- 
^er  ihn  erregen.  7—  Der  Hauptgrund  des  Uebels 
lag  offenbar  ia  Sdileiminfarktus  des  Unterleibes 
und  Würmern.  Es  waren  fchon  viele  abfüliren<l& 
und  wurmtreibende  Mittel  ohne  Nutzen  angewen- 
det worden.  Es  wurde  alfo  alle  &  Tage  einef  Ab- 
führung von  Jalappa  mit  Galomel,  und  täglich  der 
Gebrauch  eine«  Pulvers  von  Eifenfeile,  Zucker 
und  Zimmt  mit  eineni  Aufgufs  von  China,  Vale- 
riana,^ CaiyophyUata  und  Pommeranzenblättern, 
äuOsediches  Einreiben  vonMuskatenöl  in  die  Zun- 
gfenwurzöl,  Viszeralklyftiere,  tuidbeyje^emVor- 
i>otea  des  Krampfes  3  Gran  Hyofcyamusextrakt 
und  ein  Milchklyfiier  verordnet/ r—'  l^iefe  Mittel 
i>e wirkten  nach  einigen  Wochea  fo  viel,  dafis  fiih 
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die  ZufMIe  gän^lkh  yi^rlor^n.  '  Aber  die&'war 
Wofs  Folge  der  BeÖnitigun^  und  l^riftrn  Stirn, 
snung  des  Neryenfyftemtf,  Un^  nach  eitietxi  Halben 
Jahre  kehrte  dasüebel  mit  veriaehrteriHeftigigeit 
Vieder  iEtirü«k.  ,  ller' Zufall  'kqntite :  durch  die 
kleinßeVeränlarffung  erregt  wetde&i  und;  dauerte 
'oft  fehr  laiige«  Von  Würmern  war  noch  niefacs 
abgegangen.  E^*  wurden  Umfchläge  von  Abfyii- 
%hiuin,  Tdnaißetum,'  Kamillen,  Baldrian  und Leia*' 
faamen,  mit  Milch  gekocht,  auf  den  lieib  g^Iegt^ 
•täglich  zwey  KtyÄiere  von  Milch,  mic  KmdiUen. 
txad  einem  halben  Quentchen  Hyöfcyamusktäut 
'gekocht,  und  dreimal  täglich  3  Gran  Hyofcyänjug- 
extrakt  mit  io  bis,  30  Tropfen  Lriqü^  C  ^»  fiiccin« 
Verordnet.  Die'  Krämpfe  äiiiiderteti  fich  zwar» 
1>iieben  aber  nicht  ganz  weg.  -Zufälliger  Weiüe 
lyitte  hian  ein  Mittel  entdeckt,  aulf  weichet,  der 
Krampf,  wenn  er  auch  nodi  £0  hefug  war,  fogleicfa ' 
liachliefff,  und  diefs  war  eine  frifch  äufgefchnittne 
-Zwiebel  vor  die  Nlife  gehalten.  Sobald  diefs  ge- 
schah, fand  fich  gleich  die  Sprache  wieder.  *—  Um 
min  auf  die  Wüpmfer  (vielleicht  den  Bandw'urm) 
«mftlicher  %\x  wirken,  wurde  ein  Pulver  von  %  L*oth 
■Rad.  Filic.  mär.  %  Quent  Räd.  Valerian.  in  4rey 
Tagen  genommen,  und  den  vierten  ganz  früh  ei& 
Pulver  von^Gumm.  Gutt.  Calomel.  ana-  grah.  fex. 
Rad.  Jalapp.  Sadi.  alb.  ^ana  Sorujp.  un.-  erft  die 
Hälfte,  und  da  di^fe  nicht  genug  witi^te,  9nch  die 
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-aildre  gegeb^i^,  und  ^suglekh:  dar  Anfang  mit  täg- 
lichen lauien  Seifenbädern  gemacht.  Die  Wirkung 
«des  letzten  Pulvers  war,  dafe  eia  fehr  heftiger 
Paroxysmuft  enifiand,    der   eadlich   durc^  dea 
Zwiebelgeruch  gehoben  wurde,  und  e;9  erfolgte 
jein  fehr  kopiöfier  Abgang  von  IdUoipIgem,  faferig- 
Item  Schleim,  in  dem  fich  ein  A/taris  lumbrlcoides 
•befand,  «tt*.  Hierauf  wurden  PiUep  aus  Afa  Foetidv 
Galbanum  Extract.  Abfynth.  Aloes  Aquof.  t%licb 
.Ewqypial  10  Stück  gegeben,  dabey  Vor-  und  Nach- 
mittags 30  *!* ropfen  von  einer  Mifchung^aus  Ldqu^ 
C.  C,  fucc.  Spir.  volat.  Foet.  lEffent.  Valerian. 
Caßor.  an<C,  .nebft  dem  vorigen  Baldrianaufgofle 
und  Elyfiieren.  r*-    Es  ging  dabey  leidlich /aber 
plöttllch  entftand  der  heftigfie  Krampf  auf  den 
Gebrauch  eines JKilyAiers  von  Milch,  Zucker  und 
Seife;  und  fo  oft  nachher  Klyfticre,  von  welcher 
Art  üe  (eyn  mochten,  gegeben  wurden,  erregten 
&e  die  nehmlicben  Zufälle,  ubd  mufsten  ganz  au^ 
gefetzt  werden«  Diefs  liefs  von  neuem  vermüdten, 
dafs  Würmer  da  feyn  müfsten;  es  wurde  alfo  za 
obigen  Mitteln'  noch  täglich  1  Skrupel  Jalappeui» 
ipulver  mit  eben  fo  viel  vitriolifirtem  Weinfteia 
'gefetzt*  .  Dadurch  wurde  i  endlich  eine  Menge 
.Schleim  und  .Würmer  abgeführt,  und  der  heftige 
)Paroxysmus  mit  Sprachlofigk^it  kam  min  nicht 
wieder*    Nur  kleine  Apfälle  mit  Auftreibung  des 
Leibes,  Angll  und  Zittern  fteUten  fich  noch  fub 
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weilen,  ein,  — ',  Nan' wurde  ein  Verfucji  mit  Rici* 
lius(^l,  tägUch  fireymal  1  Efslofiel,  geinacht^und 
c(en  vierten 'Tag  das  vorige  Pulver  aus  Cumml 
<Jutt.  vu  f.  w.  gegeben,  und  dal>ey  di^  anthelmm- 
läfqhen  üinfcliläge.auf  den  Leib  gemacht,  Es  giü; 
gnn  25wey  Spülwürmer  ab.  Hierauf  wurde  da« 
Jfalappenpulver  uöd  die  vorigen  Pillej^  von  Aßi 
fo^^a».noch mit Eifenvitriol verfetet,  tSgUcbforti 
geraucht,  aUe  4  Tage  eine  Dofis  HofihannÜÄhe 
Pockenpillen  gegeben,  und  zugleich  beltändig  auf 
clem  JfaUel  ein  Pflafter  von  Galbanum,  Afa  foe. 
tido,  OLTana^et.  und  Menth,  crjsp.  getragen,  weil 
der  Leib  noch,  immer  aufgetrieben  war.  Unter 
^ieCer  Behandhing  gingen  nun,no<3b  mehrere 
gcpfiie  Spulwünner  weg,  und  dej:  dicke  Leib  und 
Alle  vorige,  Zuf^Ie  verloren  fich.  Ein  Pulvrer  von 
Cl^ina^  Pomeranzenblättem,  Baldrian  und  Eifeii- 
feile  machte  denBefchlufs  der  Kur,  und  verhütete 
4ieJEtezidive,  von  denen  fich  (eitdem  nichts  wie^ 
der  geäufseri  hat. 

Ein  junger  Menfch  von  fünfzehn  Jahren  wai 
fchon  feit  einigen  Jahren  mit  folgendem  Zufalle 
behaftet.  Wenn  er  ohngefähr  eine  Stunde  langvzu 
Bette  wa»,  und  im  tiefflen  Schlafe  lag ,  fo  entßand 
ein  fo  heßige»  Herzklopfen,  dafo  et  die  am  Bette 
ftehenden  zuweilen  boren  konnten,  dabey  grobe 
Angft  ond  Ban^eit,  Herumwerfen  und  kleine 
ZutitungiTOi  oft  fetzte  eijich  imBette  ia  dieHöhe^ 
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uöd  fing  an  am  phantafireni  Siöir  tift  kam  diefet 
^Zufell,  und  verging  auch  wiedeir,  ohne  dafs  er 
üzvon  erwacht  ^wäre ,  ed^r  den  andern  Morgen 
«ftwas  davon  gewufst  hätte;  abet  wenn  dad' Herz- 
klopfen fehr  arg  wurde,  fo  erwachte  er  davon  un« 
ter  Angftfchweifs  und  grofiser  Bei^leminung.  Er 
dauerte  halbe,  auch  ganze  Ständen,  kam  aber  auch 
zuweilen  im  Verlauf,  der  Nacht  no<5h  einmal  wie- 
der* Bey  Tage  ftellte  ^r  fiefh  nie  ein.  Weder 
liaufen,  noch  Sprechen ,  noch  Gemüthsbewegun- 
gen,  erregten  ihm  Herzklopfen  oder  hur  kuriceii 
Athem;  vielmehr  zeigten-  fich  bey  allen!  diefen 
Gelegenheiten  alle  Anzeichen  -  einer  gefiAiden 
Bruft«  Der  Puls  war  volf^  aber  nicht  au^fetssedd; 
4uch  hatte  er  ehedem  oft  uüd  ßatk  l^l^afenbltiten 
gehabt.  Appetit,-  Kräfte,  Aüsfehen  waren  ]gut. 
Als  eiÄ  kleines  Kind;  hatte  er  Kopfaüsf^hlÄg  ge- 
habt, der  ohne  IVlittel  vergangen  war.  —  Ehediem 
hatte  man  Wärmer  bemerkt,  ibet  in  den  letzten 
zwey  Jahren,  wo  nun  unzählige  Mittel,  auch 
Wurmtmttel,  gebraucht  worden  waren,  ^ar  kei- 
ner ^i^ieder  abgegangen. 

i  Nach*  aller  Ueberlegung  konnte  ich  den  Zufall 
doch  für  nichts  anders  als  eineii  Wu^mzüfall  haU 
ten.  Dafskein  organifcher  Fehler  da  feyn  koiuite» 
sengte  das"  ungehinderte  Athnien^m  Tage,  bey  in 
Lfi^en  u.  dgl.  und  dje  Abweferüieit  des  Hullens* 
In  der  Id'ee  der  Würmer  beftarkten  mich  auch  be- 
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fondefs  das  PeflcKUfeh^  deis  Zufalls,  und  der  Um-» 

fiandt.dafs  er  immer  des  Nacht$  kam,  das  damit 
Y^rbuisdene  PhaiKi^iiren,  das  öftere  Nafenbluten^ 
und  das  ehemalige  Dafeyn  derfelben.  —   Ich  ver- 
ordnete alfo,  alle  Morgen  ein  halbes  Lodi  Glau« 
ber$  Salz  in  Wafler  aufgeloft,    und  Nachmittag» 
,    Vnd  Abends  Pillen  vpn  Rindsgalle»  Abfynthium- 
cxtrakt,   Galomel,    Hyofcyamusextr^kt  und  Bal- 
dxiaüpulver:  zu  nehmen,  und  Fufsbäder  dabey* 
Es  gingen  hierauf  viele  Askariden  weg  und  der 
Zufall  nahm  in  der  Heftigkeit  und  Dauer  etwas  ab* 
Qoch  wenn  er  Abende  nur  etwas  zu  viel  afs,  fo 
'mufste  er  fehr  leiden«      Santonikum  .ühd  andere 
Wurmmittel  wollten  auch -nichts  thun.    Ich  nahn^. 
alfo  meine  Zuflucht  zu  dem  SabiadiUfaai^eny. 
und  liefs  früh  un4  Abends  ein  Pulver  von  15  Graa 
defielben  mit  Zucker  und  einigen  Qran  Hyofcya-' 
nuisexrrakt  neluMn.      Aber  das  erfte  Pulver  er- 
regte  ein  fo  heftig^  Brepnen  im  ganzen  Schlund 
M^gentmd  über,  eine  Stunde  lang,  da&  er  nur  die 
Hälfte  zu  nehmen  wagte,  und  fcb;on  diefe  war  im- 
Stande  das  zu  ihuo^  was  ^Ue  andre  Mittel  nicht  ge> 
tfaan  hatten*    Es  £ingto  den  drinen.Tag.6  grofse. 
Spulwürmer  auf  einmal  weg,  und  er  beiand  fich. 
von  de;r  Zeit  ^  viel  befler*.    JSanAi  einer  Paufe, 
von  einigen  Tagen  liefs'  ich  ihm  den  Gebrauch 
d^  Mittels  wieder  anfangieni,  und  es  trieb  wieder, 
iticjbrere  diefer  Gäfie  weg.  ßx  naho^  zum  Sefchluft 
'•  ■     Gg  3    . 
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das  Hallerfche  faure  Eliidr,  undtioch  alle  Abend 
einige  Gran'Hyofcyamusextrakt,  tun  die  deix  Ner- 
ven gewöhnlich  gewordne  Krampfanlage  voUeodir 
'  zu  heben ,  und  er  wurde  völlig  bergeftellt.  Nur 
i/b\%evi  bemerkte  mait  noch  zuweilen  um  die  Mitter- 
nacbtflftunde,  den  gewöhnlichen  Termin  des  Zu- 
falls, ein  etwas  gefchwinderes  und  unordendichev 
Athemholen«  ^ 

Eine  mit  dem  Veitstanz  zunäfchft  verwandte 
Art  von  wandernden  Krämpfen  habe  ich  zwe^^al 
bey  Kiiidem  beobachtet.  •   Sie  könnten  kein  Glied 
ftille  halten,  der  gaiize  Körper  war  in  allen  fefinen 
Theilen  in  einer  beftändigen  Unruhe  uöd  Bewe- 
gung; bald  wurde  dlefer  bald  der  andre  Fufs,  bald 
diefer  bald  jener  Arm  in  die  Höhe  gehoben  und 
feunderbar  verdreht;  je4er  einzelne  Finger,  jede 
Gefichtsmuskel,  ja  felbft  die  Zunge  wurden  xmwill* 
kührlich'hin  und  her  geworfen^  fe  dafs  die  fonder- 
barften  imd  lächerllchften  Figuren  daraus  entftan- 
den,  und  fo  ein  annes  Gefchöpf  nichts  fefihalten^ 
nichts  thun,  nicht  gehen»  fiehen,  ruhen,,  ja  nicht 
deutlich  fprechen  konnte.     Bey  dem  einen  kaia 
der  Zufall  perio^ch,  bey  dem  andern  aber  bliely 
er  zuletzt  beftändig;    nur  in  mehrerm  oder  min- 
derip  Grade;  fogar  im  Schlafe  lieFgen  die  Bewe- 
'    ^  gnngen  der  Extremitäten  und  det  Zunge  nicht 
ganz  nach.  —    Bey  diefer  Art  von  wandernden 
JCrsunpfen  muls  man  durchaus  allemal  zuecft  «lif 
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Würmer  fchUef$fen»    Den  erßeh  Kranien  turirtc^ 
ich   durch  die  Störkfchc  Warmlatwerge,    die. 
'  viel  Würmer  forttirieb ;  den  andern  ^Vo  das  üebel* 
hartnäckii^er  war  und  weder  xliefen  isoch  andern  , 
Wurmmitteln  weidien  wollte,    durch  Rillen  aus 
Ala^foetid.   EdL. liur.,  infpilLExtr.. Val^iau. 
fpirit.;.Galomel.  nebft  ^inem  Aufgufle  von  grünen 
Pomeranzenblättem«      Ueberhaupt  kann  ich  die 
Rindsgalle  bey  dergleichen  konvulfivifchen  Zu* 
fällen  nicht  genug  empfehlen;  0e  treibt  nicht  nur 
Würmer,   fondem   id  auch  ein  kräftiges  An ti- 
fprasmodikutnv  w6rauf'midi  vdrzü^cU  das 
Beyfpiel  der  Lappen  lundfVinnen  aufmerkfam* 
gemacht  hat,  deren  gewönlich«s  Hausmittel  gegen 
die  Epilepfie  Bärengalle  ift.«)  v       ' 

Übrigens  Hl  meiqe  gewöhnlidie  Methode, 
gegen  die  Würmer .  fehr  einfach  tmd'mir  immer, 
noch  die  wirkf^rnft^.  Icht  lafie  alle  Möndte  (denn 
wenigftens  ein  halbes  Jahr  mufs  üe  ivieiderholt 
werden)  bey  abnehihendem  Monde  4  Tage  lang« 

*)  Seit  einiger  2l€it  finde  ich  bey  diefer  Art  von  konvulfi- 
vifcher  Krankheiten  apfserordemlicbd  Wirkungen  vom 
Vifcum;  quemb  tägjich  bis  zu  ^  Unze  in  Subftanz  oder    / 
einer  ganzen  in  Dekokt ;   desgleichen  von  ^folgender  Mi« 
■;'    fchungf'    -      ^  '  ^:    ^'^'^        ■'       .     r 

'*    '**fy»  £jttr#Nü«c.  Vomit«  Dn  unam  et  dimid»« 
Vitriole  all^.  Dr.  dimid. 
"    '    M.  F.  t>il.  gr.  j.  D.S. 

aewey  SHf  ck  des  Tag$  dreymal ,  und  tSglich  fieigend  t  bis 
U6bligH€itc.Q.s^^fteh^n«  ^ 
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das  Sexnea  Santomc/  in  fiark«n  Dofen,  und  den 
fünften  Tyg  ein  Pulver  von  Jalappenwurzel  mit 
y^füfstem  Queckfilber»  oderv  Pillen  von  Extr*- 
patnchymag.  Groll.  Extr.  Aioeß  aqupf.  und  Merc*. 
,duic.  nehmen.  \    »    .  .  •   , 


SIEBENTES     KAPITEL. 

Grofiei  l^utien  narkotifcher  Mittel  in  chionifche? 
Augenenuündungen. 


jliB  ift  von  der  äufserften  Wichtijgieity  bey  hnge 
dauernden,  befondeiw  f  krophulöfen,  Ophthalmie^i. 
der  Kinder  auf  vermehrte  und  kränkliche.  Reizbar« 
keit  des  Theils  Rückficht  zu  nehmen ;  denn  diefe 
allein  kann  Schmerz,  krampfichte  Zuiammenfchnü* 
rung,  Entzündung,  auch  nach  gedämpfter  mate-s 
sieiler-  Urlache ,  unterhalten ;  ja  m^  kann  oft  die 
Urfache  felbft nicht  eher  beben,  als  bis. man  durch 
krampfftillende,  das  €lrefuhl  ftümpfende  Mittel« 
den  fie  ^einfperrenden  Krampf  g^löfet  liat.  Selbft 
die  der  Urfache  entgegen  gef^t^ten,  wefentlichen 
Heilmittel,  Merkurialia  u.  d.  gi.  wirken  oft  als 
neue  Reize,  wenn  man  lie  nicht  mit  befänftigen* 
den  Mitteln  verfetzt,  durch  welche  Verbindung 
fie  erft  wirklich  heilfam  werdep.  — ^  Welche 
Schreckliche  Empfindlichkeit  entfieht  in  einem  fol- 
then,  lange,  vielleicht  viele  Wochen  und  Monate 


gereizten.  Aage?    Bey  demcgexingfteiiLichtftrahJ 
fchnüren',  fich  die  Augeriliedet  könvüUivifch  zu- 
fammen,  ja  fi^  bleiben  oft  beftändig  gefchlofleii, 
und  die  dadurch  zurüQfcgehaltne  Thränenfeuchtig- 
keit  erregt  wieder  neuen  Reiz.  '  Wie  oft  habe  ich  ' 
da  nicht  von  einfachen  warmen  Bährnngcn,     sa^ 
Milch  mit  Malvenblütheti  giekocht,  und  mit  einem. 
Schwamm  fleifsig  applizirt,  die  fchneilfte,  iinbe-\ 
fdireiblich  wohlthätige  Hülfe  erhalten,   und  die 
Kur  blofg  dadurch  aufserordentlich  befchleunigt! 
Aber  zuweilen  find  diefe  nicht  hinreichend,   und 
man  miih  zu  den  fiürkfien  narkotifchen  Mitteid 
feipe  Zuflucht  nehmen. 

Eiii  fkrophulöfes  auch  rachitifches  Kind  von* 
S  Jahren  hatte  fchon  feit  einigen  Monaten  an  einer' 
^fkrophulöfen  feuchten  Augenentzündung,  häup^ 
fächlich  des  rechten  Auges,  '  gelitten,  ohne  dafs 
man  ordendiche  Hül/e  dagegen  gefueht  hätte.  Die 
krampfi<%te  Zufammenfchnürung  der  Augenlieder 
war  fo  grob,  dafs  fie  faft  gar  nicht  «geöffnet  werden 
konnten.  Ibh  verordnete  Fomentationen  mit  war- 
mer Mileh,  alle  S' Tage  Merkuriallaxanzen,  und 
föir  gewöhnlich  einen  Thee  von  Rad.  Gramin.  Bar« 
dan.  L.  Saflafr.  Guajac.  mit  kleinen  Dofen  Brechr 
wein.  Difefs  minderte  zwar  die^  Zufälle  der  flnt* 
-  Zündung^  aber  die  krampficht^  Reizbarkeit  und 
^fc|uiü];K%.l'I^^^^°*  I^h  ^^^^9  diefe, Mittel  kon- 
tinuireui  und  dabey  noch  öfters  Kompreflen  mit 
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gewätmtam  fchiwaehemBleywafleif  imdLaudanun 
auflegen«   Diefs  bewiikte  zwar  BelTeiung  im  )m 
Icea  Auge;     dafür  aber  fing  dai  gelunde  nun  an 
mehr  zu  leiden  und  roth  zu  werc^en,  und  nach  ach 
Tagen  waren  bey  de  Augeu  fehr  krank,  emzünd^ 
dift  Augenlieder  krampfidit  verfchloffen^  u&dzi> 
gleich  fand  fich  ein  fiarker  grindiger  Ausfchlagim 
Gefichte  ein.     Es  wurden  obige  Mitlei  fortgefetzi, 
die  rothe  Augenfalbe  ^zu  Hülfe  genommea,  und 
öftere  Spaoifthe  Fliegen  gelegt.    Alles  olme  die 
mindeße  Beflerung«      Die  Augenlieder -blieben 
nun  unaufhörlich  fe{l  gefchlofTen»     \md  koimtffl 
vor  grofser  Empfindlichkeit  keinen  Augenblitl 
geöffiiet  werden;  dabey  waren, fie  ^efiändij  vod 
fcharfem  Seilim  triefend  und  fchwärend«   Es  w- 
den  Auffchläge  von  Gicuta  gemacht;  auch  diele 
vermehrten  das  UebeL     Nachdem  alfo  abermals 
vier  /Wochen  mit  vergeblichen  Verfuchen  zugfr 
bracht  worden  waren,  fing  ich  folgende  Methode 
an;    Zuerft  wurden  6  Blutlgell  azigelegt,  um  die 
überfüllten  Gefäfse  etwas  f^ey  zu  machen,  hieiaul 
von  der  Tinctura  Stramooii  (gj^wib  d&9.  ftärUe 
Sfupefaciens,  was  wir  haben)  *>  ein  liaI)>Loth  d 

'  ♦)  Die  Formel  ift  feJgend^ :      :      ' 

^.  Pulv.  Seaiin.- Stramon.  Unc^^d'uäs» 
Vini  hifpan»  Ünc.  oc.tp. 
Spir.  Vin.  Unc.  unam. 
Digere    pct   aliquot  die«  Itni  calorei    ^ 
filtia.  .         .    ' 
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eineni^  halben-  Pfund  Waffer  vermifcht,  beftändig- 
kühl  aulgefchiag^n,  und  dabey  Innerlich  nichts 
als.eui  kalter  Chinaaufgufs  genommen.  Diefs^tiiat^ 
ogieich  D^undefbare  Wirkung.  Die  Reizbarkeit 
der  Augen  minderte  fich/dergeftalt,  dafs  fie  fchon 
den  andern  Tag  ziemlichi  Licht  ohne  fidi  zu  fchliefr 
Den  vertragen  konnten.  Es  wurde  aUo  ganzer  vier 
Wochep  mit  dielen.  AuHcblägen  fortgefahren,  die 
Befferung  nahm  mitjedeta  Tage  zu,  und  die  Kur 
wurde  durch  diefes  einfache  Mittel  allein^  und 
^ige'Iiaxknzen  vollendet. 

Auch  im  folgenden  Beyfpiel  war  die  Wirkung 
deä  Krampfs  und  Konfenfus  des  Unterleibes  fehr 
fichtbär:  Ein  Kind  war  ebenfalls  fchon  lange  mit 
einer  heftigen  feuchten  Ophthalmie  behaftet.  Zu- 
letzt hatten  fich  die  Au^en  ganz  gefchloflen ,  und 
waren  durch  keine  Gewalt  zu  öfihen.f  Ich  liefs  be-  ^ 
..  Rändig  einen  Umfdilag  vonfiyofcyamuskraut,  mit 
Milch  gekocht,  auflegen,  xmd  fleifsig  MerknriaU 
laxanzen  nehmen.     Es  fingen  eine  Menge  Wüx- 

DieDofis  ift  von  6  bis  su  lo  und  30 Tropfen.  Die'Da* 
tura  Stramonium  ift  vielleicht  das  ftärkfte  Stupe« 
•  laciens,  ^ndderSaame  detD^tura,  befondeis  ihr  feiner., 
Ueberzug ,  fcheinen  da«  betreibende  Prinzip  am  meiftem 
EU  enthalten.  Es  ift  daher  diefe  Tiüctur  eins  der  ftärk« 
ften  natkotifdien  Mittel,  die  ich  kenne;  fi«  üb^rtriflc* 
6h  da^  Opium ,  imd  hat  dabey  den  Votcug ,  nicht  ^u 
erhitzen  und  nicht  zu  verftopfen^  Ich  habe  damit  all« 
hartnackige  Gemüthskrankheiten  und  konvtilfivifche 
Zufalle  gchiilt. 
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mer-Äb,  und  weg  war  das  AugenübeL;  Ute  Augei^ 
öffneten  fich ,  und  waren ,  eime  kleine  Trübheit 
ausgenomtnen ,  völlig  gefund.. 


ACHTES    KAPITEL. 

^Oefchi^hte  zwöyer  innerii  Waffetköpfe,     von  denen  einet 
ganz  den  j^nfchein  miies  Wurmfiebers  ha^e« 


Xl'ih  dreyjähriger  Knabe  von  anfcheinestder  gana^ 
guter  Gefuiidheit,  äufser  dafs  er  zuweilen  beym 
Treppeilfteigen  huitete  und  kurzen  Athem  hattet 
dabey  von  auBgezeichnet  gutem  Vörftande^  wurde: 
plötzlich  von  heftigem  Erbrechen  brfallen,  wel- 
ches man  als  Folge  einer  vorhergegangnen  Erkäl- 
tung und  Ueberladung  des  Magens  anfahe.  E» 
hatte  fchon  zwey  Tage  gedauert,  als  ich  gerufea 
wurde.    Er  brach  alles  weg  ^  nf^as  er  zu  fich  nahm^ 

'  kla^e  nichts  als  Kopf^t^h  und  etwas  Betäubung^ 
hatte  ein  trübes  etwas  ftarffes  Auge,  und  das  Ge^ 
ficht  war  ein  wenig  aufgedunfen ,  der  Puls  voll^ 
lai>g&m,  mitunter  ausfetzend;  er  liebte  das  Lie-  s 
gen  ,äuf  dem  Bauche,  doch  blieb  er  nicht  lange 
auf  Einem  Flecke;  die  ^unge  war  weiü^gelb  über- 

^zogen,  und  die  Pupille  etwas  erweite^t^  Diefs 
waren  nun  lauter  bey  Würmern  gewöhnlich^  An- 
zeichen, aufser  dafs  der  volle  langfame  Puls  euien 
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I>ruck  auf  das  Gehirn  yennutheu  lids.  Da0*bc« 
Händige  Brechen  und  die  belegte  ^unge  fordertest 
€}n  Brechmittel«  £r  nahm  es,  ckhne  viel  S<4^dli- 
ches  ayszubrecheii;  doch  horete  darnach  das  üey- 

.  willige  Brechen  auf»  Ich  ►liefe  nun  Waffet  iß^ 
Queckfilber  abgekocht,  ^siit  Milch  trinken, ;  alle 
3  Stunden  ein  Klyftier  mit  Milch  und  Seife  gebflXI* 
Uinfchläge  auf  djen  Leib  machen,'  und  eine  olicbte 
Emulfion  mit  einem  Aufguft  von  Sem*  Santönic 
'Mannarund  SaL  po^chreft»  nehmen. :  Deafolgeti- 
den  Tag  brach  er  fich  nur  einmal,,  die  übrigen'Zu^ 
Sa&e  Uielben  wie  geftem^^  die  Zunge  war.nodi 
nicht  rein,  die  Schläiii^eit  fiäiker,  und  er  fubt 
oftdm  Schlafe  (wobey  die  Augen  nur  halb  gefcblof- 
fen  waren)  mit  der  H[and  vors  Geficht,  als  wenn 
er  etwas  wegnehmen  wollte.  Wärme  ,und  Befp»- 
ration  waren  dübey  ganz  natilfi^ch.  Ich  gab  JMa- 
gnefia  mit' Rhabarber,  Sem;  Santönic.  <!uad  ^tw^it 
CalomeL  Kaum  hatte  er  eine  Dofe  gienokxume^ 
ttk  epileptifche  Zuckungen,  cntlianden.  £6.  wur- 
den Blüdgel  ab  die  Schläfe  gelegt,  ein  laues  Bäd 

.genommen',  'die  Klyfiiere' Öfter  wiederholet^ ludd 
alle  Stunden  i'Gran  Zinlcblumen  mit  Zucker  ge^- 
geben.  Hierdurch  wurden  die  Zuckungen  beiu* 
higt;  aber  des  Na^chts  kameiT>fie  wieder,  und  es 
blieb  ein  Kinnbackenkrämpf Zurück,  welcher  aber 
ebenfalls  duith  einen  Zuiata  von  Opium  ^umKly-f 
ftier,  und^die  flüchiuge  Kampfctfalbe  mit  Laud^ 

\ 
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zmm,  in  Nacken  uhd.Rückgiad  eingerieben^  und 
'  einige  Gran  MofchusinneiUchy  gehoben  wurde. -- 
'Die  allgeineinen  Zuckungen  kacken  nun  nichtwie* 
der,  au8genomme&  ein  öftres  Zucken  und  Zufam- 
menfabren.  des  linken  Arms.     Aber  im  übrigen 
hatte  fich  die  Gefialt  der  SacljLen  fehr  geändert; 
Der  Pult  w^  geüchwind  und  ftark,.  die  Hitze  hef- 
tig, mit  ftarker  Röthe  und  Aufgetriebenheit  des 
«Gefichts,  und  befiändigem  ftarkem  Schweifs,  befon- 
•ders,  an  den  obem  Theilen*     Die  BefpiratioD  war 
flieht  fchnell,  aberüchwei^  feuüsend  undjungleich; 
das  SdUucken  nii^t  beü^werlich;,   das  Brechen 
1)lieb  ganz  weg.     Dabey  fchlief  er  unaufbörlicb, 
{prach  gar  nichts,  fchien  auch  nichtts  mehr  zu  föh- 
len,  felbft  das  ftärkfte  Licht  machte  keinen  Ein- 
druck mehr  auf  die  Pupillen ,    die  fehr  dilatirt  wa- 
ren.    Nachmittags  hatte  er  etwas  mehr  Sehkiaifi 
fpracb,  aber  ipe,  und  der  Tod  erfolgte  noch  an 
demfelben  (dem  fünften)  Tage  des  Abends. 
.      Bey  der  Sektion  fanden  fich  die  Gef^e  ^^^ 
,Gehkns  fehr  grofs  und  von  31ttt  aufeeoiebeni 
abev  kein  eztravafirtes  Blut.    Auf  der  JOu^J^en  Seit^ 
war  die  Hirnhaut^  das  Gelurn  und<üC'Himfc^'^^ 
in  derGröfse  eines  Guldens  f^l  verwaeSfep,  u^^ 
darunter  das  Gehirn  von  ein<er  eignen  kötnlgg^^^' 
fiditen  Subftan3B,  welche  fich  noch  einige  Linien 
tief  ins  Gehirn  hinein  erftredkte.    Inden  Gehini- 
ventnkeln  und  der  Rückgradshüle  befapdi^.  ^^ 
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übf^'  6  ,£&löfiel :  vpU  WaOoi«  t  Die  Liiiige  war  am 
vielen  Sütelleui  mit  det  Pli^uta'V^rwachfenx  hmm 
tviele  ITubcrkelD »  xmd  auf  (tex  Obeifläpbe  luttbr-eie 
2Iydatideq,aauclx  w^riie.&hr  mit  Biut  ^ngefüüt.  Dec 
JJer^jb^jÄl-el  diRlbi^l  ebenfeHa  Waffet,  ücdidas 
Herz  einen  Polypen.  Die  L  e  b  er  war  fehr •  gcoAi 
;^d,ge(w€l'*  iauägenpmoQten  einen  kleinen  entzün- 
^ten  I^Ieck  auf  dem  rechten  Lappen.  Die  IGiat 
lenblafewar  voll  von  einer  dicken  £chwarzep  X^slU^ 
Der  Magen  leer » und  hatte  einige  Tothbraune  Stet 
Ien».,Die^tied^äme  wa^ftnlecx,  und  es f ariden *ch 
noch  zw§y.  gTobeSpulwürjOker  in  deu  dünnen  Dar« 
^en.  Sowohl  in  d^  Basuchhöle  ak  unter  der  Haut 
im  Zellgewebe  befand  li^Wflffer. 

*).  Ein  Mädchen  vt>n  6  Jabren ,  von  fehr  zw^ 
lieber  Konüitution^  und  äufseift  lebhaftem»  früh 
reifenden,  Geifte,  aus  einer  f Jcrppl^ulöfen  FamiUe» 
das  nie  irgend  ^  eine  Art  von  Ausfchlag  gebebt; 
aber  vx>n  den  erften  Jahren  An  oft  übei^  V^^^ 
Nacken-  und  Zahnweh  gekls^t  hatte » wurc^,  nad» 
dem  fie  das  Jahr  vorher  ein  heftigies  mit  vielem 
phantafirenomd  Taubheit  verbundenes  Scharlaeik- 

fieber  ausgeftanden  hatt^,  inokulirti  und  ülxeiftand 

/   ,  •  ■  .. 

*)  Ich  nehme  diefe  Erfahrung  aui.  den' Papieren  mein^ 
üel.  Vatefs,  eines  Mannes,  defTen  Andenken  als  ächten 
^ippokradfchen  Arztes,  und  al»  edJ^  Mai^not  gewif» 

<noch  manchem  meinec  Lefer  unvergefslich  feyn  wird, 
und  deflen  Namen  ich  nicht  nennen  kann ,  ohne  mit 
Ktthrung  AH  jdai.^urikk  su  denken ,  was  er  mir  war* 
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die  Bfottevkrankheit  nach  Atet  gehörigen  Oidm 
seditgut,  aufsndaCi  fie  oft,  in  adlen  Perioi! 
dcrfelben,  Kopfireh  mk  einem  Bedürfe; 
,sa  liegen  klagte.  Sie  war  ducch  gddrigeM 
Untiecdseiii  vollkominen'  gereinigt  xaad  geb 
Mroidcn« 

Sechs  Wochen  daranf  wurde  fie  von  äi 
jEieber  hefallen,  das  einem  rheumatiTchen  ähoüi 

>  war,  wobey  fehr  üWn  Kopfweh  geliagr  wm^ 
w^  am  dritten  Tage  fich  Anlage  zum  Schsu^ 
iäinfand.  Am  fünfr^n  T&ge  wutde  etwask 
hetäubung  und  zu  grobe  Erweiterung  derPif 
faeineski^  *  Das  Kopfweh  datierte  imioiipr  fort,  n^ 
beftändigcr  Klage  darüber.  E«  wurden  heßm 
^antjphlogiiUfche  abführende  Mittel  gegeben 
ßpanifche  Fliegen  hinter  beyde  Ohren  gelegt- 
Seh  achten  Tag  äufgert^  fich  Verftöpfußg 
Stuhlgangs  und  ein^  Unvermögen  2u  fprecbe^ 
^anifche  Fliegen  an 'die  Waden,  üüchäg^s  Li^- 
aöent  an  den  Hals,  Liquor  C.  C.  fuccin.  wuri • 
denrprigen  Mitteln  zugefetzt,  auch  taglich  z^^i 
Klyftiere  mit  Meerzwiebelfaft  gegeben,' weil b^^ 
!^fchon  WafTeranhäufungen  imKopfe  zu.vermuili'", 

^  anfing.  —  Die  Zufälle  blieben  fo  bis  zuoi  zeä'^ 
ten;'  cler  PuU  war  balAfchnell,  bald  langü^' 
das  Fieber  fah  einem  Nervepfieber  völikomia^'' 
ähnlich.      Oeftere  fliegende  Röthe  de^' Cr*'« 

-  w^chfeke  mit  einem  hippokratifchaiÄttsfebenaö 
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-S^ic  etlichen  Tagen  wat  di^Nafe  beftändig  trocken, 
und  die  Nafenlöcher  roth  Und  juckend^  wie  bey 
I^Tüirmern.  Jn- der  Sprachlofigkeit  f uhr  fie  of t  mi]C 
*der  Hand  in  den  Mund,  ald  wenn  fie  etwas  kus 
deoot  Gaumen  holen  wollte«  Die  Klagen  über  Weh 
dea  Kopfs  upd  Genicks  höreten  nicht  auf.  —  Nun 
Wurde  den  vorigen  Mitteln  noch  Chinaextrakt  bey- 
gefögt,  und  zwifcjbendurch  kleine  Dofen  Mercur. 
dulc^gegeben,— *  Vom  zn^ölften  Tage  an  wurde; 
da$  Fieber  ftärker,  das  Kopfweh  dauerte  fort,  oho- 
pachtet  nun  häufigies  Laxkren  erfolgt  war*  Die 
Spohifchen  Fliegen  wurden  im  Zuge  erhalten,  und 
den  voidgen.  Mitteln  noch  Baldrianpülver  beyge^ 
iügt.  Der  Stupor  nahm  mehr  zu ,  die  Sprache  war 
ctwat  befler.  Bis  icum  fünfzehnten  dauerte 
Kopfweh,  fchleicbendes  Fieber,  Betäubung  immer 
Ibfort;  es  eiuftanden  zuweilen  kleine  AtffäUe  von 
Kinnbackenkrampf,  oft  war  das  gan^e  ßeficht  roth 
und  aufgetrieben;  der  Stuhlgang  erfolgte  nun  nie 
ohne  Klyfiiere«  An  die  Schläfe  wurden  Blutigel 
gelegt.  .Auch  wurde  Störks  Wurmdekokt  mit 
kleinen  Do£;n  Spiefsglaswein  angewendet.  -^  Den 
fechzehnten  kamen  kleine  epileptifcheAnfällei 
die  etwa  hal^e  Stunden  dauerten^  und  das  Fieber 
nahm  zu«  Es- wurden  Klyftjete  mit  Möfchus  zu 
Hülfe  genommen«  Den  achtzeh.nten  fchwoU 
4ier  redite  Backen  und  dieMaxillardrüfen«  Abends 
flelili6  fich  viel  Zahnknirfcben  und  Zuckungen  ^in, 

'   Hh       ; 


i   ' 
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und  im  Munde  zeigten  ficb  Vorboten  toq. 
thefi«  Den  ein  und  swatnzigften,  nad 
die.  Sackengefchirulft  fich  bald  gefetzt  und 
Stupor  lehr  vermehrt  hatte,  fanden  ick  AI 
.ftaike  phrenetifche  Deliria,  Röcheln  uadl 
ftickungein.  Mofchusi  Splefsglasfchwefei, ! 
pfer  und  Klyftiexe  wurden  in  Menge  apgevä 
.Diefer  Zuftand  dauerte  fort»  und  den  vieii 
■zwanzigften  fiarb  fie  umer  laagfamerSd 
jdon  (oder  vielmehr  Pftralylia  des  Lungen). 

Bey  der  Sektioo  iand  ßck  die  Himfchalei 
gewöhnlich  dick,  und  diieSutureii  fehr  feü' 
wachCen.  Alle  GeÜbe  der  wekheo  Hinobait^ 
ren  flrotzend  von  Blut  unci  wie  inji^kt.  h^ 
Seitenventrükel  defl  Gebima  befand  fich  eb  h 
•von  der  Gröfse  eines  kteineii  Spulwunas.—  ^ 
Corpus  caUofum  war  aufgetrieben  und  weich' 
Mikhrahm,  und  aUe~  Gehimyentrikeln  fiiomi 
voll  von  hellem  Waifer,  welches  fich  zucbh^ 
in  der  Baüa  des  Kranium^  vorfand.  Das  i^ 
CerbbeliUm  fchwamib  in  eb^  folcheim  «Waflerr 
4a£8  es  zufammen  wohl  6  Unzen  betragen  moi^ 
3o  wai^  auch  die  gan«  Rüdkgradshöhle  voÜ^ 
von. —  Weiter  durfte  nichts:  fecirt  werden. 

Merkwürdig  ift  es,  dafs  dlefes  Eind  im  (i^^ 
ten  Jahre'  einen  heftigen  Fall  auf  die  Stim  ^^ 
hatte,  feit  welchem  eine  beträchäiche  Veräß" 
JTung  der  Gefichtszuge  hemerU  worden  war  *  ^^^^ 
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^dadii^ch  eine  g^swUT«?  Atonie  und^lK^rbigkeit  d|ß$ 
>  Gehirns  entßanden  (eyn,  die  zu  der  W/afTeranh^- 

fung  Anlafs  gab?  Qd^r  war  fie«  Fojige  einer  fkrp- 
.pjkii^lQfefX  jyiet^f^,  da  dief%Gtft  in  def  Familie 

jlag»  und  me  auf  DrüiJ^ii  oder>a^f8ere  Theiie  ab- 
^gefetast  worden  war? 


ttmatfmmm 
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Heilung  einer  fkrophülojfeii  Lippenkretrfesr  vorzüglich,  durck 
fiuciitigea  Alkali  vkd  IichteAfproflen'»ClekoKti     . 


.-ti.in  Knabe  that  im  zweyte^x  Jahre  einen  Fall, 
und  bife  Cch  ^f^?ey  in  die  Unterlippe.  Eß  jhl^eb 
.  ein  KnöccheD»  wekhes  alle  Jahre  zunahm^  ^cli 
einigelt  Jahreo  er&hienen  die  heftigften  fkidpbula- 
fen Zufälle  bey.ihzd,  er  belcam  überall  Dsüieulaig^ 
ten  und  3rindige  Ausfchläge 9  und:  zugleich  wurde 
auch  der  Knoten  aa  der  Lippe  mit  einemmale  be- 
trächtlich gröfs^r,  wardfchm^rzhaft,  griff  um  lid(i| 
brach  endlich  auf,  und  nöihlgt^  die  Aeltem  är^t« 
liehe  Üülfe  zu  fuchenj  4ai  <lie  Htdfe  der  üt^ 
Weiber  '  \t^  Quaclfalber  .^chc  .mehr  firuch^ 
iKToUte.  —  Er  war  eilf  Jahre  alt ,  als  man  mir  afep 
brachte*  Ich  fand  die  ganze  Unterlippe  icirrhös, 
aufgefäiwollen  y  hgCkrig,  an  vielen  Stellen  aufge- 
bxocheo,  fcbprf^  und  ein^  übel  rie^hfgixde  Uebrige 
.     *  >     -  Hh  a 
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Feuchtigkeit  atisfchwitzend.      Die  ScirrhoCtäten' 

nadimen  den  ganzen  Uoafang  der  Lippe  ein ,  und 

'  eifir^ckten  fich^^  dnwärts  bis  an  das  iZahnfleifch. 

Beym  Anfiihlte  waren  fkß  -.  i^enig  fchmerzhafi^ 

.^oeh  klagte  er  zuweilen  über  Stiche  darin.  Dabey 

war  der  ganze  Hals  mit  Skropheldrülien  befetz^ 

^und'  vorzütglich  die  Submzixillar-  und  Lingualdrü« 

fen  aufgetrieben  und  verhärtet,  auch  an  einigen 

Sollen  aufgebrochen. 

Idi  zeigte  den  Siranken  einem  unferer  gefchict 
teßen  Wuodäczte,  der  aber  die  Oper^iti'onfchlechtier« 
dings  unthunlicii  lanja  theilsweil  das  ganze^rüfen- 
fyftem  mit  Skrophelgift  infizirt  war,  theils  'weil  datm 
Uebel  fchon  zu  weit  um  fichg^rifien  hatte,  und 
man  die*  ganze  Uppe  bis  an  das  Kinn  Mtte  weg- 
neiunen  müffisn.  —  Ich  verfuchtealfo,  was  durch 
Arzneymittel  auszurichten  war,  und  gab  zuerft 
ein  Pulver  von  zwey  Gran  Belladonnäwurzel  mit 
eben/fo  viel  Bhabarber  und  Zuckef ,  erft  einen 
Abend  um  den  andern,  dann  alle  Abende,  und 
'  4äbey  eine  Ftifane  von  l^ad.  Bardan.  Lapath.  acut. 
Junipen  Stip.  Dulcamar.  und  'Rad.  Liquir,  imd 
rieth  Milchdiät.  Alle  g  Tage  wurde  eine  Merku- 
riallaxanz  genommen.  Da  hierauf  in  14  Tagen 
keine  Aenderung  erfolgte,  fo  liefs  ich  nun  3  Grau 
taglich  nehmen,  und  äufserlich  eine  Auflöfung 
von  3  Quentchen  Kampfer  in  3  Upzen  Arabifcbem 
GummLTchlehn  a^ilegen;.  Hierauffanden  £ch  zwar 
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Schweifse  ein»  die  bey  ihm  ganz  etwza  ungewöhn- 
.  liches  waren,  es  zeigte  fich  meht' Ausfchlag  im 
Nacken ;  aber  der  Lippenfcirrhus  blieb  wie  er  war, 
yielmehr  gab  er^mehr  klebrige  Gauche  und  blu- 
tete öfters.  Ich  ftieg  nun  bis  zu  4  Gran,  und  lieb 
ihm  zugleich  Seidelbaft  an  beyde  Armen  legen.  • 
Diefe  Dbfe:aber  ^ rüBT  ihn  an,  er  war  den  folgenden 
Tag  fo  matt,>blaf8  und  frofiig  darauf,  dafs  er  Ce 
nur  einen  Tag  um  den  andern  nehmen  konnte. 
Aüjch  laxierte  er  ademlich  darauf.  Nach  14  Tagen 
bekam  er  einen  ziemlich  ftarken  Anfall  von  Kopf- 
grind, aber  die  Lippe  blieb  in  den  vorigen  Umv 
fiänden,  doch  faA  ganz  ohne  Schmerzen.—  Nach* 
dem  er  noch  14  Tage  damit  kontinuirt  hatte,  und 
ich  fah,^  dafs  fich  gar  nichts  änderte,  vielmehr 
äufserlich  auf  diem  Scirrhus  ein  grofser  leicht  blu- 
tender Schorf jQch  anfetzte,  auch  die  SubmaxUlar- ' 
drüfen  aufzubrechen  und  üble  Gefchwüre  zu  bil» 
den  anfingen,  fo  verliefs  ich  dieÜB  Mittel,  und  Uefs 
niin  Pillen  von  zwey  Loth  Extr.  Cicut.  Sulphur. 
Antimon,  aur.  Galomel  von  jedem  i  Quentchecf 
iirüh  und  Abends  4,  und- täglich  eine  mehr  neh< 
men,  Füfane  und  Seidelbaft  fortfetzen»  äufserlich 
aber  gar  nichts  auflegen.  Nach  3  Wochen  fehlen 
d^r  Scirrhus  etwas  -kleiner  und  weniger  fchmerz- 
haft,  doch  blieb  jener  Schorf  noch  immer,  fiel  zu- 
weilen ab,  worauf  die  Oberfläche,  ein  erdbeeren- 
förmiges  Anfebenr  hatte,,  tmd  ]pam  dann  wieder« 
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Ich  lieft  die  Pillen,    ron  denen  er  nun  täglich 
zwejmal  15  Stück  nahm^  förtfetzen,  und,  weil  es 

.  «ben  Frühling  War,  tsiglieh  eine  Tafle  firifch  aus- 
geprebten  Saft-  von  Taraxac*  Beccafomiga  Chaere-. 
-  foL  und  Nafturt.  aquat.  trinken;  äufÄerlich  wurde 
eine  Auflöfiing  von  ^  Qnenxdien  Bleyextrakt  mit 
eben  fo  viel  Zinkblumen  in  Axabifehem  Guauni- 
feHIeim  aufgelegt.*-  Es  erfolgte,  ohnerachtet  diefe 
Methode  3  Woeheti  fortgefetzt  wqrde,  nicht  die 
nlindelle  merkliche  Veränderung«  Nun  gab  idi 
Pnien  von  Afa  foetid*  und  Extr.  Dulcainar,  % 
lieh  dreymal  ifi  und  und  jedesmal  zwey  Stück  von 
den  Plenkfchen  QheckfilberpiUen  dazu,  nebft 
einem  Dekoke  von  Saffafras,  SüfshoU  und  Cicuta, 
und  äufserlicb  das  Bleymittel.  —  Hierauf  verklei- 
nerte fich  zwar  der  Scinrhus  etwas,  bildete  aber 
einen  deßo  fefterh  cirkutnfkripten  Knorpel.  £t 
wurden  zu  obigen  Mitteln  noch  t^lich  zweymat 
30  Tropfen  von  der  Tinct.  Antimon,  aciris  genom^ 
men.  Aber  auch  darauf  wollte  binnen  3  Wochen 
keine  Verändenmg  ierfolgen^  die  knorpelige  Härte 

.  »ichl  weichen,  die  o£Bnen  Drüfenknoten  am  Hälfe 
nicht  heilen.  Ich  glaubte  aUb ,  einen  durehdrin- 
gendem,  ftärkem  Reiz  nöthig  zu^haben ,  der- krät 

'  tiger  auf  das  ganz  atonifche  Lymph-  und  Drüfen- 

fyßem,  befondets  aber  auf  die  angegriffiien,  halb 

deftruirten  Organe ,   WiAen ,   und.  die  halb  abgc- 

•   fiorbnen  Geiafse  neu  beleben  könnte;  vnd  yerardr 
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petealKr  den  flüchtigen  galx»iakgeift>  tag.\ 
lieh  dreymad  asu  ^5  Tropfen  ia  viel  Waffer,  ündx 
taglichjaiit  4  Trdpfen  zu  fteigen,   d^bey  eiiie  Ab- 
kochung von  einer  HandvoU  Turion.,  Pini  (ein 
treffliches  antifkorbutifches  und  antif kiöphulöfeft 
Mittel)  täglich  zja  trinken,   allie  Morgen  eme  Taffe^ 
frifbh  au^eprefflten  Karotenfaft;   und  einen  Tag 
um  den  vidern  «in  laues  Seifenbad  zurnehmen«. 
Dabey  liefs  ich  "eine  Aufiöföng  von  1  Skrupel, 
^riechweinßein  in  4  Unzen  Waffer  öfters  des  Tags 
in  den  Mund  nehmen,  und  auch  den  Schaden  oft 
damit  befeuchten,  ein  Mittel,  dafs  auch  äufs^lich 
unter  die  fehr  wirkfamen  auflöfenden  und  reizen- 
den Mittel  gehüTt,  und  von  deffen  unmittelbarer 
Reforption.in  die  lymphatifchen  Gefäfse  ich  mir 
viel  vÄfprachk  r-  Kaum  waren  diefe  Mittel  4  Wo- 
chen lang  fortgefetzt  worden,  fo  zeigte  fidi  fcHon 
eine  auffallende  Befferung^    der  Scirrhus  wurde 
weicher  und  kleiner,   det  Schorf  verminderte  fich  ;  . 
uskd  die  Ungleichheiten,  wurden  ebener*     Er  flieg 
bis  zu  40  Tropfen  Sakoiakgeift*.  dreymal  täglich, 
ohne  die  mindefie  Unannehmlichkeit;  im  Gegen- 
theil  wurden  die  Progreffen  der  Heilung  mit  jeder 
Zunahme  der  Dofeimmei^iichtbarer,   und,  nach- 
dem  er  auf  diefe  Weife  drey  Monate  kontinuirC 
hatte,   war  die 'Lippe  zu  ihrepi  natürlichen  Zu- 
ßande  reduzktj    alle  Härten  gefchmolzen,    und 
auch  die  Halsdrüfeo  gröfstentheils  verfchwunden» 
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Ich  läugüe  nicht,  dafs  die  vorhergehenden 
Mittel  fchon,  viel  zur  Erö^biing  des  Drüfenfyfiems 
und  zui.  Tilgung  des  f  krophulöfen  Gifts  gethan 
Kaben  konnten;  aber  gewifs  würde  ich  mit  diden 
aileih  nicht' fertig  geworden  feyn,  ,und  manfieht^ 
wie  i^^ichtig  es  in  foiohen  Fällen,  wo  befonders 
üchdn  gfoiJse  Deüruktlon  der  Organe  da  ift,  un9 
feyn  mufs,  ftark  und  durchdringend,  a^ber  den- 
nochx flüchtig,  reizende  Mittel  anzuwenden,  die 
in. den  Nerven  des  lymphatifcheh  und  Drüienfy' 
Jtem€^eine  neue  Stimmung  ,und  £ne];gie  erwecken 
können.        ^ 


ZEHNTES     KAPITEL- 

sVerfchluclEUiig  uDgewÖhnlicliei  Dinge  bcy  Kindenv 


XJz  diefeEreigniffe  bey  Kindern  nicht  feiten  vor- 
kommen ,  und  der  Kinderarzt  auf  fie  befonders  ge- 
fafst  feyn  mufe,  fo  glaube  idi,  man  werde  folgende 
Gefchichten  nicht  unnütz  finden« 

Ein  Kind  von* 3  Jahren  hatte  eineh  vpn  den 

gröfsten  Kupferpfeimigen'  verfchlucfct,  und  er  war 

,  im  Schlünde  »ecken  geblieben.     Es  erfolgte  d« 

heftigfte  W;ürgen,  Brechen,  Schluchfen,  es  lief  ita» 

unaufhörlich  das  helle*  Waffer  .aus  dem  Munde, 


^ 
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die  Blutgefäfse  des  KapSs  liefen  an,  alles,  was  e9  * 
.^tü  iioh  nahm,  brach  es  wieder  weg.    Ich  liefs  viet 
Oel'  und  Milth  trinken,  um  die  Wege  fchlüpfrig 
xloddadurdi  vielleicht  den  Durchgang  des  frem*   , 
den  Körpers  möglich  zu  machen,  zugleich  auch 
die  Auflöfung  der  Kupfertheilchen  zu  verhindern. 
Aber  vergebens.     £s  wurden  erweichende  Vm* 
fchläge,  ftark  reizende  Kly liiere,  warme  Bäder  an- 
gewendet, und  öfters  das  Verfchlucken  von  etWas 
Solidem  empfohlen.    Es  brachte  eine  fehr  ängft-^ 
liche  Na^t  zu,  und  den  folgenden  Tag  ftak  Hoch 
immer  der\übl6  Gaft  an  feinem  vorigen  Flecke. 
Zwar  konnten  flüffige  Dinge  vorbey,   aber  fede 
wurden  fogleich  durch  heftiges  Würgen  .wieder 
herausgeworfen.  —  Gegen  die  Fifchbeinfonde,  die 
nun  unftrekig  da^nöthigße  war,  hatte  d^r Kranke 
fowohl  als  die  Aeltern  einen  unüberwindlichen 
Abfcheu.    Ich  befehlofs  alfo,  ehe  ich  mit  Gewalt 
die  Anwendung  derfelben  durchfet^te,  erft  noch 
ein  Brechmittel  zu  verfuchen.    Entweder  konnte- 
das  Geldftück  dadurch  herausgeworfen  werden» 
oder  es  konnte  -^enigßena  eine  andre  Lage  da- 
durch erhalten,   und  durch  die  Erfchütterungen 
und  Zufammenziehungen  des  Schlundes  vollends 
in  den  Magen  herabgedrückt  werden,  worauf  feine 
weitere  Fortfchaffung  nicht  gar  fcliwer  feyn  konnte. 
l>as  letztere  gefcbah.     Er  brach  fich  auf  S  Gtaa 
Ipekakuanha  einigemal  tüchtig,  und  fogleich  war 
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da^  b^chwediche  wWgende  Drücken  völlig  ver* 
ftkwuncien,  ej:  konnte  wieder  ungehindert*  eflen 
und  trinken,  und  befand  iicii  völlig  wohL  Um 
nun  den  Körper  baidmöglichft  fortzt^chäffen,  und. 
die  Erzeugung  4es  Grünfpana  zu  verhüten,  wurde 
alle  zwey  Stunden  eine  halbe  Tafle  Oelemuiii<Mi» 
luid  alle  Morgen  i  SIcrupel  Jalappenpulver  gege- 
ben, dabey  tägUch'ein  Sad  und  zwey  Klyftiere 
genommen,  und  fo  erreichte  ich  meinen  Zweck 
glücklich,  dafs  am  dritten  Tag  der  Pfennig  durch 
den.  Stuhl  abging,  ahne  daÜB  man  Spuren  der  An« 
freflung  daran  bemerken,  konnte. 

Ein  Junge  von  6  Jahren  gerieth  über  einen 
Kaßen  voll  MoboTaamen,  den  er  aufserordentlich 
liebte.  Er  glaubte  alfa,  diefe  feltne  Gelegenheit 
'  beAens  benutzen  zu  müfTen,  und  verzehrte  in  Zeit 
von  einer  halben  Stunde,  ohne  das  geringfte  da* 
^  bey  zu  trinken,  wenigfiens  drey  Pfund  deflelben. 
Die  Folge  davon  war,  dafs  er  einen  entfetzlich 
^ufgelriebnen  fleinhaiten  Leib ,  heftiges^  Drücken 
und  völUge  Verftopfuilg  bekam«  Sein  Damikanal 
ifrsLT  natürlich  mit  einem  harten  trodcnen  Pfropf  an- 
gefüllt,  und^es  koftete  nicht  wenig  Mühe,  diefe 
lÜafle  aufzulöfen  und  ihr  Durchgang  zu  verfchaffen» 
Häufiges  l^Tvoken,  wiederholte  fcharfe  Klyftiere 
und  abführende  Tränkchen,  bewirkten  endlich 
am  dritten  Tage  Ausleerung,,  wobey  ganze  grofee 
Stücken   diefcr   verhärteten  Pafte   abgingen.  — 
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Merkwürdig  war  mir  bey  dJcfemFäll  derUmftand, ' 
dafs,  trotz  der  unjgeheuren  Menge  Mohnfaamen, 
die  das  Kitid  fo  lange  im  iLeibe  hatt^,  es  nicht  nur 
ni^ht  mehf  5  fondern  wirklich  weniger  ichlief  ili 
gewöhnlich;  welches  dpch  wohl  eiü  entfcheiden- 
der  Beweis  Ul,  dafs  diefenl  Saamen  nichts  von  der 
Schlaf  machenden  Kraft  des  ICraiited  mid  der  Kap«'- 
fein  beywohnt.  ^ . 

Eiii -Kind  von  4  Jahren  kam  von  einem  Spa* 
ziergange  nacb  Haufe,  mit  heftigem  Brechen  und 
'  allen  Anzeichen  «ines  genofsnen  Gifts.  Durch 
einige  Gran  Ipekakuanha  braph  es  vier  Beeren  der 
Däphne  Mezereum  weg,  die  das  Kind  durch  ihre  . 
fchöne  tothe  Farb6  zün^  Eflen  verführt,  und  ihr« 
giftigen  Eigenfchaften  fehr  bald  geaufsert  hatten. 
Es  war  hierauf  völlig  hergeßellt«. 

Ein  anderem  afs  eineungefdiäke  Birn,  und 
klagte  im  Eßen  auf  einmal  über  den  allerempfind- 
lidiften  Schmerz  im  Munde  und  Hälfe  |  es  f<;hwoU 
augenblicklich  Mund  und  Zun^e  auf,  und  hierauf 
folgten  Leibfchmerzen.  Ich  konnte  nichts  anders 
fehliefsen,  als  dafs  es  eine  Biene  oder  Wesjpe,  die 
lieh  bekanntlich  in  die  Birnen  eingraben,  mit  ver- 
fchluckt  haben  müfle,  gab  ihm  alfo  fogleich  ein 
Brechmittel,  und  liefs  viel  Oel  und  Milch  trinken. 
Es  bmch  iicli  hierauf  einigemal,  ohne  dafs  man  in 
dem  Ausgebrochnen  etwas  entdecken  konnte,  und 
sadhdem  es  ttoeh.ein  Klyftier  von  Oel  und  Milck 
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cdialcen  hatte,  lief ten  die  Zufälle  nodL  -  ^ 
fiekt)  wie  fehr  man  tbtirauf  Acht  haben  {oUte,Q 
dem  kein  andres  als  gefchältes  Obft.zugdxi 
*weU  die  Schale  auch  manche  andre  Da€htheii| 
Unreinigkei(  enthalten  kann. 

Noch  mufs  ich  eit^e  fehr  fchlimme  Venr^i 
feiung  erzählen,»  die  ^ber  alle  Erwartung  gui'i 
lie£  Ein  junger  Menfch  hielt  eine  PoitioD  roi 
Augenfalbe  (aus  röthem  Queckfüberpräzljj 
Talg  und 'Wachs)  für  Purgirpillenmaffe,  weilj 
bekanntlich  diefe  zuweilen  mit  Zinnober  färbt! 
mirte  fich  alfo  Pillen  daraus,  und  verfchlucli 
wenigftens  ^  Quentchen  derfelb>n.  DerlmÜ 
wurde  erll  nach  einigen  Stunden  entdeckt,  usi 
Cf  wenigftens  jo'Gran  des  DOthen  Ptäzipitats 
fchluckt  hatte,  fo  konnte  ich  nichts  anders  als 
ubelilen  Folgen  fürchten.  IndeDs  wunderte 
mich,  dafcT  fie  nicht  fchon  da  waren;  er^ 
Dreder  Schmerzen  noch  fonft  etwas.  ZumB 
mittel  war  es  fchon  zu  fpät ;  ich  liefs  alfo  nui 
Oel  und  Milch  trinken,  und  etwas' Jalappe 
men,  und  fiehe,  die  Salbe  ging  unverändert, 
ohne  den  geringften  SchaHen,  iricht  einmal! 
fchneiden  erregt  zu  haben,  mit  dem  Stuhl 
ab,  —  Gewifs  ein  grofser  Beweis  der  aufseroi 
liehen  Kraft  £el,tiger  Körper,  fcharfen  Giften,^ 
fie  recht  innig  damit  verbunden  find,  ihre  io 
eben  Eigenfchaften  zu  nehmen»  ,u^  wie  wl 


/ 


,  tmg  bey  dergleichen  Vergiftungen  flie  Anwendüdg 
öicht  blofs  ölichter,  'fondern  wirklith  fetter  Mi^el 
(vorzüglich  Hammel«  und  B&fclitalg)  feyn  foUfie«). 
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Apoplektifche  Zu^lie  mit  Suffokation  hey  eiaßtn  ßchs-^ 
jährigen  Kind^»  dipch  Aderlaf«-  und  fv^eifsen  Vitriol 
geheilt»  >  •    •* 

J-Jin  fechsjährigfer  fehr  vollblütiger  Knabe,  nrft 
einem  dicken  Kopf  und  kurzen  Hälfe,  der  fcbmi 
oft  kleine  Anfälle  von  Stickungeh  und  Krämpfen 
gehabt  hatte  j  bekam  nach  einer  heftigen  Erkältung 
nnd  Ueberladung  des  Magens  Jie  heftigften  kon-. 
vujlivifch  -  apoplekdfchen  Zufalle,  in  denen  er 
fchon  eine  halbe  Stunde  zugebracht  hatte,- als  ich 
'gerufen  wurde.  Er  lag  ohne  Öefinnung,  mit  ßar- 
reh  Augeki,  beftändigen  Zuckungen,  und  gehin- 
dertem röchelndem  Athem  da.  #  Schluciien  könnt» 
;er  wenig  oder  gar  nichts.  Man  hatt^  ihn  fchön  ge- 
rieben und  klyftiert,  aber  vergebens.    Da  ich  däa 

Geficht  roth  und  aufgettieben,  und  den  Puls  voll 

,  '  '  / 
*)  Auf  diefe  Art  läfst  (ich  auch  wirklich  erklären,  wie  ei^ 
recht  gut  und  f ox g f ä  1 1 f g  bereitetes  Vitrum  Antimon. 
ceratum  die  unfchädlichen  und  fogar  heilfamen  WiV- 
küngen  in  der  Buhr  hat  hervorbringen  können-»  die 
doch  nicht  ganz  zu  läugnen,  und  wovon  mir  felbft 
neuve  £i£ihrugnen  bekanat  find. 
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-und  fiafkiand,  fo  w:ar  idi  überzetigt,   dafs  nkan 
:€b0K  gat  nicbts .  y omehiaen  koiniite;  als  bis  man 
,  doicii  EmtediguDg  d^r  Blutgefäfse  den  HauptCyfte- 
^men,  Kopf  und'Bruft,  etwas  Luft  gemacht  habe« 
Ich  llefs  daher )   um  diefs  am  gefchwindeften  zu 
bewirken,  fogleich'am  Arm  eine  Ader  öShen» 
,und  olmgefähr  4  Unzen  Blut  laufen ,  worauf  dier 
.  Pub  üchon  beträchtlich  ruhiger ,  ireicher,  und  d^ 
Athem  etwas  freyer  ward«    Auch  konnte  crnun 
befler  fchlucken.     Die  Hauptfache  war  nun,  bald 
.ein  hinlängliches  Erbrechen  a^u  bewirken;    aber 
diefs  hielt  fchirer.     Vi  et  Granr  Brechweinßein 
nach  upd  nach  eingeflöfst,  thaten  gar  nichts.    Um 
alfo  keine. Zeit  zu  verlieren,,  wählte  if:h  fpgleich 
den  weifsen  Vitriol,    (den  ich  immer,    wo 
jBrechweinflein  nicht  hinreichend  .ift«  es  mag  nun 
ein  paralytilcher  Nervenzuftand  des  Magens  oder 
zäher  Schleim  die  Urfache  feyn,  von  trefflichem 
.jl!>futzeh  gefunden  habe,)  und  Uefs   3  Gran,  in 
anderthalb  Unzen  Waffer  aufgelöfet,  alle  Viertel- 
fiunden  1  Efslöffel  voll  geben.    Dleüs  wirkte  bald; 
ei  erfolgte  einigemal  fehr  reichlich^  Erbrechen 
von  einer  Menge  Schleim  und  andern  Kruditäten, 
imd  nun  wurde  die  Befferung  fetf  ßchtbar.  Er  bei 
kam  völliges  Bewufstfeyn,   Sprache  und  Athem 
Frieder,   die  Zuckungen  lie£sen  ganz  nach,   der 
heftige  Pub  und  die  Hitze  legten  li<^h.    Der  Ge- 
brauch eines  kühlenden  abfuhrenden  Xränkchens, 
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jeinige  Elyfiiere  und  Senfpflailer  aiif  die. Waden 
iheiLet^  ihn  voll^/  und  verhüteten  die  Wieder- 
kehr des.  ZufaUs.    -'.         "'  ^  '    - '. 

In  folchen  Fällen,  wo  offenbar. VoUbKii^kelt 
und  Ueb^rfiilluag  der  G«£iB{e  mit  Bluty  und*'M- 
gleidi  Anhäufiing  m  den  Präkordien  geg^ni^ättig 
/find,  kenne  idi  keine  gröfsern  Mittel,  als  die  Ver- 
jbinduBg'dea  Bludaffens  mit  Brechmitteln  fchnell 
.•baeh  einander«  Erfteres^  erleichtert  den  Ict^lern 
.die  Wirkung,  verhütet  die  Gefahr,  die  fie  etwa 
-erregen  könnten^  wirkt  ÜDhookrampfdlüend,  und 
letztere  können  nuA  auf  die  mat^ieiletü  reizendere 
Urfachea  mit  defto  mäir  Sicherheit  and  Kraft  wir* 
Jcen,  und  vollends  die  fo  riöthige  Umftimiiiung  im 
ganzen  Nervenfyftem  hervorbringen.  Ündiiierift 
<Ue  ErlaübnüTs  zum  Adertafs  durchaui»  nicht  naoti 
<dem  Alter,  fondem  nach  der  dringenden  Gefahr,, 
der  allgemeinen  Konftituti<yn ,  dem  Zuilande  de« 
Pulfes  uiid  andern  individuellen  UngAänden  zu 
beftimmen. 

ZWÖLFTES    KAPITEt.    - 

]!di8zejll4necn« 


Man 


hat  die  Gewohnheit,  faugende  Kinder^ 
die  ao  hartnäckig^en  Krankheiten  leiden,  zu  ent- 
wi^hneui  in  der  Idieinung^  dafa^die  Itfiteh  Urlach« 
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Jey,  tind  die  darauf  folgende  BeiTerung  fctieint 
.-dieb  2u  bev^reifep.  Aber  i^h  glaube,  dafs  diefii 
Mittel  nicht  immer  deswegfsa,  weil  die  erfier^ 
fMüdx'  fcbädlich  und  die  ndue  Nalirung  l>efrer 
wiiie,  fondern  oft  als  eine  Veränderung  der  Nah- 
rung überhaupt  wichtig  uöd  nützlich  iß«  Denn 
eis  hilft  auch  da»  wo  man  eben  keine  nachtheiligen 
Ei^enfchaften  in  der  Mutter*  oder  Aäimenmiich 
^entdedcen  kann,  und  es  ift  fehr  begreiflich,  da£i 
eme  gstnaliche  Umänderung  der  Nahrung  bey  fo 
zarten  und  reizbaren  Gefchopfepi  eine  grofse  Re- 
volution  im  Innern  erregen  mHÜTe ,  wodurch  eine 
UmftimmiUig  aDer  Syfteme,  und  alfo  die  Kür  man- 
cher eingewurzelten  Zuialle  bewirkt  werden  köxi* 
ne,  -r  Wir  wiflen  ja,  was  eine  ganz  neue  Diä^ 
Vecändetung  des  Klim«,  u.  d.  gl.  bey  Eiwarhfe- 
nen  für  aufserordentliche  Wirkungen  hervo^rijo. 
gen  kann;  wie  viel  mehr  mufs  diefs  der  Fall  bey 
Kii^dem  f^yn!  Und  es  bleibt  aUo  bey  langwierigen 
fchwer  zu  heilenden  Uebeln  hier  unilreitig  ein 
fclir  wichtiges  Mittel» 


Die  Meinungen  der  Schriftfteller  Über  daa 
Fortftilien  beym  Wiedereintreten  des  Monatlichen 
«und  ziemlich  getheilt.  Einige  halten  es  für  naclw 
theilig,  andere  nicht.  Meinen  Erfahrungen  zu 
Folge  ift.  es  allerdings  von  nachtheUigen  Folgen« 
die  Fälle  ausgenommen,  wo. der  Blütabgang  nur 

«ufällig^ 
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zufällig,  vonäufsernUrfachenj  Erhitzung,  Bewe^ 
gungen,  zu  häufigem  Beyfchlaf  u.  d.  gl.  erregt, 
oder  hämorrhoidalifch  ift,  und  bey  einigen  feltneri 
Naturen,  wo  überhaupt  nichts  auf  die  Milch  Eirt- 
flüfs  zu  haben  fcheint.  Sind  eö  aber  wahre  Men. 
ftruB,  und  kommen  zur  beftitomten  Zeit  wieder, 
dann  eile  man  ja  das  Kind  zu  entwöhnen;  denn 
ich  habe  fehr  oft  die*  unangenehmften  Folgen, 
Zucii^iigen,  langwierigen  Hüften,  Anlage  zuKräm- 
pfen, befonders  hartnäckige  Hautausfchläge  davo^ 
entftehen  fehen.  Man  gie1)t  gewöhnlich  den  Rath, 
auf  das  Befinden  der  Kinder  während  des  Flufles 
aufmerksam  zu  feyn;  aber  diels  trügt  fehr,  denn 
ich  habe  oft  Kinder  fich  wähl:end  des  Termins  fehr 
wohl  befinden  gefehen,  (es  hängt  diefs  von  der 
mehr  oder  wenigem  Reizbarkeit  ab,)  und  dennoch 
folgten  mancherley  befchwerliche  und  hartnäcWge 
Uebel  nach. 


Die  Gelenkgefchwulft,  weifse  (ie- 
fchwulft,i>efondersKniegefchWuIft,  ift  bey 
uns  ^in  gar  nicht  feltenes  Uebel  der  Kinder,  und 
gewöhnUch  eine  Folge  fkrophulöfer  und  rachitir 
fcher  Anlage.  Aufser  dem  Knie  enjtftehen  auch 
cjergleichen,  Anfangs  unfcbmerzhafte,  aber  in  der 
Folge  fchmerzhaft  werdende,  und  das  Gehen  fehr 
crfchwerende  -Gefchwülfte  in  dem  Gelenke  des  Un*  ' 
terfufees,  aufbey den  Seiten  des  Aftragalus.  Ich 

li 
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bin  einigemal  fo  glücklich  gewefen,  fie^  da  fie 
fchon  von  bettächt^chel*  Gröfse  und  fchmerzhaft 
waren",  und  das  Gehen  mit  diefemFufse  unmög> 
lieh  machten^  durch  folgende  Methode  völlig  zu^ 
heilen:  Ich  liefs  innerlich  ^ine  Auflöfung  von 
Extr.Dulcamar.  3  Quentchen,  Seneg.  st  Quentchen- 
und  Cicut.  1  Quentfhep  iri  einer  Unze  H^xhams 
Spiefsglaswein  und  eben  fo  vielZimmtwaf- 
f er,  täglich  viermal  zu  40  Üis  go,Tropfen  nehmen, 
^ine  angemeflene  Ptilane  dabey.  trinken,  und  alle 
gTage  mit  Jalappe  und  Mercur.  dulc.  ahföhren« 
Aeufserlich  wurde  das  Vnguent.  de  Digital,  purp.  _ 
undNeapolit.  ana  öfters  eingerieben,  dasEmplaßr. 
diaphoret.  Mynficht.  befiändig  darüber  getragen, 
und  täglich  ein  halbes  Bad  von  uhgelöfchtcmKalch 
und  Schwtfel  (von  jedem  3  LotH  mit  einander  auf- 
gekocht  und  die  Lauge  zutnBade  gegofleü)  genom- 
men. Zugleich  wurde  inr  die- Nähe  der  Gefchwulft 
ein  Fontanell  oder  Serdelbafl  gelegt ,  welches  ich 
für  ein  wefentliches  Bedürfnifs  der  Kür  halte.  -^ 
Zum  Befchlufs  dienten  dann  Bäder  mit  Eifenvitriok 
/  Von  der  Kniegefchwulß  ift  mir  ein  Fall  be- 
kannt, wo  da^  Bedecken  der  ganzen  Gefchwulft 
mit  eineto  grofsen  Spanifcbiliegeopflafter  fchon  amT 
zweyten  iTage  eine  auffallende  Verminderung  der 
Gröfse,  und  die  mehrete  Wochen  dnterhalten« 
Schwärung  derfelben  völlige  Heilung  bewirkte. 

Audi  das  Bernhardfche  Rufspflaftet  ♦) 
ift  hier  ein  nicht  genug  zu  empfehlendes  Mittel. 

*)  Die  Zubereitunjg  ift,  folgende :  Man  lä&t  etliche  Pfund 
Blafenharz  beym  Feuer  gelinde  «ergehen  ,  rührt  fo  viel 
V      Kienruft  darunter,  als  man  kanii,  und  fchnaiert  fodann ' 
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Es  ift  mir  ein  l^eyfpiel  bekannt,  wo  es  einem  ICnie- 
fchwamm,  der  fdion  24  Jahr  alt  und  von  beträcht« 
Jkher  Gröfse  war,  völlig  hob,  und  das  merkwijir-. 
digfle  dabey  war,  tläfs  es  nur  Einmal  aufgelegt 
wur4e.  Es  lag  fo  feß ,  dafs  m^s  nicht  im  Stande 
war  abzubringen^  und  da  es  nac&  drey  Wochen 
fich  abiöfete ,  war  das  Uebel  gehoben.  , 

Den; Gebrauch  des  Am mo*ni^kgummi  mit 
Squillaeff  ig  gekocht,  habe  ich  ebenfalls  hier« 
bey ,  fo  wie  in  andern  Verhärtungen  und  Drüfen- 
knoten ,  fehr  würkfam  gefunden*     ^ 

Auch  verdient  folgendes,  als  ein  fehr  krüftigef 
Mittel,  Erwähnung.:  In  ^ocknen  neßfö'rmig  zu« 
fanimengeballteH  H^i\f  ftreut  man  ganz  fein  gepüU 
vertes  Kolophonium  eipes  Fingers  dick,  be- 
feuchtet es  mit  jektifizirtepfi  Weingeift,  und  legt  c« 
auf.  Wird  es^trocken,  fo  befeuchtet  man  es,  ohnQ 
es  abzunehmen,  von  neuem«  Nach  einigen  Tagen 
wird  es  ganz  erneuert  i^ieder  aufgelegt,  uncl  fo 
fährt  man  fort  Die  Gefchwultt,  wenn  fie^nicht 
gar  zu  alt  ift,  verliert  fich  oft  fchon  auf  die  dritte 
oder  vierte  Applikation.  ^ 

Man  hat  fchon  Beyfpieie,  dafs  Brechmittel 
bey  der  Kniegefchwulft  von  grofsem  Nutzen  \vat 
x^n,  fo-wie  fie  fogar  einft,  nach  Bi  verius  Erzäh? 
lung,  einen  WalKerbrach  kurirten«  ^ch  kann  hier- 
von ein  neues  merkwürdiges  Beyfpiel  geben.  Ein 
Menfch  von  14  Jahren  litte  fchon  feit  geraumer 
Zeit  an  einer  Kniegefchwulft»  die  endlich  fo  be- 
trächdich  wurde,  dafs  fie  ihn  am  Gehen  hinderte« 

diefes  Pflafter  mit  heifsem  Wafler  auf  leinene  Laiben 
•der  Papier«    S.  Bernhards  chcmifchcVerfucht  . 
uad  £rfa)irttngen«  p*  190.  ' 

li  t 
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Er  nahm  einer  andern  UrfacHe  ivegen  eink 
mittel,   und  ich  glauhte  eine    VermindenT.» 
Gefchwulft  darauf  zu  bemerken.-    Ich  liefs  üiri 
den  Brechweindein  in  kleinen    Dofen  fortk^ 
und  nach  g  Tagen  wieder  ein  ftarkcs  Brechin' 
nehmen.     Mit  Verwunderuag  fah  ich,  dafs^: 
darauf  die  Gefchwulll  um  einen  halben  Zoll:.- 
noiamen  haue.     Die  Methode  virurde  atUoJo^' 
tinuirt,  das  Brechmittel  alle  8   Tage  wiederb 
und  die  Gefchwulft  mit  gewöhnlichem  Pec/jpj 
bedeckt.      Sichtbar  nahm  fie  ferner  ab,  urü^ 
Kranke  wurde  binnf*n  6  Wochen  i;rö}Ugkmin{ 
Das  Of  fflien  einer  Kniegefchwülft  ift  ic:^ 
ein   fehr  mlf^ liebes  und  gewagtes  Unternth::: 
W07U  ich  niemand  rathen  will.  Ich  werde  das! 
fpiei  eines  folchen  unglücklichen  JGndesnk^ 
gellen,    bey  dem  diefe'Operation^  vorgenomid 
wurde.  Es  flofs  nur  wenig  Lymphe  aus;  üsiü^^ 
eiuder kte  man  eine  fchwammigzellichte  Subfc 
Es  entftand  aus  der  Wunde  in  kurzem  einii 
bösartiges,    zuletzt  krebsartiges  Gefchwür,  ;ö| 
fcliwa minige  Subftanz  wuchs  fb  an,  daß  üe  en&l 
in'cier  Gröfse  eines  kleinen  Kinderkopfs  ausd?] 
Oefihuhg  hervorragte,    und  ihre  Repröduktloöl 
kraft  war  fo  ftark,  dafsj^als  man  einft  ein  Stück,  v») 
wohl  das  Viertheii  des  Ganzen  betragen  tto^i:'] 
weggefchnittto  hatte,  folches  in  ^^Stondenvnt^^' 
erfetzt  war.    Es  flofs  die  ftinkendfte  Jauche  heiaii> 
zuletzt  entftanden  häufige  entkräftende Blutunjeü) 
und,   weil  man  fich  nicht  zur  Amputation,  ^^H 
noch  einzigen  Rettungsmittel,  entfcliliefscn  wti'fy 
fo  ftarb   das  arme  Gefchöpf  in  dem  eler 
fchmerzhafteften  Zuft^nd  an^der  Außzehruü^- 
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.An  der  immer  .weitem  Ausbreitung  der  Skr  o- 
1  n  hat  unftreitig  die  ausfchwelfende  Lebensart 
A^eltern  vielen  Antheil  *).  So  fehr  mau  die 
aögUchkeit  des  Uebergangs  veherifcher  Krank- 
vom  Vater  aufs  Kind  zu  beweif en  gefacht  liati 
.  ich  fjelbft  gern  glaube,  dafs  nie  die  eigentliche 
L^rifche  Krankheit,  auf  diefe  Weife  fortgepflanzt 
den  wird  j  fo  bin  ich  doch  defto  gewiffer,  über- 
Lgty  dafs  die  arme  Defcendenz  die  Sünden  ihrer 
Itetn  häufig  unter  dem  Namen  Skrophelü  und 
ophulöfe  Kaköchymie  tragen  muf^.  \Venn  Wir 
Lle]:iken,  dafs  der  Saame  denn  doch  den  Haupte 
and  der  Kraft  oder  Schwächlichkeit  des  neuen 
ifchöpfs  enthält,  dafs  fogar  Keime  zu  beftiitimten 
rankheiten  (Stein,  Gi^ht,  Xiungenf ucht ,  genug 
i  folchen,  deren  Grund  in  derKonformatioh  und 
onftitution  liegt)  durch  denfelben  fortgepflianzt 
ei'den  können,  fo  ifts,  denke  ich,  fehr  begreiflich, 
ifs  das  Produkt  eines  faden ,  durch  D^auchen 
iaer  Kraft  vindBalfams  beraubten  Saamens,  notli- 
endig  von  der  Frucht  unverdorbner  und  feuriger 
lannskraft  verfchieden  ausfallen ,  und  dafs  befon» 
ers  Schlaffheit  und  Atonie  der  angeboxne  und 
uszeichnende  Charakter  eines  folchen ,  aus  fünd» 
ichem  Saamen  gezeugten,  und  oft  noch  dazu  auch 
n  Sü^Jen  empfangenen,  Sfenfchen  feyn  muffe. 
Und  da  bekanntlich  das ,  was  wir  Skropheln  und 
IkrophulöfeAnlage  nennen,  feinen  Hauptgrund  in 
Schlaffheit  und  Atonie  des  lymphatifchen  Syftems 
Luid  daraus  entftehender  fchlechter  Sekretion  der 

*)  Ich  verweife  hierüber  auf  meine  Preifsfchrif;  ü  b  e  r  d  i  e 
Skrophelkrankheitste  Auflage.  Jena  in  der  aka* 
demifchen  Buchliandlung« 

-       lis 
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*  Säfte  hat,  und  diefs  üebel  In  den,  meiften  Fälle^n 
nicht  accidentell,  fondfern  der  Konfütution  felbft 
eigenthümlich  iü,  daher  e$  auch  fo  feiten  ^anz  aus* 
a&urotten  ift  *);  fo  trage  ich  kein  Bedenken ,  diefe 
fo,  fichtbar  überhand  nehipende  Kinderkrai>kheit 
als  die  unmittelbare  Folge  der  ebei^falls  fo  fehl 
überhand  nehmenden  Ausfchweifungen ,  nicht 
blofs  venerifC'her  fondem  auch  onanitlfcher, 
zu  erklären*  —  Doch  fehe  ich  au<?h  wirklich  die 
Unmöglichkeit  noch  nicht  ein,  warum  nicht fielbft 
das  fich  dem'Saamen  in  der  Bmpfängnifs  beyipi- 
.  fchende  venerifche  Gift  wirklich  einen  nachtheüi* 
geil  Einflufs  auf  die  ei^e  Anlage  des  künftigen^ 
Men£ehen  haben,  und  zur  Bildung  einer  fchlech« 
ten  Otganifadon  undKaJcocbyinieb^ytragenkönne. 
Wenigftens  foUte  man  lerft  etwas  mehr  von  dem 
eigenthchen  Gefcbäft  d^t  Konzeption  und  Gene- 
Tatioh,  und  den  dabey  iniluirenden  Umftänden. 
wiflen,  ehe  man  ü]>^r  folche  Punkte  entfcheidend 
aburtelte,  und  däduroh  den  fo  fchon  zu  grofsen 

^  Leichtfinn  des  Laien  nur  noch  mehr-  vergröfset* 
te. —  GcwifÄ  die  Schriftfteller  thäten  weit  beiTer, 
ftatt  diefes  Ifeichtcn,  ficher  machenden  Tons,  lie- 
ber mit  etwas  mehr  Ernft,  Sttenge  und  Aengßlich* 
keit  davon  zu  fprechen,  die  ganze  Reihe  unabfehbap 
rer  Folgen  dietes  oft  fo  klein  und  unbedeui  %  id  an- 
fangenden Uebels  darzuftellen,  dem  Publikum  auf- 

*  richtig  zu  gettehen,  wie  fcWer  die  völlige  Kur 
und  Extinktion  diefes  fchleichenden  Gifts  in  un- 

^*)  Auch  ift  daher  diefe  Krankheit  befonders  grolseik  und 
allen  folchen  Stadjten  ei^en,  wo  Sitteüloti^eit ,  und 
Debauche  eingeriifen  find»  und  dit  Bordells  fogtf 
den  5<huu  ^er  Gefeue  genit fsen. 
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ferm  Körper  ift,  und  dafs  die  Aerzte  felbft  noth 
kein  Zeichen  angeben  können,  woraus' fich  die  völ- 
lige Extinktion  mitGewifsheit  beftimmen  l^efse, — 
genug  die  AbfcheulicLkeit  einer  Debauche  recht 
fühlbar  zu  machen,  die  fich^nidif  blofs  an  dem, 
der  fie  begeht,  fondem  auch  noch  an  künftigen 
unfchuldigen  Genen^tionen  rä^du; 


Bey  eioem  Mädchen  von  10  Jahren  hatte  dag^ 
Scharlachgift  eine  Verfetzung  auf  die  Halaiauskeln 
und  Drüfen  gemacht.   Der  Kopf  war  ganz  auf  dl« 
linke  Achfel  herunter  und  vorwärts  gezogen,  und 
völlig  Aeif  und  unbeweglich,  die  Halsdrüfen  be- 
trächtlich  gefchwollen  und  verhärtet,   und  durch 
die  länge  Dauer  desÜebels  (es  war'fchon  ein  Vier? 
teljahr  alt,    als  ich  es  f ah ) ,  vielleicht  felbft  durch 
einen  Theil  der  auf  die  Knochenbänder  geworfnen 
Schärfe,  hatte  fich  auch  der  Huckgrad  feitwärts  ge» 
krümmt,  imd  die  linke  Achfel,  fo  wiä  die  rechte 
Hüfte ,  ftahden  um  ein  beträchtlithes  höher.     Sie 
hatte  oft  heftige  Schmerzen  im  Hälfe,  die  bis  in 
die  Bnift  gingen,  und  bey  dem  geringften  Ver- 
lache zur  Bewegung  unerträglich  wurden. . —    Ich 
verordnete  alle  fechsTagePUlen  ausMercur.  dulc«  *^ 
Refin.  Jalapp.  E;xtr.'p4nchym.  Cr.  täglich  das  De?    •' 
kokt  von  iLoth  Stip.  Dulcamar.  undLign.  Saflafn 
mit  Spiefsgläawein,  äufserlich  das  öftere  Einreiben 
von  flüchtigem  Liniment,  Kantbaridentjnktur  und 
L'audanum,  auf  beyde  Arme  Seidelbaft,  und  öfters 
den  Dampf  Von*  kochendem  WafTier  an  die  fteifen 
Stellen  gehen  zu  laflen,  fie  auch  beftändig  niit  grü- 
nem  Wachstuch  bedeckt  zu  tragen. — Nach  14  Tai- 
gen waren  die  Schmelzen  fchon  ganz  gehoben,  dia 
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Beweglichkeit  merklich  hergeftellt,  ui^d  der  Kopf 
weHiL^er  fcbief.  Es  war  nun  vorzüglich  nöthig,  auf 
die  krampfichien  Halsdrüfen  zu  wirken,  die.  das 
üebtl  noch  unterhielten;  ich  liefs  alfo  täglich'zweyr 
mal  ^Quentchen  gebrannten  Seefc^iwainm  mit  Au» 
fterichalen,  ^und  Abends  zehn  Pillen  von  Sapo 
Antimon.  Kaempf.  und  Afa  foetid,  nehmen ,,  das  • 
Dekokt  dabey  fortfetzen,  .und  um,  den  ganzen  Hals 
Leder  mit  Haafenfett  (welches  i^h  bey  arn^en  Leu- 
ten mit  gutem  Succefs  zur  ^ertheilung  der  Drüfen 
brauche)  bettrichen  legen.  Durch  diefe  Mittel  wur- 
den binnen  3  Wochen  alle  Knoten  gefchmolzerii 
der  Hals  völlig  gerade^,  und  auch  die  Krümmung 
des  Rückgrads  ganz  gehoben.  —  Zeigt  fich  hier 
nicht  abern>als  £ine  Verwandtfchaft  des  Skropfael- 
gifts  mit  den  Ueberreflto  der  Mafern  und  Schar- 
lachkrarikheit^  und  dafs  die  antifkrophulöfen  Mit- 
tel bey  allen  diefen^eberreften  mehr  angewendet 
zu  werdeA  verdienten  ? 


Ein  Kind  flarb  in  der  vierten  Woche  feines  Le- 
bens, nachdem  es  immer  etwas  keichenden  Athem, 
und  die  letzten  acht  Tage  lang  viel  Hitze  und  en- 
gen Athem  gehabt  hatte.  Bey  der  Sektion  fand 
fich  ein  beträchtlicher  Polyp  im  rechten  Herzven- 
trikel'  der  von  folcher  fleifchiger  Konfiftejjz  war, 
dafs  er  unmöglich  erft  in  der  Todesftunde  entuan- 
den  fey n  konnte,  r—  Es  fch^int  alfo ,  dafs  üe  ange- 
boren feyn  können,  und  es  ift  bey  der  unvoll- 
kommnen  Zirkulation  ina  Fötus  und  bey  dem 
Mangel  von  bewegenden  Hülfskräften  gar  nicht  zu 
verwundern.  , 
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